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Fast alle angehenden Apotheker und Aerzte stos- 
sen bei dem Versuche die Pharmacopöe zu übersetzen, 
obgleich sie gewöhnlich mit mehr als hinreichenden 
Sprachkenntnissen ausgestattet sind, nichtsdestoweniger 
hier auf grössere oder geringere Hindernisse, da sie in 
der Pharmacopöe einer grossen Anzahl von Wörtern 
begegnen, welche, meist Kunstausdrttcke der neuem 
Naturwissenschaften, sich in dem classischen Latein, 
mit welchem sie sich früher ausschliesslich beschäftig- 
ten, niemals vorfanden. Suchen sie diese Ausdrücke 
nun selbst in den besten Handwörterbüchern nach, so 
finden sie selbe entweder gar nicht, oder in den selte- 
nen Fällen, in denen sie wirklich darin enthalten sind, 
mit solchen Erklärungen versehen, dass sie sich für 
die betreffende Wissenschaft meist als unbrauchbar er- 
weisen. Ich glaube daher keine unnütze Arbeit unter- 
nommen zu haben , wenn ich einer seitens des Herrn 
Verlegers an mich ergangenen Einladung Folge leistete, 
und ein »vollständiges Wörterbuch« der deutschen 
Reichs -Pharmacopöe zu verfassen suchte, in welchem 
jedes in derselben vorkommende Wort ausnahmslos 
enthalten, und mit der, dem Sinne der Pharmacopöe 
entsprechenden Deutung versehen ist. 



VI VORWORT. 

Es finden sich dem entsprechend in demselben 
daher auch alle Nomina propria^ alle Namen von Län- 
dern, Städten, Gegenden u. s. w. Bei den Personen- 
namen wurde, wo es mir möglich war, deren Stand, 
Geburts- und Sterbejahr, zuweilen auch mit Andeutun- 
gen ihrer hauptsächlichsten Arbeiten, angegeben; in 
einigen wenigen Fällen, in denen aus der Literatur 
nichts ersehen werden konnte, musste dieses ganz un- 
terbleiben. Bei den Namen der Städte und Landschaf- 
ten ist in der Begel deren geographische Lage kurz 
beigefügt worden. 

Ein besonderes Augenmerk habe ich den Wör- 
tern zugewendet, welche sich auf Botanik beziehen, 
indem ich bei thunlichster Kürze eine möglichst genaue 
Definition sowohl der terminologischen Ausdrucke, als 
auch der in der Pharmacopöe enthaltenen Pflanzengat- 
tungen und Pflanzenarten folgen liess, so zwar, dass 
bei den letzteren nicht nur deren hauptsächlichste 
charakteristische Eigenthümlichkeiten erwähnt, sondern 
auch noch angegeben wurde, wodurch selbe sich von 
den nächstverwandten Gattungen oder Arten, mit denen 
sie am leichtesten verwechselt werden können, unter- 
scheiden. 

Bei dem derzeitigen Mangel eines kurzgefassten, 
einem Jeden leicht zugänglichen Lehrbuches für syste- 
matische medicinisjt^he Botanik hofife ich durch diese 
Beigabe nicht nur dem Anfänger in der Botanik und 
dem Uebersetzer der Pharmacopöe, sondern, soweit es 
eben die Natur eines Lexikon's zulässt, auch dem die 
Hochschule besuchenden Studirenden der medicinischen 
Botanik, ein nicht unwillkommenes Buch in die Hände 



VORWORT. VII 

ZU geben, dessen er sieh bei Ausarbeitung seines Col- 
legheftes oder zu Repetitionen mit einigem Nutzen wird 
bedienen können. 

Den terminologischen Ausdrücken habe ich immer 
eine Erklärung beigefügt, wie solche den gewöhnlichen 
Handbüchern meist abgeht, indem in diesen meist nur 
auf beigegebene Abbildungen oder auf sehr bekannte 
Formen ohne nähere Erklärung hingewiesen ist ; so dass 
beispielsweise foUa pinnata, acuminata, hastata u. s. w. 
zwar erwähnt und abgebildet sind, aber nicht näher mit 
Worten beschrieben ist, worin deren eigentliches Wesen 
u. 8. w. besteht, und der Studirende dann meist sich in 
der Lage befindet^ auf Fragen nach den einfachsten Din- 
gen, keine genügende Antwort geben zu können. 

In einigen Fällen, in welchen meine Anschauungs- 
weisen mit denen des Autors der Pharmacopöe nicht wohl 
in Einklang zu bringen waren, habe ich solches zu 
bemerken für nöthig erachtet, dabei stets meine Gründe 
dafür angeführt. Ich konnte diess im Interesse derje- 
nigen Herren Leser meines Buches, welche noch Anfän- 
ger in der Botanik sind, um so weniger unterlassen, 
als sie im entgegengesetzten Falle leicht Gefahr liefen, 
bei Benützung meines Wörterbuches zum Uebersetzen 
der Pharmacopöe, verwirrt zu werden. Denn wenn die- 
selben beispielsweise in der Pharmacopöe von gefieder- 
ten, d. h. zusammengesetzten Blättern bei Pflanzen lesen 
würden, welche nach meinen Definitionen einfache, etwa 
fiederschnittige Blätter besitzen, so wüssten sie häufig 
nicht, wo sie sich Eaths erholen könnten, während sie 
so, bei strenger Durchführung gewisser Grundregeln, 
sich leicht allein zu orientiren vermögen. 



Vin VORWORT. 

In derselben Weise, wie in der Botanik, bin ich 
auch bei den wenigen offieinell gebliebenen Formen des 
Thierreiches verfahren. 

Bei der Ausarbeitung meines vorliegenden Wörter- 
buches habe ich mich ausser mehreren Zeitschriften und 
eigenen frühem Zusammenstellungen, zu denen nament- 
lich auch die vortrefflichen Vorlesungen der Herren Pro- 
fessorenH. Karsten über Botanik und L. E. Schmarda 
über Zoologie mit benutzt wurden, besonders folgender 
Werke bedient : Beckmann, Joann.,Lexic. bot., 1801 ; 
Bischof, G. W., Handb. d. bot. Terminologie, 1833; 
Brockhaus, Real-Encyclopädie, 1821; Castelli^ 
Barth., Lexic. med., 1746; De Candolle, Aug. Pyr., 
Prodromus, systematis regni vegetabilis, fortges. durch 
Alph. De Cand. , Paris 1824 u. s. w. ; Gorup- 
Besanez, E. F. v., Lehrb. d. Chemie, Braunschweig 
1872; Kirsch, Ad. Fr., Latein -deutsches Lexicon 
1816; Kraus, Kritisch -etymologisches medicinisches 
Lexicon, 1818; Leunis, Joh., Zoologie, 1855; Lin- 
des, E., Wörterb. z. pharm, bor., 1866; Poggen- 
dorf, Biogr.-liter. Handwörterbuch zur Geschichte der 
exacten Wissenschaften, Leipzig 1862; Roscoe,H. E., 
Kurzes Lehrbuch d. Chemie, Braunschw. 1871 und Witt- 
stein, G. C, Etymologisch -botanisches Handwörter- 
buch, Ansbach 1852. 



München, im September 1873. 
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A. 

Ä, ab, äbSi Praep. c. Ablativ., alle drei gleichbedeutend, nur steht 
a bloss vor einem Consonanten, ausgenommen h, ab gerne vor 
den Vocalen und dem h, doch auch nicht selten vor Conso- 
nanten. Abs steht nur vor q und t. 1) von, z. B. Itber ab hy^ 
drargyro, frei von Quecksilber ; 2} vor, z.B. cate ab inquinatione^ 
hüte dich vor Verunreinigung. 

Abee, Ivi (U) itUD, ire, fortgehen, übergehen, verwandelt werden, 
z. B. cum aqua mixtus inpultem aheat, es gehe, mit Wasser ver- 
mengt, in einen Brei über. 

Abies, eti», f. (Tourncf.), die Tanne, eine zur XXI. Cl. 9. Ordn. 
[Monoecia Monadelphis) des Sexualsystems und zur natürlichen 
gymnospermen Familie der AbieUnae gehörige Gattung grosser 
balsamreicher Bäume mit einzeln stehenden nadelf5rmigen7 im- 
mergrünen Blättern, durch bei der Beife gross auswachsende 
Deckschuppen, aufrechtstehende walzenförmige Fruchtzapfen, 
deren Spindel (Achse), von den sich nach der Keife ablösenden 
Deck- und Fruchtblättern, nackt stehen bleibt, bes. ausgezeichnet. 
Die Samen reifen im ersten Jahre, der Samenflügel fällt nicht ab. 
Sonst ganz wie Pinus und Picea (s. u.), steht der letzteren aber 
näher; Ahies alba Mill, {Pinus Picea L,, Abies pectinata De,) die 
Weiss- oder Edeltanne, unsere einzige einheimische Art, liefert 
gleich den andern Arten der Gattungen Pinus und Picea (s. u.) 
den deutschen Terpentin. 

Abietinae, änilD, f. plur. Tannenbäume (yon Abies^ die Weisstanne), 
eine zu den Gymnospermen gehörende Familie baumartiger, harz- 
reicher Pflanzen mit nadeiförmigen Blättern und eingeschlecht- 
lichen, kätzchenförmigen Blüthenständen. Der weibliche Frucht- 
stand bildet den s. g. Zapfen, Conus, strobilus, Hieher die Gat- 
tungen Abies, Larix u. a. Der Name ist altlatein., aber nach 
Harz, Wörtevb. z.PharmacopoeaGerman. ] 
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2 Abluo — Abyssinicus. 

vielen Autoren rührt er her von dei (immer) und ßioüv (leben) 
wegen des stets grünen Ansehens der Mehrzahl der dahin ge- 
hörigen Bäume. 

Äblno, ui| Ütum, erS, abwaschen, abspülen, z. B. praecipitatum 
aqua frigida ahlue, den Niederschlag wasche mit kaltem Was- 
ser ab. 

AbÖmäslDim, i, n. Der Labmagen; findet sich nur bei den Wieder- 
käuern [Bisulca] ; er enthält in seiner Schleimhaut neben Pepsin 
und verschiedenen Salzen wesentlich Milch- und Salzsäure, welche 
beide letzteren das Gerinnen der Milch verursachen; daher die 
(unsäuberliche) Anwendung desselben zur Molkenbereitung. 

ibscindo, SCidi, csissum, SClndere, abschneiden, abhauen, z. B. 
Cormus est absctndenduSf der Stock ist abzuschneiden- 

ÄbseiU, entlS, c. PartKilp. (von äbSÜin, fai, esse), abwesend, 
fehlend. 

Absinthium, ii, n. (griech. d^Mios), der Wermuth (von d ohne 
und 4^(v^o; Vergnügen abstammend, vielleicht auch von d und 
Titveiv trinken) . Artemisia Absinthtum L. ein bitteres ausdauern- 
des Kraut mit seidenhaarigen, meist 2 — 3fach fiederschnittigen 
Blättern. Von den verwandten Arten derselben Gattung beson- 
ders durch den behaarten Blüthenboden verschieden. Die An- 
gabe der Pharmacopöe, dass die Blätter des Wermuthes bi- vel 
tripimi(Uißda seien, ist unrichtig. Vergl. die Ausdrücke ^rfw«, 
partitusy sectus und lobatm, auch Artemista. 

ÄbSÖlÜtUS, a, nm, Adj. (eigentl. Partlclp. von absolvo), vollkommen, 
vollständig, vollendet, z. B. Spiritus vini absolutus [sc, aqtiae], 
wasserfreier Weingeist, absoluter Alcohol. 

ibsölvo, SOlvi, solttüm, SÖl?ere, l) ablösen, losmachen, befreien, 
2) abfertigen, wegschicken, 3) vollkommen machen, vollenden. 

Äbsörbeo, sörbui (sörpsi), sörptum, sörbere, verschlucken, absor- 

biren, z. B. chlorum ab aqua perfecte absorbetur, das Chlorgas 
wird vom Wasser vollständig absorbirt. 

Absque, Praeposit. reg. Ablativ., 1) ohne, 2) überdiess, ausgenom- 
men, ausser. 

Äbstineo, nui, Stentüm, ere, abstehen, nicht thun, sich enthalten. 

Abündäns, äntis, Adj. (eigentlich Particip von abundo), über- 
flüssig, reichlich, z. B. copia abundante, im Ueberschuss, im 
Ueberfluss. 

ibündänter, Adv., überflüssig, reichlich. 

ibyssinia, ae, f. Abyssinien oder Habesch, das alte Aethiopien, 

ein Land am rothen Meere im nordöstlichen Afrika. 
Abyssinicas, a, tun, Adj., abyssinisch. 



Ac — Acetum. 3 

ÄC, Conj. 1> und, und auch, dergleichen; 2) bei Vergleichungen ; 
als, wie 

icäcia, ae, f. (Neck.)» die Akazie, eine tropische oder subtropische 
Gattung baumartiger, meist mit dornigen Nebenblättern ver- 
sehener Pflanzen der natürlichen Familie der Mimosaceen; in 
die XXIII. Classe und 1. Ordnung des Linn6'schen Systemes 
gehörend. Der Name stammt ab von dxaxta, A/jr/ia (Stachel, 
Dorn). Als Acacia nostras oder Acctcia germanica bezeichnet 
man in der Pharmacie den Schlehdorn, Prunm spinosa Z. 
(Familie der Drupaceae, siehe unten) , dessen Dornen aber nicht 
Nebenblätter, sondern hart und stechend gewordenen Zweige 
sind. 

Acäülis, 6, AdJ., stengellos, eine Pflanze mit verkümmertem oder 
mit verkürztem Stengel, z. B. Carlina acaulis, die stengellose 
Eberwurz. 

AccedO, Cessii CeSSUm, €edere, nahen, hinzugehen. 

ÄCCelero, ävi, ätum, äre, eilen, befördern, beschleunigen, z. B. 
liquor ßltratione aceelerata separetur, man trenne die Flüssigkeit 
durch' beschleunigte Filtration. 

Accendo, di, SÜin, dere, anzünden, entzünden, z B. fei tauri de- 
puratum siccum accensum residuum relinquens alburUf die trockne 
gereinigte Ojhsengalle angezündet (verbrannt) hinterlässt einen 
weissen Rückstand. 

ÄCCträtUS, a, um Adj., sorgfältig, genau. 

AcGÜräte, Adv., fleissig, sorgföltig, mit Sorgfalt, z. 6. niisce accu- 
rate, mische mit Sorgfalt; Compar. accuratiua, sorgfältiger; 
Superl. accuratissime, höchst sorgfältig. 

Acer, cris, e, Adj. scharf, beissend, streng, z. B. saporis acris, 
von scharfem Geschmack. 

AcerÖSUS, a, um, Adj. spitzig, nadeiförmig, z. 'Q, folium acerosuniy 
das nadeiförmige Blatt, ein hartes, spitzes, stechendes, meist 
lineales Blatt, wie es sich bei den Coniferen findet. 

Acetas, ätis, m. ein essigsaures Salz, z B. Acetas plwnbicus, 
gleichbedeutend mit Plumhum aceticmn, das essigsaure Blei- 
oxyd, das Blelacetat. 

Aceticus, a, um, Adj. Essigsäure enthaltend, essigsauer, z. B. 
Cuprum aceticum das essigsaure Kupferoxyd, Acidum aceÜcmn 
die Essigsäure. 

Acetonum, i, n. Aceton, eine farblose, ätherisch riechende Flüssig- 
keit, die bei 560 siedet und unter and. bei der trocknen Destilla- 

1CH 

Acetüm, 1, n. der Essig. 



4 Acharius — Aconitum. 

AGhäms, Erich, Nom. propr. eines schwedischen Botanikers, Pro- 
fessor und Provinzial-Arztes zu Wadstena in Ostgothland, geb. 
1757, gest. 1819. 

ichillei» M, f. (Vaill.), die Schafgarbe, eine zur natürlichen Fa- 
milie der Compositae gehörende Gattung (Cl. XIX. Ord. 2 des 
Linn. Systemes} meist ausdauernder Kräuter, deren kleine 
Blüthenköpfe sich von den verwandten Gattungen besonders 
durch die rundliche Form der Kand- oder Strahlenblumen 
unterscheiden. Abst. wahrscheinlich von -^ikioi (tausend) wegen 
der vielfachen und feinen Zertheilungen und Einschnitte der 
Blattfläche von Achillea millefolium, der gew. Schafgarbe ; oder 
von Achilles, dem Schüler Chiron' s, der sie zuerst in der Me- 
dizin angewendet haben soll. 

Acbyröpboriis, i, m. (Scop.), der Hachelkopf, eine zur Familie der 
Compositae und zwar zur Unterabtheilung der Cichoriaceae ge- 
hörende Gattung ausdauernder, milchsaftführender Pflanzen 
(XIX. Cl. 1. Ord. Polygamia aeqtudis d. Linn. Syst.), von den 
ähnlichen und verwandten Gattungen durch den spreublätterigen 
Blüthenboden verschieden. Die Abstammung kommt von ^x'^pov 
(Spreu) und ^^peiv (tragen). 

Aciciläris, e, Adj. nadeiförmig, z. B. cry stallt aciculares, nadei- 
förmige Krystalle, folium aciculare, ein nadeiförmiges Blatt, 
gleichbedeutend mit folium acerosum, 

AciditaS, ätlS, f. die Säure, der Säuregehalt, z. B. sit iantae ad- 
ditatiSf es sei von solchem Säuregehalte. 

AoidiMSi a, um, AdJ. säuerlich, schwach sauer, z. B. odoris 
aciduli von säuerlichem Gerüche. 

Acidim, i, n. die Säure, z. B. Acidum nitricum die Salpetersäure. 

Acid&S, ft, um, AdJ. sauer. 

Aciiormil, e, Adj . (von acies, ei, f. Schärfe; , nadeiförmig. 

AcipensSr, seris, m. der Stör, eine zur Familie der Störe (Abthei- 
lung der Knorpelfische Chondracantht, Ordnung der Freikiemer 
Eleutherohranchii] gehörende Fischgattung, deren Arten im 
Meere lebend, zur Laichzeit aber in die Flüsse sich begeben. 
Sie liefern Kaviar und Hausenblase. Hieher gehören u. a. 
A. sturioy der Stör und A, huso, der Haus'en; letzterer steigt 
aus dem schwarzen Meere die Donau hinauf bis Wien. 

AconitlBOm, i, u. das Aconitin, das in mehreren Aconitumarten 
vorkommende giftige Alcaloid. Es findet sich in allen Theilen 
der betr. Pfianzen , besonders reichlich aber in den Samen des 
Ac<mitum Napdlus. 

Acitütom, i, n. (T.) Sturmhut; Eisenhut (von Acone, einem Dorfe 
bei Heraclea in Bithynien, wo nach Theophrast diese Pflanzen 
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häufig vorkommen), eine zur Familie der Itanunculaceae, Unter- 
familie Hellehoreae (XIII. Cl. 3. Ord. des Sexualsystems) ge- 
hörende Gattung ausdauernder Kräuter, welche sich von den 
verwandten Gattungen durch das obere helmartige , gefärbte 
Kelchblatt und nur 2 (anstatt 5) obön zu langgestielten schiff- 
chenförmigen Nectarien verkümmerten Blumenblättern beson- 
ders leicht unterscheidet. Alle Arten derselben sind giftig oder 

^ verdächtig. 

AcortSy i, m. (L.) Kalmus, Abstammung von axopo; (ungeschmücktj , 
wegen der unansehnlichen Blumen; nach Plinius {XXV. 100.\ 
von 6. (wider) und xöpig (Augapfel), weil man die Pflanze gegen 
Augenübel anwendete. Eine Pflanzengattung, die zur mono- 
cotylen Familie der Aroideae und zur VI. Cl. und 1. Ord. des 
Linn. Systems gehört und, in einem Kolben vereint, zahlreiche 
Blumen mit sechstheiligem Perigon trägt. 

Acqnlro, Sivf, Sltam, ere, erlangen, gewinnen, verschaflen. 

AcredO, inis, f. die Säure, Schärfe, z. B. herba trita est acredinia 
volatüts, das zerriebene Kraut zeigt eine flüchtige Schärfe. 

Acrimonia, ae, f. die Schärfe. 

Acriter, Adv. scharf, stark, heftig. ' 

ÄcnttdO, uns, f. die Schärfe. 

Ictäea, ae, f. (L.) Christophskraut, von eixxala (Attich, Holunder) 
wegen der (allerdings entfernten) Aehnlichkeit der Blätter mit 
denen des Holunders. Eine zur natürlichen Familie der JRa- 
nunculaceae , Unterfamilie Paeonieae, XIII. Cl. 1. Ord. [Poly- 
andria, Monogynia) des Sexualsystems gehörende Gattung aus- 
dauernder Kräuter, deren Blumen meist 4 Kelch- und 4 Blumen- 
blätter besitzen und deren Früchte mehrsamige Beeren sind. 
A, spicata X., eine in unsern Laubwäldern vorkommende Art, 
deren schwarze Khizome und Wurzeln als Verfälschung der rac?. 
Hellehori hin und wieder vorkommen. 

Actio, ÖniS, f. Handlung, Wirkung. 

ictns, Ü8, m. Handlung; ictUS, a, um, Adj. gethan, vollführt. 

Ac&leätUS, a, um, Adj. stechend, spitzig, stachelig, z. B. folimn 
aculeatum, das stachelige Blatt. 

Ac&lens, ei, m. Stachel, Spitze. Im botanischen Sinne ein, viel- 
zelliges, hartes und stechendes (Epidermisgebilde) Haar. Die 
. Kose hat keine Bornen, sondern Stacheln. 

AcÜminätUS, a, um, A.dj. (eigentl. Particlp. von äcümino) zuge- 
spitzt, z. B. folimn acuminatum , ein Blatt , welches sich mit 
concaven Schenkeln zuspitzt, so die Theilblätter der Boss- 
kastanie, Aesculus hippocastanum. 

iciis, fis, f. Nadel. 
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AcÜtätUS, a, um, AdJ. gespitzt, ein verschärfter Ausdruck für 
acutus. 

Acute, Adv. spitz, scharf, z. B. folium acute serratum, ein spitz* 
gesägtes Blatt, d. h. ein Blatt mit spitzen Sägezähnen, im 
Gegensatz zu einem andern mit stumpfen Sägezähnen versehenen. 

icütlfölins, a, um, Adj. spitzblätterig; Senna [Cassia Bisch.) acu- 
tifolia Batk,, ein in Oberägypten, Nubien etc. einheimischer 
Strauch, liefert in seinen Theilblättchen die alexandrinischen 
Sennesblätter. ^ 

Icatns, a, um, Adj. spitz, spitzig, scharf; folium acutum, das 
spitze Blatt, ist ein Blatt, welches sich mit geraden Schen- 
keln oben oder an seiner Basis zuspitzt, es ist daher ein 
folium hasi acutum von einem folium apice acutum zu unter- 
scheiden. In der Bezeichnung »scharf« wird der Ausdruck 
auch auf Geruch und Geschmack angewendet, z. B. saporis acutiy 
von scharfem Geschmack, wie etwa die Zimmetrinde. 

id, Praep. reg. Accus. 1) zu, z. B. ae2 usum intemum, zum inneren 
Gebrauch; 2) bis, z. B. solve in aquae partibus quinque ad sex, 
löse in fünf bis sechs Theilen Wasser; 3) bis zu, z. B. apennae 
anserinae ad digiti crassitiem, von der Dicke einer Gänsefeder 
bis zu der eines Fingers; 4) fast, z. B. ad lineam crassus, fast 
eine Linie dick; 5) gegen, wider, z. B. cataplasma ad decu- 
hitum, Breiumschlag gegen das Durchliegen; 6) an, bei, z. B. 
planta ad vias frequens, eine an Wegen häufige Pflanze; 7) in 
Uebereinstimmung , nach, gemäss, z. B. ad ariis et scientiae 
leges, den Regeln der Kunst und Wissenschaft gemäss; 8) in 
Rücksicht, z. B. methodus examinandi nonnisi ad eas res in-- 
dicata est, quae, eine Prüfungsmethode ist nur für (oder in 
Rücksicht auf) die Gegenstände angegeben worden, welche etc. 

Ädäe^QO, ävi, ätüm, äre, gleichkommen, gleichmachen. 

idänson, Michel, Nom. propr. eines Naturforschers, geboren zu 
Aix in der Provence im Jahre 1727, berühmt als .Botaniker 
durch seine Reisen am Senegal; er ist der dritte Gründer eines 
natürlichen Pflanzensystems (der erste ist Linne) ; starb 1806. 

AdäptO, ävi, ätum, äre, anfügen, anpassen. 

Addo, idi, itam, ere, hinzufügen, hinzusetzen, vermehren. 

AdeÖ, Adv., so, so sehr, bis dahin, in dem Grade oder Masse. 

Adeps, ipis, m. Fett, Schmalz, Speck; adeps ursi, das bärenfett; 
adeps suillus, Schweineschmalz. 

idfSro, ädtuli, ädlätim, ädferre, einfahren, zuführen, bringen, 
z. 'Q. ex imperio sinensi ad nos adfertur, es wird aus dem chi- 
nesischen Reiche zu uns gebracht. 

Adhäereo, häesi, häesnm, ere, anhaften, anhängen, kleben bleiben. 
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AdhäereSCO, Sre, gleichbedeutend mit vorigem. 
idMeSivüS, a, um, AdJ. {adhaereo)^ kleben bleibend, haftend; 
emplastrum adluiesivum, Heftpflaster. 

Idbibeo, Xä, itam, ere, anwenden, gebrauchen. 
AdhÜC, Adv. noch. 

Ädjicio, Jeci, Jectum, cere, hinzuwerfen, hinzufügen, anreihen. 
ÄdJÜngO, jtnzi, Jänctnm, Jüngere, anfügen, anschliessen, beigeben, 
folgen lassen. 

Ädmisceo, scni, mixtum (mistnm), miscere, beimischen^ beifügen, 

mit etwas vermischen, — vermengen, — versetzen, darunter 
mengen. 

Ädmixtio, Önls, f. Beimischung, Vermischung, Beifügung. 
AdnäSCOr, nätas SUm, näSCi, anwachsen, verwachsen. 

AdoniS, idlS, f. (L.), (von dem griechischen a^hdsm, dheXs, ffioiiai, 
gefallen, erfreuen, wegen der meist schön gefärbten Blumen). 
Adonis, Teufelsauge, eine zur natürlichen Familie der Itanun- 
culaceae, Unterfam. Adonideae und zur XIU. Cl. und 7. Ord. 
[Polyandria, Polygynia] des Linn6' sehen Systems gehörende 
Gattung ausdauernder Kräuter, mit einem Kelche mit Kelch 
und vielen Blumenblättern versehenen, meist sehr schönen Blu- 
men. Das Khizom der gelb- und grossblumigen A, vernalis X. 
kommt häufig als Verfälschung der schwarzen und grünen 
Niesswurz vor. 

Ädprimo, essi, essam, Sre, andrücken, anschliessen, zusammen- 
drücken ; ptlis in ambitu adpressis, mit im Umfange angedrück- 

_ ten Haaren. 

Adscendens, tis (Partlclp. von ädscendoj , hinaufsteigend, aufwärts- 
strebend, aufsteigend; rhizoma abscendens das aufsteigende 
Rhizom. 

AdSpergO, Sl, snm, 8re, besprengen, benetzen, bestreuen, bestäuben. 

AdstringO, inzi, ictnm, ere, adstringirend, herb, zusammenziehend, 
z. B. puluis saporis adstringenttSf ein Pulver von zusammen- 
ziehendem Geschmack. 

idülterätio, Önis, f. die Verfälschung. 

idtltero, avi, atnm, are, verfälschen. 

Adültns, a, am, l) Adj. (ursprüngl. Particip. von ädölesco), aus- 
gewachsen, herangewachsen, z. B. folium aduUum, ein ausge- 
wachsenes Blatt, ramuli aduUiores, die älteren Zweige ; 2) Subst. 
8c. hotno), der Erwachsene. 

AdvehO, vezi, vectvm, ere, herbeiholen, herbeibringen, einführen. 

Aegre, Adv. schwierig, ungeme, mit grosser Mühe. 

Aegyptiacas, a, am, Adj. (von Aegyptus) aus Aegypten, ägyptisch. 
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Aeqaäbilis, e, Adj. gleichmässig, gleich, eben, z. B. fractura 
aequabilis, ein ebener Bruch. 

Äeqnälis, e, Adj. gleich, gleichmässig, gleichförmig, z. B. partes 
aequales, gleiche Theile. 

A6qiialiter, Adv. gleichm&ssig, gleichförmig, auf gleiche Weise. 

Aer, äeris, m. (griech. dtjp) l) die Luft, und zwar die athmo- 
sphärische, ein Gemenge von 23 Theilen Sauerstoff und 77 Thei- 
len Stickstoff neben etwa 0,003 Th. Kohlensäure, 0,000001 Th. 
Ammoniakgas und variabeln Mengen Wasserdampf, ausser noch 
andern geringen mehr zufallig vorhandenen gasförmigen Kör- 
pern ; ist also gleichbedeutend mit Athmosphäre. 2) Die untern 
Gasschichten, der Dunstkreis, welcher die Erde zunächst ein- 
hüllt, im Gegensatz zu dem Aether, der den Weltraum erfül- 
lenden, höchst elastischen und feinen Materie. 3) Als Collectiv 

_ name, zuweilen gleichbedeutend mit »Gas« angewendet. 

Aerifer, a, um, Adj. (aer, Luft und/«ro, tragen, führen) Luft füh- 
rend, Luft enthaltend, z. B. die oft grossen, durch Zerreissung 
der Zellen entstandenen Höhlungen, welche sich nicht selten 
bei Pflanzen finden, so in den Blättern der meisten Allium- 
arten, foliu7n a^iferum; im Innern der meisten krautartigen 
Pflanzenstengel, wo das Markgewebe verschwindet, caulisßstu- 
losus aerifer, so bei den Umbelliferen u. a. 

Äeröphoras, a, um, Adj. (griech. dif^pLuft undcpdpoj tragen), luft- 
führend, Luft tragend, lufthaltig, ziemlich gleichbedeuiend mit 
a^rifer. 

AeragO, inis, f. l) der Grünspan, ein Gemenge wesentlich aus halb- 
basischem und einfach basischem Kupferoxyd bestehend, ersteres 
für sich allein mehr grün, letzteres blau gefärbt. 2) der Kupfer- 
rost, Erzrost; ist basisch kohlensaures Kupferoxyd. 3) Unter 
Aerugo crystallisaia, in der Praxis häufig als destillirter Grünspan 
bekannt, versteht man das neutrale essigsaure Kupferoxyd. 

AestäS, ätlS, f. der Sommer; colligenda herba aestafe, das Kraut 
ist im Sommer zu sammeln. 

Aestimo, ävi, ättim, äre, schätzen, achten, erwägen, ermessen, 
merx aestimata, die geschätzte Waare. ^ 

Aestivns, a, um, Adj. (von aestus), sommerlich, im Sommer vor- 
kommend ; den Sommer betreffend, menses aestivi, die Sommer- 
monate. 

Aestfts, Ü8, m. die Hitze, hohe Temperatur; aestu sit plane avolans, 
in der Hitze sei es vollständig flüchtig ; aestus rittilusy die Roth- 
glühhitze. 

Aetas, ätis, f. das Alter, die Lebenszeit; tum aetatis inaequalisj 
dann ungleich alt, verschiedenen Alters. 
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Aether, eriS, m. (griech. aidijp) l) der Aether, d. h. das Feia&te, 
Reinste, die sehr elastische und höchst feine Materie, mit der 
man den Weitraum sich erfüllt denkt. 2) Der Aether, das 
Aethyloxyd, die sehr flüchtige, farblose, leicht totzündliche 
Flüssigkeit, welche man durch Einwirkung von Schwefelsäure 
auf Weingeist erhält; aether aceticus, der Essigäther. 

Aethereus, a, am, Adj. ätherisch, ätherartig, Aether enthaltend 
(flüchtig); Spiritus aethereus t Aether enthaltender Spiritus, 
Aetherspiritus ; liquor aethereus ^ eine ätherische, leicht flüch- 
tige und riechende Flüssigkeit, so die ätherischen Oele. 

Aethlöps, Öpis, m. (griech. atdo), brennen und ^'j'' ^^ Gesicht) 
der Mohr; so nannte man früher in der Chemie viele schwarze, 
Metalle enthaltende Pulver, z. B. Aethiops martialis, Eisen- 
mohr,' Eisenoxyduloxyd oder Magneteisen; Aethiops mineralis, 
der Mineralmohr «= hydrargyrum sulfuratum nigrum ; Aethiops 
antimonialis, der Spiessglanzmohr. 

Aethüsil, ae, f. (L.), die Hundspetersilie, Gleissc. Eine zur natür- 
lichen Familie der Umbelliferae^ Abtheilung Seselineae und zur 
V. Cl. und 2. Ord. (Fentandria Digynia) des Linne' sehen Sy- 
stems gehörende Pflanzengattung giftiger Kräuter mit gewöhn- 
lich starkglänzenden Blättern. Abstammung von a^&oov schim- 
mernd und aTOeiv brennen, wegen ihrer Schärfe (vergl. Cytm- 
pium) . 

Aethylenam, i, n. Aethylen, Elayl, Carbyl, ölbildendes Gas, schwe- 
res Kohlen wasserstofigas, ein coercibles Gas, welches man durch 
Erhitzen von 1 Th. Alcohol mit 5 bis 6 Th. concentrii-ter 
Schwefelsäure erhält. 

Aff!ciO (adficiO), feci, fectam, ficere, einem etwas (Böses) zufügen, 
bewegen, angreifen; oeulos perniciose afßciens, die Augen ver- 

« derblich angreifend. 

ifflgO, zi, znin, ere, anheften. 

Äfffnis, e, Adj. angrenzend, nahestehend, verwandt. 

Äfflo, ävi, ätam, äre, anblasen, anhauchen. 

ifltndO, fldi, ftsuni, ere, hinzugiessen, hinzuschütten, hinzufügen, 
hinzuthun. 

Agäricam, i, n. der Lärchenschwamm (Name von der Gegend und 
Stadt Agaria in Sarmatien, woselbst er sich häuflg findet, nach 
anderer Ansicht von «i^T^P (Pferdehuf) , weil er häufig diese Form 
hat. Ein weisser Löcherpilz, der jetzt den Namen Polyporus 
ofßcindlis führt, dessen Zellwände nach und nach desorganisirt 
und in einen harzigen Körper,^ das sogen. Lärchenschwamm- 
harz übergeführt werden, von dem die jüngsten Partien circa 
2 — 5, die ältesten gegen 80% enthalten. Dieses Harz kommt 
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häufig als Verfälschung des Jalapenharzes, besonders in Oester- 
reich vor. Vergl. noch Polyporus. 

Aggredior (ädgredior), gressns 8üm, gredi, in Angriif nehmen, 

anfangen, angreifen. 

igltätio, ÖniS, f. das öftere Hin- und Herbewegen, Rühren, Rei- 
ben, Schütteln. 

igito, ävi, ätnm, äre, schütteln, umrühren, hin- und herbe- 
wegen. 

2s»0, egi| actum, ägSrS, treiben, betreiben, sich um etwas han- 
deln ; z. B. uhi de medicaminihus agitury wo es sich um Medi- 
camente handelt. 

Agröpyrum, i, n. (abstammend vom griech. ci^pö;, Acker, und 
TTupö«, Weizen), eine zur nat. Familie der Gramineen und zur 
3. Cl. 2. Ord. des Sexualsystems (Triandria Digynia) gehörende 
Gattung meist ausdauernder Kräuter. Von der nahe ver- 
wandten Gattung Triticum nur durch die nicht bauchigen, 
lineal-lanzettförmigen Spelzen und Aehrchendeckblätter ver- 
schieden. [Hieher Agropyrum (Triticum i.) repens JBeauv, 
{die Quecke), dessen weitkriechende Rhizome als Radix Qra- 
tninis officinell sind. 

Alton, William, Nom. propr. eines Botanikers, einst Vorstand des 

_ botanischen Gartens zu Kew in London, geb. 1731, gest. 1793. 

Ala, ae, f. der Flügel; diese Bezeichnung wird in der Botanik 
mehrfach angewendet. 1) Bei der Schmetterlingsblume, ßos 
papilionaceus (welche aus einem unpaarigen oberen, zwei seit- 
lichen freien und zwei untern meist unter sich theil weise ver- 
wachsenen Blumenblättern besteht) , werden die beiden mittleren 
als alae bezeichnet Dieselbe Bezeichnung haben auch die bei- 
den seitlichen gefärbten Kelchblätter von Polygala erhalten. 
2) Häutige oder dünne lamellenartige Auswüchse des Frucht- 
gehäuses, welche aber keine zu grosse Ausdehnung besitzen 
dürfen, wie bei der Unterfamilie der Peucedaneen und eine solche 
Frucht wird als »geflügelte« [fructtts cdatus) beschrieben ; sind die 
flügelartigen Auswüchse verhältnissmässig sehr gross, wie bei 
den Früchten der Ulme, des Ahorns, der Esche, so erhalten 
sie den Namen »Flügelfrucht«, samara. 3) Bei Caulomen und 
Blattstielen, welche häutig an den Rändern auswachsen, caulis 
alatus, petioltM ahUuSi ersteres z. B. bei Scrofularia aquatica, 
letzteres beim ächten Pomeranzenblatte der Fall, während Zi- 
tronen- und Apfelsinenblätter, die man häufig anstatt jener in 
den Officinen vorfindet, nur sehr schmal geflügelte Blattstiele 
besitzen. 

Alabaster, Stri, m. (= alahastrusy 2, m.j Blumen knöpf, Blumen- 
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knospe (gewöhnlich als Blüthenknopf bezeichnet, vergleiche 
flo8^ Blume) , d. i. die geschlossene Blume direct vor ihrer Ent- 
faltung ; wird häufig mit der Blüthenknospe, gemma florifera^ 
d. i. eine Kospe, welche Blumenknospen enthält, verwechselt 
(stammt von a- priv, und XafA^avw berühren). 

ilaeförmis, e, Adj. flügeiförmig, z. B. die zwei seitlichen Kelch- 
blätter von Folygala, weil sie Aehnlichkeit haben mit den 
Flügeln der Schmetterlingsblume. 

Älätas, a, um, Adj. geflügelt, z. B. die nathständigen Rippen 
{juga commissuralia 8, lateralia) von Aelkma Cynapium, 

AlbedO, inis, f. (von albus) die Weisse, weisse Farbe ; puhis albe- 
dinis pulchrae, ein Pulver von schön [oder rein) weisser Farbe. 

ilbesco, ere, weiss werden. 

Älbide, Adv. weisslich, weiss. 

ilbldo-griseUS, a, um, Adj. hellgrau, weisslichgrau. 

ilbldus, a, um, Adj. weisslich, weiss. 

ilbo-lanätus, a, um, Adj. weiss wollig. 
Albo-tömentösu8, a, um, Adj. weissfllzig. 

ÄlbÜmen, inis, n. das Eiweiss, wird in mehrfachem Sinn ange- 
wendet: 1) ala das Weisse des thierischen Eies und speciell 
des Vogeleies; 2) als Eiweiss im chemischen Sinne gelten alle 
im Pflanzen- und Thierreiche enthaltenen und dem Hühner- 
eiweiss verwandte Verbindungen (deren Constitution insgesammt 
aber bis heute noch sehr wenig bekannt ist) , es gehören dahin 
als gewöhnlichste das Albumin, Fibrin und Casein, dem Thier- 
reiche; das Pflanzenalbumin, Pflanzencasem und der Kleber dem 
Pflanzenreiche angehörend. Von letzterem muss ich hier noch 
kurz bemerken, dass er nicht in jener, bis heute vielfach als 
Kleberschichte bezeichneten peripherischen Zellenlage der Ge- 
treidekörner, sondern in den Zellen des mehligen Eiweisskörpers 
derselben, neben der Stärke sich befindet. 3) In der morpho- 
logischen und systematischen Botanik versteht man darunter 
ein innerhalb der Samenschale befindliches und den Embryo 
umschliessendes Zellgewebe ; dieses wird dann nach seinen che- 
mischen und physikalischen Eigenschaften wieder entweder als 
öliges, Albumen oleosum (wenn die Zellen desselben ölreich sind, 
wie bei den Papaveraceen) oder als mehliges, Albumen farino' 
sum (wenn sie reich sind an Amylum, wie bei den Getreide- 
arten) oder als fleischiges, Albumen camosum (wenn es sich 
leicht, etwa wie Käse schneiden lässt, so bei den Umbelliferen) 
oder endlich als horniges , Albumen comeum (wenn es harte 
Zellenwandungen besitzt, daher sich hornartig gegen Schneide- 
instrumente zeigt, wie solches bei den Palmensamen, dem Kaff'ee- 
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samen, Colchicumsamen der Fall ist) . In manchen, doch seltenern 
Fällen kann man beim Durchschneiden eiweisshaltiger Samen 
schon mit blossem Auge zweierlei Gewebemassen, verschieden 
von einander durch Farbe oder Consistenz etc., unterscheiden, 
deren eine zunächst den Keimling umgiebt, und ihrerseits nun 
selbst in die andere eingebettet ist, etwa so wie der Embryo 
des Hühnereies zunächst vom gelben Dotter, und dann dieser 
• vom weissen Eiweiss umgeben ist; derartige Samen hat man 
doppelt eiweisshaltig genannt, sem. albumine dupUd; die den 
Keim zunächst umgebende, gewöhnlich dem Embryonalsacke 
entsprechende Oewebsmasse wurde dann als Inneneiweiss, Endo- 
sperm und die äussere, gewöhnlich dem Eikemgewebe entspre- 
chende als Ausseneiweiss, Periapermy bezeichnet. 
JUbÜrnum, i, n. der Splint, die Splintschicht (von albus) ; mit die- 
sem Namen bezeichnet mBj^ in der Botanik das junge, weichere 
Holzgewebe, dessen Zellwände noch nicht vollständig verholzt, 
d. h noch nicht die volle Quantität von Kieselsäure und Kalk- 
salzen in sich abgelagert haben, wie solches im altern und 
reifen Holze, dem sogen. Kernholze, duramen, stattgefunden 
hat. Der Splint besteht je nach der Fflanzenart aus einigen 
oder zahlreicheren Jahresschichten, ja es ist selbst bei ein und 
demselben Pflanzenindividuum oft verschieden, so findet man 
zuweilen bei Eichen auf der einen Seite des Stammes den 
Splint aus acht bis zehn, auf der andern Seite aus zwanzig bis 
einundzwanzig Jahresringen bestehend. Der Splint ist meist 
weiss, das Kernholz meist dunkel (schwarz beim Mahagoniholze'. 

Albus, a, um, Adj. weiss. 
ilcali s. Alkali. 

llceä, ae, f. (von 6X%r\^ Stärke, di^xeiv, helfen), die Wetterrose, d. i. 
Dialva Alcea Z., die spitzblätterige Käsepappel» von den nächst- 
verwandten Arten derselben Gattung durch grössere Blumen, 
welche sich einzeln in den Blattachseln befinden, sowie tief 
fingerspaltige bis fingertheilige Blätter leicht zu unterscheiden. 

Alcoh&l, is, n. (vom arab. al-kohol) bedeutet 1) im Allgemeinen 
einen äusserst fein zertheilten, sehr reinen, von allem Fremd- 
artigen befreiten Körper, das Feinste eines Dinges; 2) im 
Oriente: ein feines schwarzes Schminkpulver zum Färben der 
Augenbrauen, gewöhnlich das schwarze Schwefelantimon [SU- 
bium sulfuratum nigrum) ; später wurde der Ausdruck auch auf 
andere feinst vertheilte feste Körper angewendet, z. B. ßavedo 
aurantn alcohol^ sehr feines Pomeranzenschalenpulver. 3) End- 
lich wandte man den Ausdruck auch auf flüssige Körper 
an, so Alcohol aceti, ein möglichst wasserfreier Essig, Alcohol 
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schlechtweg, ein starker Weingeist (von etwa 90 bis 91 % 
Alcoholgehalt). 

Äidehydüm, i, n. im engern Sinne Acetylaldehyd; Weingeistalde- 
hyd, AcetylwasserstofF, eine dünne, wasserhelle Flüssigkeit von 
erstickendem Geruch, die an der Luft begierig Sauerstoff auf- 
nimmt und sich in Essigsäure umwandelt. Unter Aldelyden 
im weitern Sinne versteht man jene Verbindungen, welche aus 
den primären Alcoholen durch Verlust von 2 Atomen Wasser- 
stoff beim Behandeln mit oxydirenden Körpern entstehen, aus 
denen sie dann mit Leichtigkeit durch Aufnahme von einem 
Atom Sauerstoff in deren entsprechende Fettsäure übergehen. 

iiexändrinas, a, um, Adj. Alexandria betreffend, alexandrinisch, 
von Alexandrien, Hauptstadt Aegyptens; 8enna alexandrinay 
alexandrinische Sennesblättter, welche über Alexandrien zu uns 
kommen. 

Älga, äe, f. die Alge, der Tang. Mit wenigen Ausnahmen nur im 
Wasser lebende gefäss- und blattlose cryptogamische Gewäches,. 
welche eine eigene Ordnung mit vielen Familien im natürlichen 
Systeme bilden und in die XXIV. Cl. 3. Ord. des ^exualsystems- 
gehören. Durch ihren Gehalt an Chlorophyll (oder einer Modi- 
fication desselben) , durch ihr Vermögen aus unorganischen 
Nährstoffen sich zu ernähren und die Beschaffenheit ihrer 
Membran etc. von den Pilzen, durch ihre Lebensweise im Wasser^ 
und den Mangel an Schlauchfrüchten von den Flechten, denen 
sie näher stehen, als den Pilzen, unterschieden. 

AiieHQS, a, Hin, Adj. &emd, einem Andern gehörend. 

Aliquämdiä, Adv. einige Zeit, eine Weile lang. 

Äliquäntnlns, a, UOI, Adj. klein, wenig. 

Aliqnii aliqnä, aliqnod, Pron. adj. l) irgend ein, -eine, -eines; 
1) im Gegensatz von kein: einiger, e, es, z. B. post aliquod 
tempus, nach einiger Zeit. 

AliqniSy äliquid, Pron. sahst., irgend jemand, irgend etwas, z. B^ 
digere, qtuwidtu aliquid solvitur, man erwärme gelinde, so lange 
etwas gelöst wird. 

Aliquot, Numer. indecl., einige, etliche, z. B. per aliquot horas^ 
einige Stunden. 

Aliquoties, Adv. numer., oft, einigemal, manchmal. 

Alins, a, nd, Pronom. subst., ein anderer, e, es. 

AIUll (gleich alcali), Indeclln. (aus dem arab. al und kali, Salz- 
kraut d. i. eine Pflanze, welche reich ist an Kali- od. Natron- 
Salzen). Man versteht unter Alkalien die in Wasser löslichen 
Hydroxyde, welche sich mit Säuren zu neutralen Verbindungen 
vereinigen können, gelöst einen eigenthümlichen ätzenden Ge- 
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schmack und die Eigenschaft besitzen, das durch Säuren ge- 
röthete Lacmuspapier wieder blau zu f&rben; sie reagiren 
alkalisch. Mit pflanzlichen und thierischen Fetten, Oelen 
und Wachsarten bilden sie leicht lösliche Seifen ; sie sind feuer- 
beständig. Ihnen ähnlich verhält sich das (flüchtige) Ammo- 
niak, welches daher auch früher als flüchtiges Alkali (im 
Gegensatze zu den übrigen nicht flüchtigen oder fixen 
Alkalien) bezeichnet wurde. 

Alkälinas, a, vm, Adj., alkalisch, laugenhaft, laugenartig. 

Älkännä, ae, f. (Tsch.) Alkanna, eine zur V, Cl. 1. Ordn. (Fentadna 
Monogynia] des Linne'schen Systems und zur natürl. Familie der 
jBora^eweo« gehörige Fflanzengattung , die sich durch freie, an 
der Basis ausgehöhlte und mit einem Schwielenringe umgebene 
Nüsschen , trichterförmige Blumenkronen und verkürzte Hohl- 
schuppen von den verwandten Gattungen unterscheidet. Alkanna 
{Anchusa L.) tinctoria Tsch, gehört als Art hieher. 

AUläceuSi a, uni| Adj. (von Allium L,t Gattungsname der Knob- 
lauch- und Zwiebelarten) knoblauchartig, zwiebelartig; odoris 
alliacei, von knoblauchartigem Geruch. 

Allionei Carlo, Nom. propr. eines Botaniker, Frofessor der Botanik 
an der Universität zu Turin, geb. 1725, gest. 28. /Juli 1S04. 

Älnns, i, f. (Toumef.), die Erle. Eine zur natürlichen Familie der 
Betulaceen und zur XXI. Cl. 4. Ord. {Monoecia, Tetrandria] des 
Sexualsystems gehörige Gattung Strauch- und baumartiger, meist 
nordischer Gewächse, deren männliche und weibliche Blumen 
je zu Kätzchen vereint sind. An den weiblichen Kätzchen 
werden zur Fruchtreife die Deckblätter der Blumen hart und 
holzig und bilden dann den Coniferen scheinbar ähnliche Frucht- 
stände, welche man mit dem Namen «Ti^/u«, Kätzchen zapfen 
belegt hat; Alnus glutinosa Gärtn., ein Strauch oder kleiner 
Baum ist die bei uns häufigste Erlenart. 

AloS, es, f. (Tournef.), (griech. dX6if], Diosc. III. 25) die Aloe, d.i. 
1) die zur natürlichen Familie der Aapkodeleae und deren Unter- 
familie Anthericeae (Caulom nicht zwiebelartig) sowie zur VI. Cl. 
1 . Ord. des Sexualsystems gehörige Fflanzengattung meist strauch- 
und baumartiger, afrikanischer (die grosse Mehrzahl ist am Cap 
d. g. H. zu Hause) Gewächse mit fleischigen Blättern und in 
Trauben stehenden Blumen; 2) das aus den Blättern auf ver- 
schiedene Weise erhaltene Gummiharz, oder die Aloe, die be- 
kannte bitter schmeckende Drogue. Das Wort aloS stammt 
wahrscheinlich aus einer indischen Sprache, lautet im Arabischen 
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alloeh und hängt ohne Zweifel auch mit dem hebräischen halalf 
glänzend, bitter, zusammen. 

Aloeticus, a, um, Adj. (von AM) aloehaltig, aloeartig; z. B. pilulae 
a/o^Yicae, Aloepillen, saporis aloUici, von aloeartigem Geschmack. 

AlphäbetlCÜS, a, um, Adj. alphabetisch, alphabetisch geordnet. 

Älpiniä, ae, f. (L.) Eine zur natürlichen Familie der Zingibera- 
ceen und zur I. Cl. und 1. Ord. [Monandria, Monogyniä] Linne's 
gehörende Pfianzengattung aromatischer, asiatischer, bestengelter 
oder stengelloser Kräuter mit meist knolligen und fleischigen, 
an ätherischem Oel, Balsam, Harz und Amylum reichen Wur- 
zelstöcken; sie unterscheiden sich von verwandten Gattungen 
durch anhängsellose Antheren und fleischige Beerenfrüchte. 
Alp, ofßcinarum Fletsch, Hanc, gehört hieher als Art. 

Älter, a, um, Adj. l) der eine (von zweien), z. B. radix longas radicu- 
las in altero latere emittensy eine auf der einen Seite lange Wurzel- 
fasern treibende Wurzel ; alter . . . altery der eine . . . der andere ; 
2) der andere, z. B. prtus odore sese prodit, alterum sapore, das 
erste verräth sich durch den Geruch, das andere durch den Ge- 
schmack; 3) der andere, d. i. der zweite, z. B. h&rha colligatur 
altero anno, das Kraut werde im zweiten Jahre gesammelt. 

Alternat im, Adv. [altemo] abwechselnd, wechselweise. 

Alternus, a, um, Adj. [alter) einer um den andern, abwechselnd ;/o/*ö 
altema, abwechselnde Blätter (auch zerstreute Blätter, folia 
sparsa, genannt), wenn sie weder gegenständig, noch quirlstän-. 
dig oder gepaart stehen, slso an verschiedenen (in einer Spirale 
verlaufenden) Punkten am Stengel befestigt sind, wie es z. B. 
beim Apfelbaum der Fall ist. 

Althäeä, ae, f. (L.) fdXöaia, Diosc. 111, 163) der Eibisch, eine zur 
nat. Familie der Makaceae und zur XVI. Cl. 8. Ord. (Mona- 
delphiay Polyandria) des Sexualsystemes gehörige Pflanzengattung 
schleimiger Kräuter mit 6— 9 spaltigem Aussenkelche und viel- 
theilfrüchtiger Spaltfrucht; hierher Althaee ofßcinalis L, als Art. 

iltitüdo, ini», f. die Höhe, Tiefe. 

AltUS, a, um, Adj. l) hoch, z. B. caules unum et dimidium ad tres 
decimetros alti, I1/2 bis 3 Decimeter hohe Stengel; 2) tief, z. B. 
vas altu7n, ein tiefes Gefäss. 

Alnmen, inis, n. der Alaun; 1) im engeren Sinne Doppelsalze 
des Aluminiumsulfates mit Kaliumsulfat (der officinelle Alaun) 
oder mit Natriumsulfat, oder mit Ammoniumsulfat (der jetzt in 
der Technik meist verwendete Alaun) ; erst^re Verbindung wird 
als Kali-, letztere als Ammoniakalaun bezeichnet. 2) Im wei- 
teren Sinne auch jene entsprechend zusammengesetzten und in 
gleicher Form krystallisirenden Salze, in denen das Aluminium 
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durch die isomorphen Metalle Eisen, Chrom und Mangan ersetzt 
ist. 3} Als Alumen plumosum wird in der Pharmacie der Asbest 
(s. bei plumosus] bezeichnet. 

AlÜminätüS, a, un, Adj. {yon Alutnen) , alaunhaltig, mit Alaun be- 
reitet; Cuprum aluminatum, Kupferalaun. 

Alüniniillll, ii, n. das Aluminium, silberweisses, glänzendes und 
geschmeidiges Metall, dessen einziges Oxyd, die Alaunerde, sehr 
allgemein verbreitet ist. 

Alntäcuis, a, um, Adj. (von cduta, weiches Leder},, gelblich weiss, 
lederfarben, weich wie dünnes Leder. 

imäricäns, ntiS, Adj. (eigentl. Partlcip. von amanco, are, ver- 
bittern), bitterlich, z. B. saporis amaricantts, von bitterlichem 
Geschmack. 

Amärities, ei, f. (gleichbedeutend mit amaritas, atis, f.) Bitterkeit. 

AmäriÜSCaläs, a, im, Adj., bitterlich, schwach bitter. 

illläHl8, a, um, Adj., bitter; Amygdalaeamarae, die bittern Mandeln \ 
Sal amarum, das Bittersalz, d. i. schwefelsaure Magnesia. 

Ämbitiis, ÜS, ^m. der Umkreis, Umfang. 

Ämbrosioides, de, Adj. (von dlp.ßpoota, Götterspeise), stark ange- 
nehm riechend, süss, lieblich; Chenopodium ämbrosioides L,, 
das mexikanische Traulienkraut, vom nahe stehenden Ch, Bo- 
trys X. durch kahle und nicht getheilte oder gelappte, son- 
dern fast ganzrandige Blätter verschieden. 

imerica, ae, f. der Weltthell Amerika (benannt nach Amerigo 
Vespucci, einem Kaufmann und Seefahrer, welcher die ersten 
handschriftlichen Nachrichten über die durch Columbus ent- 
deckte »neue Welt« verfasste). 

Amerciäniis, a, um, Adj. (von America), aus Amerika stammend, 
-herkommend, amerikanisch. 

imethystinos, a, um, Adj. amethystartig, amethystfarbig, d. i. 
mehr oder weniger gesättigt blau, in das Karmintothe spielend. 

AmidätüS, a, am, Adj. amidhaltig, etwas, was Amid d. i. eine 

(bis jetzt noch nicht isolirt dargestellte) Verbindung von 1 Aequ. 

Stickstoff mit 2 Aequ. Wasserstoff enthält, so das Mercur- 

ammoniumchlorid, der sogen, weisse Präcipitat, 

NH2HgCl. 
AmittO, isi, issam, ere, von sich schicken, verlieren, einbüssen, 

fahren lassen. 
Ammoniäcälis, e, Adj. (von Ammoniacum], ammoniakhaltig, z. B. 

liquor ammoniacalis, eine Flüssigkeit, die ^ (freies) Ammoniak 

enthält. 
Ammoniäcätis, a, um, Adj. (von Ammoniacum), (freies) Ammoniak 
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enthaltend, ammoniakhaltig; z. B. Unimentum ammoniacatumy 
Ammoniakliniment. 

ÄmmOBläcam, i, n. 1) das Ammoniakgummiharz, d. i. der erhär- 
tete Milchsaft der persischen Umbellifere Dorema Ammoniacum 
[vid, Dorema) ; 2] das Ammoniak, s. g. Alealt volatile {n, Ber- 
zeliusjf das farblose, stechend riechende Gas, eine Verbindung 
von 1 Aequ. Stickstoff mit 3 Aequ. Wasserstoff. Die Worte 
Ammonium, Ammoniacum etc. leitet man gewöhnlich von 
Ammon, einer lybischen Gottheit, her, der nach einigen ein 
Sohn Tritons, nach andern Jupiters ist, da der Salmiak an- 
fänglich besonders aus den Wüsten von Lybien und Afrika 
gebracht wurde; wahrscheinlich jedoch stammt Jupiters Bei- 
name Ammon selbst erst von dt^fjiop oder 4^(£fjLfAop, d. i. der 
Wüstensand, her. Don neigt zu der Annahme hin, Ammonia- 
cum sei nur eine Corruption von Amneniacum. 

Ämmoniacas, a, am, Adj. Ammoniak enthaltend oder liefernd, 
z. B. Sal ammoniacum^ Ammoniak gebendes Salz, d. i. Sal- 
miak. 

Ämmoniäto-inäriätlCUS, a, um, Adj. Ammoniak und Salzsäure, oder 

Salmiak enthaltend; z. B. JSi/drargt^rum ammoniato-muriaticum, 
salmiakhaltiges Quecksilber, eine ältere Benennung für den 
weissen Präcipitat, Hydrargyrum amidaio-hichloraiumy auf einer 
irrthümlichen Vorstellung von der Zusammensetzung dieses 
Präparates beruhend. 

Ämmoniätas, a, am, Adj. ammoniak- (alkali)haltig, z. B. Uni- 
mentum amm^oniatum, Ammoniakliniment. 

Ammonicas, a, am, Adj. ammoniakhaltig, z. B. succinas amnw 
nicus, bernsteinsaures Ammoniak, Ammoniumsuccinat. 

Ammoniam, li, n. das Ammonium. Man versteht darunter eine 
Verbindung von der Zusammensetzung NH4, welche die Bolle 
eines zusammengesetzten Kadicales spielt, sich wie ein Me- 
tall verhält und mit Säuren die Ammoniumsalze bildet, welche 
in ihren Beactionen die grösste Aehnlichkeit mit den Salzen 
der Alkalimetalle zeigen. 

Amörphas, a, am, Adj. amorph, krystalllos, von unbestimmter 
äusserer Gestalt (im Gegensatz zu geometrisch gestalteten Kör- 
pern, den s. g. Krystallen), Körper oder Massen, welche das Licht 
nach jeder Richtung einfach brechen und einen muscheligen 
Bruch zeigen; ihre Theilchen haben sich beim allmähligen 
Uebergange aus dem flüssigen in den festen Zustand unregel- 
mässig, nicht nach bestimmten Richtungen, wie in den Kxy- 
stallen gelagert, wie z. B. Glas, Gummi. Das Wort rührt her 
von a privativum und jAopcp*/) Gestalt. 
Harz , Wörterb. z. Pharmacopoea German. 2 
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der Umbelliferae, Gruppe der Angeliceae gehörende Pflanzen- 
gattuDg, die sich durch einstriemige Thälchen und vorhandenen 
Kelchsaum charakterisirt. Name von ä^^eXo; (Engel) , wegen 
ihrer vorzüglichen medicinischen Eigenschaften; hieher A, sil- 
vestris, deren Khizom zuweilen zur Verfälschung der rad, Ange- 
licae dient (das Endsegment ihrer Blätter ist ungetheilt). 

Änglictts, a, um, Adj. (von Anglia) England betreffend, englisch. 

ingala, ae, f. Ecke, Winkel. 

ingülaris, e, Adj. eckig, kantig (mit angulatus ziemlich gleichbe- 
deutend). 

Angulätns, a, am, Adj. (von angula oder angulus) eckig, kantig, 
cauUs angulatus, ein eckiger, d. h. im Querschnitt nicht kreis- 
runder, sondern kantiger Stengel, wie z. B. bei der Pfeffermünze, 
Mentha piperita. 

AngnlÖSUS, a, um, Adj. eckig, kantig (gleichbedeutend mit an^t«/ar«> 

_ und angulatus) . 

ingnlns, i, m. Winkel, Ecke. 

ÄngÜStätas, a, am, Adj. verschmälert, verengt. 

Ängäste, Adv. (von angustus), schmal. 

Ängästifolias, a, am, Adj. schmalblätterig. 

ingästas, a, am, Adj. Ij eng, schmal, fein; 2) beschränkt, knapp,. 

^ gering. 

Aahydras, a, am, Adj. (fehlerhaft statt anydrus, vom griech. apriv, 
und SSoap Wasser) , ohne Wasser, wasserfrei, z. B. scd anhydrum, 
ein wasserfreies Salz. Unter Anhydrid versteht man ein Oxyd, 
das sich mit Wasser zu einer Säure umsetzt, z. B. das Schwefel- 
trioxyd oder Schwefelsäureanhydrid, SO3 u. s. w. 

Animäl, älis, n. das Thier (als Gegensatz zur Pflanze) . 

Animälis, e, Adj. thierisch; oleum animale, Thieröl. 

Anisätas, a, am, Adj . anishaltig, aus Anis bereitet. 

Anisam, i, n. [Adans.) der Anis, die Anisfrucht oder (fälschlich) der 
Anissame; die Frucht von Pimpinella Anisum i., einer einjähri- 
gen Pflanzenart, die sich durch behaarte Früchte von den übrigen 
Pimpinellaarten besonders unterscheidet. Das Wort stammt vom 
arabischen anysum (Anis) ; nach Andern von d^vioo; (ungleich), 
seiner unvergleichlichen, vorzüglichen Eigenschaften wegen, was 
aber zweifelhaft ist. 

innÖtinas, a, am, Adj. (von annus) ein Jahr alt, vorjährig. 

Äoaalätim, Adv. ringförmig, ringartig, kreisförmig. 

Annalätas, a,am, Adj. (von annidus) geringelt; radix annulata^ eine 
geringelte Wurzel, d. h. eine solche, deren Oberfläche mit rings- 
umlaufenden Einschnitten oder Wülsten versehen ist, z. B. die 
radix Ipecacuanhae, 
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innnln^i i, m. der Bing. 

inn&Si i) m. das Jahr. 

AllBnns, a, um, Adj. jährig; herhae annuae, einjährige Kräuter, 
welche innerhalb eines Jahres keimen, blühen und Früchte er- 
zeugen, und dann absterben, z. B. Papaver somniferum ^ der 
Mohn. Man bezeichnet sie mit O. 

Anödynns, a, nm, Adj. schmerzstillend, z. B. liquor anodynus mar- 
tiatuSf schmerzstillende Eisenfiüssigkeit (Name vom griech. a 
priv, oder dlv st. Äveu und 6B6vTr), der Schmerz). 

inserinus, a, um, Adj. von Gänsen herrührend; penna anserina, 
eine Gänsefeder, Federkiel. 

Äntäcidns, a, am, Adj. säurewidrig, säuretilgend (aus dvxt, gegen, 
wider, und dem lateinischen ctcidumf Säure, gebildet)'. Pulvis 
antaciduSi säurewidriges (-vertilgendes) Pulver. 

Intarthriticiis, a, um, Adj. (vom griech. 6^n[, gegen, und ap^pixt;, 
die Gicht), was gegen die Gicht gut ist, z. B. charta antarthritica, 
Gichtpapier. 

Ante, 1) Praepos. reg. Accus, vor; 2) Adv. zuvor, z. B. multo ante, 
lange zuvor. 

int^, Adv. vorher, zuvor, vor der Zeit 

Intenna, ae, f. der Fühler, die häufig perlschnurartigen und faden- 
förmigen Organe am Kopfe der Insecten und Verwandten, welche 
als Tastorgane dienen. 

Änteqnäm, Conj. vorher, zuvor. 

inthelmlnticns, a, um, Adj. (vom griech. dvtC, gegen, wider, und 
SXjjLw«, ein Eingeweidewurm) , wurmwidrig, z. B. Brayera anthel- 
mintica, deren Blumen zur Vertreibung von Eingeweidewürmern 
dienen. 

Anthemis, idis, f.L. (griech. dv&e(i.U Diosc.III, 154, wahrscheinlich 
von (£vOe(i.ov, Blume, herrührend), die Hundskamille. Eine mit 
der Gattung Anäcyclus alle Hauptmerkmale theilende Pflanzen- 
gattung und von jener nur durch nngeflügelte Früchte ver- 
schieden. 

Intherä, ae, f. die Anthere, der Staubbeutel, der wesentlichste Theil 
des Staubgefässes oder männlichen Apparates aller Phanerogamen, 
welcher den Blüthenstaub oder Pollen einschliesst, durch weichen 
letzteren die Befruchtung der Samenknospen [ovula] geschieht. 
Die Anthere befindet sich gewöhnlich auf einem fadenförmigen 
Organe, dem Staubfaden (jUamentum), und zeigt bei den verschie- 
denen Gattungen und Familien z. Th. sehr mannigfache Verschie- 
denheiten. Das Wort kommt vom griech. div^p^c, zum Blühen 
gehörig, dem Blühen dienend, und dieses von AsHtaj blühen. 
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inthesis, is, f. das Aufblühen oder eigentlich das Offensein der 
Blume oder Blüthe, der Zeitpunkt der vollständigen Entfaltung 
derselben. 

inthodllim, li, n. das Blüthenkörbchen> die Blüthe, d. i. der kopfige 
Blüthenstand der Compositen ; der Ausdruck ist veraltet und wird 
nicht selten mit der Hülle, dem Calyx communis oder besser Invo- 
lucrum der Korbblüthler verwechselt. Abstammung wahrschein- 
lich von dv0<(»57)c, blumenartig, oder von dfvdo;, Blume und 2öat<5<u, 
auf etwas sitzen, befestigen. 

inthos, thi, m. (vom griech. dfvdoc, Blume) die Rosmarinblume. 

Anthriscas, i, f. {Hoffm.) (griech. <£v&piaxoi;) der Kerbel. Eine zur 
V. Cl. 2. Ord. [Fentandria, Digynia) des Linn6' sehen Systems 
und zur natürlichen Familie der Umhelliferae und deren Unter- 
abtheilung Campylospei^mae y Scandicineae gehörende Gattung 
krautartiger Gewächse, die sich durch (kurz-) geschnäbelte Doppel- 
caryopsen von den verwandten unterscheiden; A. cerefoUum 
Hoffm, der (Garten-, Küchen-) Kerbel. Ueber die Ableitung des 
Wortes ist man im Zweifel, wahrscheinlich rührt sie her von 
(jfvfto; (Blume) und [>di^o( (Hecke, Zaun) , da die meisten Arten an 
derartigen Standorten häufig vorzukommen pflegen. 

Änthuras, i, m. (vom griech. dfvdoc, Blume, und o6pdi, Schwanz), der 
Blüthenschweif, ein zusammengesetzter, gemischter Blüthenstand 
mit verlängerter Hauptachse, welcher im Ganzen genommen un- 
begrenzt ist, d. i. das Aufblühen erfolgt von unten nach oben^ 
dessen Nebenachsen aber aus Knäueln bestehen, also begrenzt 
sind ; er findet sich besonders bei den Amaranthaceen und bei den 
Chenopodiaceen . 

ÄntiCüS, ft, um, Adj. vorderer, nach vorn gelegen; z.B. antica parte 
fuscus, posticc^pallidior, auf der vorderen Seite braun, auf der 
hintern blasser. 

intldotnin, i, n. das Gegengift; Abstammung von öIvtC, gegen, und 
$<{»<, 6c0T(Sc, Gabe, Geschenk. 

ÄntlhysteriGns, a, nm, Adj. gegen Hysterie dienend oder wirkend; 
Abstammung von dvTi, gegen, und Oorepivcö; [vterinus)^ die Gebär- 
mutter betreffend (öörlpa, OoTlpiQ, die Gebärmutter, der utertM), 

intimöniuin, ii, n. der Spiessglanz oder das Antimon, ein glänzen- 
des, bläulich weisses Metall, sehr spröde, 6,8 Mal schwerer als 
Wasser, das zuerst von Basilius Valentinus gegen Ende des 
15. Jahrh. beschrieben wurde; nach diesem Autor wäre das Wort 
abzuleiten von dem Griech. dvrC, gegen, und dem französischen 
moine, Mönch, weil angeblich einem französischen (Arzte, dem 
Karthäuser Simon zwei Mönche an Gaben von Spiessglanz star- 
ben, welche Landleuten und Gewerbtreibenden gut bekommen 
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waren. Das Wart Antimonium war aber schon vor Simon in Ge- 
brauch, findet sich bereits bei Constant. Africanus, der 
um's Jahr 1100 lebte. Wahrscheinlich stammt es aus dem ara- 
bischen aittned, atmad, cfthimed, woraus die Chemiker antimomum 
gemacht haben ^ es bezeichnet daselbst das nämliche, was das 
griechische 9T((i.{jLi und das lateinische siibium, 

Äntiquiis, a, am, Adj. alt, was früher, vorher gewesen. 

ÄntirrhetnitätlCUS, a, am, Adj. (vom griech. dvrl, gegen, und f>6Üfjiot, 
Fluss, Rheumatismus), gegen das Reissen oder den Rheumatis- 
mus wirkend; z. B. Charta antirrheumattcaf Rheumatismuspapier. 

Antrörsam, Adv. nach vom zu. 

Aperio, erai, ertom, ire, aufdecken, öffnen. 

Apetalas, a, am, Adj. blumenbiatüos, ohne Blumenkrone; ßos ape- 
talu8, eine Blume, welcher die CoroUe fehlt, d. h. welche nur 
einen Blattkreis besitzt, so die Anemonen, dieDaphne- undLau- 
rusarten, oder welche keinen Blattkreis besitzt, wie die männlichen 
Blumen von luglana, die Blumen von Salix, Fraxinus u. s. w., 
letztere werden als ßorea midi, nackte Blumen, von den ersteren 
(den mit einem Kelche versehenen) zur genauem Bezeichnung 
unterschieden. ' 

Apex, 1G18, m. die Spitze ; apexfolii, die Blattspitze, der der Basis 

^ entgegengesetzte freistehende Endtheil des Blattes. 

Apis, is, f. die Biene, eine zur Division der Condylopoda [Arthro- 
poda) , Qliederfässer , Classe Inseeta (Kerfe) , Ordnung Hyme- 
noptera (Immen oder Hautflügler) , Familie Anthophila Latr, ge- 
hörige Thiergattung, deren Art A,mellißca L, Honig und Wachs 
liefert, welches letztere von den Crypten der untern Fläche der 
Hinterleibsringe abgesondert wird und in Form von ausserordent- 
lich kleinen BläUchen erscheint, ausweichen mit Hülfe der Kiefer 
und des Speichels sechsseitige Zellen geformt werden, woraus 
die Waben oder Scheiben zusammengesetzt sind. Ueber die 
Entstehung des Wachses ist noch nichts sicheres bekannt, ich 
halte es nicht für unwahrscheinlich, dass dasselbe aus dem Chitin, 
diesem eigenthümlichen Eiweisskörper, durch Spaltung einzelner 
Moleküle desselben, vielleicht unter gleichzeitiger Abscheidung 

^ von Ammoniak entsteht. 

Apötheca, ae, f. (eigentl. ein Behältniss, Magazin), die Apotheke. 

Apparätas, äs, m. die Vorrichtung, Geräthschafb, der Apparat, 

_ z. B. apparaius refrigeratoritM, der Kühlapparat. 

Appäreo, ai, itam, erS, zum Vorschein kommen, sichtbar werden, 
er!«ch einen, sich zeigen # 

Appendix, icis, f. (von appendo) der Anhang. 

ApplicOy ävl, ätam, äre, anwenden, anlegen, anpassen. 



24 Appropinquo — Arbutus. 

Appr6pilM|!10, ävi, ätum, Ire, nähern, nahe bringen. 

Äpprözimo, ävi, ät&m, äre, herankommen, sich nähern. 

Äpricas, a, am, Adj. (von aperiO], sonnig, der Sonnenwärme ausge- 
setzt; z. B. hco frigidOf non aprico aerventur, sie müssen an 
einem kühlen, nicht sonnigen Orte aufbewahrt werden. 

AprillS, is, m. 1) der Monat April; 2) Adj., den Monat April be- 
treffend, im Monate April vorkommend, blühend etc., dies aprilts, 
ein Apriltag. 

Apnd, Praep. reg. Accusat. bei, z. B. apttd no«, bei uns, in unserer 
Gegend. 

Aqua, ae, f. das Wasser; aqttafontana, Brunnenwasser. 

Aflüäticas, a, um, Adj. zum Wasser gehörig , im Wasser vorkom- 
mend oder lebend, z. B. herba aqt*atica, ein im Wasser oder 
Schlamm lebendes Kraut, so der Wasserschierling [Cicuta vi- 
rosa L.) , eine mit Petroselinum und Carum nahe verwandte sehr 
giftige Pflanzengattung, die sich von diesen durch das Vorhanden- 
sein eines Kelches und am untern Stengeltheile sehr gedrängt 
stehende und zahlreiche Internodien (fälschlich als gefächerte 
Wurzel häufig bezeichnet) u. s. w. leicht unterscheidet. 

AqnÖSüS, a, um, Adj. (von aqtta), wässerig, wasserreich, wasserhal- 
tig, z. B. extractum aqtu>sumy ein wässeriges (mit Wasser berei- 
tetes) Extract. 

Arabicas, a,!im,Adj. lyonArahia)y arabisch, z.B. gummi Arabicum^ 
arabisches Gummi. 

iräeÖmetr&m, tri, n. (von dlpt, sehr und fA^Tpov, Maass), die Senk- 
wage, das Aräometer, Instrumente, welche auf Flüssigkeiten stabil 
schwimmen und zu Dichtigkeitsbestimmungen verwendet werden. 
Es giebt Gewichts- und Scalenaräometer. Hieher gehören Alco- 
holometer, Galactometer u. s. f., Senkwagen, welche für Werth- 
bestimmungen bestimmter Flüssigkeiten (alcoholischer, der Milch 
u. 8. f.) mit besondem, zu dem speciellen Zwecke berechneten 
Scalen versehen sind. 

Ärbör, oris, f. der Baum, ein Holzgewächs, planta lignosa, dessen 
holziges, ausdauerndes, aufrechtes und oberirdisches Caulom, 
Stamm genannt, abwärts einfach, unverzweigt ist und erst in be- 
trächtlicher Höhe, z. B. beim Apfelbaum, oder gar nicht sich ver- 
zweigt, wie bei den Palmen, während im Gegensatze zu den Bäu- 
men die Sträucher schon aus der Basis verzweigte Stämme be- 
sitzen. 

irboreas, a, um, Adj. \) baumartig, baumig: truncus arhoreus, der 
Baumstamm ; 2) (uneigentlich auch) baumbewohnend : Lichenes 
arboreif Baumflechten. 

irblitäs, i, f. (Toumef,) Siehe Arctostaphyha , von dem die Gat- 
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tung durch mehreiige FruchtknotenfS&cher und eine Beerenfrucht 
verschieden ist. Arbutus Uva Ursi L, ist == Arctogtaphylos 
Uva Ursi Sprenget indem aus der ursprünglichen Gattung -4r5w<w.y 
Toumef. später (durch Adanson) die Gattung Ardostaphylos 
ausgeschieden wurde. Abstammung aus dem celtischen ar, 
rauh> herbe und hutus, Busch, in Bezug auf den rauhen, herben 
Gesehmack der Blätter und Früchte. 

Arcftens, Franz, (Franc, de Arce), Nom. propr. eines im sechszehnten 
Jahrhundert durch seine glückliche Behandlung von Fisteln be- 
kannt gewordenen Wundarztes, Erfinder des nach ihm benannten 
hahamum Arcaei sss Ungttentum Elemi der Fharmacopöe. 

Ärcäniilll, i, n. dasGeheimniss, Geheimmittel; arcanum 4upUcalkim, 
d. i. doppeltes Geheimmittel, nannte Mynsicht das schwefelsaure 
Kali, weil er es aus zwei Salzen, einem sal acidüm (Schwefel- 
säure) und einem sal alkalifixum (Kali) erhalten hatte. 

irceo, cni, Ctäin, ero, verschliessen, fern halten, den Zutritt wehren. 

Ärchängelicä, ae, f. (Hoffm.) Angelika — Engelkraut, eine der be- 
reits oben erwähnten ^n^6/»ca nächst verwandte und früher damit 
vereinigte Gattung krautartiger, grosser Doldengewächse, deren 
Caryopsen mehrstriemige Thälchen besitzen und deren Mesöcar- 
pium bei der Fruchtreife resorbirt wird, wodurch zugleich der 
Hauptunterschied von Angelica gegeben ist. Archangelica offict- 
nalis Hoffm. ist die hieher gehörige gebräuchliche Art. Das 
Wort kommt von dem griechischen ({px<Oi der Oberste, Erste sein, 
und 6.^^tKv*.(i^t englisch, vielleicht um anzudeuten, diess sei die 
beste Angelica, Das Endsegment derselben ist dreispaltig bis 
dreitheilig. 

Arcte, Adv. (von urceo) dicht, eng, innig, z. B. arcte adpressus, 
dicht angedrückt. 

irctOStäphylOS, i, f. (Adans.) die Bärentraube , eine zur X. Cl. 
1. Ord. (Decandria Monogynia) des Linn^'schen Systems und 
zur natürlichen Familie ^exEricaceae gehörende Gattung strauch- 
artiger Gewächse mit krugförmigen Blumenkronen, 5 fächerigem 
(je eineiigen) Fruchtknoten und 5 kerniger Steinbeerenfrucht. 
Arctost, Uva Ursi Spren liefert die ofiicinellen/o/ui Uvae Ursig, 
(vergl. Arhutus oben). Das Wort stammt von dem griechischen 

. dfpxTo;, Bär, und otcC^oXo;, Weinbeere, da die Beeren von den 

_ Bären gern gefressen werden sollen (?). 

Ardor, Öris, m. die Hitze (Begierde, Verlangen); crystalli ardore car- 
honescuntf die Krystalle verkohlen in der Hitze (bei höherer Tem- 
peratur) . 

ireca, ae, f. (i.) die Arekapalme. Eine zur XXI. Cl. 3., 6. 
oder 9. Ord. [Monöda^ Tri-, Hex- vel Enneandria) des 
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Linne' sehen Systems und zur natürlichen Familie der Palmen 
gehörige Gattung baumartiger Gewächse; dahin gehört als Art 
die Areca Catechu X., deren Samen das Palmencatechu liefern 
und ausserdem wegen ihres runzeligen hornigen Eiweisses ein 
Handelsartikel für Drechslerwaaren etc. sind. Die Pflanze heisst 
bei den Malabaren areec, 

Arena, a6| f. der Sand ; balneum arenaey das Sandbad. « 

ArenäriüS, a, um, Adj. [y on areiia) sandbewohnend, sandliebend, 
. z. B. Carex arenaria i., das Sandriedgras, ein in sandigen Ge- 
genden, besonders Norddeutschlands, wachsendes^ ausdauerndes 
Biedgras mit langen unterirdischen Khizomen, das von den 
Nächstverwandten besonders durch die an der Spitze der Ge- 
sammtähre männlichen, an der Basis derselben weiblichen, in 
der halben Höhe der zusammengesetzten Aehre aber an der Spitze 
männlichen und an der Basis weiblichen Seitenährchen sich 
unterscheidet. 

Ärgentens, a, um, Adj. (von argentum) 1) silbern, aus Silber, 
z. B. v<is argenteum, ein silbernes Gefäss; 2) silberähnlich, 
silberfarben, z. B. eoloris argentei, von silberweisser Farbe. 

Ärgenticns, a, um, Adj. (von argentum) silberoxydhaltig, z.B. mtras 
argenttcuSf salpetersaures Silberoxyd, Silbernitrat. 

Ärgentnm, i, n. das Silber, sehr dehnbares, rein weisses, stark glän- 
zendes, edles Metall, etwa 10,5 mal so schwer als Wasser, bei 
sehr hoher Temperatur flüchtig } argentum foliatum, Blattsilber; 
argentum nüricum, salpetersaures Silberoxyd, Höllenstein. 

Arghel, Indecl., die Argheipflanze. Solenostemma Arghel Hayne^ 
ein kleiner Strauch Nordafrikas mit gegenständigen lederartigen 
Blättchen, welche sich als gewöhnliche Beimischung in den 
alexandrinischen Sennesblätlern vorfinden. Das Wort Arghel 
ist die im Arabischen gebräuchliche Bezeichnung dieser Pflanze. 

Ärgilla, ae, f. der Thon ; die verschiedenen Arten desselben sind 
wasserhaltige Aluminiumsilicate, die reinste ist der Porzellanthon 
oder Kaolin. 

Ärgüte, Adv. (von arguoj überweisen, beweisen) scharf, spitz, z. B. 
argute dentatus, schar%ezähnt ; carinaeargutae^ geschärfte Biefen, 
so an den Früchten von Aethusa Cynapium. 

Ärgütiis, a, um, Adj. scharf, geschärft, fein und spitz, wie voriges. 

Aries, etis, m. der Hammel, Widder; oms aries X., das Hausschaf, 
eine zur Classe der Säugethiere, Ordnung der Zweihufer oder 
Wiederkäuer iJBimlea), Familie der Cavtcomia gehörende Thier- 
art, welche sich durch den Wollpelz (statt der strafen Haare) 
und durch längeren, hängenden Schwanz von den übrigen (wilden) 
Schafarten unterscheidet. 
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Arillns, i, m. (Demin. von dpic> apov] der Samenmantel, Mantel, die 
Samendecke, eine mehr oder weniger vollständige Hülle, welche 
den Samen umschliesst und durch weitere Gewebebildung aus 
dem Nabelstrange, oder aus der Chalaza (Eikemgrund) ent- 
standen ist ; er ist zusammenhängend, wie bei Evonymus^ Amo- 
mum, oder zerschlitzt und durchlöchert, wie bei Myristica, Der 
Samenmantel von Myristica fragrana ist unter dem Namen ilfaet« 
officinell. 

ÄriSta, ae, f. Spitze, Granne ; die borstenförmige, meist steife Ver- 
längerung der Mittelrippe der Spelzen (Kelchblätter) vieler Gras- 
arten, welche sich über die Blattfläche weit hinaus erstreckt ; aber 
auch ähnliche Fortsätze an Blattgebilden anderer Gewächse, 
wenn sie auch nicht die verlängerte Mittelrippe oder Verlänge- 
rungen der Nerven sind , werden in der Botanik mit dieser Be- 
zeichnung belegt. 

Aristätas, a, um, Adj. (von aristo) begrannt, mit einer Granne ver- 

^ sehen, z. B. die Spelzen der Gerstenarten. 

Aristölochia, ae, f. {Toumef.) die Osterluzei. Eine zur XX. Gl. 
6. Ord. (Oynandria, Hexandria] des Linne' sehen Systems und zur 
natürlichen Familie der Aristolochiaceen gehörige Gattung aus- 
dauernder Kräuter mit meist knolligen Wurzelstöcken , apetalen 
Blumen und unregelmässigem, meist zierlich gestaltetem und 
schön gefärbtem Kelche; die Gattung hiess schon bei Diosc. 
III. 4 dptoToXo^ta, welches zusammengesetzt ist aus Äptorov, das 
Beste, und xot \6-/ia oder Xo/eia, die Reinigung der Wöchnerinnen 
nach der Geburt, auch das Gebären selbst. 

Ärmo, ävi, ätnin, äre, (von arma) bewaffnen, ausrüsten; z. B. oculo 
armato, mit bewaffnetem (d. h. etwa mit einer Loupe unterstütz- 
tem) Auge. 

irnicä, ae, f. (i.) Wohlverlei, eine zur XIX. Gl. 2. Ord. iSynyenesia 
superßua) des Sexualsystems und zur natürlichen Familie der 
Composiiaef Unterfamilie Senecioideae, Abth. Senecioineae ge- 
hörige Gattung ausdauernder Kräuter mit gegenständigen Blät- 
tern und schmutzigem, zerbrechlichen Pappus auf allen, auch den 
Bandachänien (wodurch sie sich von dem benachbarten Doroni- 
cutn unterscheidet); Arnica montana i., die offiicinelle Art, giebt 
flores und radix Amicae. Das Wort stammt wahrscheinlich von 
dpvö;, Lamm, und etxeiv, dienlich sein, weil es die Schafe unter 
gewissen Umständen fressen sollen ; nach Andern ist es entstanden 
durch Veränderung des Wortes TtTapfj.txö«, Niesen erregend, eine 
Wirkung, welche die zerriebenen Blumen in hohem Grade be- 
sitzen. 

Arnolt, G. A. Walker, Nom. propr. eines schottischen Botanikers, 
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Verfassers mehrer botanischen Schriften, u. A. über die Flora 
Ostindiens v. J. 1834. 

ArÖmätlCÜS, a, um, Adj. (vom griech. äpmiKa) gewürzhaft. 

Arrow-rooti Indecl. dasPfeilwurzelmehljiKraftmehl, Arrow-root, die 
Marantastärke, d. i. die aus den knolligen Rhizomen von Maranta 
arundinaeea X. durch Zerreiben und Auswaschen unter Wasser 
gewonnene Stärke. 

Ars, tis, f. die Kunst ; lege artiSf kunstgerecht, nach den Gesetzen 
der Kunst. 

ÄnsenicällS, e, Adj. arsenige Säure enthaltend, z. B. solutio arseni- 
calis, eine arsenige Säure enthaltende Auflösung. 

ArsSniciCUS, a, um, Adj. arseniksauer; acidum arsentctcumf 
Arseniksäure. 

ÄrseniCÖSUS, a, um, Adj. arsenigsauer; acidum arsenicosumy arsenige 
Säure. 

Ärsenicam, i; n. (vom griech. dipaiQv, ä.^^fp, das Starke, stark oder 
heftig Wirkende) der Arsenik, das Arsen, ein stark glänzendes, 
hellgraues, flüchtiges, in Rhomboedern sublimirendes Nicht- 
metall von 5,7 bis 5,9 specifischem Gewicht; argenicum albunif 
weisser Arsenik, arsenige Säure, Arsentrioxyd, die Verbindung 
von. 2 Atomen Arsen und 3 Atomen Sauerstoff, eine dreibasische 
Säure, gehört zu den heftigsten Giften. 

Ärsenium, ii, n. greichbedeutend mit arsenicum, 

Ärtemisia, ae, f. (Zinn.) der Beifuss, Wehrmuth, eine zur XIX. Cl. 
2. Ord. [Syngenesia superßuä) des Linn^'schen Systems und zur 
natürlichen Familie der Compositae, Unterfamilie Senecioideaey 
Abtheilung Artemisiaceae gehörige Gattung meist ausdauernder 
Kräuter oder Halbsträucher, die sich von der nahe verwandten 
Gattung Tanacetum durch den Mangel eines Krönchens auf den 
Achenen unterscheiden ; in der Regel sind sie reich an ätherischem 
Oele. Artemisia vulgaris L. der (gemeine) Beifuss, unterscheidet 
sich von den nächst verwandten Artemisia-Arten durch spreu- 
blattloses und kahles (vergl. Absinthium) receptaculum commune 
und geröhrte Blätter, die unterseits weissfilzig, oberseits kahl 
sind, und längliche Blüthenköpfe. Das Wort kommt von dem 
griech. dpieji.'/)?, unversehrt, gesund, oder "ApTSfjLi?, dem Namen 
der jungfräulichen (»unverletzten«) Göttin (Artemis), der Diana 
der Römer, Tochter der Latona ; die Königin Artemisia von Ka- 
rlen, bekannt durch das berühmte Grabmal, welches sie ihrem 
Gatten Mausölus errichten Hess, das Mausoleum — nach der, wie 
Plinius (XXV, 7, 36) meint, die Pflanze benannt worden, bekam 
ohne Zweifel erst gleichfalls von dlpTefjii^; ihren Namen. 
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Ärticilätllft, a, um, Adj. (von articultts) gegliedert, getheilt, unter- 
schieden. 

Artus, a, um, AdJ. {=arciu8, a, um) eng, fest, schmal, zusam- 
mengepresst. 

ÄrtlMime, Adv.superl. (von ai'tus) sehr fest, artisaime claitsumj aufs 
beste, aufs festeste verschlossen. 

ArÖndilläceQS, a, am, A^j. (von arundo, inis, Bohr, Schilf) schilf- 
artig, schilfähnlich, aus Schilf bereitet ; planta arundinacea, eine 
schüfartige Pflanze. 

ÄrvensiS, e, Adj. (von arvum) auf dem Acker wachsend; Anthemü 
arvenats, die Acker-Hundskamille, deren Blüthenköpfe zuweilen 
zur Verfälschung der römischen Kamille, Anthemis nobilia L, 
(erstere mit spitzen, lanzettförmigen, letztere mit länglichen, also 
stumpfen Spelzen) , sowie der gewöhnlichen Kamille ^welche 
keine Spreublättchen besitzt) benützt werden. 

Asa, ae, f. Asand, Asant, Collectivname für verschiedene, harzige 
Droguen ; Asafoetidat der Stinkasant, Teufelsdreck ; Asa dulcis, 
wohlriechender Asant, Benzoeharz. Das Wort kommt wahr- 
scheinlich von ä.9t]j die Uebersättigung, der Ekel. 

Asänim, i, n. [Toumef.) die Haselwurz, eine zur XI. Cl. 1. Ord. 

~ {Dodeeandria, Monogynia) des Sexualsystems und zur natürlichen 
Familie der Aristolochiaceen gehörige Gattung ausdauernder 
Kräuter mit kriechendem Wurzelstocke, nierenförmigen Blättern 
und regelmässigen (u. A. zum Unterschiede von Aristolochia) ape- 
talen Blumen mit freien Staubgefässen. Asarum europaeum X., 
eine hieher gehörige Art, die ganze Pflanze als herba asari cum 
radice offlcinell. Abstammung wahrscheinlich von dtaapoc, Tep- 
pich (von a priv. und capöos, kehren, fegen, was also nicht ge- 
kehrt zu werden braucht) , weil die Pflanze den Boden teppich- 
artig bedeckt, oder nach Andern von d, nicht, und aapöeiv, zie- 
ren, wegen der unscheinbaren Blumen , die ^nicht geeignet sind 
zu Kränzen u. s. w. , 

Asellis, i, m. eigen tl. ein Eselchen, aber auch schon bei Plinius 
Name eines leckeren Meerflsches, vermuthlich des Schellfisches, 
Gadus aegleßnu» L., welche'Bezeichnung demselben wegen seiner 
grauen Farbe zu Theil geworden sein soll. Oleum Jecoris Asellif 
Leberthran wird aus den Lebern des Kabliau's (Stockfisch), 
Dorsches und Köhlers (siehe Gadus) bereitet. Unter asellus ver- 
steht man heute, eine zur Division der Condyhpoda, Classe 
Crustaceaef Ordnung /«opoda (Asseln), Familie Asellida (Wasser- 
asseln) gehörige Thiergattung. 

Asiäticu, a, um, Adj. (Asia) asiatisch, aus Asien stammend. 

Asper, a, um, Adj. rauh, foUum asperum, ein rauhes Blatt, wie es 
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beim Hopfen, dem Blatte des Feigenbaumes, den Rüstern u. s. w. 
vorkommt ; Rauhigkeit wird hervorgerufen durch kleine, harte 
und steife (also Borsten-) Haare, welche mit unbewaffnetem Auge 
nicht sichtbar, nur durch das Gefühl bemerkbar werden. Diese 
kleinen Borstenhaare müssen sich auf flächenförmigen Organen 
befinden ; stehen sie an Kanten oder Rändern, so wird ein sol- 
ches Vorkommen nicht mit dem Ausdruck asper, sondern mit 
nscaber, scharf « bezeichnet. 

Assequor, secütns smn, sequi, erhalten, erlangen. 

isservo, ä?i, ätam, äre, verwahren, sorgfältig bewahren. 

Issidnns, a, um, Adj. beständig, anhaltend, ununterbrochen, unab- 
lässig. 

Issnlä, ae, f. (Demln. von axis oder aaaia) ein Spänchen, Holz- 
splitter. 

ÄSSülätim, Adv. Stückchen weise, splitterweise. 

issümo, SÜmsi, SÜmptum, SÜmSre, aufnehmen, zu sich nehmen, an- 
nehmen. 

ÄSSiis, a, am, Adj. gebraten, erhitzt, hitzig; caro assa, gebratenes 
Fleisch. 

Astragalns, i, m. [DC.) Bärenschote, eine zur XVII. Cl. 10. Ord. 
{Diadelphtaf Decandria) des Linn6'schen Systems und zur natür- 
lichen Familie der Papilionaceae, Unterfamilie Loteae, Gruppe 
Astragaleae gehörige Gattung kraut- bis baumartiger Gewächse, 
deren Hülsen durch eine, aus der Rückennath (Unterschied 
von der Gattung Oxytropia) entsprungene, unvollständige 
Längsscheidewand zweifächerig sind. Astr. creticiM Za»?., ein 
kleiner Baum, dessen Blattstiele dornig geworden sind, liefert 
(neben anderen Arten) den Traganthgummi, welcher entstanden 
ist durch Veränderung der Cellulose der Markstrahlenzellen die- 
ser Pflanze in Bassorin. Der Name stammt ab von doxpa-^akoi, 
Halswirbel, Würfel, wegen der fast würfeligen Gestalt der Samen 
und der eckigen Stengel und Wurzeln mapcher Arten. 

At, Conj. aber, dagegen aber. 

Äter, tra, tnim, Adj. schwarz, dunkel, tiefschwarz. 

AtomiClis, a, nm, Adj. (von atomus), dtomisch, unzertheilbar. 

Atomvs, i, m. (sssafomum, t, n.) das Atom, ein unzertheilbaresDing, 
ein Sonnenstäubchen, die denkbar kleinsten Theilchen, aus denen 
man sich die Materie zusammengesetzt denkt, und die nicht weiter 
theilbar sind ; aus ihnen sind nach Dalton die Elemente auf- 
gebaut. Das Wort stammt von apriv. und T^fAvoa, ich schneide. 

Atqne, Conj. und. 

Itropa, ae, f. {L.) die Tollkirsche, eine zur V. Cl. 1. Ord. (Pentandria, 
Monogynia) des Sezualsystems und zur natürlichen Familie der 
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Solanaceen gehörige Gattung krautartiger Gewächse, die sich 
durch glockenförmige Corolle, nicht (bedeutend) auswachsenden 
Kelch und fleischige Beerenfrüchte von den Verwandten unter- 
scheiden. Das Wort bezieht sich auf die äusserst giftige, meist 
tödtliche Wirkung fast aller Arten dieser Gattung, ist zusammen- 
gesetzt aus a priv. und Tp^itoi, wenden ; daher Äxpoito«, was sich 
nicht abwenden, nicht ändern lässt, woher auch der Name der 
Todesparze kommt, ''AtpoTroc, d. h. die Unab wendliche. Unerbitt- 
liche (vergl. noch Belladonna) . 

itropinicis, a, um, Adj. (von Atropinum] atropinhaltig ; sulphas 
atropinicus^ schwefelsaures Atropin. 

AtrÖpiBUm, i, n. (= Atropiu7n, ii, n. von Atropa), das Atropin, ein 
heftig wirkendes Alkaloid, das in allen Theilen der Tollkirsche, 
sowie im Stechapfelkraut enthalten ist. 

Ätro-flSCUS, a, um, Adj. schwarzbraun. 

Ätro-pürpurens, a, am, Adj. dunkel-schwarzroth, dunkelpurpurroth. 

Ätro-YloläceUS, a, um, Adj. violett-schwarz. 

Ätteuuätus, a, um, Adj. verdünnt, verengt, schmäler werdend; 
folium hast attenuatum, ein an der Basis (in den Blattstiel) ver- 
schmälertes Blatt, wie das von Taraxacum offidncde. ^ 

Ittineo, inui, tentum, ere, haben, behalten, aufhalten! 

ÄÜCtor, Öris, m. der Urheber^ Schriftsteller, Vorgänger, Autor. 

AÜCtÖritäa, ätlS, f. l) das Vorangehen in etwas, das Beispiel; 2) der 
Ausspruch ; 3) das Gutachten ; 4) das Ansehen, die Gültigkeit, 
das Gewicht ; 5) die Gewährleistung. 

Aüctumnus, i, n. (= autumnus, i, m.) der Herbst. 

iüctus, a, um, Adj. [augeo] vermehrt, verstärkt, z. B. igne attctof 
bei verstärktem Feuer. 

Augeo, äUZi, äUCtum, ere, vermehren, verstärken, z. B. augeri, ver- 
mehrt werden, an Volumen zunehmen. 

AugUStUS, i, m. (sc. mensi8)f der (Monat) August. 

iura, ae, f. gelinde und liebliche Luft, Geruch. 

Auräutiacus, a, um, Adj. {von Aurantium) pomeranzenfarben, pome- 
ranzengelb, orangegelb oder orange roth. 

Auräutlüm, li, n. die Pomeranzenfrucht, ein (überflüssiger) Ausdruck 
für die dick berindeten Beerenfrüchte der Citrusarten, besonders 
der Pomeranze, C «;M/^am i2mo, und der Citrone, C.medicaL., 
erstere mit bitterem, letztere mit sauerm Safte in den Papillen 
der Fruchtföcher. Der Name rührt wahrscheinlich von aurum 
(Gold) her, von derFarbe:derFnichtschalen; nachA.W.v. Schle- 
gel dagegen rührt es her von dem Sanskritwort naranga, welches 
dann in das arabische navardsch u. s. w. übergegangen. 

Aurantius, a, um, Adj. (von Aurantium) pomeranzenfarben. 
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ÄnrätlU, ayUin, Adj. {von aurum) golden, goldfarbig; sulfur aura- 
tum, Goldschwefel = stibiutn sulphuratum aurantiacum der Fhar- 
macopöe. 

Äareölas, a, um, Adj. (dimln. von aureush goldig, fast goldfarbig. 

iaresco, ere, goldfarbig werden, goldgelb werden. 

Äareus, a, um, Adj. (von aurum) golden, goldgelb. 

Änro-Hätriom chloratum ist zur Zeit die officinelle Benennung für 
ein Gemenge von Goldtrichlorid und Natriumchlorid, welches 
früher au7^m murtattcum natronatum hiess. 

Äarum, i, n. das Gold, ein schön gelbes, edles Metall von bedeu- 
tendem Glänze und fast der Weichheit des Bleies; unter den 
'Metallen das dehnbarste und 19,5 Mal schwerer als Wasser; 
aurum foliatwn, Blattgold. 

Austerus, a, um, Adj. rauh, herb, sauer, unangenehm. 

ÄQStriacis, a, um, Adj. (von Austriäf Oesterreich betreffend, öster- 
reichisch. 

int, Conj. oder; aut .... auf, entweder .... oder. 

ÄUtÖmnalis, e, Adj. (von auctumnus) herbstlich, im Herbste vor- 
kommend, planta autumnalis, eine herbstliche (im Herbste blü- 
hende) FKanze. 

ÄUtÖmnOS, i, m. = auctumnus. 

AveUäfiä, ae, f. Haselnuss, siehe Avellanm. 

Avellanus, a, um, Adj. avellanisch; Avella, eine Stadt inCampanien, 
betreffend ; (nux) Avellana, die avellische Nuss oder Haselnuss. 

ÄVOiO, ävi, ätum, äre, sich verflüchtigen, davongehen, hinwegfliegen ; 
z. B. acidum in igne plane avolans, eine im Feuer völlig flüchtige 
Säure. 

Axillaris, e, Adj. (von axilla, der Blattwinkel), blattwinkelständig, 
blattachselstandig , achselständig, etwas was in der Blattachse 
[axilla) steht, d. i. unmittelbar über der Stelle, an der das Blatt 
von dem Caulom abgeht, etwas was aus der Blattachse entspringt, 
wie z. B. die gewöhnlichen Knospen. 

Azis, is, m. die Achse, das Caulom, die dem Längsdurchmesser ent- 
sprechende ideale Linie eines Theiles. Das Achsensystem, 
systema axile [Höper], begreift die Theile, welche gleichsam den 
Bumpf der Pflanze bilden , aus dem sich die übrigen seitlichen 
Organe entwickeln ; es gehört dazu der Stamm (mit der Haupt- 
wurzel) und die Aeste (Verzweigungen) desselben. 

Axüngia, ae, f. das Fett, Schmalz ; axungia porci, das Schweinefett. 
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B. 

BäGCä, ae, f. die Beere, darunter verstehe ich eine ein- oder 
mehrsamige , saftige, fleischige, oder aber eine mehrsamige 
trockene, in jedem Falle bei der Reife nicht aufspringende 
Frucht. Als Beispiele sind für den ersten Fall die Früchte des 
Seidelbastes, für den zweiten die Stachel-, Johannis- und Heidel- 
beeren, für den letzten (seltenern) Fall die geschlossen bleibende 
Frucht des Papaver ofßcinale Gmel, sowie die bei der Reife 
trocknende Frucht des spanischen Pfeffers (paprica der Ungarn) , 
Capsicum annuum zu erwähnen. 

Bäcillas, i, m. (Demln. von haeulus] ein Stäbchen, Stengel, Sten- 
gelchen. 

BäCülns, i, m. (== baculum, «, n.) Stock, Stab. 

BädenSlS, e, Adj. (von Badena, ae, f. Stadt Baden-Baden ; marchio- 
nafits Badensis, Markgrafschaft Baden) , badensisch, Baden be- 
treffend. 

BädlQS, a, um, Adj. braun, kastanienbraun, braunroth. 

Balfonr, J. H., Nom. propr. eines englischen systematischen Bota- 
nikers , Professor der Botanik an der Universität zu Edinburg ; 
er schrieb u. A. mit Babington gemeinsam eine Arbeit über die 
Gewächse der Hebrideninseln 1841 , über das von ihm selbst im 
edinburger Garten cultinrte Physostigma venenosum (s. u.) im 
J. 1859. 

Balneum, ei, n, (griech. ßaXavetov, vermuthlich von ßdiXXofxat, sich 
umherwerfen) das Bad. Balneum aquae oder vaporis, das Was- 
ser- oder Dampfbad. 

BälsämiGUS , a , um , Adj. (v. bahamum) balsamisch, aus oder mit 
Balsam bereitet^ z.B. syrupus halsamtcus y Peru-Balsam-Syrup. 

Bälsämifer, a, am, Adj. {von Balsamum und fero), Balsam führend, 
Balsam tragend ; ductus halsamifer, Balsamgang. 

Bälsämiflnns , a,am, Adj. 'yon Bahamum und fluo) y balsamisch, 
Balsam führend oder liefernd ; cortex ductibus Bahamifluis in- 
structus, eine mit Balsamgängen versehene Rinde. 

Bälsämödendron, i, n. [Kunth] (von ßdXsafxov, Balsam, und 5dv6pov, 
Baum] eine zur VIII. Cl. 1. Ord. [Octandria Monogynia) des 
Sexualsystemes und zur natürl. Familie d&c Burseraceae gehörende 
Gattung balsamischer exotischer baumartiger Pflanzen, deren 
Art Bah, Myrrha Neea die Myrrhe liefert. 

Bälsämom, i, n. (griech. TÖ ßdXaa[jLov, vom arabischen belesan, bal- 
sän) der Balsam, z. B. Bahamum Tolutanum, der Tolu-Balsam. 

Harz, Wörterb. z. Phannacopoea German. 3 
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Bärbaricns, a, am, Adj. (von Barbaina) aus der Berberei stammend, 
berberisch; barbarisch. 

BärbätÜS, a, nnii Adj. bartig, gebartet; foUum harbatum, ein bar- 
tig behaartes Blatt, d. h. ein Blatt, auf dessen Fläche (nicht an 
dessen Bande) Büschel oder dichtstehende E^ihen von Haaren 
sich befinden, wie z. B. auf den äussern Perigonblättern von Ins 
germanica, während die von /. Fseud-Acorus bartlos sind. 

Bärdänä, ae, f. Klette (vom ital. harda, Pferdedecke, um die be- 
deutende Grösse der Blätter zu bezeichnen], CoUectivname für 
die verschiedenen, bei uns vorkommenden Arten der Gattung 
Lappa, 

Bartling, Friedr. Gottlieb, Nom. propr. eines Botanikers, bedeuten- 
den Systematikers, geb. 1798 zu Hannover, Hofrath und Professor 
an der Universität zu Göttingen. 

Bärytä, ae, f. Baryterde , Bittererde , Schwererde , Baryt , das Oxyd 
des Baryums, des Baryummonoxyd , dessen Salze sich durch ihr 
bedeutendes specifisches Gewicht auszeichnen; daher auch das 
Wort von ßap6;, schwer, ßapÖTTj« , die Schwere. Baryta sulfurica, 
schwefelsaurer Baryt, Schwerspath. 

Bäryam, i, n. dasBaryum, das bis jetzt noch wenig bekannte Metall, 
die metallische Grundlage der Baryterde. 

Bäsicas, a, um, Adj. (von bä^s) basisch, der Gegensatz von sauer; 
als basisches Salz wird die Verbindung eines normalen Salzes mit 
einem basischen Oxyde oder Hydroxyde bezeichnet ; so entsteht 
z. B. basisch essigsaures Bleioxyd durch Auflösung von Bleioxyd 
in einer wässerigen Bleizuckerlösung. 

Basilicas, a, um, Adj. (griech. ßactXt%6$ von ßaaiXeu«;, der König) 
königlich, vortrefflich. 

Basis, is, f. (griech. 73' ßdiot« von ßalvo) gehen, also etwas, worauf 
man gehen und stehen kann) die Grundlage, der Grund, der 
untere Theil eines Gegenstandes. 1) In der Botanik der Theil 
des Blattes, welcher demCaulom am nächsten befindlich, also der 
unterste ist. 2) In der Chemie versteht man darunter positiv 
elektrische Körper, die sich mit negativ elektrischen (den Säuren) 
zu Salzen verbinden können (gewissermassen die materielle 
Grundlage in einem Salze) . 

Batka, Nom. propr. eines Botanikers in Prag , beschäftigte sich viel 
mit der Abstammung der Sennesblätter und schrieb eine Mono- 
graphie der Gattung Senna, sowie mehrere Abhandlungen über 
officinelle exotische Gewächse. 

Bauhinns, Nom. propr. zweier Botaniker und Brüder Johannes 
(1541 — 1613) und Kaspar (1550 — 1624) Bauhin, Schweizer, 
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Schüler Gessnersund Zeitgenossen des Tabernaemontanus (flöQO) ; 
der erstere schrieb u. A. eine Historia pcdantarum universcUtSj 
beide haben sich um die systematische Botanik grosse Verdienste 
erworben. 

Bdellivm, Ü , n. (griech. ßBIXXiov , vermuthlich von ß&6XX<u =s ^Uoi 
einen üblen Geruch Ton sich geben) das Bdellium , ein wider- 
lich riechendes, von Bahamodendron africanum Arnott u. B, 
Mukul Hook abstammendes Gummiharz, das häufig zur Ver- 
fälschung der Myrrhe benutzt wird. 

BeauvoiS, Palisotde, Kom. propr. eines französischen Botanikers, 
der u. A. über die Flora von Guinea geschrieben. 

Belladonna, ae, f. die Tollkirsche, Wolfskirsche (aus dem ital. helkiy 
schön, u. donna, Dame, weil man sich in Italien des rothen Saftes 
der Früchte zum Schminken bediente) . Belladonna ist die ein- 
zige bei uns vorkommende Art der schon oben erwähnten Gattung 
Atropa f ein ausdauerndes, sehr giftiges Kraut mit glänzend 
schwarzen Beeren von der Grösse einer Kirsche und ganzrandigen, 
elliptischen, gepaarten Blättern. 

BelllCUS, a, nm, Adj. kriegerisch, zum Kriege gehörig. 

Bellostins, (Belloste) Auguste, Nom. propr. eines Arztes, geb. 1654 
zu Paris, erst Feld-, dann Leib -Wundarzt zu Trier, starb 1724 ; 
er schrieb den y> Chirurgien de VhöspitaU, Paris 1696 u. 1724, und 
»TraiU du Mercure» 1738 u. 1 757. Bekannt sind seine Pillen und 
der liquor Bellostiiy eine Auflösung von salpetersaurem Queck- 
silberoxydul, Mercuronitrat , die gegen Knochen-Krankheiten 
vom Autor angewendet wurde. 

Bene , Adv. gut , wohl , gehörig ; z. B. in vasis bene clausis serva, 
bewahre es in wohlverschlossenen Gefässen auf. 

Benedictns, a, nm, Adj. gesegnet; Cnicus (früher Carduus) benedic- 
tu8 L. , das Cardobenedictenkraut , dessen innere fiederdomige 
Hüllblätter und gelbe Blumen die krautige Pflanze von den nächst 
stehenden Gew. leicht unterscheiden lassen. 

Bennet, J. F., Nom. propr. eines englischen Botanikers (bedeuten- 
den Systematikers) , Nachfolger Robert Brown's im Präsidium der 
Linn6' sehen Gesellschaft. 

Benzoe, oSs , f. das Benzoeharz , der an der Luft erhärtete Milchsaft 
von Styrax Benzoin Dryand, [Benzoin ofßcinale Hayne), eines in 
Hinterindien und auf den Molukken einheimischen Baumes ; es 
enthält 140/o— I8O/0 Benzoesäure. Die seit 1865 im Handel vor- 
kommende Penang- oder Sumatra- Benzo'e enthält anstatt Benzoe- 
säure meist fast nur Zimmetsäure und bildet daher beim Kochen 
mit der gleichen Menge Bleidioxyd und viel Wasser (durch den 
Geruch leicht erkennbares) Bittermandelöl. Der Name rührt her 

3* 
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vom arabischen ben^ Parfüm, oder von dem hebräischen zoa, Aus- 
wurf und betif Zweig, also Saft der Zweige ; ßores benzoi's , Ben- 
zoeblumen, d. i. Benzoesäure. 

BenzoiCQS, a, um, Adj. (von Benzol) aus oder mit Benzoe bereitet, 
acidum benzoicum, Benzoesäure. 

Benzoin, Indecl. l) Artname des Benzoebaumes , Styrctx BenzoXn 
Dryander (früher Benzoin ofßdnale) j vergl. Benzol und Styrax ; 
2) das Benzojeharz. 

Benzoinns, um, Adj. benzoeartig, z. B. odoris benzo'im, von benzoe- 
artigem Gerüche. 

Benzolnm, i, n. das Benzol, eine farblose, leicht bewegliche, stark 
lichtbrechende Flüssigkeit , von eigenthümlichem Gerüche , die 
sich namentlich im leichten Steinkohle ntheeröl in grösserer 
Menge findet. 

Berg, O., Nom. propr. eines Botanikers, erst Apotheker, dann Pro- 
fessor an der Universität zu Berlin, der erste Pharmakognost 
unserer Zeit, geb. im August 1815 zu Stettin, gest. 26. November 
1866 zu Berlin. 

Bergämia, ae, f. die Bergamotte (von der ital. Stadt Bergamo, 
früher Bergamum) Name einer Citrusart , der C Bergämia Risse 
(= C Limetta), deren Fruchtschalen das Bergamottenöl liefern. 
Die Früchte der Bergamotte enthalten süssen Saft, sind kugelig, 
die Blätter eiförmig, mit ungeflügeltem Blattstiele versehen, 
vergl. auch Citrtis. 

Bergämotta , ae, f. die Bergamottenfrucht , wohl auch der Berga- 
mottenbaum. 

Berolinam, i, n. Nom. propr. Berlin. 

Bestnscheff, Alexander, Graf von , Nom. propr. eines zu Anfang des 
18. Jahrhunderts in Kopenhagen lebenden Kaiserlich Kussischen 
Feldmarschalls, Erfinder der nach ihm benannten tonischen 
Nerventinctur, Spiritus ferri chlorati aethereus der Pharmacopöe. 

Betonicä, ae, f. die Betonie, eine zur XIV. Cl. 1 . Ord. (Didynamia, 
'Gymnospermiä) des Linne' sehen S. und zur nat. Fam. der Labiatae, 
Unterf. Stachydeae, Abth. Lamieae gehörige Gattung krautarti- 
ger Pflanzen, mit häufig dicklichen, herzf. und eingeschnitten- 
grobgezähnten Blättern , die sich durch (an der Spitze) abgerun- 
dete Nüsschen und den der CoroUe fehlenden Haarkranz von den 
Näehstverwandten unterscheiden. Die hierher gehörige , bei uns 
häufige Art, die Bet, ofßcinalis war früher officinell , sie kommt 
hin und wieder als Beimengung in der rad, Amicae vor. 

BiboräGlGUS, a, um, Adj. zweifach oder doppelt borsauer, z. B. das 
Natriumborat, der Borax. 

Biboricas, a, um, Adj. w. V. 
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BibuluSy a, um, AdJ.{Ton hibo)^ eine Flüssigkeit einsaugend, einzie- 
hend, aufsaugend ; chaHahihulaj Fliess- od. Lösch- (Filtrir-) Papier. 

BlCärbonäS, ätis, f. m. ein zweifach oder doppelt kohlensaures Salz, 
d. h. ein Salz , welches 2 Aequivalente Kohlensäure und 1 Aeq. 
Base enthält, im Gegensatze zu einem einfach kohiensauern 
Salze, das auf 1 Aeq. Kohlensäure auch 1 Aeq. Base enthält; 
oder ein Salz , welches doppelt so viel Kohlensäure enthält , als 
ein anderes Salz derselben Base. 

BicärbÖniCUS, a, um, AdJ. zweifach oder doppelt kohlensauer, z. B. 
Nairum bicarhomcum, doppelt kohlensaures Natron. 

BlchlorätÜS, a, um, Adj. doppelt oder zweifach chlorhaltig, d. h. 
eine Chlorverbindung, welche doppelt so viel Chlor enthält als 
eine andere derselben Base, erstere wird als Chlorid, letztere als 
Chlorür bezeichnet , z. B. der Sublimat Hg CI2 wird als Queck- 
silberchlorid , das Calomel Hg2 CI2 aber als Quecksilberchlorür 
bezeichnet , weil letzteres in Bezug auf das Quecksilber nur die 
Hälfte des Chlors vom ersteren enthält. 

Bichrömicus, a, um, Adj. (griech. von chrornium, das Chromme- 
tall) , doppelt oder zweifach chromsauer , in derselben Weise , wie 

Cr O ^ 
die beiden vorigen angewendet; z. B. je ^}^2 einfach chrom- 

Cr O2 ] 

saures Kali (Kaliumchromat) und Cr O2 > O3 doppelt chromsaures 

K2 j 
Kali, Kaliumdichromat. 

Biduuni, i, n. ein Zeitraum von zwei Tagen ; per hiduum maceraf 
(man macprire) zwei Tage lang. 

BienniS, e, Adj. zweijährig; herba btennis, ein zweijähriges Kraut, 
z. B. die Stockrose, Althaea rosea Cav,, die sich von dem offici- 
nellen ausdauernden Eibisch durch nierenförmige rauhhaarige 
Blätter u. A. leicht unterscheidet, sie blüht nach der Aussaat erst 
im zweiten Jahre und stirbt dann ganz ab. Eine derartige Pflanze 
[Digitalis purpurea verhält sich ebenso) wird mit , d. i. zwei- 
jährig, bezeichnet. 

Bijodäti&s, a, um, Adj. doppelt oder zweifach jodhaltig 

BiläblätÜS, a, um, Adj. (von biS) zweimal, und labiunif Lippe) zwei- 
lippig, z. B.ßosbilabiatuSf eine zweilippige Cor olle, wie sie bei 
den Labiaten vorkommt. 

Blloculäris, e, Adj. (von loculus, Fach) zweifächerig, z. B. fructus 
bilocularis, eine zweifächerige Frucht, wie sie bei den Solanaceen 
und Scrofulariaceen sich vorfindet. 

Bini, ae, a, Adj. plur. je zwei, zwei auf ein Mal, ein Paar, doppelt. 

Bis, Adv. zweimal , auf zweierlei Weise. 
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Bischoff, Gottl. Wilh., Nom propr. eines Botanikers , Professor in 
Heidelberg, geb. 1797, gest. 1854. 

Bismäthum, i, n. Wismuth, das spröde, glänzend röthlichweisse 
Metall, in der Weissglühhitze flüchtig, ist 9,8 Mal schwerer al& 
Wasser. 

Bisülcä, Örüm, n. plur. (von bis und sulcus, Furche, Spalte) die Zwei- 
hufer od. Spalthufer, Wiederkäuer, eine Ordnung der Säuge- 
thiere, die sich durch zwei (zwei Hufe bildende) Zehen an den 
Beinen, die zum Auftreten dienen, sowie durch den eigenthüm» 
liehen, vierfachen Wiederkaumagen [bestehend aus Wanst (Pan- 
sen), Netzmagen, Faltenmagen (Psalter oder Kalender) und 
Fettmagen] u. s. w. besonders charakterisiren. 

BisÜlphÜriGUS, a, um, Adj. doppelt oder zweifach schwefelsauer,, 
vergl. hicarhonicus , biborcictcus , bichloratus und das folgende. 

BitärtäricüS, a,!im, Adj. doppelt weinsauer, doppelt weinsteinsauer,, 
also ein Salz, welches im Verhältniss zu derselben Basis zweimal so 

viel Weinsäure enthält, als ein anderes, z. B. xr / C4 H4O6 das ein- 

fach weinsaure Kali und tt > C4 H4 Oq das zweifach Weinsäure 

Kali, der Weinstein. 

BitaminÖSÜS, a, mn, Adj. (von bitumen, Bergharz, Judenpech) bitu- 
minös, was Erdharze enthält oder erdharzig riecht, odoris bitu- 
minosi von bituminösem oder brenzlichem Gerüche, wie z. B. 
das Steinöl, oleum petrae italicum der Pharmakopoe. 

BlVälvätUS, a, am, Adj. (Adv. bivalvatim, von bi- valvis) zweiklappig; 
fructus (bi)vah(Uim dehiscens, eine (zwei)klappig aufspringende 
Frucht. 

Blainville, Henri de, Nom. propr. eines französischen Zoologen (1778' 
— 1850), Nachfolger Cuvier's am Museum zu Paris, er schrieb 
eine Geschichte der »Wissenschaften der Organisation« betit. t 
Histoire des sciences de Vorganisation et de leur progrhs comnie 
base de laphilosophie [JRedigSe par Maupied), Paris, 1845. 

Blume, Karl Ludwig, Nom. propr. eines Botanikers, 1817— 182^ 
Vorstand des Medicinalwesens der holländisch ostindischen Co- 
lonien und jDlrector des botanischen Gartens zu Batavia auf 
Java, dann Director des Reichsherbariums in Leyden. 

BoiSSier, Edm. , Nom. propr. eines Botanikers zu Genf, welcher 
Spanien und den Orient durchforschte, und die auf seinen Reisen 
gesammelten Pflanzen 1838 — 1844 beschrieb. 

Boletus , i, m. der Löcherschwamm , Löcherpilz (von ßwXo;, Erd- 
kloss) eine zur XXIV. Gl. 5. Ord. des Linne'schen S.* ( Cryptoga- 
mia, Fungi) und zur natürl. Pilz-Familie der Hymenomyceten 
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gehörige Gattung meist fleischiger Pilze, deren Hymenium mit 
den Basidien ein röhrenförmiges Gewebe im Innern auskleidet 
(während bei der Gattung Agaricus ein blätterbildendes Ge- 
webe auftritt). Diese Röhren sind unter sich nur locker ver- 
bunden, daher leicht von einander trennbar, wodurch sich die 
Gattung Boletus von der Gattung Polypoms unterscheidet. Bo- 
letus edulis Buil.f der Herrenpilz, einer der beliebtesten Speise- 
pilze, gehört als Art hieher. 

Boüviänus, a, um, Adj. aus der südamerikanischen Republik Boli- 
via stammend, bolivianisch. 

Bombycinns y a, um, Adj. (vom griech. ß6p.ßuS, Seide) aus Seide, 
seidenglänzend oder atlasglänzend; tela hombydna, Seidenzeug, 
Taffent. 

BonitäS, ätis, f. die Güte, gute Beschaffenheit einer Sache. 

Bonpland , Aim6 , Nom. propr. eines berühmten Botanikers und Rei- 
segefährten von Humboldt's, geb. 22. Aug. 1773 in La Rochelle, 
gest. zu S. Francisco de Borja im 85. Lebensjahre ; seit 1816 lebte 
er in Amerika. Seine Arbeiten waren grösstentheils mit v. Hum- 
boldt gemeinsam gemacht und unter dem Namen beider ver- 
öffentlicht worden. 

Bonus, a, um, Adj. gut, Oompar. melior, m, besser; Superl. optimus, 
a, um, sehr gut, der beste. 

BÖräClCUS, a, um, Adj. (von Borax) aus Borax bereitet, Borax oder 
Borsäure enthaltend, z. B. Natrum boractcum, borsaures Natron. 

Borax, äcis, m. der Borax, das Natriumborat, ein früher unter dem 
Namen Tinkal aus Tibet in den Handel gebrachtes Salz. Das 
Wort soll arabischen Ursprunges und corrumpirt sein aus bau- 
roch oder hauracon, 

BoräzätUS, a, um, Adj. (v. Borax) boraxhaltig, Natriumborat ent- 
haltend ; Tartarus horaxatus, Kali tartaricum horaxatum, Borax- 
weinstein. 

Boricus, a, um, Adj. borsäurehaltig, borsauer; Acidum Boricum, 
die Borsäure. 

Borussia, ae f. Nom. propr. Preussen. 

BorÜSSicUS, a, um, Adj. preussisch. 

Bös, bovis , c. der Stier , Ochs , das Rind , die Kuh ; im zoologi- 
schen Sinne versteht man darunter eine zur Ordnung der Wie- 
derkäuer, Bisulca (siehe oben), gehörige Gattung grosser, star- 
ker, schwerfälliger, in Heerden lebender, zur Familie der Cavi- 
cornia (Hohlhömer, Hornthiere) gehöriger Thiere, welche mit 
den Gattungen Capra (Ziege) und Ovis (Schaf) nächst verwandt 
sind, sich aber besonders durch drehrunde, meist glatte Hörner 
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von ihnen unterscheiden; als Arten gehören hierher: Bos bü- 
hälüs L, (von ßoußaXo?, die Kuhantilope der Alten) der Büffel, 
mit gewölbter gleich lang und breiter Stirn, und ^o« 
taurus L, (xaOpot;) der Hausochs, Stier, das Hornvieh mit flacher 
oder vertiefter Stirne, die länger als breit ist. 

Boswellia, ae, f. [Boxh,] eine zur X. Cl. 1. Ord. (Decandria Mo- 
nogynia] des Sexualsystemes und zur natürl. Familie der Bur- 
seraceae gehörige Gattung indischer harzreicher Bäume , durch 
Zwitterblumen und dreifächerige Frucht u. A. von der nahe- 
stehenden Gattung Balsamodendron verschieden; den Namen 
erhielt sie von Boxhur gh nach Dr. Joh, Boswell zu Edinburg 
(er lebte lange in Ostindien) , Verfassers einer Schrift : de amhra 
vom J. 1735. Die als Art hieher gehörige Gattung, die Bosto. 
papyrifera Höchst, ist von der Pharmakopoe als Stammpilanze 
des Olihanum angegeben. 

BÖtrys, OS, f. (vom griech. ßörpu;, Traube) Traubenkraut. Cheno- 
podium Botrys X. der traubige Gänsefuss , Traubenkraut (nicht 
mit Chenopodium ambrosioides zu verwechseln), durch drüsiges 
Indument aller Theile der Pflanze, sowie durch fiedertheilige 
oder fiederlappige Blätter ausgezeichnet (vergl. ambrosioides). 

Bräctea, ae, f. das Deckblatt , Hochblatt, ein schuppenförmig ge- 
wordenes Blatt, dessen verkümmerte Blattspreite (vergl. auch 
squama) es gewöhnlich darstellt. Diese Gebilde befinden sich am 
Grunde von Blumen und Blüthen, welche aus deren Achseln 
entstanden sind, häufig besitzen sie keine grüne Färbung, son- 
dern sind blass oder anderweitig, roth, gelb u. s. w. colorirt. Bil- 
den sie zu drei oder mehr einen Quirl unter Blumen oder 
Blüthen, so nennt man einen solchen Bracteenquirl eine Hülle, 
so bei Anemone ; der sogen. Becher, (cupula) bei Quercus, der ge- 
meinschaftliche Kelch (calyx communis) der Compositen sind Hül- 
len. -— Wird endlich eine Bractea sehr gross, so dass sie einen 
ganzen Blüthenstand scheidig umgiebt oder einhüllt, so wird sie 
als Blüthenscheide, [spatha) bezeichnet, so das grosse weisse Blatt, 
welches den Kolben von Calla umgiebt, bei Alliumarten, Palmen. 
Durch sehr schön colorirte Bracteen zeichnet sich die monoco- 
tyle Familie der Bromeliaceen aus, ein sehr grosses blasses 
Deckblatt befindet sich an den Blüthenständen der Gattung 
Tilia. 

BräCteätns, a, nm, Adj. (von bractea] mit einem Deckblatte ver- 
sehen, durch ein Deckblatt gestützt. Flores ebractecfti^ deck- 
blattlose Blumen, d. h. solche, welche nicht aus der Achsel 
eines Deckblattes entspringen, oder welche, wie man sich aus- 



Bracteola — Bulbosus. 41 

zudrücken pflegt, nicht von einem Deckblatte gestützt, also 
deckblattlos sind, finden sich bei fast allen Cruciferen. 

BräcteÖla, ae, f. (Demln. von braetea) ein sehr kleines Deckblatt. 

BräcteÖlätUS , &, um, Adj. (Demln. von bracteattM) mit sehr kleinem 
Deckblatte versehen. 

BrilBdt, Nom. propr. eines Kupferstechers und Botanikers in Berlin, 
der im Verein mit Ratzeburg einen Nachdruck von Hayne's 
»Getreue Darstellung der in der Arzneikunde gebräuchlichen 
Gewächse«, mit 230 Tafeln, 1827—41 herausgab. 

Brasilia, ae, f. Nom. propr. Brasilien. 

BrasilläBUS, a,lim, Adj. Brasilien betreffend, brasilianisch, aus 
Brasilien. 

Brasiliens IS, e, Ady. mit vorig, gleichbedeutend. 

Brassica, ae,f. (i.) der Kohl, eine zur XV. Cl. 2. Ord. {Tetra- 
dynamia Siliquoaa) des Sexualsyst. und zur nat. Familie der 
Cruciferen gehörige Gattung krautartiger, meist Gewächse, die 
sich durch einnervige Schotenklappen von der nahe verwandten 
Gattung Sinapis unterscheiden. Brassica nigra Koch [Sinapis 
nigra X.) der Senf hat, zum Unterschiede von den übrigen Ar- 
ten der Gattung, an die Spindel [pedunctdus communis) ange- 
drückte Schoten und netzig-punktirte Samen. Dbs Wort stammt 
vom keltischen bresic, Kohl ; nach Andern von ßpdCetv , kochen, 
also Kochkraut, Speisekraut. 

Brayera, ae, f. (Kunth) gleichbedeutend mit Hagenia ( Willd,)y dem 
letztern Namen muss aber, da er der ältere ist, der Vorzug ein- 
geräumt werden; derselbe wurde gegeben zu Ehren des Dr. 
Brayer in Constantinopel, der 1S22 zuerst auf die Blüthen dieses 
Baumes als vorzügliches Mittel gegen den Bandwurm aufmerk- 
sam machte. 

Brevis, e, Adj. kurz, verkürzt. 

Brenssime, Adv. sup. (von brevis) sehr kurz, sehr verkürzt. 

Breviter, Adv. kurz. 

Breyn, Jacob, Nom. propr. eines Botanikers u. bot. Schriftstellers, 
eigentlich Kaufmann in Danzig, geb. 1637, gest. 1697. 

Brömätas, a,11IIi, Adj. Brom enthaltend, bromhaltig, auch zur Bezeich- 
nung eines Bromsalzes, z. B. Kalium bromatumf das Bromkalium. 

BrÖOHnin, i, n. das Brom (von ßp&fjto«;, Gestank), das 1826 von Ba- 
lard entdeckte Nichtmetall, eine dunkelrothbraune Flüssigkeit, 
sehr flüchtig, 2,9 Mal schwerer als Wasser. 

Brown, Hobert, Nom. propr. eines ausgezeichneten englischen Bo- 
tanikers, Entdeckers des Zellkernes (1833), geb. 1733 zu Mont- 
rose in Schottland, gest. 1858 in London. 

BÜlbÖSUS, a, um, Adj. (von bulbus) zwiebelig, zwiebelartig. 
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Bulbus,!, m., die Zwiebel), eine Knospe mit fleischigen Deck- 
schuppen und verkürzter Achse, letztere als Zwiebelstock oder 
Zwiebelkuchen [lectts] bezeichnet; sie findet sich bei AlUum (der 
Salatzwiebel), bei ie7»wm, T«/«}?« und vielen andern Monocotylen. 

Bullatus, a, um, Adj. (von hullat Blase) blasig, bauschig. 

BüUio, ivi, itum, ire (eigentlich Blasen werfen) sieden, kochen. 

BungB, Alex, von, Nom. propr. eines russischen Botanikers , wirkl. 
Staatsrath und Professor zu Dorpat, geb. 1803 zu Kiew. 

BÜrgÜndicus, a, um, Adj. (von Burgundia, Burgund) burgundisch. 

ButyricÜS, a, um, Adj. (von hutyrum] buttersauer, butterig. 

BÜtyrum, i, n. die Butter (t6 ßouTupov). Man hält das Wort nach 
Hippokrates' Vorgange für skythisch, obgleich es sich 'auch 
leicht aus dem Griechischen erklären lässt, von ßouc, Kind, und 
Tupö;, welches wiederum abzuleiten ist von xlpö), Tupw, reiben, 
rühren, also xupö; : etwas Gerührtes, durch Hühren und Kneten 
entstandenes Produkt vom Rindvieh, d. i. Butter. 



c. 



CäbärdiniCUS, a, um, Adj. (von Caharda) kabardinisch, aus Ka- 
barda, einer Landschaft im Kaukasus, an den nördlichen Ab- 
hängen des Elbrus gelegen; Moschus Cabardinicus f eine 
schlechte, aus Kabarda kommende Moschussorte. 

CäcäÖ, Indecl. Cacao, Cacaobohne, die Samen von Theobroma 
Cacao (vergl. Theobroma). Das Wort ist mexikanischen Ur- 
sprunges; nach Hemandez heisst in dieser Sprache caca hoatl 
die Cacaobohne u. caca hoaquah uitl der Baum , von dem sie 
stammt. 

Cäcäötinus, a, um, Adj. (von Cacao) cacaoartig, Cacao enthaltend, 
aus Cacao bereitet. 

GäctÜS, i, m. [Zinn.) der Kaktus (vom griech. xcixtoc, eine stache- 
lige Pflanze), eine zur XII. Cl. 1. Ord. (Icosandria Monogynia) 
des Linne'schen Systemes und zur natürl. Familie der Cacteae 
gehörige Gattung gewöhnlich blattloser Gewächse, besonders 
Mexiko's, von eigenthümlichem Habitus, meist domig. Cactus 
cochenülifer X., jetzt Opuntia coccinelUfera genannt, hat blatt- 
artig zusammengedrückte Zweige und radförmige CoroUe, wird 
im südl. Europa behufs der Chochenillezucht angebaut. 

Cädmium, ii^ n. das Cadmium, ein weisses zähes Metall, etwas 
flüchtiger als Zink, 8,6 Mal schwerer als Wasser. 



/ 
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C&dÜCfiSy a, um, Adj. hinfällig; Organe, welche kurz vor oder bald 
nach ihrer Entfaltung, also gewissennassen vor der Zeit ab- 
fallen , z. B. die Kelchblätter des Mohnes , die Blumenkrone 
von Vtti's mnifera (vergl. deciduus), 

.Gäeriilesceiis, ntls, Adj. bläulich. 

GäiriilesCO, it^, sich bläulich färben, eine blaue Färbung an- 
nehmen. 

Cäärillens, a, vm, Adj. blau, mittelblau, gemeinblau. 

CäeSpltÖSUS, a, um, Adj. (von caespes, Käsen) rasig, rasenartig , 
rasenförmig, eine krautige, ausdauernde Pflanze, die einen mehr 
oder weniger geschlossenen Busch oder ein zusammenhängen- 
des Polster bildet. 

CaJeputllS, i, f. der Cajeputbaum. Das Wort ist malayischen Ur- 
sprunges, entstanden aus eaju putieh d. i. weisser Baum, in 
Bezug auf die weissen Aeste desselben. Das Cajeputöl, Oleum 
Cajeputi; vergl. sonst Melaleuca, 

Calabar, Indecl. Name eines Landstriches am Meerbusen von Gui- 
nea (Westküste von Afrika), an der Bai von Biafara, östlich vom 
Kowaraflusse {Quorra), zwischen 24^ — 26^ östl. Länge und 40 — 
70 nördl. Breite gelegen. 

CalabäricüS, a, um, Adj. calabarisch, aus Calabar oder Calabar be- 
treffend; Calabar ist ein Land an der Westküste von Afrika, in 
Oberguinea, östlich von der Mündung des Quorra; die be- 
deutendste Stadt desselben ist Dukestown auf einer Insel des 
gleichnamigen Flusses; fabae calaharicae (besser semina cala- 
harica zu nennen) die Calabarbohnen, vergl. Fhysostigma, 

Galamiis, i, m. der Binsenhalm, Rohrhalm oder £alm, der knoten- 
lose Blüthenstiel , wie er sich bei den Cyperaceen und Junca- 
ceen findet, calamas scriptorius, die Schreibfeder;, im engern 
Sinne versteht man darunter eine Art der Gattung Acorus, den 
A, Calamus, Kalmus, ein ausdauerndes schuf artiges Kraut mit 
dickem aromatischen Bhizome, das zur VI. Cl. 1. Ord. {Hexan- 
dria Monogynia) des Sexualsystemes und zur nat. Familie der 
Aroideen gehört. 

CälcarätVS, a, um, Adj. (von calcar) gespornt; flos ealcaratus, eine 
gespornte Blume, d. h. deren Kelchblatt [Delphinium] oder Blu- 
menblatt ( Viola) mit einem sackartig vertieften Auswüchse ver- 
sehen ist. 

CalCäreÜS, a, um, Adj. (von Calx) kalkig, kalkartig, kalkhaltig. 

Gälcäria, ae, f. [Calx) der Kalk, die Kalkerde, das Calciumoxyd, 
die Verbindung des Metalles Calcium mit Sauerstoff; sales cal- 
cariae, die Kalksalze, aqua calcaria, das Kalkwusser. 

CälClClS, a, um, Adj. (von Calx) Kalkerde enthaltend , kalkhaltig. 
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Calcium, ii| n. (von Cahc) das Calcium, Kalkerdemetall, ein hell- 
gelbes glänzendes Metall, das sich schnell an der Luft oxydirt 
und zu Kalk zerfällt, 1,58 Mal schwerer als Wasser; es bildet 
die metallische Grundlage der Kalkerde. 

Cälcalns, i, m. das Sandsteinchen, das kleine Kalksteinchen. 

Cäleföcio, eci, actum, ere, Passiv. caleflO, erwärmen, erhitzen; z*.B. 
destillatum ohtentum calefiat, das erhaltene Destillat werde erhitzt. 

Cäleus, eutis, Part, (von ecdeo) warm, heiss ; z. B. succo inspissato 
adhuc calenti admisce saccharum, setze Zucker zu dem einge- 
dickten, noch warmen Safte hinzu. 

CalldÜS, a, um, Adj. warm, heiss, Comp. C&Üdior, U8, wärmer, z. B. 
arbor in regionibus calidioribus ßrequens , ein in wärmern Ge- 
genden häufiger Baum. 

Cälisäyä, ae, f. Name einer Cinchona-Art und der von dieser her- 
rührenden Chinarinde, corrumpirt aus Collisalla [colli, Arznei- 
mittel; salla, felsiger Grund), 

CälläriäS, m. (griech. 6 xaXXapfa; Opp. Hai. 1,105 oder YaXXapia; 
Hesych., Ath. VII, 315) Name einer Schellfischart, des Gadus 
callarias i., Dorsch, der in der Nord- und Ostsee vorkommt 
und dessen Leber neben andern Verwandten (vergl. Asellus und 
Gadus) den Leberthran, oleum jecoris Aselli liefert. 

Cällltris, is, f. [VenU) eine zur XXI. Cl. 9. Ord. [Monoecia Mo- 
nadelphia) des Linn6' sehen Syst. und zur nat. Familie der Cu- 
pressineae gehörige Gattung cypressenartiger kleiner Bäume, die 
sich durch zahlreiche Samenknospen in den Achseln der 
nicht schildförmigen Carpelle von den nahestehenden 
Gattungen Thuja und Cupressus unterscheiden. Call, quadrival- 
vis Vent, eine hieher gehörige Art, liefert den Sandarac, resina 
Sandaraca. 

Oalomel,. meläuÖS, n. Das Kalomel, Quecksilberchlorür oder Mer- 
curochloiid, eine Verbindung von 2 Aeq. Quecksilber mit eben- 
soviel Chlor. Der Name rührt her von xaXö;, schön und |xdXa?, 
schwarz, und wurde der Verbindung durch Joh. Hartmann ge- 
geben, welcher im J. 1684 seinen Mereunus zooticus xaXofxeXatvo; 
nannte, weil er ein schön sammetartig schwarzes Pulver in eine 
weisse krystallinische Masse sich verwandeln sah. 

Cälomeläs, ätis, f. das Kalomel etc. w. v. 

Calor, Öris, m. die Wärme, Hitze. 

Cälx, eis, f. die Kalkerde, der Kalk, das Oxyd des Calciumme- 
talles, mit Calcaria ziemlich gleichbedeutend. Calx viva, der un- 
gelöschte Kalk ; Calx extincta , der gelöschte Kalk. Das Wort 
heisst im Griechischen y) x*Xi5, welches wahrscheinlich abstammt 
von %ayX7]S, Schneckenhäuser, Muscheln und andere kalkhaltige 
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Massen, welche vom brausenden Meere, — xayXdtCai, klatschen, 
brausen — ausgeworfen werden. 

Calyptra, ae, f. die Haube, ein hauben- oder mützenförmiges 
Organ oder Gebilde, z. B. das schmutzigweisse haubenförmige 
Gebilde auf dem Mutterkorne, welches als letzter Ueberrest des 
Fruchtknotens der Roggenblume sich noch auf !der Spitze 
des Pilzes vorfindet. Bei den Moosen bezeichnet man mit 
calyptra ganz allgemein das mutzen- oder glockenförmige Ge- 
bilde, welches sich auf der Mooskapsel befindet; endlich ver- 
steht man noch darunter die "Wurzelmütze oder Wurzelhaube, 
ein den (echten) Wurzeln eigenthümliches Gewebe, welches das 
Meristem an der Spitze derselben bedeckt. 

Gälyz, ycis, m. (griech. xdlXug von xaXuTTTO), umhüllen) der Kelch, 
so nennt man in der Botanik einen Blattquirl, der die Ge- 
schlechtsorgane, nämlich die Staubgefässe oder Pistille oder 
beides umgiebt; sind zwei solcher Blattquirle vorhanden, so 
wird der innere als CoroUe, der äussere als Kelch unterschie- 
den ; ist nur ein Blattquirl vorhanden, so wird er stets als Kelch 
bezeichnet, auch wenn er schön gefärbt sein sollte, wie es bei 
Anemone und bei Puhatilla der Fall ist ; (vergl. noch Apetalus 
und Corolla). Ein doppelter Kelch, calyx duplex y findet sich 
hin und wieder, so bei den Gattungen Althaea und Malva. 

Cämmaram , i, n. (griech. xdfjifjiapov, Plin. 27, 3, 2 von x(£fjifjiapoc 
der Hummer) . Name einer Sturmhutart, nämlich des Aconitum 
Cammarum Jacq, {= A, variegatum L, [var,]) ; wird hin und 
wieder mit A, Napellus verwechselt, hat aber gerade (parallel) 
verlaufende Fruchtknoten und gerade Nekterienträger (vergl. 
Aconitum^} ; der Name rührt her von dem obern Theile des 
Kelches, der dem gekrümmten Schwänze eines Krebses ähnelt. 

CämpanulätOS, a, um, Adj. (von cämpäna, ae, f. die Glocke, welches 
wiederum abstammt von einer Stadt [Nola] in Campagnien, wo- 
selbst zuerst die [Kirchen-] Glocken erfunden worden sein 
sollen) glockenförmig, glockig, von der Gestalt einer Glocke; 
/los campanulatus , eine glockenförmige Corolle, die also mehr 
oder weniger weit, mit parallelen Wandungen (also cylindrisch) 
versehen und am (Saume) Bande nach aussen umgebogen ist, so 
z. B. bei der Gattung Campanula, zur V. 1. [Fentandria Mo^ 
nogynia) des Sexualsystemes und zur natürl. Fam. der Campa- 
nulaceen gehörige, meist krautige, Milchsaft führende, bei uns 
häufige Pflanzen. 

Campeche, Nom. propr. einer Stadt in Mexiko an der Bai von 
Veracruz und Campeche im Golf von Mexiko gelegen. 
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Oampechiänas, a, am, Adj. die Cjimpechebai betreffend, campechia- 
nisch, von Campeche herrührend oder abstammend. Lignum 
Campechianum t das Campecheholz, das dunkelroth gefSLrbte 
Kernholz von Haenuxtoxylon (siehe dieses unten!) Campechia- 
num L,f eines im tropischen Amerika, besonders in Brasilien 
einheimischen Baumes, dessen Holz von der Campechebai (an 
der Westküste des amerikanischen Staates Yucatan gelegen 
besonders ausgeführt wird. Der Splint dieses Baumes enthält 
noch keinen Farbstoff, ist weiss bis gelblich, und wird daher 
nicht in den Handel gebracht. 

Oämphorä, ae, f. {Nees) der Kampherbaum, eine zur IX. Cl. 
1 . Ord. [JEnneandria Monogynia) des Linne' sehen Systemes und 
zur natürl. Familie der Laurineae gehörige Gattung baumarti- 
ger, aromatischer Gewächse, die sich durch Zwitterblumen, durch 
in 4 Klappen aufspringende Antheren und 6 unvollkommene (ausser 
den 9 fertilen) Staubgefässe von den Verwandten unterscheiden, 
deren eine Art, die Camphora ofßcinarum Nees den Kampher, 
Camphora der Officinen liefert, einen eigenthümlichen , festen, 
an die Terpene (Cio Hig) sich anschliessenden Körper von der 
Zusammensetzung Cio HigO. Das Wort ist wahrscheinlich ara- 
bischen Ursprunges, von Avicenna kafur geschrieben, daher 
richtiger hamfora, griech. Y) Kacpoupa oder xacpoüpa; er wurde 
zuerst durch die Araber nach Europa gebracht. 

OämphoräcSÜS, a,ülll, Adj. (von Camphora) kampherartig, kampher- 
ähnlich ; z. B. odoris grati camphoraceiy von angenehmem kam- 
pherartigen Geruch. 

OämpliOrätns , a, am, Adj. kampherhaltig, z. B. Spiritus campho- 
ratusy der Kampherspiritus ; linimentum saponato-camphorcUum , 
seifenhaltiges Kampherliniment. 

Oämpylospemias, a, am, Adj. (von xafi.7rjXo;, gekrümmt, und sicip(i.a 
Same) gekrümmtsamig , krummsamig, so bezeichnet man die 
Früchte, resp. Samen einer Abtheilung der Umbelliferen, deren 
Eiweiss der Länge nach rinnig gefaltet ist, daher auf dem Quer- 
schnitte gekrümmt, m- od. w. sichelförmig oder halbmondför- 
mig erscheint, diese Gruppe oder Abtheilung der Doldenge- 
wächse wurde von Koch als nCampylospermae^ bezeichnet und 
enthält unter Anderen: Conium maculatmn, den gefleckten 
Schierling, und Anthriscus Cerefolium, den Gartenkerbel. 

Canadensis, e, Adj. (von Canada] canadisch, canadensisch, aus der 
Provinz Canada im britischen Nordamerika stammend, z. B. 
castoreum Canadense, canadisches Bibergeil. 

Canälicalätas, a, am, Adj. (von canalis) rinnenformig, rinnig, ge- 
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rinnt , z. B. der Blattstiel auf der innern Seite der meisten 
Blätter (der Syringe, des Apfels u. s. w.). 

CanällS, is, m. die Bohre, Binne; canahs aeriferi, luftführende 
Canäle, Luftröhren. 

Canäliformis, e, Adj. röhrenförmig, rinnenförmig. 

CändefaciO, ecl, actum, ere (von candeo und. faeio] glühend (eigentl. 
weissglühend) machen, glühen ; Passiv, candeßeri, glühend wer- 
den, glühen. 

GändlCO, ävi, ätum, äre, (von Cändeo) weiss oder weisslich sein, 
weisslich erscheinen, z. B. peridennute extrinsecus candicantet mit 
ausserhalb weisslichem Korke. 

Cändidus, ä, um, Adj. rein weiss, blendend weiss. 

CandoUe, de, siehe De Candolle. 

GanellätÜS , a, um, Adj. röhrenförmig, rinnenförmig, z. B. manna 
canellata, die Köhren-Manna. 

Cänescens, ntis, Adj. weisslichgrau, weissgraulich , eine zwischen 
weiss und grau schwankende, meist durch Indumente herror- 
gebrachte Farbenmischung. 

CännablSjis, f. [Toumef.) (if] xawaßt;, Diosc III, 165) der Hanf, 
eine zur XXII. Cl. 5. Ord. {Dioecia, Fentändriä) des Linn^'- 
schen Systemes und zur nat. Fam. der Cannabineae gehörige 
Gattung einjähriger Kräuter mit fingernervigen Blättern , die sich 
von der ^Gattung Humulus durch die weiblichen Blumen, deren 
jede von zwei Bracteen gestützt ist, u.a. unterschieden; Cann, 
sativQy die bei uns gebaute Art liefert den sogen. Hanfsamen, 
der aber kein Same, sondern eine Frucht, und zwar eine 
Nuss ist. 

Gäno-pübescens , tis, Adj. weissgrau-flaumig, weissgrau- (od. gfau-) 
flaumhaarig. 

Cäno-sericeus, a, um, Adj. weissgrau- (od. grau-) seidenhaarig. 

Cano-tömentösus, a, um, Adj. weissgrau-filzig. 

Cäntharidälis, e, Adj. Canthariden enthaltend, aus Canthariden 
bereitet, z. B. Collodium cantharidale, das aus Canthariden be- 
reitete, d. i. das blasenziehende Collodium. 

CäuthäridätUS, a, um, Adj. mit cäntharidälis gleichbedeutend. 

CänthäriS, idis, m. (L.) (xav^apU bedeutete bei den alten Griechen 
die spanische Fliege sowohl, als einen (andern) dem Korne sehr 
schädlichen Käfer), der Cantharidenkäfer , die Cantharide oder 
spanische Fliege, siehe Lytta. ^ 

Canton, Onis, f. Nom. propr. der Hauptstadt der chinesischen Pro- 
vinz Canton oder Kang-tscheu, liegt unter dem 30. Gr. 30 Min. 
nördl. Br. und dem 113. Gr. 20 Min. östl. Länge, an den 
Ufern des hier sehr breiten Flusses Tao ; war lange Zeit bis noch 
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vor etwa 20 Jahren der einzige See- und Handelsplatz, der den 
Europäern in China offen stand, hat etwa 1,000000 Einw. 

GaDQSy a, fkVüf Adj. (von caneo, grau werden) grau, weissgrau, 
blassgrau, greisgrau, ist mit canescens ziemlich gleichbedeutend. 

Gapäx, äcis, Adj. fähig, etwas das viel fassen oder in sich auf- 
nehmen kann, weit, geräumig , z. B. vas decem aquae partium 
capax Sit, das Gefäss muss 10 Theile Wasser aufnehmen 
können. 

Gäpensis, e, Adj. vom Kap (der guten Hoffnung) stammend, da- 
hin gehörig, z. B. Aloe Capensis, die Kap- Aloe. 

Capillas, i, m. und Plnr. capüll, orUDli das Haar; Adianium [Tour- 
nef,) Capillus veneria L, das Frauenhaar, eine zur XXIV. Cl. 
2. Ord. [Cryptogamia, Filices) des Sexualsyst. und zur natürl, 
Familie der Folypodiaeeae, Abth. Polypodieae (Schleier fehlt) ge- 
hörige Gattung und Art, 2|., die sich durch längliche und auf dem 
umgebogenen Kande sitzende Sporenhäufchen {sori) von den 
benachbarten Gattungen unterscheidet. Das mehrfach fieder- 
schnittige Blatt, mit keilf. Blattsegmenten, war früher officinell 
als herha Capillorum veneris. Der Name rührt her jon d pri- 
vat, und oiaweTv, benetzen, weil es die Feuchtigkeit nicht leicht 
annimmt, durch Wasser nicht, wie z. B. die Moose, wieder be- 
lebt wird ; wahrscheinlicher indess dürfte es herzuleiten sein von 
d und Bictv^oic, Aufblühen, weil die Pflanze keine Blumen 
trägt, wodurch dann die (jetzt nicht mehr gebräuchliche) Schreib- 
art »Adianthum(( bedingt würde. 

CäpiO, cepi, Cäptüm, Cäpere, nehmen, aufnehmen, fassen. 

GapltätÜS, a, um, Adj. (von caput) kopfförmig, kopfig, z. B. jÄo- 
res capitatiy kopfförmige Blüthe, d. i. ein Blüthenstand, dessen 
Blumen nach Art eines Blüthenkopfes, [capitulum] zusammenge- 
stellt sind, nämlich sie sind in grösserer Zahl beisammen, sitzend 
(ungestielt) und entwickeln sich centripetal, d. h. das Auf- 
blühen geschieht von Aussen nach Innen. Solche Blüthen- 
stände haben unsere Compositen und manche Trifoliumarten. 

Cäpsicnm, i, n. (Toumef,) eine zurV. Cl. l.Ord. (Pentandria Mono^ 
gynia) des Sexualsystemes und zur nat. Fam. der Solanaceae gehö- 
rige Gattung krautartiger, meist O Gewächse, die sich durch ihre 
trockene Beerenfrucht, radf. CoroUe, freie, in Längsspalten auf- 
springende Antherenfächer und nicht (bedeutend) auswachsen- 
den Kelch von den Verwandten unterscheiden. Der Name rührt 
ohne Zweifel her von %6.'^m^ beissen, wegen des scharfen Ge- 
schmackes -der Frucht. Caps, annuum L,, die hieher gehörige 
Art, liefert die Frucht fructus Capsici annui, den Paprica der 
Ungarn, welche einen glänzenden Wachsüberzug besitzt. 
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CäpStUä, ae, f. (Demln. von capsa, griech. xi.'^a) die Kapsel; in 
der Botanik bezeichnet man so die Früchte, welche gewöhn- 
lich aus mehreren Fruchtblättern entstanden sind und sich bei 
der Reife in verschiedener Weise öffnen; das Fruchtgehäuse 
selbst kann trocken oder (seltener) fleischig sein, wir unter- 
scheiden daher, wie bei der hacca^ so auch hier die trockene 
Kapsel [Capsula sicca) von der fleischigen Kapsel [Capsula carnosa) ; 
letztere findet sich z. B. bei Myristica moschata, für erstere 
haben wir in den Früchten der Hosskastanie, Aesculus Hippo- 
castanum, des gewöhnlichen Schlafmohnes, Papaver somniferum 
X., des Leinkrautes, Linaria officinalis^ gute Bepräsentanten. 

Gapsoläris, e, AdJ. kapselartig, kapselig, was sich kapselartig ver- 
hält, z. B. die Frucht der Cruciferen, eine Kapselart, die man 
mit dem besondern Namen der Schote, siliqua (siehe unten), be- 
legt hat. 

Caput, itis, n. Haupt, Kopf; man bezeichnet hiermit in der Bo- 
tanik eigentlich nur die Spitze eines Khizomes [caput radicale, 
Wurzelkopf), aus der sich die übrigen Theile der Pflanze (Blätter 
und Blüthenstengel) entwickeln ; in der Pharmacie hat man ihn 
beim Mohne für dessen Früchte angewendet , capita papaveris, 
die Mohnkapseln oder Mohnköpfe. 

CärägäbeSn «= Gärrägeen. 

Garbo, Önis, m. die Kohle; carbo animaltSf thierische Kohle; carbo 
vegetabilis, Pflanzenkbhle. 

Gärbölicus, a, um, Adj. was Phenol oder Carbolsäure enthält, 
carbolsauer, phenylsauer. Acidum carbolicum, die Carbolsäure, 
Phenylsäure od. das Phenol, ein weisser in langen Nadeln kry- 
stallisirender Körper, welcher im schweren Steinkohlenöl vor- 
kommt. 

Gärbönärnis , li, m. der Köhler, Kohlenbrenner. Gadtis [Merlan- 
gus C.) carbonarius X. der Köhler oder Kohlmund, eine Schell- 
fischart, die sich von den übrigen dufch den Mangel der Bart- 
fäden unterscheidet, lebt an der Küste Westeuropas, in der 
Nord- und Ostsee und liefert gleich Gadus morrhua und calla- 
rias (vergl. oben) den Leberthran, Oleum jecoris Aselli, 

GärbÖne8€Ö, SCere zu Kohle werden, verkohlen. 

Gärbönfinm, ei, n. der Kohlenstoff, ein Nichtmetall, fest, rein als 
Diamant und als Graphit in der^Natur, 2,15 bis 3,5 Mal schwerer 
als Wasser. Der Diamant hat unter allen Körpern die grösste 
Härte, das stärkste Lichtbrechungsvermögen und bedeutenden 
Glanz, daher der geschätzteste von allen Edelsteinen. 

Gärbönicas, a, um, AdJ. kohlensauer, Kohlensäure enthaltend. 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea Gennan. 4 
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Cärdamömilin, i, n. (grlech. tö xap^difi.a)fj.o^ Diosc. I, 5) der Carda- 
momen, die Frucht von Elettaria Cardamomum, eine zur I.Cl. 
1. Ord. [Monandria Monogynia) des Sexualsystemes und zur 
nat. Farn, der Zingibeiiaceen gehörige krautartige ausdauernde 
Pflanze (vergl. Elettaria), Das Wort ist zusammengesetzt aus 
afjKDfiov, stärkend, und xapSia, Herz, also ein Gewürz, welches das 
Herz stärkt. 

Carduus, ui, m. (Gärtn.) die Distel (vom griech. xelpw, kratzen, 
kämmen) . Eine zur XIX. Cl. \. Ord. [Syngenesia aeqtcalis) des 
Sexualsyst. und zur nat. Familie der Compositae, Abth. Cyna- 
reae [Cynarocephalae] gehörige Gattung meist dorniger und 
krautartiger, aber ansehnlicher Gewächse mit abfallendem und 
haarf. Pappus. 

CäreOi 9i| itum, ere, entbehren, ermangeln, etwas nicht haben. 

Cärex, icis, f. {Mich,) die Segge, das Riedgras. Eine zur XXI. Cl. 
3. Ord. {Monoecia Triandria) des Linne'schen Systemes und 
zur nat. Fam. der Cyperaceae gehörige Gattung ausdauernder 
grasartiger Gewächse. Carex arenaria Z. die Sandsegge, 
deutsche Sassaparille (vergl. arenarius) liefert ihre unterirdi- 
schen Bhizome als rad, Caricis arenariae. Der Name rührt her 
von careo, entbehren, weil die obern Aehren gewöhnlich un- 
fruchtbar, nämlich meist männlich sind. 

Gäricä, ae, f. die Feige, die Feigenfrucht; Ficus Carica L. der 
Feigenbaum, ein zur XXIII. Cl. 3. Ord. [Polygamia Trioecia) 
des Sexualsystemes und zur nat. Familie der Moreae gehöriger 
kleiner Baum, dessen eigenthümliche Fruchtstände, deren ge- 
meinschaftlicher Blüthenboden die Blumen völlig einschliesst und 
bei der Reife fleischig und zuckerreich wird und in seiner Höh- 
lung die zahlreichen Früchtchen (Nüsschen) enthält, in der Bota- 
nik auch als Sycone (unter den Blüthenständen dem Capitulum 
am nächsten stehend] bezeichnet werden. Diese Fruchtstände 
(eine falsche Frucht, fructuB spurius, darstellend, weil das, was 
man isst, keine Frucht ist, aber häufig dafür gehalten wird) sind 
officinell als Feigen, Caricae 8. Fid, 

Garinä, ae, f. l) der Kiel, eine scharfkantige vorstehende, der Länge 
nach verlaufende Erhabenheit, z. B. bei der rad. Senegae; 
2) das Schiffchen, die zwei untern, in der Regel unter sich ver- 
wachsenen Blumenblätter von kahnförmlger Gestalt bei der 
Schmetterlingsblume ; 3} das untere grössere (gefranste) Blu- 
menblatt der Polygala- Arten. 

GarinätUS, um, Adj. (v. carina) gekielt, gefalzt, kielig, mit einem 
Kiele oder einer Rückenschärfe versehen. 

GariÖSUS, a, um, (v. caries) beinfrässig, knochenfrässig , mürbe. 
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faul, angefault, mit unregelmässigen Gruben und Löchern ver- 
sehen, gleichsam wie von Wurm- oder Beinfrass angegriffen, 
wie solches bei vielen Droguen, besonders Wurzeln und Wur- 
zelstöcken {AHhaea, Taraxacum) häufig vorzukommen pflegt. 

Cärlina, ae, f. {Toumef.) die Eberwurz, ein zur XIX. Gl. 1. Ord. 
{Si/ngenesia f Polygamia aequalis) des Linn^' sehen Systems und 
zur nat. Familie der Compositae und deren Abth. Cynareae ge- 
hörige Gattung krautartiger dorniger Gewächse, die sich durch 
abfallenden federigen Pappus, besonders aber durch die trocken- 
häutigen, grossen und blattartigen strahlig angeordneten inner- 
sten Blättchen der allgem. Hülle auszeichnen; eine Art, die 
Carlina acaulis L», %. trägt nur einen Blüthenkopf (und unter- 
scheidet sich dadurch von der Carl, vulgaris); sie liefert die 
rad. Carlinae. Der Name rührt her vom deutschen Kaiser Karl 
dem Grossen (geb. 742, gest. 814 zu Aachen)., dessen Armee 
durch den Gebrauch dieser Pflanze von der Pest geheilt worden 
sei. Linn6 glaubt, Kaiser Karl V. (geb. 1500 zu Gent, gest. 
1558 in einem Kloster Spaniens) habe sie bei seiner, in der 
Berberei von der Pest befallenen Armee angewendet. 

CärnÖS&S, a, um, Aoy. (v. caro) fleischig, von fester und dabei doch 
weicher, m. od. w. saftiger Beschaffenheit, z. B. rad, recens 
camosa, exsiccata .fragiliB^ die in frischem Zustande fleischige, 
im getrockneten spröde Wurzel; über fleischiges Eiweiss siehe 
Alhumen. 

Oaro, cärnis, f. das Fleisch, sowohl von thierischen als pflanz- 
lichen Theilen gebraucht, z. B. die fleischigen Partien des 
Steinobstes und Kernobstes, die Fruchtschale von Kürbis- 
arten u. dgl. 

Oärpellnm, i, n. (Demin. von cärpüs) das Fruchtblatt, dasjenige 
Organ in der Blume, welches (gewöhnlich) an seinen Rändern 1 
oder mehrere Samenknospen, ovulaf erzeugt und, diese in der 
Begel vollständig durch Verwachsung seiner Ränder ein- 
schliessend, das Pistill bildet, so bei allen Angiospermen, nur 
bei einer kleinen Zahl von Gewächsen bleibt das Fruchtblatt 
geötfnet, so dass die Samenknospen frei zu Tage liegen, wie bei 
den Coniferen , Cupressineen u.a., es sind diess die Gymno- 
spermen des natürl. Systemes. 

Carrlgeen, Indecl. das irländische Perlmoos ; in der Pharmacie ge- 
bräuchliche, aus dem Irischen stammende Bezeichnung einiger 
rother Meeresalgen [Florideae] der Gattungen Sphaerococcus und 
Chondrus (siehe unten). 

Oartilaginens, a, um, Adj. (von cartüago) knorpelig, knorpelartig, 
von der Consistenz eines Knorpels, d. i. fest und trocken, aber 

4* 
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weicher als hornartig, z. B. das getrocknete Garrageen, wie es 
sich in den Officinen vorfindet. 

CärtfiläpilÖStifly a, un, Adj. gleichbedeutend mit cartiktgtneua. 

CixWkf i, n. (X.) (xc£pov Diosc. III, 66) der Kümmel, eine zur 
y. Cl. 2. Ord. (Fentandria IHgynia\ de» Sexualsyst. und zur 
nat. Farn, der Umbelliferaey Abth. Atnmineaie gehörige Gattung 
von Kräutern, die sich durch fehlende Kelchzähne, symme- 
trische und tief verkehrt herzförmige Blumenblätter, sowie ein- 
striemige Thälchen besonders auszeichnen. Eine Art, Carum 
carvif ist officinell und liefert fructus carvt, ihre Blätter be- 
sitzen Blattöhrchen. 

Garvi, Indecl. (arabisch: karawi) der Kümmel. Das Wort ist 
ursprünglich durch Ableitung von carvum — dem durch ein 
Digamma gedehnten carum — entstanden, ins Arabische über- 
gegangen und in obiger Form wiedergekehrt, die somit nicht 
mehr einen Genitiv von carum darstellt, wie man gewöhnlich 
annimmt, sondern ein Indeclinabile ist. 

GaryophyllU, i, m. {Toumef.) die Gewürznelke. Name einer von 
Linn6 zur XIII. Cl. 1. Ord. [Polyandria Monogynia) des Sexual* 
systemes gestellten, genau genommen aber zur XII. Cl. 1. Ord. 
(Icosandria Monogynia) und zur nat. Familie der Myrtaceae, 
Abth. Myrteae gehörige Gattung aromatischer tropischer Bäume, 
deren 4blätterige CoroUe beim Aufblühen kappenförmig (ganz 
wie bei Vitis) abgeworfen wird, Frucht eine trockene Beere;' 
eine Art, C, aromaticus X., ist officinell und liefert die Gewürz- 
nelken, (gleichfalls) als Caryophylli bezeichnet, es sind dies» 
die kurze Zeit vor dem Aufblühen gesammelten Blumen des 
auf den Molukken einheimischen, jetzt in vielen tropischen 
Ländern cultivirten Baumes. Das Wort caryophyllus ist ver- 
muthlich ein alt-ostindisches, manche leiten es ab von xdlpuoV; 
Nuss, Kern, und ^uXXov, Blatt, weil das zwischen den holzigen 
Kelchzähnen befindliche köpfchen- oder kernähnliche Gebilde 
aus den über einander gewölbten Blumenblättern besteht. 

Gäscarillä, ae, f. (Demin. des spanischen cascara, Rinde) die Cas- 
carillrinde^ d. i. die Binde einiger Arten der Gattung Croton, 
wie Croton Cascarilla Bennet, ein kleiner Baum (baumartiger 
Strauch) der Antillen und Bahamainseln , zur XXI. Cl. 9. Ord. 
{Monoeda Monadelphia) des Sexualsyst. und zur nat. Fam. der 
Euphorbiaceaey Abth. Croioneae gehörend. 

Cäsevs, Cm. der Käse. 

Gässiä, ae, f. (Linn.) die Cassia, eine zur X. CL 1. Ord (Decan- 
dria Monogynia) des Linne'schen Syst. u. zur nat. Familie der 
Caesalpiniaceae gehörige Gattung bäum- und strauchartiger 
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Gewächse, mit gefächerten Hülsenfrüchten, welche meist unter 
den Tropen leben und von der verschiedene Arten die Sen- 
nesblätter liefern. Cassia cinnamomea oder Cinnamomum Ceissia 
(griech. xasla od. xaaala Diosc. I, 13) die Zimmtcassia, d. i. 
die innere Binde (secundäre Binde od. Bast) der Aeste von 
Cinnamomum Cassia Blume. Das Wort soll ursprünglich der 
hebräischen Sprache angehören , woselbst dieses Gewürz kezioth 
genannt wird. 

Cästor, Öris, m. iL,) («datoip, Castor , Sohn des Zeus , lat. ßber) 
der Biber, Castor ßher L., sowie Castor ßber canadensts, eine 
Spielart des ersteren, beide (Arten oder Formen) zur Classe der 
Säugethiere, Ordnung der Nagethiere, Gliresj Familie der Pa/- 
mipedia, Schwimmfüsser, gehörige Thiere, welche d^s-Castoreum 
liefern. 

Das Castoröl oder Castoroil der Engländer hat mit dem Biber 
nichts zu thun, sondern ist das Biciuusöl, oleum Iticim, erhal- 
ten durch Auspressen der eiweisshaltigen (Eiweiss ölig) Samen 
des Ricinus communis. 

CäStÖreum, i, n. das Bibergeil, eine anfangs dünnflüssige, später 
erhärtende Masse, welche als beruhigende und krampf stillende 
(sehr kostbare) Arznei dient; sie wird in 2 Beuteln (Drüsen- 
säcken) , welche vor dem After an den Geschlechtsorganen 
münden, von beiden Geschlechtern abgesondert. Die Wirkung 
derselben soll nach Staedeler auf der Anwesenheit des Phenols 
beruhen. Die beiden Beutel hielt man lange Zeit irrthümlich 
für die Hoden. v 

Cätapläsma, atis, n. (von ^caxa, hinunter, nieder und irXaaao), 
kneten, bilden) der Umschlag, Ueberschlag, Breiumschlag, eine 
salben-, brei- oder teigartige, aus verschiedenen Ingredienzien 
meist mit Wasserzusatz bereitete Masse, die äusserlich ange- 
wendet wird. 

Dätärii, ae, f. die Katzenminze, Name einer iV^^^^to- Art, der N. 
Cataria X., einer aromatischen % zur XIV. Cl. 1. Ord. {Didy- 
namia Gymnospermia) des Sexualsystemes und zur nat. Fam. 
der Lahiataey Abth. Nepeteae gehörigen Pflanze, deren citronen- 
artig riechende Varietät, die Nep, citrata Bisch, zuweilen als 
ziemlich grobes Fälschungsmittel der Melissenblätter verwendet 
wird. 

Catechu, Indecl. das Catechu, von dem man mehrere Sorten mit 
verschiedener Abstammung unterscheidet. Das offlcinelle C, 
kommt von Acacia Catechu Willd., einem im südl. Asien vor- 
kommenden Baume, dessen aus dem Kernholze bereitetes Ex- 
tract dasselbe darstellt (vergl. über Classe u. Familie Acacia). 
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Der Name ist indischen Ursprunges und soll von hxte, dem in 
Pegu, dem Vaterlande des Baumes, gebräuchlichen Namen des- 
selben, und chu, d. i. Saft, entstanden sein. Einen getrockne- 
ten, adstringirenden , indischen Saft bezeichneten übrigens zu- 
erst Garcias (ab Orta) und Acosta mit dem Namen caie, woran» 
später das Cateehu wurde. 

GlthärticUfl, &, am, AdJ. reinigend, abführend; Rhamnus ccsthar- 
tica, der Kreuzdom, ein zur IV. Cl. 1. Ord. {Teirandrta Mo- 
nogynia) , von Hechtes wegen (wegen der polygamen Blumen 
desselben) zur XXIII. Cl. 1. Ord. (Polygamia Monoeda) gehö- 
rig, von Linn6 selbst aber in die V. Cl. 1. Ord. [Pentandria 
Monogynia) seines Systemes gestellter dorniger Strauch, dessen 
4steinkemige Früchte (drupa Apyrena) als Baecae Spinae eer- 
mnae ofßcinell, sowie mit den Cubebenfrüchten leicht zu ver- 
wechseln sind. Das Wort kommt aus dem Griechischen, zu«- 
nächst von xa^alpai, reinigen; und dieses wohl wieder von 
xa^aiplo) (xaxöi u. aip£(o) nach unten wegnehmen. 

CätholicnSy a, nm, Adj. (griech. xadoXmöc von xaT^, über, und SXoc, 
ganz) allgemein, ganz, alles, das Ganze umfassend, für Alles 
geltend; remedium axtholicum, ein Universalmedicament, Fana-^ 
cee ; extractum catholicum , für Alles gutes Extract, allumfassen- 
des Extract, eine ältere Bezeichnung für das extractum rhei 
compositum, bedeutet somit etwa ein gegen alle verdorbenen 
Säfte dienendes, sie ausleerendes Extract. Der Name rührt aus 
einer Zeit her, wo man noch gleich den Alten glaubte, das» 
von den Abführmitteln ein Theil vornämlich die Galle entleere 
[remedia Cholagoga) , ein anderer den zähen Schleim (r. phteg- 
magöga), noch andere aber alles Verdorbene wegführen (r. ca- 
tholica) . 

Cäülis, 18, m. der Stengel; man versteht darunter in der Reget 
die Achse krautartiger Fflanzen, aus welcher seitlich die Blätter 
entspringen. Nicht selten werden aber auch die Achsenorgane 
holziger und ausdauernder Fflanzen mit diesem Namen be- 
zeichnet. 

Cäüsa, ae, f. die Ursache , der Grund. 

Cäüsticas, a, um, Adj. (griech. xauoxixöc von xaia>, brennen, ätzen) 
ätzend, caustisch, z. B. Kali causHcum, ätzendes Kali, Aetzkali» 

Caüte, Ady. (von cauttui] vorsichtig, Snperl. cautissime, sehr vor- 
sichtig. 

Cäntns, a, um, Adj. vorsichtig, behutsam; sicher gestellt, ge- 
sichert. 

GavaniUes, Antonio Jos., Nom. propr. eines spanischen Geistlichen 
und Botanikers, geb. 1745 zu Valencia, starb zu Madrid 1804. 
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Sein berühmtestes Werk: Icones et descriptiones plantarum, 
qtMe out sponte in Hispania erescuni aut in hortis hospitantur, 
Madrid, 1791—99, besitzt 601 Kupfer. 

(%veo, elvi, CäVtam, vere, l) sich hüten, sich vorsehen, Acht ha- 
ben, Sorge tragen, z. B. eave^ ne acidum sulphuricum contineatj 
trage Sorge, dass es nicht Schwefelsaure enthalte; cave ne comr 
muteSf hüte dich vor Verwechselung; cave ab inquinameniis man 
habe Acht auf Verfälschungen; 2) gesetzlich feststellen, anord- 
nen, verordnen. 

Cmm, i, n. die Höhlung. 

GavnSy a, nm, AdJ. hohl, z. B. receptaculum cavum, ein hohler 
Blüthenboden, wie er bei der echten Kamille sich findet. 

Gedro, Indecl. italienisch : die Citrone und Limone, die Frucht von 
Citrus medica Linn. und Citrus Limonum DC. ; oleum de Cedro, 
Cedroöl, ist das ätherische Oel der Fruchtschale von Citrus me- 
dica, während C, Limonum das oleum Citri liefert , beide Oele 
werden indess in der Pharmacie zu gleichen Zwecken verwendet. 

Celeriter, Adv. (von celer) schnell, geschwind. 

Cellnla, ae, f. (Demln. von cella) die Zelle , streng genommen ein 
nach allen Seiten hin geschlossener, durch eine Membran ab- 
gegrenzter Raum. Unter Zelle oder Elementarorganismus ver- 
steht man indess heute jedes , aus Plasma oder Sarkode be- 
stehende Klümpchen, welches lebensfähig ist, d. h. Nahrung in 
sich aufnehmen und sich wieder vermehren kann, während man 
früher glaubte , dass drei Theile : Zellmembran , Zellkern und 
Plasma, zum Wesen einer wirklichen Zelle gehören. Alle Zellen 
im Pflanzenreiche, welche eine grössere Lebensdauer haben, 
besitzen stets eine Membran, während die Thierzellen im All- 
gemeinen derselben immer entbehren. Cellula ßbrosa^ die 
Bastzelle. 

Celsiänvs, a, um, Adj. nach Celsius benannt, celsianisch. 

Celsius, Andreas, Nom. propr. eines schwedischen Physikers, geb. 
1701, gest. 1744, welcher den Abstand zwischen dem Thau- 
und Siedepunkte des Wassers am Thermometer in 100 gleiche 
Theile theilte, daher die Grade an dem nach ihm benannten 
Instrumente gewöhnlich — zur Unterscheidung der Gradein- 
theilung nach R^aumur und Fahrenheit — mit C. bezeichnet zu 
werden pflegen. 

CensSo, sni, sim, ere , dafür halten, erachten, für etwas stimmen. 

Centäürivm , ii, n. (TcevTaOpiov Diosc. III, 8,9) das Tausendgulden- 
kraut, JErythraea Centaurium Fers,, eine zur V. Cl. 1. Ord. 
[Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Gentianeae gehörige Pflanze, die sich durch meist 5rip- 
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pige Blätter von oval-länglicher Gestalt und stets gleich hohe 
Cyma von den Verwandten unterscheidet. Man nimmt meist 
aU; das Wort sei berberisch-lateinischen Ursprunges, man habe 
die bittere, sehr schätzbar erscheinende Pflanze »Tausendgül- 
denkraut« genannt »= ein 1000 Gulden werthes Mittel und diess 
bescheiden ins Lateinische übersetzt durch ^Centaureurm <» 100 
Gulden werth. Allein der Name %evTa6ptov für die Pflanze fin- 
det sich nicht allein schon bei Dioskorides, sondern bereits bei 
Hippokrates und Theophrast ; die Ableitung des Wortes von 
K^vxaüpoc , Centaur (eigentlich ein wilder thessalischer Volks- 
stamm, später als ein Zwittergeschlecht , halb Mensch, halb 
Pferd dargestellt) dürfte daher nicht ganz unbegründet sein. 

GentifollQS, a, nnii AdJ. hundertblätterig, sehr reichblätterig. Rosa 
centifolia i,, die Centifolienrose, eine Rose, welche sehr viele 
Blumenblätter erhalten hat, indem die sonst sehr zahlreichen 
Staubgefässe sich alle oder theilweise in Blumenblätter umge- 
wandelt, also eine rückschreitende Metamorphose erfahren 
haben. 

Gentlgrämma, ätis, n. (gebildet aus dem lateinischen cetitum, hun- 
dert, und dem griechischen gramma, fpdit.ii.oL, das Beschriebene, 
das Gewicht) das Centigramm, der hundertste Theil eines 
Grammes = 0,16419 Gran des frühern preussischen Medicinal- 
gewichtes. 

Gentimeter, tri, m. (gebildet aus centum und dem griech. (ji,lTpov, 
Maass) Centimeter, der hundertste Theil eines Meters ; ein Cu- 
bikcentimeter Wasser bei 14^ = 1 Gramm Gewicht. 

Centralis, e, AdJ. im Mittelpunkte, im Centrum befindlich. 
GentÜm, Numer. indecl., hundert. 

Gephäelis, is, f. [Vahl) (von x8<paXi?), der Kopf ) eine zur V. Gl. 
1. Ord. {Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Ruhiaceae , Unterfamilie Coffeaceae , gehörige Gat- 
tung kleiner Sträucher mit zweikernigen Steinbeeren und kopfig 
vereinten Blumen, der Gattung Coffea nahestehend. Mehrere 
Arten derselben sind durch ihren Emetingehalt bekannt und 
medicinisch verwendbar, so besonders Ceph, Ipecacuanha (vergl. 
unten) . 

Gephälicus, a, am, AdJ. (xecpaX'Z), Kopf) dem Kopfe dienlich, zum 
Kopfe gehörig. 

-Cephalns, a, am, Adj. (als Anhangssylbe) -köpfig; z. B. mono- 
cephaluSf oligocephalus, ein-, wenigköpfig. 

Gera, ae, f. das Wach«. / 

Geräceas, a, am, Adj. (von cera) wachsartig. 
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CaraBUDI, ir n. die Kirscbenfrucht, Kirsche, die Frucht der Gat- 
tung Cerasus, eine Steinbeere. 

Cerisus, i, f. (luss.) (griech. xlpaaoc Theophrast. III, 13, -^ xepaaCa 
Diosc. I, 157) der Kirschbaum, eine zur XII. Gl. 1. Ord. (leo- 
sandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natQrl. Familie der 
Drupticeae gehörige Gattung von Bäumen, welche sich von der 
nahe verwandten C, Pruntis durch doldige Blüthe und unbereifte 
Früchte unterscheiden. Cerasus cieida Fl. WeU, [Prunus Cera- 
81M L.) , der Sauerkirschbaum, mit Drüsen am Grunde der Blatt- 
flächen, ist offlcinell. Das Wort soll von Cerasunt abzuleiten 
sein, einer Stadt und Landschaft in Kleinasien am schwarzen 
Meere (jetzt Keresun), von wo Lucullus im J. 64 v. Chr. den 
Baum nach Italien brachte. 

Ceratönia, ae, f. (X.) Johannisbrod, Carobe, eine zur XXIII. Gl. 
3. Ord. [Polygamia Trioecia) des Linn6' sehen Systemes und zur 
natürl. Familie der Gaesalpiniaceen gehörige Gattung strauch- 
artiger Gewächse, mit lederartig -fleischiger, gekammerter Hül- 
senfrucht; Ceratönia siliqua L. liefert die Früchte, welche 
reich sind an Butters&ure, unter dem Namen der Siliqua dulcis 
8. Carobae, aber keine Schote, siliqua, sondern eine Form der 
Hülse, legumen, sind. Der Name stammt ab von x^pa<, Hörn, 
wegen der gekrümmten Form der Frucht. 

GerätOBI, 1, n. (von eera) eine Wachssalbe, ein Gerat, d. i. eine 
zum äusserlichen Gebrauche bestimmte Arzneiform, welche hin- 
sichts der Gonsistenz zwischen Salbe und Pflaster die Mitte 
hält. Ceratum Satumi, Bleicerat, Bleisalbe. 

Cerätus, a, am, Adj. (von cera) mit Wachs getränkt oder über- 
zogen ; spongia cerata, Wachsschwamm. 

Cereälis, e, Adj. (von cerest Korn) die Kornfrüchte betreffend, 
zum Getreide gehörig; Seeale cereale Z., der Koggen, die be- 
kannte, zur III. Gl. 2. Ord. [Triandria Digynia) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Cframineae, Abth. Hordeaceaey 
gehörige Grasart. 

CereitS, a, um , A4j. (von cei-a) l) aus Wachs bereitet, z. B. un- 
guentum cereum, die Wachssalbe; 2) wachsartig, von wachsar- 
tiger Beschaffenheit, z. B. fracturä cereä, von wachsartigem 
Bruche. 

Gernö, crevi, critim, cenierS, sehen, bemerken. 

CertUS, a, um, Adj. bestimmt, gewiss, fest, zuverlässig. 

CerÖSSä , ae, f. das Bleiweiss , welches seiner chemischen Zusam- 
mensetzung nach aus einem Gemenge von Bleicarbonat und 
Bleihydroxyd in mehr oder weniger variablem Verhältniss, meist 
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aus 2PbC03 -|- PbH202 besteht; emplastrum Cerussaey Blei- 
weisspflaster. 

GenrinüSy a, uniy Adj. (von cervus) zum Hirsch gehörig, den Hirsch 
betreffend; haccae Spinae cervinae, Kreuzbeeren, die Früchte 
von Rhamnus cathartica L, (vergl. catharücus) . 

CerviiSy i, m. (L.) eine zur Classe der Säugethiere, Ordnung der 
Wiederkäuer, Ituminantta oder Sisulca, Familie der Hirsche, 
Cervina, gehörige Gattung meist grösserer Thiere mit solidem, 
ästigem, dem Weibchen immer fehlenden Gehörn (Geweihe). 
Cervus elaphus L,, der Edelhirsch; C, capreoltM X., das Reh, 
sind hieher gehörige Arten; Comu cervi, das Hirschhorn. 

CeSSO, ä?l, ätiuil, äre, nachlassen, aufhören. 

Cetäcenm, i, n. [seil, oleum oder sebum (cetiM)] der Walrath , eine 
eigenthümliche talgartige, weisse Substanz, die in den zahlrei- 
chen, grossen Schädelzellen mehrerer walfischartiger Thiere 
sich befindet, ursprünglich weich und flüssig ist, aber nach dem 
Auspressen erhärtet; findet sich bei Fhyseter, einer zur Classe 
der Säugethiere, Ord. Cetacea, Fischsäugethiere, gehörigen Gat- 
tung walfischartiger Thiere , die im Meere leben , und wird be- 
sonders von Fhyseier macrocephalus X., Pottwal, Pottfisch, 
Cachelot gewonnen, demselben Thiere, von dem auch der graue 
Amber, ambra grisea, abstammt. 

Cetenim, Adv. im Uebrigen, übrigens, anderen Falls, sonst. ' 

Geterns, a, am, AdJ. der andere, der übrige ; gewöhnlich im Plur. 
z. B. metallum in acido nitHco-hydrochlorato nee in eeteris 
acidis solubile, ein in Salpetersalzsäure, jedoch nicht in andern 
Säuren lösliches Metall. 

Cetraria, ae, f. iAchar.) die Moosflechte, Schildflechte. Eine zur 
XXIV. Cl. 4. Ord. [Cryptogamiaj Algae) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Ramalineae [Fie] gehörige Flechtengattung, 
die sich durch ihr blattartig -aufstrebendes bis strauchartiges 
Lager mit thallodisch (schief) berandeten Früchten auszeichnet. 
Cetraria islandiea (X.) die isländische Moosflechte. Das Wort 
kommt wahrscheinlich von virpa oder x£6&pa, ein kleiner leder- 
artiger Schild, welches Aussehen die tellerförmigen Früchte 
(Apothecien) besitzen. 

Cetns, i, m. (vomgriech. x-^to;, jedes grosse Meerthier) der Wal- 
fisch oder walfischartiges Thier, Fischsäugethier; Sperma Ceti, 
gleichbedeutend wie Cetaceumf Walrath, von OTr^pfjia, Same, und 
Cetus herrührend. 

Chaerophyllum, i, n. (X.)der Kälberkropf, eine zur V. Cl. 2. Ord. 
{Pentandria Digynia) des Sexualsystemes und zur natürl. Fam. 
der Umbelliferen , Abth. Scandicineae gehörige Gattung von 
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Kräutern mit zwei- bis mehrfach fiederschnittigen Blättern, die, 
mit AnthrisiM nahe verwandt , sich durch ungeschnäbelte Dop* 
pelcaryopse und stumpfe Kippen auszeichnen ; verschiedene Spe- 
cies z. B. ChaerophyUum aureum X. sind nicht selten als Bei- 
mischung unter dem herha Conti zu finden. Das Wort stammt 
vom griech. /alpeiv, sich freuen, und ^6XXoV) Blatt, d. h. blatt- 
reich oder mit schönen grossen Blättern versehen. 

Chftix, Nom. propr. eines französischen Geistlichen und Botanikers. 

Ghalf bs, GbalybU, m. der Stahl , er steht hinsichtlich seines Koh- 
lenstoffgehaltes in der Mitte zwischen Schmiedeisen und Ouss- 
eisen. 

Chamöinillä , ae, f. (nach und nach verdorben aus chamaemelonf 
vom griech. x^t^^^^ niedrig, imd [jl^Xov, Apfel, also gleichsam 
»Erdapfel«) die Kamille; ßares Ckamomülde, die Kamillenblü- 
then, d. i. die Blüthenköpfe von Matricaria chamomilla X., einer 
zur XIX. Cl. 2. Ord. {Syngenesia iuperflua) des* Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Compositaef Abth. Seneciotdeaey 
h» Anthemideae gehörige Art mit kegelförmigem, später hohlem 
gemeinschaftlichen Blüthenboden und weissen Strahlenblumen 
(siehe Matricaria)) nahe damit verwandt ist die römische Ka- 
mille, Chamomilla romana , welche abstammt \on Anthemis no- 
hiliSf sich daher schon durch das spreublätterige Beceptaculum 
wesentlich unterscheidet. 

Charta, ae, f. das Papier; charta hibula, das Lösch-, Fliess-, Filtrir- 
Papier. 

Chärtäcens, a, um, AdJ. (von charta) aus Papier, papieren, papier- 
artig; folivm chartaceum, das papierartige Blatt, d. i. ein sehr 
dünnes, etwas steifliches Blatt. 

Gbelldönuim, ii, n. {Toumef.) das Schellkraut, die Schellwurz, 
Schwalbenwurz, eine zur XIII. Cl. 1. Ord. [Polyandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur naturl. Familie der Papaverticeae 
gehörige Gattung von 3\. Kräutern mit gelbem Milchsaft, scho- 
tenähnlicher Fruchtkapsel und mit einem Kamme versehenen 
Samen; Chelidonium mqjus X., die bei uns häufige Art, ist offi- 
cinell. Das Wort- stammt von ftK\hhij Schwalbe; nach Plinius 
blüht sie bei Ankunft der Schwalben und welkt bei ihrem 
Abzüge. 

Cheoiicäle, is, n. das Chemical, chemische Präparat. 

Ghemicns, a, um, AdJ. (von chemia) chemisch, z.B. offieina chemica, 
eine chemische Fabrik ; res chemica, ein chemisches Präparat. 

Chenöpodilim, ii, n. [Toumef.) der Gänsefuss. Eine zur V. CL 
2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Chenopodiaceen gehörige Gattung krautartiger 
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Gewächse, von denen viele als häufige Unkräuter bekannt sind. 
Chenopodium ambrosioides X., das mexikanische Trau benkraut, 
gehört hieher (siehe ambrosioides) . 

4)hiä, ae, f. (DC.) eine Varietät der Pistacia Lentiscus Z., de^ 
Mastixbaumes, welche zur Zeit auf der Insel Chios (jetzt Scio) 
im Aegäischen Meere, nahe der Westküste von Kleinasien, 
besonders cultivirt wird. 

China, ae, f . l) das Kaiserreich China; 2) die Chinarinde, cortex 
Chinae; das Wort ist entweder von Quina abzuleiten, was in 
der Quichoa*Sprache eine Baumrinde bedeutet, oder von dem 
französischen Quinquina , das seinerseits verdorben ist aus dem 
spanischen del Cinchon, dem Namen eines Vicekönigs von Peru, 
unter dessen Verwaltung die Chinarinden in Europa bekannt 
wurden ; 3) die Chinawurzel, rad, Chinae, eine von Smilix China 
L.y einer in Japan und China einheimischen Pflanze, stammende 
Drogue (vergl. Cinchona und Smilax). 

Ohinensis , 6 , Adj. (von China) chinesisch, z. B. planta ignota 
chinensiSf eine unbekannte chinesische (aus China stammende) 
Pflanze. 

Chinioidenm, ei, n. (gebildet aus Chinium und elBo; , würde somit 
dem Wortlaute nach heissen »etwas dem Chinin Aehnliches«) 
das Chinioidin oder Chinoidin, ein bei der Barstellung des 
Chinins sich ergebendes Nebenproduct, früher für ein Gemenge 
von den in der Chinarinde enthaltenen organischen Basen mit 
harzigen und extractiven Stoffen angesehen, zuerst von Sertürner 
als eigenes Alkaloid erkannt, stellt eine trockene, glänzende 
Masse dar, von sehr bitterem Geschmack, der chemischen Zu- 
sammensetzung nach identisch mit dem Chinin, und gleich die- 
sem als fiebervertreibendes Mittel geschätzt. 

€hi]|iüm, li, n. s Ghinin&m, i, n. das Chinin, ein in verschiedenen 
Chinarinden , besonders in der Königschinarinde, China regia, 
enthaltenes, fieberwidriges, sehr bitteres Alkaloid. 

Chinoidinum, i, n. ^ ChiBoideim, el, n. sChinidinom, i, n. » Ghi- 

BiOidefUn (siehe oben) . 

€hirtrgV8, i, m. (griech. )^eip-o*jpY<i^) der Wundarzt, der Chirurg ; 
lapis caustictM chirttrgorum , d. 1. Kali hydricum fusum, ge- 
schmolzenes Kalihydrat, Aetzkali, Kaliumhydroxyd. 

Chlörälom, i, n. das Chloral, eine farblose Flüssigkeit, die bei 99^ 
siedet und stark reizend riecht, es ist der Aldehyd der Trichlor- 
essigsaure und entsteht durch Einleiten von Chlor in absoluten 
Alkohol,, zusammengesetzt nach der Formel C2CI3OH; das 
Hydrat desselben, das Chloralhydrat, eine weisse krystallinische 
Masse, ist ein wichtiges Arzneimittel, welches ruhigen Schlaf 
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erzeugt, indem es durch das alkalische Blut im Körper allmählig 
in Chloroform verwandelt wird. 

ChlÖrätaSy a» niOy Adj. (von Chlorum) chlorhaltig; mittels Chlor be- 
reitet, z. B. Natrium chloratum, Natriumchlorid, Chlornatrium, 
Kochsalz ; bezeichnet im Gegensatze von bickloratum eine Chlor- 
verbindung, in welcher ein Körper mit nur einer halben Menge 
Chlor vereinigt ist, z. B. Hydrargyrum chloratum^ das Mercuro- 
chlorid, einfach Chlorquecksilber oder Calomel, im Gegensatz^ 
zu Hydrargyrum hichloratum, dem Mercuridchlorid , zweifach. 
Chlorquecksilber, Sublimat. 

Chioricns, a, um, Adj. Chlorsäure enthaltend, chlorsauer, z.B. Kali 
chlorieum, chlorsaures Kali. 

Chlöroförmiam, ii, n. das Chloroform, eine farblose, rasch ver- 
dampfende Flüssigkeit von eigenthümlichem, nicht unangeneh- 
mem, ätherischen Gerüche, fast IV2 ^al schwerer als Wasser, 
wirkt eingeathmet betäubend (vorübergehend Gefühllosigkeit 
gegen äussere Schmerzen erzeugend), entsteht bei der* Einwir- 
kung von Chlor auf Sumpfgas und kann seiner chemischen Natur 
nach als zweifach gechlortes Chlormethyl betrachtet werden. 

ChlÖrÖ-nitrÖSttS, a, um, Adj. chloruntersalpetersauer, Chlorunter- 
salpetersäure enthaltend, Acidum chloro-nitrosum, das Königs- 
wasser, ciqua regia, ein Gemisch aus 3 Th eilen Salzsäure (von 
1,124 spec. Gewicht) und 1 Theil Salpetersäure (von 1,185 spec. 
Gewicht), welches die Eigenschaft besitzt Gold (den König der 
Metalle, daher der Name Königswasser) aufzulösen. Dieser 
Vorgang beruht darauf, dass die Salpetersäure den Wasserstoff der 
Salzsäure oxydirt und Chlor frei macht, das sich direct nüt den 
Metallen verbindet. Das hierbei entstehende Stickoxyd vereinigt 
sich nun mit einem Theile des Chlors zur Chloruntersalpeter- 
säure, indem die Verbindungen NOCI2 und NOCl entstehen, die,, 
ein gelbes Gas darstellend, durch starke Abkühlung zu einer 
dunkelgelben, sehr flüchtigen Flüssigkeit sich condensiren 
lassen. 

ChlÖriim, i, n. (vom griech. yX(opö(, grünlich, gelbgrün], 1) da» 
Chlor, ein Nichtmetall, coercibles , übelriechendes Gas , ein hef- 
tiges Gift, als Gas nahezu 2V2 Mal schwerer als die athmosphä- 
rische Luft, als Flüssigkeit 1,38 Mal schwerer als Wasser; 
Chlorum aolutum, aqua chhri oder aqua chlorata, das Chlor- 
wasser, eine gesättigte wässerige Lösung desselben; 2) eine 
Chlorverbindung überhaupt, z. B. Chlorum haryi, Chlorbaryum. 

Chöndras, i, m. (Lamx.) eine zur XXIV. Cl. 4. Ord. (Cryptoga- 
mia, Algae) des Sexualsyst. und zur natürl. Algenfamilie der 
Florideae, gehörige Gattung grosser rother Meeresalgen mit. 
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vielfach verästeltem Thallus, deren mehrere Arten, besonders 
ChondruB criapus Lyngh, das Carrageen, irländisches Perlmoos, 
liefern. Der Name rührt her von yövSpo;, Knorpel, wegen der 
zähen knorpeligen Beschaffenheit dieser Gewächse im getrock- 
neten Zustande. 

.Chrömiciis , a, um, Adj. (von Chromum) Chromsäure enthaltend, 
chromsauer, z.B. Kali chromicum, das chromsaure Kali, Kalium- 
Chromat. 

Ohröminm, ii, n. (^po)fi.a, Farbe , weil die Verbindungen desselben 
meist schön gefärbt sind) das Chrom , Chromum , Chrommetall, 
eine der schwierigst schmelzbaren Substanzen, bis jetzt nur als 
stahl- oder hellgraues Pulver dargestellt, 6,8 Mal schwerer als 
Wasser. 

4}lCätricätQS, a, um, Adj. (eigentlich Partie, von cicatrico, are) nar- 
big, genarbt, mit Narben versehen ; z. B. rhizoma radicihus re- 
sectis cicatricatum, ein durch die abgeschnittenen Wurzeln ge- 
narbter W^rzelstock. 

OlCätriz, icis, f. die Narbe. 

€i€Öta, ae, f. (X.) Wasserschierling, Wütherich. 1) Eine zur V. CL 
2. Ord. [Feiltandria Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Umhelliferae , Abth. Ammineae gehörige Gattung 
von Kräutern, die sich von den Verwandten besonders durch die 
Anwesenheit von 5 Kelchzähnen unterscheidet. Cicuta virosa 
Jj., eine sehr giftige, in Sümpfen wachsende Pflanze, war früher 
officinell als herba Cicutae aquaticae 8, virosae, 2) Als herha 
Cicutae bezeichnet man heute das Kraut des Conium maculatum 
{siehe Conium), welches man früher zum Unterschiede von dem 
vorigen herba Cicutae terrestris nannte. Das Wort stammt ab 
von xuetv, hohl sein, indem der Stengel bald sein Mark (wie diess 
aber bei fast allen Umbelliferen geschieht) verliert j nach Andern 
hängt es mit dem hebräischen schekar (lateinisch sicera) zusam- 
men, d. i. ein berauschendes, betäubendes, gegohrenes Getränk 
aus Pflanzensäften , Scherbe t. 

OiliätÜS, a, am, Adj. (von cilia) bewimpert, gewimpert. Folium 
ciliatum, ein gewimpertes, mit Wimperhaaren versehenes Blatt,' 
d. i. ein Blatt, welches am Bande Haare besitzt, z. B. an den 
jungen Buchenblättern sehr schön zu sehen. Während also die 
Barthaare (siehe barbatus) auf der Fläche stehen, befinden sich 
die Wimperhaare am Rande der betreffenden Organe. 

Xinä , ae , f. der sogenannte Zittwer- oder Wurmsamen , flores ». 
semen Cinae, d.h. die jungen Blüthenköpfe (vor ihrem Aufblühen 
gesammelt) von bis jetzt noch unbekannten Arten der Gattung 
Artemisiaf Abth. Seriphidium (siehe unten). Die Ableitung des 
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Wortes ist unsicher ; ältere Autoren schreiben auch semen Chinae, 
von der Annahme ausgehend, der Zittwer komme aus China, 
andere schreiben sementina, wegen seiner Kleinheit ; bei Plinius 
(XI, 12, 22) bedeutet Cyna eine Art des Baumwollenbaumes in 
Arabien. 

Cinchona, ae, f. (Linn,) eine zur V. Cl. 1. Ord. {Pentandria Mo- 
nogyniä) des Linne'schen Systemes und zur natürl. Familie der 
Rtibiaceae, Unterfamilie Cinchonaceae, gehörige Gattung baum- 
artiger, auf den Anden in Südamerika in der eigentlichen Nebel- 
region gedeihender Gewächse mit schillernden Blättern, die sich 
durch in der CoroUe eingeschlossene Staubgefässe und von der 
Basis aus zweiklappig aufspringende Kapselfrüchte besonders 
auszeichnen. Mehrere Arten derselben liefern die Chinarinden. 
Das Wort stammt nach de la Condamine von kina oder quina, 
welches in der Sprache der Indianer »Rinde« bedeutet. Allge- 
mein aber nimmt man heute an, dasselbe sei abzuleiten von der 
Gräfin del Cinchon, Gemahlin des Vicekönigs von Peru (um 1638), 
welche die Rinde mit Erfolg gegen Wechselfieber selbst ge- 
braucht hatte und wesentlich zum Bekanntwerden derselben 
beitrug. 

€inchoninnm, i, n. = Ginchoninm, ii, n. das Cinchonin, ein in den 
Chinarinden neben dem Chinin u. s. w. vorkommendes , diesem 
gleich, aber schwächer wirkendes Alkaloid, von derselben 
chemischen Zusammensetzung — Oi- 

€ineräcea8, a, um, Adj. (von dnis) aschgrau. 

Oinereus, a, am, Adj. (von dnis) grau, aschgrau, dunkelgrau. 

'Cingo, cinxi, cinctnm, cingere, umgeben, umgürten. 

€ini8, eris, m. die Asche ; einer es clavellati (eigentlich Fassdauben- 
asche) , Pottasche, d. i. unreines Kaliümcarbonat , Pottasche, 
kohlensaures Kali. 

'€innäbärinfts , a, nm, Adj. (von Cinnaharis) zinnoberfarben, zinno- 
berroth, eine hochrothe, etwas ins Orangerothe spielende Färbung. 

»Cinnäbaris, is, f. (griech. %ivvaßapt, attisch: Tt-yY^ßapi, eigentlich 
alles Hochrothe , als Farbe dienende , z. B. auch das Drachen- 
blut, sanguis draconis wurde so benannt) der Zinnober, das 
Mercuridsulfid , kommt natürlich vor und wird im Grossen als 
Malerfarbe etc. benützt und künstlich dargestellt. 

^CinnämÖmens, a, um, Adj. zimmtartig, zimmtfarben, zimmtbraun. 
Cassia cinnamomea , die Zimmtcassia, die secundäre Rinde des 
Cinnamomum Cassia Blume^ eines zur IX. Cl. 1. Ord. (Ennean- 
dria Monogynia] des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Laurineae gehörigen, in China, au^ Korea und den Sundain- 
■seln etc. einheimischen und daselbst cultivirten Baumes. 
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GlBaämÖmicnf y a, um, Adj. zimmtartig, zum Zimmt gehörig ; Aei- 
dum cinnamomicum, die Zimmtsäure. 

GlBBamÖBinsii i, n. {JBurrm.) (griech. t6 xi'vvdp.op.ov, —^ Diosc. I, 12 
und 13 — vermuthlich entstanden von xiv£a>, wälzen, rollen, und 
amomum, in Hinblick auf die zusammengerollte, rinnenartige 
Gestalt) der Zimmt. Eine zur IX. Cl. 1. Ord. {Unneandria Mo- 
nogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Zaurineete 
gehörige Gattung tropischer, aromatischer Bäume mit Zwitter- 
blumen, d fruchtbaren und 3 sterilen (Unterschied von Camphorä) 
Staubgefässen, deren Antheren sich 4klappig öffnen. Als Arten 
gehören hieher Cinnamomum Cassia Blume (siehe dnnamomeus) 
und Cinnamomum zeylanicum Breyn., letzterer ein besonders 
auf Ceylon und den Sundainseln gebauter Baum, liefert in sei- 
nem Baste; 1) den Ceylonzimmt, Cinnamomum acutum s, zeyla- 
m€u)n von den jungem und dünnern Zweigen, und 2) die Holz- 
cassia, Cassia lignea, von den altern Aesten und altern Pflanzen. 

Gircä, Praep. reg. Accus, um, an, in der Nähe von, in der Gegend 

von, ungefähr. 
Circlter, Adv. ungefähr. 

Gircnlvs, i, m. der Kreis, die Kreislinie, Beif, Ring. 

Gircam, Praepos. ringsum, um, in der Umgebung von, zu den Sei- 
ten von. 

GircumägO, egi, actum, agere , umwenden , herumwenden , herum- 
drehen, -treiben. 

GircÜmdÜCO, düxi, düctum, dücere, herumfahren, ringsum an- 
bringen. 

GircÜmscribO, SCripsi, scriptum, ere, etwas umschreiben, abgren- 
zen, beschränken. 

Gistula, ae, f. (Demln. von clstaj eine Kapsel, ein Kästchen, z. B. 
in eistulas papyraceas effusa, in Papierkapseln ausgegossen. 

GltÖ, Adv. schnell, rasch, geschwind; Compar. citius; Superl. 
citissime. Quam citissime, so schnell als möglich. 

GiträtUS, a, um, Adj. {Citrus) aus Citronen bereitet, mit Citronen 
versetzt, citronenartig ; Melissa citrata, Citronenmelisse , die 
officinelle Bezeichnung der Melissa qfßcincdis (siehe unten bei 
Melissa] . Oleum dtratum, ein Oel, welches Citronenöl enthält, 
z. B. oleum ChamomiUae citratum, citronenölhaltiges Kamillenö!. 
Ueber Nepeta citrata Bisch., das nach Citronen riechende 
Katzenkraut, vergl. Cataria. 

GltriCUS, a, um, Adj. {Citrus) zur Citrone gehörig, citronenartig; 
Acidum citricum, die Citronensäure. 
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€itrillüS| a, tuü, Adj. (Citrus) citronengelb, d. i. ein mattes, reines 
Gelb, welches schwach ins Grünliche spielt. 

Oltriodöriis, a, nm, Adj. (von Citrus und odor) nach Gitronen rie- 
chend, Bezeichnung einer Varietät der Nepeta Cataria (vergl. 
Cataria)j der Nep. Catar, var. citrata Bisch, 

OiträllllS, i| n. [Neck*) (Demin. von Citrus) Name einer Pflanzen- 
gattung, zur XXI. Cl. 11. Ord. [Monoecia Syngenesia) des Sexu- 
alsyst. und zur natürl. Familie der Cucurbitaceen gehörender 
Kräuter mit dreibrüderigen Staubgefässen , freien Antheren 
(Linn6 hätte sie demnach nicht in die Ordnung Syngenesia, son- 
dern zur Ord. Triadelphia stellen müssen) und unberandeten 
Samen. Die Art (C^trullus) Colocynthis Arnott ist die Mutter- 
pflanze der Coloquinte. 

Oitr&S, i, f. (X.) (griech. xixpla, der Citronenbaum ; xitpio'^, 
die • Citronenfrucht) die Citrone , der Citronenbaum. Eine 
zur XVIII. Cl. 3. Ord. [Polyadelphia Icosandria) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Aurantiaceae gehörige Gattung 
dorniger Bäume mit berindeten Beeren, in deren Innerem sich 
mit sauerm, zuckerigem etc. Saft erfüllte Haare (Papillen) befin- 
den, deren Inhalt häufig Anwendung findet. Citrus Aurantium 
L., die Pomeranze hat bittem Saft in den erwähnten Haaren, 
ist also nicht geniessbar. Citrus sinensis Fers,, die Orange, 
Apfelsine enthält süssen Saft, wogegen ihre Fruchtschale 
für die Medicin werthlos ist. Citrus medica (i.) die Citrone 
endlich besitzt in diesen Papillen einen sauern (von Citronen- 
säure) Saft. 

Civitäs, ätlS, f. der Staat; civitas nostra^ unser Vaterland. 

Clädöniäceae , pl. f. Name einer zur XXIV. Cl. 4. Ord. [Crypto- 
gamia, Algae) des Sexualsyst. und zur natürl. Gruppe der Flech- 
ten gehörigen Familie oft strauchartiger Gattungen mit meist 
kopfförmigen Apothecien. Mehrere Arten derselben, z. B. Cla- 
donia rangiferina, finden sich nicht selten dem isländischen 
Moose, Ziehen islandicus, beigemengt. 

Claras, a, um, Adj.* klar, deutlich, hell, glänzend, ausgezeichnet. 

Clätdo, Si, Sun, ere, schliessen, verschliessen , verwahren, z. B. in 
vasis bene clausis serva , bewahre es in gut verschlossenen Ge- 
fässen auf. 

Clävätäs, a, mn, Adj. (von clava) kolben- oder keulenförmig. Ly- 
copodium clavatum X., der keulenförmige Bärlapp, eine zur 
XXIV. CL 2. Ord. {Cryptogamia, Filices) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Lycopodiaceen gehörige Pflanzenart, die 
sich von den übrigen Lycopodium-Arten durch haarspitze Blätter 
Harz , Wörterb. z. Pharmftcopoea ö^rmaQ. 5 
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und zu zweien stehende Sporangienähren unterscheidet, liefert 
Li/copodtum, 

Clävell&tas, a, um, Adj. [cläveHa, Demin. von oföva) aus Fassdau- 
ben bereitet; dneres clavellati, Pottasche, eigentlich Fassdau- 
benasche, weil das Kaliumcarbonat in frühester Zeit aus den 
Dauben oder Stäben von Fässern bereitet ward, in denen Waid- 
asche zur Versendung gekommen war. 

GläVKeps, ipiS, f. [TuL] (aus clavus, Nagel, und captU, Kopf) eine 
zur XXIV. Cl. 4.0rd. [Cryptogamia, Fungi) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Gruppe der Pilze, Fungi, Abth. Ascomycetes, und Familie 
der Pyrenomyceten gehörige Gattung. Clavicepa pur pur ea Tul.y 
eine der Arten, ist die Fruchtform des Pilzes , welche sich aus 
dem Mutterkorn, Seeale eornutum, seinem Dauermycelium bei 
geeigneter Behandlung entwickelt. 

Clinorhömbicus, a, um, Adj. (von xXivoi, neigen, senken, schief lie- 
gen, und ()ö(Aßo(;, das geschobene Quadrat) klinorhombisch, mo- 
noklinoedrisch, monoklinisch, die Bezeichnung für besondere 
Krystallformen, welche drei ungleiche Axen besitzen, von denen 
zwei sich unter einem schiefen Winkel schneiden und die dritte 
senkrecht auf der Ebene der beiden andern steht, so bei den 
Kry stallen des Natriumphosphates , des Gypses, Eisenvitriols u.a. 

ClOQStOn, Nom. propr. eines englischen Pflanzensammlers; Lamm. 
Cloustoniy von Edmonston nach ihm benannt. 

Cnicvs, i, m. {Vaill) (Ttv^xo; Diosc. IV, 196) eine zur XIX. Cl. 
3. Ord. (Syngenesia frustranea) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Compositaey Abth. Cynareae gehörige Gattung dor- 
niger , distelartiger Gewächse , mit 3reihigem persistentem Pap- 
pus, dessen äusserste Beihe ein Krönchen ist. Cntcus [Centau- 
rea L,) henedictua Vaill., ein bitteres Kraut, ist officinell als 
herb, Cardui henedicti. Der Name stammt ab von xvCCety, jucken, 
verletzen, in Bezug auf die Domen der Pflanze. Ausgezeichnet 
ist die officinelle Art durch die Hüllblätter der Köpfe, welche 
in fiederschnittige Dorne (Fiederdome) endigen. 

Goägulätio, Önis, f. (von coagulo) das Gerinnen , Zusammenlaufen 
einer Flüssigkeit, z. B. der Kuhmilch nach Zusatz einer Säure. 

Goärcto, ävi, ätüm, äre, zusammendrängen, einengen, verkürzen. 

CÖCGinellä, ae, f. (von xo%%o;, Gehäuse, Kern , Beere, Scharlach- 
beere j coccinella, kleine Scharlachbeere, nach der scharlach- 
rothen Farbe [coccineus, scharlachroth] benannt) die Cochenille,, 
die Cochenillelaus, die weiblichen getrockneten Individuen von 
Coccus cacfi Ltnn, (vergl. Coccus). 

CÖGGineas, a, um, Adj. (von Coccus) scharlachroth. 

CÖCCnios, i, m. (jDC) (Demin. von coccus, xöx%oc. Beere) eine zur 
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XXII. Cl. 6. Ord. (Dioecia Hexandria) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Menispermeae gehörige Gattung tropischer 
Schlingsträucher , von der eine Art, Cocc, palmatus DC, offici- 
nell ist und die rad. Colomho, Colombowurzel, liefert. 

COCOUS, i, m. (X. und Fabr.) die Schildlaus, eine zur Abtheilung 
der Gliederfüsser , Arthropoda, Classe Insecten, Insecta, Ord- 
nung Rhynchota, Schnabelkerfe, und deren Unterordnung Homo- 
ptera, Gleichflügler , Familie der Coccida oder Schildläuse ge- 
hörige Thiergattung , deren eine Art , die Coccus cacti L,, auf 
Opuntia coccinelUfera etc. lebend, die getrockneten Weibchen 
(7t), 000 kommen auf 1 Pfund) unter dem Namen Cocctneila, Co- 
chenille, spanisch cochinillay liefert. Die Männchen sind kleiner, 
haben 2 Flügel, die Weibchen sind flügellos xmd enthalten einen 
geschätzten Farbstoff, die Carminsäure. Ueber den Ursprung 
des Wortes siehe Cocctnella. 

Cochlea, ae, f. die Schnecke, Schraube; Cochleae instar torttts, 
schraubenförmig gedreht. 

GOGhleäria, ae, f. (i.) das Löffelkraut, eine zur XV. Cl. 1. Ord. 
(Tetradynamia Siliculosa) des Sexualsyst. und zur natürl. Fam. 
der Crudferae, Abtheilung Pleurorhizeae , gehörige Gattung, 
krautartiger Pflanzen mit fast kugeligen, sitzenden Schöt- 
chen; officinell ist eine Art, die Cochlearta ofßcincdis L. ©, 
durch herzförmige Wurzelblätter von den Verwandten verschie- 
den. (Die 5^ Cochl. Armoracia i. ist der sogenannte Meerrettig.) 
Das Wort stammt von cochlear, xoyXidipiov, Löffel, in Bezug auf 
die Form der Blätter. 

GochleätüS, a, im, Adj. (von Cochlea) schneckenförmig, spiralför- 
mig gewunden, muschelförmig. 

Gicos, G0CO18, f. {Zinn*) die Cocospalme, eine zur XXI. Cl. 6. Ord. 
[Mbnoecia Hexandria) des Sexualsystemes und zur natürl. Fam. 
der Falmae gehörige Gattung tropischer grosser Bäume. Cocos 
nudfera X., die gemeine Cocospalme, enthält in ihrem Eiweisse 
ein bei gewöhnlicher Temperatur dickliches Fett , das oleum co- 
cois, welches officinell 'ist. 

Göctio, Ollis, f. {coquo) das Kochen, Auskochen, Sieden, Abkochen. 

Gödelnum, i, n. das Codein, ein im Opium enthaltenes , aus den 
Mutterlaugen des Morphins darzustellendes Alkaloid von stark 
alkalischer Reaction. 

Gödex, iciS, m. l) Stamm, Stock (eines Baumes), 2) das Gesetzbuch, 
Verordnungsheft, Verordnungsbuch, ein Buch, in dem Vorschrif- 
ten oder Anordnungen von Behörden enthalten sind. 

Goelvm, i, n. plur. COeli, ornm, m. der Himmel; colUgantur coelo 
sereno, sie sollen bei klarem, hellem Himmel, d. i. bei trockener 

5* 
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Witterung (auch wenn der Himmel nicht klar sein sollte) ge- 
sammelt werden. 

Coeo , ili itnnii ire, sich zusammenthun , -ballen , -schliessen , sich 
vereinigen ; z. B. igne exponantur, donec coeat in massam honio- 
geneam, man setze es der Hitze aus, bis es zu einer gleichartigen 
Masse zusammengeschmolzen. 

Goepi, coeptam, COepere , anfangen, begingen. 

Goerulevs, a, am, Adj. (= caeruletcs, a, um) blau, himmelblau, dun- 
kelblau. 

CoflTeä, ae, f. (Linn*) eine zur V. Cl. 1. Ord. {Pentandria Monogy- 
nia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Üttbiaceae, 
Abth. Coffeaceae gehörige Baumgattung mit zweifächeriger, 
zweisamiger, steinbeerenartiger (Endocarpium papierartig-häutig) 
Frucht und einzeln stehenden Blumen. Coffea arabica L, , der 
E.affeebaum, unter allen Tropen gebaut liefert die Samen, welche 
in ihrem hornigen Eiweisse dasCaffei'n enthalten. Der Name rührt 
angeblich vom arabischen kahneh , was so viel als Kraft, Leben- 
digkeit bedeutet und sich auf die tonische Wirkung des Kaffees 
bezieht ; nach Bitter aber stammt es von der afrikanischen Land- 
schaft Caffa , woselbst sehr viele Kaffeebäume cultivirt werden. 

Coffeinum, i, n. (von Coffea) das Caffein, Coffein oder Methyl- 
theobromin, ein Alkaloid, welches in allen Theilen des Kaffee- 
baumes, aber auch im chinesischen Thee (20|o), in den Blättern 
der Ilex paraguayensis, Paraguaythee, (IV2 — 2%) und in den Sa- 
men der Faulinia sorbiliSf der sogenannten pasta Cfuarana, 
(5 0/0) enthalten ist. Die Samen des Kaffees enthalten 1 % des- 
selben. 

Gögnitio, ÖniS, f. die Erkenntniss, Kenntniss. 

GÖgnÖSCO, Övi| itum, ere, wahrnehmen, erkennen, kennen lernen, 
z. B. liquore ammonii eaustici cognoscitur , durch Aetzammo- 
niakÜüssigkeit wird es erkannt. 
I CÖgO, COegi, COäcttm, ere, einschränken , zwingen , nöthigen , ver- 

pflichten. 
i Gohäereo, häesi, häesnm, ere, zusammenhangen, eng verbunden 

i sein; z. B. tuhera per paria cohaerenUay paarweise zusammen- 

hängende Knollen. 

Gölätärä, ae, f. (von colo) die Durchseihung, die durchgeseihte 
Flüssigkeit, die Colatur; z. B. coque ad colaturam unciarum sex, 
koche es ein bis zu sechs Unzen durchgeseihter Flüssigkeit. 

GÖlchieum^ln. {2'oumef,) (xoXyixöv Diosc. IV, 89) die Zeitlose, 
eine zur VI. Cl. 3. Ord, {Hexandria Trigynia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Colchicaceae gehörige Gattung ^. 
stengelloser Kräuter mit Knollenzwiebeln, langer trichterförmiger 
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regelmässiger Corolle und in Längsspalten sich Öffnenden An- 
theren ; Colchicum autumnale L,, die Herbstzeitlose , eine sehr 
giftige Pflanze, ist officinell {hulbotuber und seinen Colchtci), 
Der Name rührt her von Colchis, einer Landschaft in Kleinasien 
am schwarzen Meere, woselbst eine ähnliche Art , das Colchicum 
variegatum, in Menge vorkommt. 

ColeÖpternm, i, n. (xoXeÖTrrepoc Aristot.) der Käfer. Vergl. sonst 
Cohopterus und Lytta, 

ColeÖpteras, a, um, Adj. mit Flügeldecken versehen. Abstammung 
des Wortes von TtoXeö«, Decke, und «r^pu? , Flügel , vergl. sonst 
Lytta, 

CÖllä, ae, f. der Leim, Knochenleim, Tischlerleim , eine thierische, 
den Eiweisskörpern nahe stehende , im Thierkörper aber nicht 
fertig gebildet enthaltene Substanz, die man durch Kochen der 
»Leim gebenden Gewebe« (Knochen, Hausenblase, Sehnen) mit 
Wasser als eine Lösung erhält, welche beim Erkalten zu einer 
Gallerte erstarrt; nahe verwandt ist damit das Chondrin, welches 
man in gleicher Weise aus den Knorpeln erhält. Colla piacium, 
Ichthyocolla , die Hausenblase , löst sich beim Behandeln mit 
Wasser fast vollständig zu Leim auf; sie ist die Schwimmblase 
von verschiedenen Arten der Gattung Acipenser (siehe oben), 
besonders von Ac. Sturio Z. und Ac, Huso X., ersterer in 
allen Meeren Europas , letzterer besonders im schwarzen Meere 
häufig ; beide steigen hoch in die Flüsse (Donau, Elbe, Wolga etc.) 
hinauf und liefern ausser der officinellen Hausenblase noch den 
beliebten Caviar (grosse Exemplare liefern bis zu 100 Pfd. 
desselben). 

CoUadon, J. F. L., Nom. propr. eines Apothekers und Botanikers 
zu Genf, Verfasser einer vortrefflichen Naturgeschichte der Cos- 
sieae, geb. daselbst 1758, gest. 1830. 

CÖlligO, egi, ectnm, ere, sammeln , einsammeln , z. B. herba coUi- 
genda vere, das Kraut soll im Frühjahre eingesammelt werden. 

Cölliqno, ävi, ätun, äre, schmelzen, flüssig machen. 

CÖllOCO, ävi, ätim, ärS, etwas wohin stellen oder setzen, z. B. 
Cucurbita ifl balneo aquae collocata, nachdem der Kolben in ein 
Wasserbad gestellt worden. 

CollÖdium, U, n. (vom griechischen xoXXcibST];, leimartig, gelatinös) 
das Gollodium, eine klare, farblose, klebende Flüssigkeit durch 
Auflösung der löslichen Seh iessbaum wolle , CoUodionwolle, in 
einem Gemische von Aether und Alkohol erhalten. 

Cölllini, i, m. der Hals; Collum Cucurbitae, der Hals des Destillir- 
kolbens. 
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Gölo, ävi, ätum, äre, (von colum) durchseihen, z. 6. succtts colando 
depuretur, der Saft werde mittels Durchseihen gereinigt. 

Colo, COlui, CÜltam, ere, bebauen, anbauen , pflanzen , planta ctdta, 
eine angebaute, kultivirte Pflanze (im Gegensatz zu planta spon- 
tanea, der wildwachsenden Pflanze). 

CSlocynthlS, idlS, f. (griech. •;] xoXoxüvfti« Dioscor. IV, 178) die Ko- 
loquinte d. i. die Frucht von Citrullus (siehe oben) Colocytvthis 
Arnott [Cucumis Coloeynthis Linn,), eines in Syrien und Eiein- 
asien einheimischen, mit Banken versehenen Krautes; sie ist 
eine berindete Beere, Bacca corticata , wie solche der Mehrzahl 
der Cucurbitaceen eigenthümlich ist , und sehr giftig. Das Wort 
Coloeynthis hat als Deminutiv von xoX6xuv^a, der Kürbis, die 
Nebenbedeutung des Verächtlichen und Ungeniessbaren ; abzu- 
leiten ist es vermuthlich von ic6Xov oder xcuXov , ein Darm, und 
x'j(», in Bewegung versetzen (xufxa, das Toben des Meeres). 

Colömbo oder GalÜinbO, Indecl. die Colombo (wurzel) , d. i. die 
Wurzel von Cocculus palmattts Wall, oder besser Jateorrhiza 
Caluniba Mi^s (die Stellung derselben im Sexual- und im na- 
türl. System siehe bei Cocculus) , einer an der Südostküste 
Afrikas einheimischen Schlingpflanze, die jetzt in Ostindien, 
namentlich auf Ceylon gebaut und von da in den Handel ge- 
bracht wird. Ob die Benennung der Wurzel von Colombo, dem 
Namen einer Stadt auf Ceylon, herrührt, oder von kalumh, eine 
Bezeichnung, welche die Pflanze angeblich in ihrem Heimath- 
lande führt, scheint zweifelhaft. 

GolÖphÖnium , ii, n. das Colophonium, Geigenharz, ist neben dem 
Terpentinöl in dem Terpentin enthalten , welcher aus mehreren 
Arten der Gattungen Finus, Picea, Ahies und Larix ausfliesst; 
wenn man von dem Terpentin das ätherische Terpentinöl ab- 
destillirt, so bleibt das Colophonium als Eückstand, welches ge- 
schmolzen eine amorphe, spröde, heller oder dunkler gefärbte, 
durchsichtige Masse von muscheligem Bruch darstellt und aus 
mehreren Harzen besteht. Der Name stammt ab ton der ioni- 
schen Stadt Kolophon (griechisch Vj KoXotpti&v) in Lydien, unweit 
der kleinasiatischen Küste. 

Golor, Öris, m. die Farbe j coloris expers, farblos. 

Gol5rätÜ8, a, um, Adj. (von color) farbig, gefärbt. 

Gölüm, i, n. das Seih Werkzeug , der Seihapparat, der Durchschlag, 
das Seihtuch. 

GolÜmbO, Indecl. gleichbedeutend mit Colombo und Calumbo, 

GÖlüinelläris, e, Adj. säulenförmig, säulenartig. 

Gomä, ae, f. der Schopf, 1) ein Büschel von Deckblättern etc., 
welcher die Spitze eines Blüthenstandes einnimmt, wie bei \ 



Comatus — Compositus. * 71 

Fritillaria impeiHalis ; 2) ein Büschel von Fasern iuf einem so- 
genannten Wurzelkopfe, daher Wurzelschopf genannt, so bei 
Meum athanianticum ; 3) ein Haarbüschel auf einem Samen, wie 
bei Ascleptas. 

CÖmätnSi a, um, AdJ. (von cotna) beschopft, z. B. der Wurzelstock 
von Veratrum album. 

Oömböro, ÜSSi, VStüm, ere, verbrennen. 

CÖmmendO, ävi, ätnm, äre, anvertrauen , empfehlen ; auch soviel 
wie verordnen, verschreiben (vom Arzte gesagt}. 

Cönunisceo, SCUii Xtam, Ire, vermischen, zusammenmischen. 

CÖDUnittO, isl, iSSOm, ere, anvertrauen, überlassen. 

Cömmode, Adv. gehörig, vollständig, gut, bequem , zur gelegenen 
Zeit. 

Cömmönif, e, Adj. l] allgemein, öffentlich; 2) gemein, überall an- 
zutreffen, häufig vorkommend (eine Pflanze, ein Thier u. s. w.) ; 
aqt4a communis , gewöhnliches Wasser; lih'a communis (früher) 
das gemeine, bürgerliche Pfund im Gegensatze zu dem (frühern) 
Medicinalpfunde, von dem dies nur % bildete. 

OÖmmÜtÖ, avi, ätanii äre, vertauschen, austauschen, verwechseln. 

Gömpäctus, a, um, Adj. derb, dicht, fest, hart. 

Cömparo, ävi, ätnm, äre, l) bereiten, zubereiten; 2) anschaffen, 
kaufen ; 3) vergleichen, gegeneinanderhalten. 

Cömpenso, ävi, ätiim, äre, ausgleichen, ersetzen. 

CömpingO, egi, actum, ere, zusammenfügen, zusammenschlagen. 

CÖmplänätÜS, a, um, Adj. (Partlcip. von complano) verflacht, eben. 

Cömpleo, evi, etam, ere, füllen, anfüllen, vollmachen, ergänzen. 

Gömplico, ävi, ätum, äre, zusammenwickeln , zusammenfalten , zu- 
sammenlegen. 

Cömplüres, a, Genlt. iam, mehrere, sehr viele. 

Oömpositae, ärnm, f. {VailL) die Familie der Korbblüthler oder 
Compositen. Meist Kräuter mit gamopetaler CoroUe und 5 
Staubgefässen, deren Antheren unter sich verklebt sind. Frucht- 
knoten unterständig, einfächerig, mit einem aufrechten anatropen 
Eichen. Frucht ein Achenium mit eiweisslosem Samen , durch 
welche Charaktere sie sich von den nahe verwandten Familien 
der Valerianeae und Dipsaceae leicht unterscheiden. Blüthen- 
stand stets ein capitulum, Köpfchen. Ihre Wurzeln enthalten 
anstatt der Stärke das dieser gleich zusammengesetzte Inulin. 

Compositus, a, um, Adj. (von con^pono) zusammengesetzt, 1) im 
engem Sinne : was Naus mehreren gleichartigen Theilen besteht, 
z.B. fructus compositus f eine zusammengesetzte Frucht, wie die 
Himbeere, welche aus zahlreichen Steinfrüchtchen besteht ; spica 
Komposita, die zusammengesetzte Aehre, d. h. ein Blüthenstand, 
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bei welchem an langer gemeinschaftlicher Achse nicht einzelne 
Mumen, sondern Aehrchen sitzen (die also für sich abermals au& 
einer verlängerten Achse mit seitlich daran sitzenden Blumen 
bestehen), wie solches bei den Hordeaceen ganz allgemein der 
Fall ist; f^s compostttis , zusammengesetzte Blume, wird 
häufig das Köpfchen der Compositen genannt, welches stets von 
einer Hülle, involticrum, cadyx communis (i.) o^er perantho- 
dium, umgeben ist ; die beiden letztern Bezeichnungen sind übri* 
gens stark veraltet und ihre Anwendung entspricht den heutigen 
Anschauungsweisen nach keiner Richtung hin ; in gleicherweise 
ist es auch zum mindesten überflüssig, für capitulum die Aus- 
drücke calathidium und anthodium wieder aufzuwärmen, denn 
wohin würde man kommen, wollte man für dieselben Dinge in 
jeder Familie eigene Benennungen gebrauchen ; folium com* 
positum, zusammengesetztes Blatt ist ein (fieder-, finger- etc.) 
schnittiges Blatt (siehe sectus) , dessen Abschnitte sich beim Ab- 
sterben, oder der Keife des Blattes (durch entstehende Kork- 
schichten) abgliedern, wie diess sehr schön bei den meisten Le- 
guminosen, beim Wallnussblatte u. s. w. zu sehen ist. Die Um- 
belliferen haben daher keine zusammengesetzten Blätter wie 
solches von der Fharmacopoe irrthümlich angegeben; auch in 
Bezug auf die Bezeichnungen für die übrigen Theilungsarten. 
der Blätter etc. kommen arge Fehler in unserer Reichs-Phar- 
macopöe vor, auf die nicht immer verwiesen werden kann. 
Um den Anfänger nicht im Unklaren zu lassen, muss ich be- 
merken, dass im Grossen und Ganzen sämmtliche auf Theilungs- 
arten bezügliche Angaben der Fharmacopoe ungenau oder un- 
richtig sind. 

GÖmprimO, essi, essam, ere, zusammendrücken ; compressus, a, umy 
zusammengedrückt, abgeplattet; spongia compressa, der Press- 
schwamm. 

CÖncäy^S, a, um, Adj. hohl, ausgehöhlt, vertieft. 

Cräcenträtio, Önis, f. l) Dichtigkeit, Stärke, Gehalt, Concentra- 
tion einer Flüssigkeit ; 2) das Zusammenlaufen in einem Mittel- 
punkt. 

GÖncentratUS , a, UD, Adj. (eigentlich Partie, von concentro) ver- 
stärkt, concentrirt, z. B. acetum concentratum , concentrirter, 
d. i. verstärkter Essig; Superl. concentratissimus ^ a, um, sehr 
oder höchst verstärkt. 

Concentricus, a, nm, Adj. mit gemeinsamem Mittelpunkte, im 
Mittelpunkte, in der Mitte befindlich, concentrisch ; strata ligni 
eoncentrica, concentrische Schichten des Holzes, die Jahresringe. 
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Cöncha, a6, f. die Muschel, die zweiklappige Schale (zum grössten 
Theile aus Calciumcarbonat bestehend), wie sie sich bei den zur 
Hauptabtheilung Mollusca^ Weichthiere, des Thierreiches gehö- 
rigen Classe der Conehiferae, Muscheln, findet. Letztere sind 
besonders durch den fehlenden Kopf, meist vorhandenen soge- 
nannten Schreitfuss und die zweiklappige Schale (Muschel), deren 
Klappen am Rücken des Thieres ineinandergreifen, ausgezeich- 
net. Hieher auch die Gattung Ostrea X., die Auster, gesellig 
lebende, mit der (grossen) Muschelklappe festsitzende (Austern- 
bänke) , in früheren Zeitperioden durch zahlreichere Arten 
als heute vertretene Thiere aller Meere. Eine der Arten, die 
Ostrea edulis X., gemeine Auster, an den Meeresküsten von 
ganz Europa vorkommend, bei Triest in vorzüglicher Qualität 
im Grossen cultivirt, ist eine beliebte Speise. Die Schalen die- 
nen gebrannt und pulverisirt als conchae praeparataet präparirte 
Austernschalen, zu verschiedenen medicinischen Zwecken; in 
manchen Küstengegenden stellt man aus ihnen Aetzkalk (zu 
Bauten etc.) dar. 

CÖnchätÜS, ft, um, Adj. (von concha) schalig, muschelig, z. B. fra- 
dura chonchata, mit muscheligem Bruche^ z. B. das Colopho- 
nium, das Senegalgummi u. a. 

ConcidO, cidl, Cisam, ere, schneiden, zerschneiden. 
CÖnGiliuni, li, n. l) Versammlung, Berathung; 2) der Vorsatz, die 
Absicht; 3) die Einsicht. 

Göncipio, cepi, Ceptlim, cipSre, empfangen, fassen, begreifen. 

Cöaclsiis, a, am, Adj. (eigentlich Partie, von concido) zerschnitten, 

zerstückelt. 
CÖncolor, Öris, c. gleichfarbig, von derselben Farbe, sympathisch 

gefärbt. 

GfocÖqao, CÖZl, CÖCtiim, 6ri, bewegen, schütteln, zusammenbringen, 
dulden, vertragen. 

CöBcremo, a?i, ätun, äre, verbrennen. 

CÖncreSCO, evi, etam, Ire, sich verdichten, fest werden, gerinnen, 
erstarren; daher auch » anschiessen « (beim Kfystallisiren von 
Salzen) ; z. B. Uquor evaporet quamdiu crystalU concrescantf die 
Flüssigkeit werde verdampft, so lange Krystalle anschiessen. 

Condainilie , Charles de la, Nom. propr. eines französischen Astro- 
nomen, ^T Südamerika theilweise bereiste und 1738 in Peru 
den Baum ermittelte, der die China liefert, geb. 1701 zu Paria 
und daselbst gestorben 1774. 

Condenso, ä?i, ätnni, arS, verdichten, zusammenpressen. 
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Göndio, ivi, und iii itum, Ire, einlegen, einmachen, z. B. floreB Ro- 
sarum sah conditio eingesalzene, mit Salz eingemachte Hosen- 
blumenblätter. 

Conditio, ÖniB, f. der Zustand, die Beschaffenheit, z. B. deterioris 
condiiionis, von geringerer Beschaffenheit. 

Cönfero, CÖntuli, CÖllätnm, CÖnferre, zusammenbringen, vereinigen, 
etwas gemeinschaftlich machen; consilia conferre-, mit einander 
überlegen. 

Cönfertus, a, am, Adij. reg. Ablat gedrängt, gehäuft ; /o/ta conferta, 
dicht gedrängte, dicht gestellte, am Stengel sich sehr nahe ge- 
rückte Blätter, wie es bei Linaria vulgaris MilL der Fall ist. 

CÖnficio, eci, ectam, ere, anfertigen, bereiten. 

Cönflägro, ävi, ätum, äre, verbrennen. 

Cönfluo, flözi, flÜXUm, ere, zusammenfliessen , ineinanderfliessen 
oder münden. 

Gönftico, Mcäi (fticävi), fflctäm (fricätnm), äre , zerreiben. 

CÖnfÖndO, Üdi, äSÜIII, ere, vermengen, verwechseln, z. B. ne con- 
fundantur cum capitulis luxuriantihus multo minoribus Pyrethri 
Parthenii Sm, etc. , sie dürfen nicht mit den sogenannten ge- 

-^ füllten, viel kleinern Köpfen des Pyr. Parth, verwechselt werden. 

Göngestus, a, um, Adj. (eigentl. Partie, von congero) zusammenge- 
drängt, gedrängt, dicht. 

Oönglobo , ävi, ätnin , är£, zusammenballen, abrunden, runden. 

GÖnglÖmero, ävi, ätum, äre , zusammenhäufen , anhäufen , aufhäu- 
fen , zusammenhängen oder ballen. 

CÖnglätino, ävi, ätum, äre, zusammenkleben , zusammenbacken. 

CÖnicus, a, um, Adj. kegelförmig, conisch, z. B. receptaculum coni^ 
cufn, ein kegelförmiger Blumenboden, wie er sich bei Ranuncu- 
lus sceleratus Z., dem Gifthahnenfuss, einem zur XIII. Cl. 7. Ord. 
[Polyandria Polygynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Banunculaceen gehörigen, sehr giftigen, in Sümpfen etc. 
nicht seltenen Kraute, vorkommt ; ebenso bei dem Blüthenboden 
der Kamille. 

CÖniinam, i, n. das Coniin , das in Conium maculattem enthaltene, 
flüchtige und flüssige, sauerstol^reie Alkaloid. 

€eniikll, ii, n. (L.) (xc^veiov Diosc. IV, 9) der Schierling, eine zur 
V. Cl. 2 Ord. {Pentandria Digynia] des Sexualsyst und zur 
natürl. Familie der Ufhbelliferae, Abth. Campylospermae, Gruppe 
Smymeae (Frucht mehr oder weniger rundlich) gehörige Gattung 
krautartiger Gewächse, die sich durch striemenldse Thälchen 
und wellig-gekerbte Rippen ihrer Doppelcaryopsen besonders 
auszeichnen. Conium mctculatum X., © sehr giftig , giebt uns 
herha Conii s. Cicutae^ früher im Gegensatze zu Cicuta virosa 
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(siehe oben) herha Cicutae terrestris genannt. Die völlig kahlen 
Blätter desselben sind aber nicht, wie die Pharmacopöe sagt, 
als cotnpluries pinnatipartitaf wohl aber als compluries pinnato- 
secta (siehe sectus) zu bezeichnen. Das Wort stammt von xdb- 
veiov und dieses von xcovao&at, sich wie im Kreise drehen, 
schwindelig werden (von x&vo;, Kegel, Kreisel) , von der Schwin- 
del erzeugenden Wirkung der Pflanze. 

OÖQJänctlO, Ollis, f. die Verbindung, Vereinigung. 

OÖl^ängO, nxi, nctom, erS, verbinden, vereinigen. 

CÖnnätÜS, a, um, Adj. (eigentlich Partie, von conna8co7') verbunden, 
befreundet, verwandt. 

CÖnqaässätio, Önis, f. Erschütterung, Bewegung , das Zusammen- 
schütteln oder -bewegen. 

CönqnäSSO, ävi, ätüm, äre, schütteln, umschütteln, durchschütteln. 

CÖnscribO, scripsi, scriptum, ere, beschreiben, zusammenschreiben. 

OÖnsistentia, ae, f. der Zusammenhang , die Dichtheit , Derbheit, 
Festigkeiteines Körpers, die Consistenz, z. B. coque ad niellis 
consistentiam^ koche es bis zur Honigdicke. 

CÖ&8perg<), n, Som, ere, besprengen, benetzen, bestreuen ; consper- 
suSf besprenkelt ; Catechu extrinsecus paleis conapersum , ein 
aussen mit Spreublättem bestreutes Catechu. 

CÖnsplGlO, spexl, spectum, erS, ansehen, betrachten. 

CÖnspiCTOS, a, um, Adj. (von conspido) ansehnlich, klar, hell, 
sichtbar; z. B. gummi %n frustis diffractis vitreo splendore con- 
8picuu7n, ein Gummi , das in Stücke zerbrochen, mit Olasglanz 
erscheint. 

CÖnstäAS, litis, Adj. bestehend, unveränderlich; in aere constansy 
luftbeständig. 

€Önstänter, Adv. gleichförmig, beständig, einstimmig, beharrlich. 

CÖnstitao, ai, ätnm, ere , l) feststellen , bestimmen ; 2) darstellen, 
bilden. 

CÖBSte, «ÖBStiti, COnstätum, äre, bestehen, aus etwas zusammenge- 
setzt sein. 

CöftStringO, inzi, Ictam, ere, zusammenbinden, zusammenschnüren. 

Gönsvesco, suevi, suetilm, ere, pflegen, gewohnt sein. 

CÖnsÜmo, mpsi, mptnm, ere, verzehren, verbrauchen , consumiren ; 
z. B. aqiM evaporatione consumpta compensetur, das durch Ver- 
dampfen verbrauchte Wasser (d. i. das verdampfte Wasser) werde 
ersetzt. 

CÖntäctns, ÜS, m. (von contingo) die Berührung; aeris contactus 
arceatur, der Luftzutritt werde abgehalten. 

CÖntentUS, a, mn, Adj. [contineo)^ enthalten, in sich fassend. 

Contero, trivi, tntam, Sre, zerreiben, zusammenrühren, anrühren. 
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GlKtiztily 11, m. die ZusammenfQgung, Anordnung, das Gefüge. 
ClMitiBfiOy tilKI, tältill, erS, halten, in sich fassen, begreifen, 

enthalten. 
CtütlAiatlO, ÖBIf, f. der Zusammenhang, die Hintereinanderfolge, 

die ununterbrochene Beihe. 
ClhltillÖ, Adv. in Einem fort, ununterbrochen, fortdauernd. 
CÖlltillio, ä?l, itilpl, Ire, ununterbrochen fortsetzen; contintiatusj 

a, unif fortgesetzt, anhaltend. 
CÖ&tlBlttS, a, um, Adj. (von cönünSo) fortwährend, immer dauernd, 

ununterbrochen, z. B. eantinuo agitando, unter beständigem 

Umrühren. 
6ÖBtÖrqiieO, Si, tiini, ere, drehen, winden, schwingen, biegen; 

Partie, contortusy a, um, gewunden, gebogen. 
CÖnträ, Praep. reg. Accus, wider, gegen, zuwider, entgegen. 

CÖatnildO, tudi, tÜSIini, ere, zerstossen, zerquetschen, zerreiben; 
z. B. seminilms eontiMts aquam destiUatam affunde, nachdem die 
Samen zerquetscht worden, giesse das destillirte Wasser darauf. 

CÖBvSllio, eni, entüm, Ire, zu etwas passen, stimmen, geeignet sein, 
dienlich sein. 

CÖnvertO, ti, Stim, ere, umwandeln, verwandeln, überfuhren (in). 

GÖnvexUS, a, um, Adj. (von conveho) gewölbt, erhaben. 

CÖBVÖWo, VI, ätvm, ere, zusammenrollen, ausrollen, winden ; frusta 
cortids convolutaj zusammengerollte Bindenstücke , Bohren ; in 
hacillos convolvatuTf es werde in Stangen ausgerollt. 

CÖ]IVÖl?äl&8, i, m. (X.) (von convolvire) die Winde. Eine zur V. Cl. 
1. Ord. [PentandritC Monogynia) des Sexualsystemes und zur 
natürl. Familie der Convolvulaceae gehörige^ Gattung milchsaft- 
führender, meist krautartiger windender Pflanzen mit rübenför- 
migen Wurzeln und herz-, pfeil- oder spiessförmigen Blättern. 
Convolvulus Purga Wenderoth am Ostabhange der mexikanischen 
Anden einheimisch, mit kugeliger Narbe (auf Grund dessen Chotsy 
eine eigene Gattung Ipomoea auf- und diese der Gattung Con- 
volvulus, mit fadenförmigen linealen Narben gegenüberstellte), 
liefert die rad, Jalapae. 

Gopaiföra, ae, f. (X.) eine zur X. Cl. 1. Ord. [Decandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Caesalpinia- 
ceae gehörige Gattung tropischer amerikanischer Bäume mit ape- 
talen Blumen, vierspaltigem Kelche und einsamiger Hülse; Same 
mit einem Samenmantel versehen. Verschiedene Arten dieser 
Gattung liefern den halsamum Copaivae, Copaivbalsam, welcher 
in grossen und weiten Balsamgängen des Baumstammes enthal- 
ten ist und von selbst ausfliesst, oder durch künstliche Mittel 
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dazu gebracht wird. Der Name stammt von copatba, dem Na- 
men dieser Bäume in ihrem Heimathlande, und /erre, tragen. 

Cöpäivä, ae, f. gleichbedeutend mit Copaifora, 

CÖpia, ae, f. die Falle, Menge, der Reichthum. 

GÖpiÖsns, a, un, Adj. reichlich, reichhaltig, häufig, zahlreich. 

Coquo, CÖZi, CÖctim, ere, kochen , abkochen. 

CÖrdätllS, a, im, Adj. (von cor) herzförmig; foHum cordcUum, ein 
herzförmiges Blatt, d. i. ein eiförmiges Blatt, welches an seinem 
breitern Ende mit einem spitzen Einschnitte versehen ist, wäh- 
rend die zu Seiten des Einschnittes befindlichen beiden Vor- 
sprünge der Blattfläche abgerundet sind. Das gewöhnliche herz- 
förmige Blatt hat seine grösste Breite im untern Drittel der 
Spreite, wie z. B. die Blätter der Melissa ofßdrudis L, ; befin- 
det sich dagegen die grösste Breite im oberen Drittel der Spreite, 
so wird es verkehrt-herzfönnig genannt , z.B. die Blumenblätter 
des Kümmels, Carum Carvi L, 

CoriäCeÜS, a,11III, A4j. (von corium, griech. /opiov) lederartig; /o- 
lium coriaceum, ein lederartiges Blatt, d. i. ein dickes , steifes» 
doch biegsames Blatt, wie es z. B. bei Helleborus niger Z., Xati- 
rus nohilis X. u. s. w. vorkommt. 

CÖriäBdnim, i, n. (L.) (%opiöv Diosc. III, 71) der Koriander, eine 
zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Umbelliferae, Abth. Coelospermae gehörige 
Gattung von Kräutern mit kugeligen Dicaryopäen, fünf welligen 
Hauptrippen, vier geraden Nebenrippen, und strahlenden 
Dolden. Coriandrum sativum X., das frische Kraut nach 
"Wanzen riechend ist officinell und liefert /rwc^w« Coriandri, Ko- 
riander. Das Wort kommt wahrscheinlich von xöpo; , xopta , die 
Sättigung, da der Koriander schon lange zur Reizung des Appe- 
tites und Förderung der Verdauung gebraucht wurde; Andere 
wollen es von xöpic, Wanze, ableiten, weil die frische Pflanze, 
wie bereits bemerkt, einen' charakteristischen Geruch besitzt. 

Cormas, i, m. (griech. xopp.^^, das Stück eines Stammes) der Stamm, 
Stiel, ein über der Erde befindliches Achsenorgan, Stamm , Sten- 
gel u. s. w. , ist gleichbedeutend mit stirps und caudex adscen- 
dens; der Knollenstock, der anxlen Sarsaparillwurzeln häufig vor- 
kommt , darf daher nicht cormus , sondern müsste caudex ge- 
nannt werden. 

CÖrneus, a, um, Adj. (von comu) hörnern, homartig, hart wie 
Hörn ; albttmen corneum, das hornige Eiweiss, findet sich in den 
Kaffeesamen, in den Colchicumsamen u. a. (siehe albumen). 

CornÜ, tt, n. das Hom, sal comu cerm, das Hirschhornsab, der alte 
Name für das kohlensaure Ammoniak, Ammoniumcarbonat, weil 
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dasselbe in früherer Zeit durch trockene Destillation Ton Hirsch- 
horn dargestellt wurde. 

CÖrnntQS, a, um, Adj. (von cormi) homförmig, gehörnt. Seeale 
cornutum, das Mutterkorn, das auf dem Roggen {und andern 
Hordeaceen) auf Kosten des Ovariums der Blumen dieser Pflanze 
sich entwickelnde Dauermyeelium {Sclerotium) eines Pyreno- 
myceten, des Claviceps purpurea TuL (siehe oben). Das auf 
der Spitze des Mutterkornes gewöhnlich vorhandene weisse 
hauben- oder mützenförmige Gebilde ist der letzte Rest de& 
frühern Roggenfruchtknotens, die mit in die Höhe gerückte 
Spitze desselben. Bei geeigneter Aussaat des Mutterkornes ent- 
wickeln sich ein oder mehrere Individuen des Claviceps pur- 
purea aus demselben, nachdem ohne Zweifel im Innern des 
Dauermyceliums ein oder mehrere Befruchtungsacte vor sich ge- 
gangen sind. 

CorÖUä, ae, f. (Demin. von Corona) die Blumenkrone. Wenn eine 
Blume, als deren Wesen bekanntlich Pistill und Staubgefiässe an- 
gesehen werden, von keinem Blattquirl umgeben ist, z. B. bei 
Fraxinus excelsior, hei Salix etc., so wird die Blume nackt (da 
sie kein Gewand /hat), ßos nudtiSf genannt; besitzt sie einen 
Blattquirl, so wird dieser als Kelch bezeichnet und wir haben 
eine blumenkronlose Blume, ßos apetaltcs, so bei Puhaülla; 
wenn endlich die Blume von zwei Blattquirlen umgeben ist, so 
nennt man den äussern Kelch, den innem Blumenkrone, eorolla, 
so bei Mosa, bei Prunua u. s. w. Häufig kommt es nun vor, dass 
die beiden Blattkreise in Färbung u. s. w. sich sehr ähnlich 
sehen und gleichsam zusammen ein Gemeinsames bilden, wie 
' z. B. bei den Blumen der Tulpe, der Schwertlilie; in diesem 
Falle bezeichnet man die beiden Kreise zusammen mit dem ge- 
meinscheiftlichen Namen des Ferigonium^s ; die Iris, Sehwertlilie, 
hat dann nicht einen dreitheiligen Kelch und eine dreitheilige 
CoroUe, sondern ein sechstheiliges Perigon (drei innere und drei 
äussere Perigontheile, ein inneres und ein äusseres Perigon). 

CorÖnätUS, a, um, Adj. (von corona] gekrönt, z. B. dicaryopsis 
calyce coronata, eine mit einem Kelche gekrönte Doppelcary- 
opse, z. B. bei Coriandrum sativum i., auf dessen Früchte ein 
grosszähniger unregelmässiger Kelch sich befindet, ebenso bei 
Fhellandrium aquaticum Z, 

Corpus, oris, n. der Körper, Leib, die Substanz, Masse. 

GÖrrigO, exi, ectnm, erS, berichtigen, verbessern. 

GörrodO, Si, snm, ere, zernagen, zerfressen, ätzen ; rejiciantur amy^ 
gdalae insectis corrosae , die von Insecten zerfressenen Mandeln 
sind zu verwerfen. 
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CÖrrÖSiyns , a, am, Adj. ätzend, zerfressend; z. 6. Hqtwr maxime 
corrosivus, eine höchst ätzende Flüssigkeit j Hydrargyrum htchlo- 
ratum carrosivum, Aetzsublimat , ätzender Quecksilbersublimat. 

CÖrrÜgO, ävi, ätvin, äre, zusammenschrumpfen, runzelig machen, 
zerknittern ; caryophylli corrugati palltdi reßcianiur , die ein- 
geschrumpften, blassen Gewürznelken müssen verworfen werden. 

Görrvmpo , inpi, raptam, erS, verderben. 

Görtez, icis, m. die Kinde. 

CÖrticälis, e, Adj. aus Rinde, mit Rinde versehen, voller Rinde j 
carina corticali arguta notata, mit einem scharfen Rindenkiele 
versehen. 

GoryliiSy i, f. (Toumef,) (griech. xöpuXo«) der Haselstrauch, eine 
zur XXI. Cl. 5. Ord. (Monoecia, Fentandria) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Cwpuliferae gehörige Gattung strauch- 
artiger Gewächse mit zweifächerigem Ovarium und wirklicher 
Nussfrucht, welche von einer Hülle, Iwooluerum, welche dem 
Becher [cupulc^ der Eicheln entspricht, röhrig umgeben ist. 
Corylus Avellana, der gemeine Haselnusssirauch, ist eine hieher 
gehörige Art. 

CorymbÖS&S , a, um, Adj. (von corymhus) doldentraubig (von 
Blüthenständen gebraucht) ; der C^rymbüs ist ein centripetaler 
Blüthenstand mit verlängerter Hauptachse und an dieser mit 
Nebenachsen, welche von oben nach unten an Länge zunehmend 
mit ihren Spitzen eine Ebene bilden, wie dies bei I^^nus Ma- 
haleb L., Weichselkirsche, und fast allen Cruciferen (in den 
ersten Blüthen-Stadien derselben) vorkommt. 

CorymbUSy i,m. die Doldentraube {^lohe corymhosus) . 

GÖ8DIU8, Nom. propr. eines berühmten Quacksalbers zu Rom, deii^ 
das Cosmus'sche arsenhaltige Pulver zuerst verfertigt haben soll ; 
möglicherweise bezieht sich aber der Name dieses Pulvers auf 
den arabischen Märtyrer, den heil. CosmaSf der mit seinem Bru- 
der Damianus die Heilkunde zu Aegäa betrieb und im Jahre 303 
unter dem Statthalter Lysias enthauptet wurde, Verfertiger des 
nach ihm benannten arsenhaltigen Pulvers. 

Costa, ae, f. die Rippe ; hervortretende Längsleisten an Früchten, 
Stengeln u. s. w. 

GÖStätus, a, am, Adj. (von costa) mit Rippen versehen, gerippt. 

Gotulä, ae, f. (eigentlich Cotyla, griech. i\ xotöXt] , eine Höhlung, 
kleines hohles Gefäss , Schälchen) Name einer Anthemis-Art , der 
Anth, Cotula L., die stinkende Hundskamille (vergl. Anthe- 
mis), die sich von allen übrigen Arten derselben Gattung da- 
durch auszeichnet, dass die untersten (äussern) Achenen keine 
paleae besitzen. 
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Cotylil, ae, f. der Samenlappen^ das Keimblatt , Samenblatt , der 
Cotyledon. 

Cotyledo, Önis, f. gleichbedeutend mit cotyla. Bei vielen Samen 
bilden die Cotyledonen die Hauptmasse ; bei den Bohnen , Erb- 
sen sind sie sehr gross, bilden die Hauptmasse der Samen und 
sind ein wichtiges Nahrungsmittel. 

Crässities, ei, f. die Dicke, Stärke, z. B. a penncte anaertnae ad 
digiti minoris crassitiem, von der Stärke eines Gänsefederkieis 
bis zu der eines kleinen Fingers. 

CräSSitÜdO, Ms, f. (von crasaus) die Dicke. 

OräSSiÜSCnliis, ä, um, Adj. (Demln. von crassus) ziemlich dick, 
etwas dick, dicklich. 

€rä88U8, a, am, Adj . dick, stark , grob ; caults crassus , ein dicker 
Stengel ; pulvis crassm, ein gröbliches Pulver ; Compar. crassior, 
US, ziemlich dick. 

€reber, bra, brnm, Adj. dicht, gedrängt, viel, zahlreich. 

Crebrö, Adv. wiederholentlich, sehr oft. 

Cremor, öris, m. der Kahm ; in der ältesten Zeit der Chemie nannte 
man so alle aus Lösungen abgeschiedenen und diesen (der geringe- 
ren specifischen Schwere wegen) aufschwimmende Niederschläge; 
später wurde der Ausdruck auch auf andere Substanzen über- 
tragen; z.B. Cremor tariari, Weinsteinrahm, Weinstein, das 
Kaliumhydrotartrat. 

Crena, ae, f. der Kerbezahn ; er ist charakterisirt durch 1 ) gleich 
lange Schenkel ; 2} spitze Buchten (Einschnitte) ; 3) da der 
Kerbezahn eine Blattr an dth eilung ist, so dürfen die ihn bilden- 
den Einschnitte höchstens ^|io bis % der halben Blattfläche er- 
reichen. Die Kerbzähne selbst sind stumpf oder spitz ; es muss 
daher immer bemerkt werden, ob die crenae ohtttsae oder aeutae 
sind ; die Schenkel sind gerade oder convex. 

€renätU8, a, um, Adj. (von crena) gekerbt; folium crenatum, ein 
gekerbtes Blatt, z. B. bei Digitalis purpurea, Viola odoratay 
Caltha palustris u. a. 

CreHUlätÜS, a, um, Adj. feingekerbt; folium crenulatunif ein fein-, 
kleinkerbiges Blatt, das mit kleinen Kerbezähnen versehen ist, 
wie z. B. Salvia ofßcinalis L, 

Crepo, pul, pitom, päre , knallen, krachen, bersten, zerspringen, 
knistern. 

GreSCO, crevi, cretum, ere, wachsen; sponte crescens, wildwachsend. 

Creticus, a, um, Adj. (von Creta) die Insel Kreta betreffend, 
kretisch. 

Cribrum, i, n. das Sieb, der Durchschlag; cribrum setaceum, ein 
Haarsieb. 
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Orinis, is, m. das Haar. 

Grispätns, a,lllll, Adj. (eigentlich Partie, v. crispo) kraus; folium 
crüpatum , ein krauses , auf seiner Fläche mit ziemlich ansehn- 
lichen Vertiefimg^n und Erhabenheiten versehenes Blatt, so bei 
Mentha crispeUa Schrad., einer Varietät der Mentha viridü L. 

OrlspuSy a, um, Adj. kraus, mit crispatus ziemlich gleichbedeutend. 
Mentha crtspa L,, die Krauseminze, eine zur XIV. CL 1. Ord. 
(Didynamia Gh/mnospermia] des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der LMatae, Abth. Saiureineae , y* Mentheae gehörige 
Pfianzenart, oder vielmehr krausblätterige Varietät der Mentha 
aqt*attca, die sich ausser den Blättern noch durch den an der 
Spitze kopfigen Blüthenschweif (wie auch die Mentha aqtiatica) 
auszeichnet. 

Criticns, a, um, Adj. beurtheilungswürdig, fraglich, zweifelhaft, ur- 
theilsfällig. 

Grocätus, a^nm, Adj. (von Crocus) safranhaltig , z. B. tinetiera 
Opii crocata, die safranhaltige Opiumtinctur. 

Croceas, a, um, Adj. (von Crocus) safrangelb, safranfarben, safran- 
artig. 

Crocus, i, m. (griech. 6 xpdxoc Diosc. I, 25, verwandt mit xp(5xif], 
Fädchen, Fäserchen, und xpoxU, eine Wollflocke) 1) der Crocus» 
Safran, die getrockneten fadenförmigen, an der Spitze verbreiter- 
ten, an der lebenden Pflanze überhängenden Narben von Cro- 
cus sattvus L», eines zur III. Cl. 1. Ord. (Triandria Monogynia) 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Irideae gehörigen, 
im Hochsommer blühenden 2|- Krautes mit knollenzwiebeligem 
Bhizome ; 2) Bezeichnung für ein gelbrothes (safrangelbes) 
metallhaltiges Pulver, wie z. B. crocus Mortis adstringens , das 
Ferridoxyd oder Eisen sesquioxyd , welches sich natürlich als 
Kotheisenstein etc. findet. 

Grotön, Önis, m. [Zinn.) (griech. 6 xpöxtuv) eine zur XXI. Cl. 9. Ord. 
{Monoecta Monadelphia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Euphorhiaceae , Unterfamilie Crotoneae gehörige Gattung von 
bäum-, Strauch-, selbst krautartigen Gewächsen der Tropen und 
Subtropen. Croton Eluteria Bennet (siehe CascariUa) und andere 
Species liefern die cortex CascariUae, Cascarillrinde. Da;j 
oleum Crotonis stammt von einer Tiglium-Art (siehe unten) ab. 

Cruditäs, ätis, f. das Unverdaute, das Bohe. 

CrÜdus, a, um, Adj. roh, z. B. mel crudum, roher Honig. 

Crästä , ae , f. die Kinde , Schale , Kruste , Borke , z. B. crystalli 
crustam förmantes, Krystalle, die eine Kruste bilden. 

GrÜStäceus, a, um, Adj. (von crusta) krustenartig, schalenartig. 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea Gennan. Q 
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Cryställinns, a, um, Adj. [von crysttUlus) kr}'sta11ini8ch , hell und 
durchsichtig wie ein Kry stall, krystallhell ; z. B, sal in frustis 
crystallinist ein Salz in krystallinischen Stücken. 

CryställisätlO , ÖniS, f. die Krystallisation, Krystallbildung , ein 
Vorgang , bei dem die Moleküle krystallisationsfähiger Körper 
sich zu regelmässigen Gestalten gruppiren. 

Gryställisltas, a, nm, Adj. krystallisirt, d. h. Körper bildend, die 
Yon regelmässigen Flächen begrenzt sind. 

CryställiilüS, i| f. (Demln. von crystcUlus) ein kleiner Krystall. 

CrystallÜS , i, f. (vom griechischen xp6a> , xpucTaivo) , if] xp69TaXXoc) 
ein Krystall, eine von ebenen Flächen begrenzte, bestimmte, 
regelmässige Gestalt, wie sie fast alle Körper , seien sie einfache 
oder Verbindungen, anzunehmen pflegen, wenn sie aus dem flüssi- 
gen oder gasförmigen Zustande in den festen übergehen. Der 
Krystall ist das Individuum der (leblosen) Elemente oder deren 
Verbindungen. 

Giibeba, ae, f. (Miq,) die Kubebe, eine zur XXII. Cl. 2. Ord. [Dioe- 
da Diandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Pipe- 
raceae gehörige Gattung tropischer Sträucher oder kleiner Bäume 
mit an der Basis stielartig ausgezogenen Fruchtknoten , einsa- 
migen Beerenfrüchten und doppelt eiweisshaltigen Samen. Cu- 
heha officinalis Miq,f eine hieher gehörige Art, liefert die baceae 
Cubehae, Das Wort heisst im Arabischen kabeheh, im Indi- 
schen cubctb. 

GnblC&S, a, am, Adj. {yon cubus) kubisch, würfelig, würf elf örmig f 
meter ctebtcus, ein Kubikmeter, dessen tausendster Theil (Ku- 
bikdecimeter) ein Liter darstellt; Nitrum eubicunif kubischer 
Salpeter, Würfelsalpeter, wurde früher das Natriumnitrat genannt, 
weil dasselbe in Würfeln sehr ähnlichen Khomboedern kry- 
stallisirt. 

Ctims, i, m. der Würfel. 

Gäcumis, eris, m. (Z.) (griech. oCxuoc) die Gurke, eine zur XXI. Cl. 
11. Ord. {Monoecia Syngenesia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Cucurbitaceae gehörige Gattung krautartiger Ge- 
wächse mit unberandeten (Unterschied von Cucurbita) Samen. 
Cucumis sativus X., die (gewöhnliche) Gurke. Das Wort stammt 
von cucumaf ein ausgehöhltes Gefäss, und dieses vom keltischen 
cucc, hohl, bauchig, nach der Gestalt der Früchte. 

GnCÜrbita, ae, f. (X.) l) der Kürbis, eine mit Cucumis ganz über- 
einstimmende Fflanzengattung, deren Samen aber berandet sind, 
Frucht hier wie dort eine berindete Beere , die man früher mit 
dem besonderen Namen derpepo, Kürbisfrucht, belegte; 2) der 
Destillirkolben, ein kugeliges oder birnförmiges Gefäss mit senk- 
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recht angesetzter Röhre. Der Name stammt ab von Cucumis und 

orbis, Kreis, wegen der häufig kugeligen Gestalt der Früchte. 
OnlinäriS, e, Adj. (von culina) die Küche betreffend , zur Küche 

gehörig, Sal culinaref das Natriumchlorid, Kochsalz. 
€älter, tri, m. das Messer. 
Cültiira, a6, f. {colo} die Ab Wartung, Kultur, der Anbau ^ die 

Pflege. 
Ctltlis, ft, um, Adj. (eigentlich Partie, von colo) gebaut, gepflanzt, 

angebaut, cultivirt. 
Cum, Gonjunct. (siehe Quum). 

€am, Praepos. leg. Abi. 1) mit, z. B. /lores cum involucro, die 
Blumen mit der Hülle ; 2) gleichzeitig mit, unter, zu, nicht ohne, 
z. B. 8U0 cum periculo, unter eigener Gefahr. 

Gunctiis, ä, um, Adj. alles zusammen, allzumal, insgesammt, sämmt- 
lich, ganz. 

Coneätäs, a, um, Adj. (von cuneo) keilförmig, keilförmig zuge- 
spitzt, zugekeilt ; z.B. die Theilblättchen von Aesculus Hippo- 
castanum L. {foliola hasi cuneata) . 

CÜnque, Adv. wie es sei, beliebig; z. B. in spiritus copia quanta- 
cunque solubile^ es sei in jeder beliebigen Menge (in jedem Ver- 
hältniss) in Weingeist löslich. 

Cuprens, a, um, Adj. (von Cuprum) kupfern , aus Kupfer gefertigt $ 
z. B. vas cupreum, ein kupfernes Gefäss. 

Caprico-stlphliricilS, a, um, Adj. Kupferoxyd und Schwefelsäure 

enthaltend; Ammonicum cuprico-sulphuricum , Cuprum ammp- 

niacale oder Cuprum sulphuricum ammoniatum der Pharmacopöe 

ist Ammoniumsulfat , in welchem zwei Atome Wasserstoff durch 

NHo Cu \ 
ein Atom des zweiwerthigen Kupfers ersetzt sind, ^\x > SO4. 

Cnprum, i, n. (entstanden aus Cyprium sc. aes)^ das Kupfer, das 
starkglänzende Metall von eigenthümlicher rother Farbe, sehr 
dehnbar und zähe; 8,9 Mal schwerer als Wasser. 

€Üra, ae, f. die Sorgfalt, die Bemühung, Besorgung; auch die 
schriftliche Arbeit, Schrift. 

CurassäviCQS , a, um, Adj. (von Curagaoy Curassao) Cura9ao be- 
treffend, von daselbst herkommend. Die Insel Cura9ao, nur 
8 Quadratmeilen gross , innerhalb der antillischen Inseln , nur 
wenige Meilen von der Küste Venezuela's entfernt, war ursprüng- 
lich eine unfruchtbare Felsenmasse, ist aber durch den Fleiss 
der Holländer, in deren Besitz sie 1634 kam, in ein sehr 
fruchtbares Eiland umgeschaffen worden. Unter den vielen Pro- 
ducten derselben sind auch vorzügliche Pomeranzen, deren dar- 

6* 
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nach benannte Schalen, cortex aurantiorum Curagcio die ge-- 

wohnlichen südeuropäischen früher bedeutend übertrafen. 

Gtrcumä, ae, f. (X.) die Gelb- oder Gilbwurz, eine zur I.Cl. l.Ord. 

(Monandria Monogywia) des Linn^'schen Syst. und zur natürl. 

Familie der Ztngiberaceae gehörige Gattung tropischer, meist 

krautartiger Gewächse Ostindiens mit knolligen, aromatischen 

Wurzelstöcken, die sich durch trockene Kapselfrüchte und an 

der Basis mit einem Anhängsel versehene Antheren besonders 

auszeichnen. Curcuma longa L, , eine der Arten , liefert rht- 

zoma Curcumae, welches u. a. zur Bereitung des Curcumapa- 

pieres dient f eine andere,' die Curcuma Zedoaria J^sc, giebt 

rhizoma Zedoariae; die Curcuma anguaUfoUa Roxb. ist die 

Mutterpflanze des ostindischen Arrow-roots. Das Wort Cur- 

cuma scheint orientalischen Ursprunges zu sein. 

Güro, ävi, ätum^ äre, Sorge für etwas tragen, es sich angelegen sein 

lassen, wofür sorgen. 
CÜrtlSy Joh. Harrison, Nom. propr. eines englischen Botanikers und 
berühmten Arztes , Herausgebers einer noch heute existirenden 
Garten-Zeitschrift, Botanical Magazine, London , war zuerst 
Schiffsarzt I dann Vorsteher eines königlichen Institutes für 
Kranke; seine ersten PubHcationen datiren vom Jahre 1817. 
CÜrvätÜrä, ae, f. die Krümmung, Windung. 
Cürvöi äviy ätam, äre , krümmen , biegen , runden ; z. B. ttibus vi- 

treus bis curvatus, ein zweifach gebogenes Glasrohr. 
CÜtleila, ae, f. das Häutchen, die Hüllhaut, d. i. die äusserste 
Wandung (oder äusserste Partie der äussern Zellenmembran) 
der Epidermiszellen. Sie ist Cellulose, in der aber (durch Um- 
wandlung einzelner Cellulosemoleküle in Wachs und Fett) ziem- 
lich viele fettartige Verbindungen enthalten sind, welche sie 
für wässerige Säfte undurchdringbar machen ; es hat die Cuticula 
demnach den Zweck, die Pflanzentbeile vor allzu rascher Ver- 
dunstung zu schützen. Mit Jod wird die Cuticula gelb gefärbt ; 
wenn man aber durch Behandlung mit Aether, heissem Alkohol 
und Kali di« fetten Körper entfernt, nimmt sie auf Zusatz von Jod 
und Schwefelsäure, oder von Chlorzinkjod die bekannte blaue 
Färbung der Cellulose an. Bei vielen Früchten etc. bildet sich 
so viel Wachs in der Cuticula, dass es an der Oberfläche ausge- 
schieden wird und z. B. bei der Pflaume den »Reif« bildet, wel- 
cher, abgewischt, an heissen Sonnentagen wieder zum Vorschein 
kommt, indem neue Wachstheilchen sich bilden und an die 
Oberfläche hervordringen. Wo die Epidermis sich nicht mehr 
flndet, ist sie durch Korkgewebe ersetzt, welches dieselbe Be- 
schaffenheit hat, wie die Cuticula. 
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Gvtis, is, f. die Haut. 

€livier, Georg Leopold Christian Friedrich Dagobert, Nom. propr. 
des berühmten Zoologen, Professor am College de France, später 
Oeneral-Inspeetor des öffentlichen Unterrichtes , Staatsrath, Ba- 
ron und schliesslich zum Fair von Frankreich erhoben; geb. 
den 23. August 1769 im damals würtembergischen Mömpelgard 
(dem französischen Montbeliard) , gest. den 13. Mai 1832 zu 
Paris. 

Cyanätns, a, um, Adj. (von %6avoc, dunkelblau) Cyan, Blaustoff, 
Blausäure enthaltend; z. B. Kalium cycmatum, das Kaliumcya- 
nid, Cyankalium, ist die Verbindung von 1 Aequiv. Kalium mit 
1 Aeq. Cyan. 

CyaneilK , ft, um , Adj. (griech. x6avoc) blau, kornblumenblau, ber- 
linerblau. 

Cydönia, ae, f. {Tourmf.) die Quitte, eine zur XII. Cl. 5. Ord. 
[Icosandria Fentagynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Pomaceae gehörige Gattung holziger Gewächse mit beeren- 
artigen Früchten und mehrsamigen Fruchtfächern; Cydonia 
vulgaris Persoon, eine der Arten, liefert die semina Cydoniorum, 
die Quittensamen (Cydonia, orum, n. plur. die Quittenfrucht), 
deren äusserste Zellwände der Samenschalen aus dem anfängli- 
chen Cellulosezustande in eine bassorinartige Substanz überge- 
gangen sind, die mit Wasser den bekannten Quittenschleim giebt. 
Das Wort wird allgemein von Kydonia^ dem Namen einer Stadt 
an der Nordküste von Kreta , hergeleitet , in deren Gegend die 
Quitte angeblich besonders gedieh ; vielleicht ist diese aber selbst 
erst nach den Quitten benannt, und die griechische Bezeichnung 
der letzteren von xu$(6vio;, schwellend, strotzend — mit Bezug 
auf das Ueppige, Volle der Frucht oder das Aufquellen der Sa- 
men (Kerne) im Wasser — entlehnt worden. 

Oytindräoeuft, a, am, Adj. (von cyUndrus) cylindrisch, walzenförmig. 

CylindriOlis, a, Ufll, Adj. walzenförmig, rund, cylindrisch. 

Cjlindriis, i| m. (griechisch x6Xiv&po; von xuXtvdo», wälzen) die 
Walze, Bolle, der Cylinder. 

Cyma, ae, f. (griechisch xO(i.a, ttToc) die Trugdolde, Afterdolde, 
Scheindolde, ein begrenzter, centrifugaler Blüthenstand, dessen 
Blumenstiele ungleich hoch an der gemeinschaftlichen Achse 
entspringen, aber dessen Blumen alle mehr oder weniger in eine 
Ebene zu stehen kommen; die Cyma ist einfach oder zusam- 
mengesetzt (im letztem Falle sind die aus der Hauptachse ent- 
standenen Nebenachsen wieder verzweigt) ; als häufigste Beispiele 
sind die Blütben der Tt7»a- Arten, dann von Samhucm nigra L, 
und Samb. Ebulus £. zu nennen, die beiden letzteren mit 
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zusammengesetzter Cyma. Ein ähnlicher Blüthenstand, der aber 
eiförmig ist (also so zu sagen eine eiförmige Cyma) wird nicht 
mehr cyma, sondern thyrsus, Strauss, genannt, wir finden ihn 
bei Vitts mnifera Z., bei Samhucus racemosa X. und anderen. 

Cymbaeformis, e, Adj. «= cymbiformis,«, Adj. (von eumha oder 

cymha, der Nachen) kahnförmig, nachenförmig. 

CymÖSQSi a, um, Adj. (von cyma) oymöse, trugdoldig, scheindol- 
dig; inflorescentia eymosa, eine trugdoldige Blüthe, trugdol- 
digerBJüthenstand, Cyma. 

Cynäpinm, ii, n. die Hundspetersilie ; Aethusa (siehe oben) Cyna- 
pium, eine mit glänzenden, mehrfach fiederschnittigen Blättern 
versehene Doldenpflanze, sehr giftig, ist durch die mäuse- 
schwanzartigen, stark nach einer Seite hin rückwärts gerichte- 
ten Involucellblättchen leicht zu erkennen. Das Wort stammt 
ab von x6a)V, Hund und <£itiov, Eppich, also Hundspetersilie, da 
sie mit der echten Petersilie einige Aehnlichkeit hat und (was^ 
wichtiger ist) neben dieser als häufiges Unkraut in Gärten sich, 
vorfindet. 

Oynips, iplS, m. die Gallwespe, eine zur Classe der Insecten, Ord* 
nung der Hymenopteraj Immen- oder Hautflügler, gehörige 
Gattung, deren Arten mit einer Legeröhre versehen sind und 
ihre Eier in Pflanzen legen ; sie sind alle sehr klein und be- 
sitzen meist sehr zarte , durchsichtige Flügel. Cynips tinctoria 
L, erzeugt auf Quercus infectoria OUiv. die levantischen Gall- 
äpfel. 



Baemonorops, opis, f. (JBl.) eine zur XXI. CK 6. Ord. [Monoecia 
Hexandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Falmae 
gehörige Gattung strauchartiger Palmen; Daemonorops Draco 
Blume [Calamus Draco Willd.), eine hieher gehörige Art^ 
liefert sanguts draconis, Drachenblut, ostindisches Drachen- 
blut, welches aus ihren Früchten erhalten wird. 

DamäSCen&S, a, um, Adj. (von Damascus) aus Damascus oder 
dessen Umgebung, Gegend, damascenisch. 

Daaiä, ae, f. Dänemark. 

Daphne, es, f. (i.) der Seidelbast, eine zur VIII. Cl. 1. Ord. [Octan- 
dria Monogynia) des Sexualsystemes und zur natürl. Familie der 
Daphneae gehörige Gattung meist kleiner, giftiger Sträucher, 
mit apetalen, meist schön gefärbten Kelch besitzenden Blumen 
und einsamigen Beerenfrüchten ; einige Arten derselben, Daphne 
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Mezereum X. und Daphne Laureola L. , liefern ihre innere 
Binde als cortex Mezerei. Der Name stammt ab von Ect^vt], 
Lorbeer, weil einige Arten, z. B. Daphne Laureola, durch ihre 
Blätter (und Früchte) an den Lorbeerbaum erinnern. 

Dftrelias, Joh. Andr., Nom. piopr. eines Assessors beim Medicinal- 
collegium in Stockholm, später geadelt unter Aenderung des 
Namens in »von Darelli« ; geb. 1718, gest. 1780. Die Original- 
formel der nach ihm benannten Tinctura Rhei vinosa giebt die 
schwedische Pharmacopöe von 1787 unter dem Titel T^Elixir 
Rhei compositum«. 

Dätüra,ae, f. (i.) der Stechapfel, eine zur V. CL 1. Ord. (Fen- 
tandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Solanaceae gehörige Gattung kraut- und strauchartiger, meist 
sehr giftiger Gewächse , deren Frucht eine unvollständig vier- 
fächerige, Scheidewand- und fachspaltige , vierklappige Kapsel 
ist mit vielen Samen. Datura Stramonium L., der gemeine 
Stechapfel, 0, eine sehr giftige Pflanze mit dornig- stacheliger 
Kapsel, ist officinell. Der Name stammt ab vom arabischen da- 
tora; nach Andern ist es das veränderte persische tatula, von 
tat, stechen, in Bezug auf die Früchte. 

D6, Praepos. c. Ablat. 1) von, z. B. lagena de tribus ad dttas partes 
repleta, eine zu zweien von drei Theilen (zu ^/s) gefüllte Flasche ; 

2) aus, z. B. emplastrum de GMano, Pflaster aus Galbanum; 

3) wegen, in Betreff, hinsichtlich, z. B. de inquinamentis con- 
fer Kali causticum, die Verunreinigungen anlangend , vergleiche 
das Aetzkali. 

Debeo, VI, itnm, ere, müssen, verbunden-, verpflichtet sein zu etwas. 

DeblllS, e, Adj. schwach, gering, (eigentlich gelähmt', kraftlos), 
Gompar. dehilior, us, schwächer, geringer, z. B. odoris dehilio' 
ris, von schwächerem Gerüche. 

De CandoUe, Aug. Pyram. , Nom. propr. eines berühmten Botani- 
kers aus Genf, geb. 1778 und gest. 1841 als Professor der Bo- 
tanik daselbst, veröffentlichte im J. 1813 sein (das De Candolle'- 
sche) System, ThSorie Sldmentaire de la Botanique, welches eine 
Abänderung und Verbesserung des Jussieu'schen Systemes ist. 

DecänthO, ävi, ätiim, äre, abgiessen, abklären. Das Wort ist ge- 
bildet von de und eanthm , Winkel, weil bei vorsichtigem De- 
cantiren das Gefäss erst einige Zeit unter einem spitzen Winkel 
aufgestellt und dann nach und nach immer mehr auf die Seite 
geneigt^ wird. 

Dicem, Num. zehn. 

December, bris, m. der Monat December , der Christ- oder Wolf- 
monat. 
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DScembris , e, Adj. (von December) den Monat December betref- 
fend, in dem oder zum Monat December gehörig. 

Decidnts, a, um, Adj. (von deddo] abfallend j abfällig, ist nicht 
mit caducus, hinfällig , zu verwechseln ; /ö/«wm deciduunit ein 
abfallendes Blatt, d. i. ein solches, welches nach längerer Zeit- 
dauer erst abfällt , wie die Blätter der Bäume im Herbste , die 
Blumenblätter nach der Befruchtung der Pistille u. s. w. (vergi. 
caducus), im Gegensatze zu den immerbleibenden Blättern der 
meisten Coniferen u. a. 

Decigränuna, atis, n. (aus decem und dem griech. fpdp.\i.fi gebildet) 
das Decigramm, der zehnte Theil eines Grammes = 1,641 des 
frühem preussischen Grans. 

Decimeter, tri, m. das Decimeter, der zehnte Theil eines Meters 
(gebildet aus decem und jx^xpov, Maass); ein Kubikdecimeter 
Wasser bei i40 = 1 Liter Maass = ein Kilogramm (zwei Zoll- 
pfund) Gewicht. 

BeciüMlc, a, mn, Num. der zehnte. 

BeCÖCtio, Önis, f. (von decoquo) die Abkoehi^ng, der Absud. 

DecÖCtunij i, n. (von decoquo) die Abkochung, der Absud, das 
Decoct. 

Secolor, Öris, Adj. farblos, entfärbt, missfarbig. 

Decolöro, ävi, ätm, äre, entfärben. 

BeeÖllipÖIlO, posui, positum, pöuere, zersetzen, zerlegen, ent- 
mischen. 

DeCÖmpositio, ÖniS, f. Zersetzung, Zerlegung, Entmischung. 

D^COqno, CÖZl, CÖCttlni, ere, einkochen, ansieden, abkochen, aus- 
kochen. 

Becörtico, äVl, ätnm, äre, entrinden, abschälen, schälen. 

Decretüm, i, n. Beschluss, Verordnung einer Behörde, Beeret, Be- 
stimmung. 

Decubitus, ÜS, m. das Aufliegen, Niederliegen. 

Secubo, bul, bltum, bare, liegen, nieder liegen, im Bette liegen. 

Deeüplus, a, um, Adj. zehnfach, zehnfältig. 

DeCÜrro, eürri, cursüm, CÜrrere, hinablaufen ; foUum decurrens, ein 
herablaufendes Blatt, d. i. ein solches , dessen Blattsubstanz 
sich noch unterhalb der Insertionsstelle am Stengel hmabzieht ; 
es sind gewissermassen Blattöhrchen , die weit hinab mit dem 
Stengel verwachsen sind, so bei Verbascum Tkapsm L. u. a. ; 
wenn sie sich nicht bis zum nächstfolgenden untern Blatte hin- 
abziehen, sondern etwa bloss bis zur Hälfte der Länge, so wird 
das Blatt halbherablaufend, folium semidecurrenSf genannt, so 
bei Verbascum phlomoides L, 
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Bectrsts, ns, m. der Lauf, Ablauf, Beendigung. 

Mcdrtätis, a, um, Adj. verkürzt. 

BecäSSO, ävi, fttiim, äre, kreuzweis abtheiien, kreuzweise stehen, 
durchkreuzen ; f^lia decttasata, kreuzständige Blätter, sind gegen- 
überstehende Blätter, die so am Stengel entspringen, dass die 
zwei folgenden stets die zwei vorhergehenden rechtwinkelig durch- 
schneiden, so bei den Labiaten, bei GentianafOmus u. a. 

BefäeCO, ävi, ätvm, äre , von der Hefe abgiessen , den Wein sich 
absetzen lassen. 

BeficiO, feci, feGtam, ere, fehlen, mangeln, nicht vorhanden oder 
nicht zu haben sein. 

Diflnio, ivi, itiin, Ire, begrenzen, bestimmen, erklären. 

Diflägro, ävi, ätftm, are, verpuffen, auflodern, schnell verbrennen. 

DeflÖro, ävi, ätnm, äre,. abblühen, verblühen; anthera deßorata^ 
eine abgeblühte Anthere , d. i. ein Staubgefäss , dessen Staub- 
beutel sich bereits geöffnet und entleert hat. 

Deflto, xi, ctäm, ere, abfliessen, ablaufen. 

Deförmis, e, AdJ. ungestaltet, unansehnlich, hässlich. 

DefnndO, Üdi, Üsam, ere, abgiessen, decantiren. 

DeglÜbO, psi, ptam, ere, [glumaj Spelze, Hülse) schälen, enthülsen, 
entrinden. 

Dehisco , ere , sich auf und von einander thun , aufspringen ; fru- 
ctus dehiscenSf eine (bei der Beife) sich öffnende Frucht. 

Dejicio, Jeci, Jectum, jicere, hinunter-, herunter- oder heraus- 
werfen, abscheiden, niederschlagen; tum aqua hydrosulfuruta 
denuo alhum dejicitur, dann wird es von Schwefelwasserstoff- 
wasser abermals weiss niedergeschlagen. 

Bein, Adv. darauf, darnach, hierauf. 

fieinde, Adv. späterhin, hierauf, alsdann, nächstdem. 

Beläbor, psus snm, i, abfallen, sich ablösen. 

Belectiis, äs, m. die Auswahl. 

Beleo, evi, etam, ere, vertilgen, vernichten, zerstören, zersetzen. 

Belibero, ävi, ätüm, äre, berathen, berathschlagen. 

DellgO, legi, leGtnm, llgere, auslesen, auserwählen , ausscheiden. 

Delile, Alire Baffeneau-, Nom. propr. eines Botanikers, welcher Bo- 
naparte auf dem Feldzuge nach Aegypten 1798 begleitete, ward 
später Professor der Botanik zu Montpellier. 

BeliqueiOO, OIll, ere, zerschmelzen, weich werden, zerfliessen, 
fructua deliquescunt , die Früchte werden teigig , weich ; pulvis 
a^e deliquescenSf ein an der Luft zerfliessendes Pulver. 

Bemtm, minli, minütlim, ere, verringern, schmälern, ver- 
kleinern. 

Bemitte, Isi, issnm, ere, herabschicken, -fallen lassen, absetzen, 
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z. B. solutio cum liquore kalt acetici mixta sedimentum crpstallt- 
num ne demittai, die mit essigsauerm Kaliliquor gemischte Flüs- 
sigkeit darf keinen krystallinischen Bodensatz fallen lassen. 

Demo, dempsl, demptam, demere, benehmen, vertreiben, weg- 
nehmen. 

Denigro, ävi| ätiim, är^, völlig schwarzen, schwarz machen; vas 
denigratunif ein geschwärztes Gefass. 

Deni^üS, Adv. sodann, endlich, zuletzt. 

Dens, tiSi m. der Zahn, in der Botanik ein gleichschenkeliger, 
meist spitzer Zacken oder kleiner Zipfel , der etwa den zehnten 
bis höchstens fünften Theil des Raumes von dem Organ, an dem 
er sich befindet, einnehmen darf; die Einbuchtungen zwischen den 
einzelnen Zähnen sind gerundet (Gegensatz vom Kerbezahn), die 
Zähne selbst sind spitz oder (seltener) stumpf. 

Dense, Adv. dicht, häufig. 

Densitäs , ätis , f. die Dichtigkeit , Dicke , Consistenz ; z. B. eva- 
pora ad extracti densitatem , verdampfe bis zur Extractdicke. 

DentätÜS, a, um, Adj. (von dens) gezähnt; folium dentatum, das 
gezähnte Blatt, ein mit Zähnen am Rande versehenes Blatt, z. B. 
bei manchen TtVta-Blättern, bei Alliaria offidnalts. Bei Tussi- 
lago Farfara sind die einzelnen Zähne durch weite und seichte 
Buchten auseinandergerückt. 

DenticÜlättts , a, um, Adj. lyon. dentictdus) gezähnelt, klein ge- 
zähnt. 

DenÖdO, ävi, ätam, are, entblössen, berauben. 

DenuÖ, Adv. (contrafa. aus de novo) von Neuem, wieder, noch einmal. 

Deprimo, eSSi, essum, ere, niederdrücken, plattdrücken, zusam- 
mendrücken. 

Deprömo, prömsi, prömptnm, ere, hervornehmen, herausnehmen, 
herausholen. 

Depüro , ävi , ätnm, äre, reinigen ; ayrupus in depurando saccharo 
ohtentus, der beim Raffiniren des Zuckers gewonnene Syrup; 
scd crystallisationihus repetatts depuratur, das Salz wird durch 
wiederholtes Umkrystallisiren gereinigt. 

DerädO, räsi, räsum, ere, (von rado) abkratzen, abschaben. 

DescribO, psi, ptum, ere, beschreiben, darstellen, schildern. 

Descriptio, Önis, f. die Beschreibung. 

DesecätUS, a, um, Adj. (anstatt desectus, a, um) abgeschnitten von. 

Deseco, cni, Ctnm, äre, abschneiden, abhauen. 

DesiCCO, ätnm, ärS, austrocknen. 

Desidero, ä?i, ätnm, äre, wünschen, sehnen, bitten, verlangen. 

Desqnämo, ävi, ätnm, äre, abschuppen, sich schuppenartig ablösen. 

Desronsseanz , Louis Aug. Jos., Nom. propr. eines französischen 
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Botanikers zu Paris, schrieb im Jahre 1789 ein Werk über Pflan- 
zen- und Thierphysiologie. 

DesttUätlO, Ollis, f. (von destillo) das Abziehen y Destilliren , die- 
jenige Operation, bei welcher aus einem festen , resp. tropfbar 
flüssigen Körper durch Erhitzen in einem verschliessbaren Ge- 
fasse Dämpfe entwickelt werden, die abgekühlt entweder ihre 
Oasform behalten oder tropfbar flüssig werden. 

Destillätörilis , a, vm, Adj. zum Destilliren bestimmt^ -geeignet, 
-dienend; vesica desHlUUoria , die DestilHrblase, d. i. der Theil 
eines Destillirapparates , welcher die zu destillirenden Körper 
aufnimmt. 

Destillltiini, i, n. das Abgezogene, das Destillat. 

BestillO, ävi, ätnm, äre, herabträufeln, abziehen, abfliessen, destil- 
liren ; aqua destillata abgezogenes oder destillirtes Wasser. 

De'Stltno, Stit&i, Stltttvm, stMere, berauben, verlassen; z.B. re- 
jicienda radix cortice destittUa , die der Rinde beraubte Wurzel 
muss verworfen werden. 

Destrno, nxi, Üctiilll, nire, zerbrechen, zerstören, demoliren. 

De&nm, däftil, deessS, mangeln, nicht vorhanden sein, fehlen, ver- 
lassen. 

Desümo, SÜmpsi, Stmptnill, SÖmere, entnehmen, sammeln, abneh- 
men ; z. B. Seeale comutum tantum e spicis Seealis cerealis X. 
desumatur, das Mutterkorn darf nur von den BrOggenähren ge- 
nommen (gesammelt) werden. 

Deterior, Öris, Adj. compar. weniger gut, schlechter, geringer. 
DetermiBO, ä?l, ätnm, äre, abgrenzen, festsetzen, bestimmen. 
Dätono, üi, äre, verpuffen, detoniren. 

DeträhO, träzi, träctam, trähere, hin wegnehmen, hinwegthun; z.B. 
spiritum adhibitum antea destiUatione detrahere licet f der ver- 
wendete Weingeist darf vorher durch Destillation hinweggenom- 
men werden. 

Detritus, a,!im, Adj. l) zerrieben, zermahlen; 2) abgenützt, aus» 
gemergelt, ausgezogen. 

DentoJodQretÜin, i, n. (von ^c6Tepoc, der andere, und Joduretum, 
Jodiir) zweimal gejodürt; Deutojoduretum Hydrargi, das zwei- 
mal gejodürte Quecksilber, d. i. Mercuridjodid oder rothes 
Quecksilberjodid, wel6hes zweimal so viel Jod enthält als das 
Mercurojodid oder Quecksilber] odür. 

Dextrinum,!, n. (von $i&o<, rechts) das Dextrin, Stärkegummi, 
eine gummiartige, farblose , in Wasser leicht lösliche , in Wein- 
geist unlösliche Masse, die sich u. a. beim Erhitzen des-Amylums 
auf 1500 bildet, ist dem Oummi und der Stärke isomer; den' 
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Namen hat es erhalten von der Eigenschaft, in seinen Lösungen 
die Polarisationsebene des Lichtes nach rechts abzulenken. 

Plächylon, Indecl. (griechisch ^idyuXoiv) mit Hülfe oder Zusatz von 
Pflanzensäften (Gummiharzen) bereitet; empUtstrum Diachylon, 
das sogenannte Diachylonpflaster, SaftpAaster. 

Biacödilioi, ii, n. ein aus Mohnsamen bereiteter Saft. Das Wort 
stammt von Sidi, durch, mittels, und xm^eia, xoiftia, der Kopf, be- 
sonders der Mohnkopf ; Syrupus Diacodii, der Mohnsaft. 

Blämetriuiy i, m. (Siatxetpoc sc. YpafA(Aif]) der Durchmesser. 

Biaphänas, a, aoii Adj. (vom griechischen Sid, durch, und ^alvo^ 
(xai, scheinen) durchscheinend. 

Bichötomiis , a,!im, Adj. (vom griech. hiya, doppelt, und xop.:^, 
Theil) gespalten, gabelspaltig, gabelförmig, zweigetheilt. 

Bico, xi, Gtam, ere, heissen, nennen, erwähnen , beschreiben ; z. B. 
Sit coloris supra dicti, es sei von oben erwähnter Farbe. 

Dies, el, f. u. m. der Tag. 

Blffero, distnli, dilätnm, dlfferre, verschieden sein, sich unter- 
scheiden. 

Blfficilis, ji, Adj. schwer, schwierig. 

Oiifioülter, Adv. (von diffidUs) schwer, schwierig. 

Piffiuo, xi, Ctum, ere, auseinanderfliessen, zerfliessen, sich auf- 
lösen. 

DiffdrmiS, e, Adj. unförmlich, formlos, von unbestimmter Form. 

BlffnilgO, egl, äGtom, ere, zerbrechen. 

BitniglO, f&gi, fagltlUB, fügere, von einander oder hin und her- 
fliehen, zergehen, zerfliessen. 

Blgero, geMl, gestüm, gerere, l) eintheilen, anordnen, zertheilen; 
2) bei gelindem Feuer durch längere Zeit erwärmen, digeriren, 
foUa in verticillum digesta, in einen Quirl angeordnete Blätter. 

Bigestio, Önis, f. die Digestion , das Digeriren , d. h. das Einwei- 
chen einer Substanz in warmer Flüssigkeit und längeres Unter- 
halten einer gelinden Wärme unter dem verschlossenen Gefässe, 
um die auflöslichen Stoffe in Lösung zu bringen (auszuziehen) . 

BigestlVQS, a» am, Adj. (von digero) was Verdauen macht; medi- 
camentum digestivum, eine Verdauen machende Arznei. 

Bigltälis, e, Adj. (von digittta) fingerdick, -stark, fingerlang; caules 
crassitudinis digitalia, fingerdicke Stengel. 

Bigltälis, is, f. [Toumef,) Fingerhut, eine zur XIV. Cl. 2. Ord. 
{Didynamia Angiospermia) des Sezualsystems und zur natürl. 
Familie der Scropkularineae Abth. VerhasceiM gehörige Gattung 
giftiger Kräuter mit traubiger Blüthe, unregelmässigen glocken- 
förmigen Blumen und 2flU!herigen Antheren. Das Wort stammt 
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von digitale, Fingerhut, wegen der fingerhutartigen Gestalt der 
Blumenkrone. Eine Species , die Digitalis purpurea L. Q, mit 
gekerbten, runzeligen und kurzfilzigen Blättern ist officinell als 
herha s, folia Digitalis, 

Dlgitätns, a, um, Adj. (von digitus) gefingert ; /o^Mm digitatum^ 
das gefingerte Blatt, d. i. ein fingernerviges, fingersehnittiges^ 
Blatt, dessen Theile aber im Herbste (oder beim Abfallen der 
Blätter) sich einzeln für sich wiederum abgliedern, also Theil- 
blättchen sind, wie bei der Rosskastanie , Aesculus Hippocasta- 
num; es ist demnach ein zusammengesetztes Blatt. Wenn das 
folium digitatum nur aus 3 Theilblättchen besteht wie bei Tri- 
folium u. a., wird es folium tematum genannt (vergleiche noch 
sectus). Ein Blatt, welches wie das digitatum äusserlich be- 
schaffen ist, dessen einzelne Theile aber sich nicht jedes für sich 
wieder abgliedern, so dass das ganze Blatt auch beim Abwelken 
und bei der Verwesung im Zusammenhange bleibt (also ein ein- 
faches Blatt ist), nennen wir fingerschnittig, folium digitato-se- 
ctum , so bei vielen Umbelliferen, Mammeulus'hxien u. s. w. 

Dlgitas, i, m. der Finger; z. B. crassitie digüi salularis, von der 
' Dicke des Zeigefingers. 

DtgnÖSCO, Övl, Ötoill, ere, erkennen, unterscheiden. 

DlJÜdico, ä?l, ätiim, äre, etwas beurtheilen, beurtheilend ent- 
scheiden. 

Diläbör, läpsai sam, läbi, Bepon. zerrinnen, zerfallen. 

DilätO, ävl, ätnm, äre, erweitem, ausdehnen. 

DUigentör, Adv. mit Sorgfalt, Genauigkeit, aufmerksam, behut- 
sam ; Superl. diligentissime, sehr sorgfältig. 

Diligentia, ae, f. die Sorgfalt, Genauigkeit, Umsicht. 

Diliia, vi, Ütlim, ere, auflösen, verdünnen, schwächen. 

Dilötio, Öni8, f. die Verdünnung, die Auflösung. 

DllÜtlis, a, um, l) Partie, von diluo, s. v. 2) Adj. verdünnt, schwach^ 
blass, hell. Comp, dilutior, us, a) sehr verdünnt , z. B. praecipi- 
tatum in addo nitrico dilutiori solvatur, der Niederschlag werde 
in sehr verdünnter Salpetersäure gelöst ; b) etwas heller , blasser 
von Farbe, z. B. annulus strato intime suhßbroso paullulum dilu-- 
tiore, ein Ring mit innerer, faseriger, ein wenig hellerer Schicht. 

Dimetior, measiis säm, metiri, abmessen, vermessen , ausmessen ; 
partes mensura dimensae, Theile mit dem Maasse gemessen,, 
Maasstheile, Baumtheile, Volume. 

Bimidiam, ii, n. die Hälfte; z. B. evapora ad dimidium; dampfe 
bis zur Hälfte ab. 

DlmidittS, a, nm, Adj. halb; dimidia parte, zum halben Theile,. 
zur Hälfte. 
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Diminno, Ü, ttum, ere, zerstückeln, zerkleinern, vermindern, ver- 
ringern. 

Dippel, Joh. Conr., Nom. propr. eines Arztes und Alchemisten, geb. 
1672 zu Frankenstein bei Dannstadt, gest. 1734 zu Wittgen- 
stein ; das seinen Namen tragende Thieröl , oleum animale Dip- 
pelii, ist von ihm in den Arzneischatz eingeführt worden. 

Dirümpo, Üpl, ÜptÜm, ere, zerplatzen, bersten, zerreissen. 

Discerno, crevi, cretum, cernere , unterscheiden , absondern , son- 
dern, trennen. 

DiscerpO, cerpsi, cerptäm, ere, zerreissen, zertheilen. 

Discindo, SCidi, SCissnm, ere, zerschneiden, zerreissen, zerstückeln. 

DiSGlSSio, Ollis, f. Durchschnitt, Aufschnitt , das Durchschneiden. 

DlSCOideüS, a, um, Adj. (von oloxo;, discus, die Scheibe, und elEo«;, 
die Gestalt) scheibenförmig. 

Discrimen, inis, n. der Unterschied. 

DISCVS, 1, m. die Scheibe ; ßores dtsei, die Scheibenblumen , z. B. 

bei den Compositen und etwa bei der Kamille die gelben, im 

Centrum (auf der Scheibe) sitzenden Blumen , im Gegensatze zu 

den (bei der Kamille einen weissen Strahl bildenden) Kandblumen, 

ßores radii oder ßores marginales. 

Diserte, Adv; (yon disertus) deutlich, ausdrücklich; si non aliud 
diserte praescribitur, wenn nicht ausdrücklich anderes verschrie- 
ben, verordnet wird. 

Disertus, a, um, Adj. bestimmt, genau bezeichnet, deutlich, aus- 
drücklich. 

DispändO, päBdl, (pässom oder) pänsum, pändere, ausbreiten, aus- 
einanderspannen . 

Dispäreo, ere, verschwinden — ein nicht mustergültiges Wort, übel 
gebildet aus dis und parere, sichtbar werden , erscheinen ; dafür 
besser: evaneseere 

DlspensätlO, Önis, f. das Austheilen, Abwägen, Anwenden, Verab- 
folgen, Dispensiren, die Dispensation. 

Dispenso, ävi, ätum, äre, eigentlich genau abwägen, theilen , ver- 
theilen, »dispensiren« , auch: verabfolgen, z. B. caute dispensa, 
verabfolge es mit Vorsicht. 

DispergO, s!, snin, ere, zerstreuen, verbreiten, vertheilen. 

Dlspöno, sni, sitain, ere, anordnen, vertheilen, einrichten. 

DIspositio, önis, f. 1) Anordnung, Ordnung, Eintheilung; 2; Ge- 
sundheit, körperliches Befinden. 

Disseco, CÜl, Ctum, äre, zerschneiden, zerspalten; tubera integra 
vel dissecta, die Knollen sind unversehrt oder zerschnitten. 

Dissocio, ävi, ätnm, äre, absondern, trennen, von einander 
scheiden. 
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DlSSimilis, S, Adj. unähnlich. 

DlStiche, Adv. (von distichuSf a, um, Adj. griechisch o^crri^oc) zwei- 
reihig, zweizeilig. 

Distinctei Adv. deutlich, bestimmt. 

Distingno, nxi, nctlim, ere, trennen, unterscheiden. 

DistO, äre, abstehen, entfernt sein. 

BIsträhO, xi| Ctnm, ere, auseinanderziehen, zerreissen, zertheilen, 
zersplittern, trennen. 

Diu, Adv. eine Weile', längere Zeit, lange; Compar. dmtitis, länger, 
vor langer Zeit; Superl. diutissime, sehr lang. 

DlväricOy ä?i| ätnm, äre, auseinandersperren, spreizen. 

DiyergO, versl, versnm, ere, auseinandemeigen , auseinander^ 
gehen. 

Diversiis, a, um, Adj. verschieden, anders. 

Divinns, &, um, Adj. [divus) göttlich, vortrefflich; lapis divinum j 
göttlicher Stein , eine ältere Bezeichnung des Kupferalauns , Cu- 
prum aluminatum der Pharmacopöe. 

Do, dedi, dätum, däre, geben, widmen, anwenden. 

DÖCtrina, ae, f. die Unterweisung, Kenntniss, Wissenschaft, Lehre. 

DÖlivm, ii, n. das Fass; dolium extractonum, ein Extractionsfass, 
-gefäss. 

Domesticas, a, um, Adj. (von domus) einheimisch, häuslich, zum 
Hausgebrauch dienend, zum Haus oder zur Familie gehörig. 
Syrupua domesticuSf Haussyrup, ist eine ältere Bezeichnung des 
Syrupus Spinae cervinae oder Rhamni cathartici der Pharma- 
copöe wegen dessen ausgebreiteter Anwendung als Hausmittel 
in früheren Zeiten ; das Wort domesticus steht in dieser Verbin- 
dung somit als Synonymon \oii famüiaris, 

Don, David, Nom. propr. eines Botanikers, Secretair der Linne'schen 
Gesellschaft in London, gab 1825 eine Beschreibung ostindischer 
Pflanzen heraus [yprodromus florae Nepalensis«) , starb 1841. 

Dönec, Adj. so lange bis, bis dass. 

DÖremä, ätis, n. {Don) Name einer zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria 
Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Umhelli- 
fer<ie, Abth. Doremaceae (umhella aimplex!) gehörige Gattung 
exotischer Kräuter ; Dorema Ammoniacum Don liefert das per- 
sische Ammoniakgummiharz. Das Wort soll mit §6pu, Lanzen- 
schaft, zusammenhängen, mit Bezug auf den schlanken Stengel 
der Pflanze. 

Dörsum, i, n. der Kücken, die Rückseite . 

Dosis, is,. f. (griechisch i] §601;) die Dosis, Einzelgabe einer Arznei. 

Dowor, Thom., Nom. propr. eines englischen Arztes, der im Anfange 
des 18. Jahrhunderts lebte und zuerst das Opium mit der 
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Ipecacuanha zu dem bewährten Präparate verband ^ welches noch 
jetzt seinen Namen trägt {pulvis Doweri oder pulvis Ipeeo" 
cuanhae opiatus der Pharmacopöe). 

DräcOyÖniS, m. der Drache; sanguis draconis, das Drachenblut 
(siehe Daemonorops) , 

Drüpä, ae, f. (griechisch -/) BpOTiTia) die Steinfrucht, Steinbeere; 
eine fleischige Frucht, deren Endocarpium, d. i. die innerste 
Fruchtblattpartie , hart und steinig geworden ist ; der Steinkern 
selbst wird putamen oder pyrena genannt und schliesst den oder 
die Samen ein. £s giebt . Steinfrüchte mit einem Steinkeme, 
drupa monopyrena (Kirsche, Mandel, Wallnuss) , oder mit mehre- 
ren, 3, 4, 5 u. s. w. Steinkernen ; eine drupa pentapyrena findet 
sich bei Arctostaphylos ofßcinalis , bei Mespilus germanica u. a. 
Selten ist der Steinkern zweifächerig, so bei Zizyphus'yToumef,)^ 
einer zur Familie der Mhamneae gehörigen Gattung , deren Art 
Zizyphus Jujuba Mill, früher die sogenannten haccae Jujvibae 
lieferte. Ap6ir7ta oder Bpliftüe«}* heisst eigentlich eine überreife Olive, 
zusammengezogen aus 5pu-7tein?)c , am Baum gereift, resp. 5pu- 
irexifjc (von 5pO« und TtiirTco) vom Baume fallend, zum Abfallen 
reif. Eben daher ist auch das deutsche Wort Traube (platt- 
deutsch: Drube) entstanden. ^ 

DrÖpäcevfl^ a, um, Adj. (von drupa) steinfruchtartig. 

Dryander, Jonas, Nom. propr. eines Botanikers, Gustos am Banks*- 
sehen Museum, geb. 1748, gest. ISll. 

Mbito, ävl) ätUID, äre, zweifeln, bezweifeln. Bedenken tragen. 

Dlibins, a, um, Adj. ungewiss, zweifelhaft. 

Düceatl, ae, a, Num. zweihundert. 

DÜCO, ZI, ctum, ere, führen, leiten; ductilis, e, Adj. weich, bieg- 
sam, ziehbar, nachgiebig. 

Ductus, äs, m. der Gang ; ductus halsamiferi, Balsamgänge. 

Düdüm, Adv. schon lange, längst, vorhin schon ; jam dudimi, schon 
seit einiger Zeit. 

DÜlcam^ä, ae, f. (von duldsy süss, und amaruSf bitter) das Bitter- 
süss, Solanum Dulcamara X., ein zur V. Gl. 1. Ord. {FenUmdria 
Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Solana- 
ceae gehöriger Halbstrauch, welcher seine Zweige, die stipites 
Dulcamaraey in den Arzneischatz liefert. 

DtlcedO, inis, f. Lieblichkeit, Süssigkeit, Milde. 

DülciS, e, Adj. 1) süss, lieblich, versüsst (im Gegensatze zu sau^r, 
salzig, bitter, stinkend), z. B. Asa dulcis, der süsse Asand, das 
Benzoeharz, im Gegensatze zyxAaafoetidaf dem Stinkasand; 2) milde 
(als Gegensatz von streng, scharf, ätzend), z. B. Mercurius dulcis, 
mildes Quecksilber — ^em Mercurius corrosivus entgegengestellt. 
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Dno, dnäe, dao, Num. zwei. 
Dftodecim, Num. zwölf. 

Duadecimus, a, um, Num. ord. der Zwölfte. 

Duodevigintl, Num. achtzehn. 

Duplex, iciSi Adj. zweifach, doppelt. 

Duplico, ävi, ätum, äre, verdoppeln; Arcanum dupliccUum , zwei- 
faches Oeheimmittel, so nannte Mynsicht das schwefelsaure Kali, 
Kaliumsulfat j Kali sulphuricum der Pharmacopöe. 

DÜrämeu, iniS, n. (von duro) das Kernholz d. i. das alte , reife Holz 
im Innern des Stammes, dessen Zellenwände durch die normale 
Aufnahme von Kalk- und Kieselverbindungen die Härte und 
Festigkeit erlangt haben, welche dem reifen Holze zukommen — 
im Gegensatz zu dem jungen, noch weichen, meist heller gefärb- 
ten peripherischen und Jüngern Holze , dem sogenannten Splint, 
alhumum (siehe oben). 

Düritia, ae, f. die Härte. 

DÜriÜSGUlfis, a, um, Adj. (Demin. des Comp, von durus) ein wenig 
hart, etwas hart, härtlich. 

Duro, ävl, ätüm, äre, härten. 

Dürus, a, um, Adj. hart. 

Dzondi, Karl Heinrich, Nom. propr. eines deutschen Arztes, dessen 
eigentlicher Name »Schundenius« war ; geb. 1770 zu Oberwinkel 
bei Remse in Sachsen, studirte erst Theologie, dann Medicin, 
wurde 1811 Professor der Medicin und Chirurgie zu Halle, dann 
Director der Akademie und später einer Privalklinik der Chirur- 
gie und Augenheilkunde daselbst. Er ist Verfasser vieler Werke ; 
starb 1835 zu Halle. 



E. 

E, ex, Praepos. c. Ablat. aus, von, durch, in Folge von , nach , ge- 
mäss; z.B. e CO w««7«o, dem Rathe gemäss. JSr wird auch gebraucht 
zur Angabe der Farben, in welche eine andere übergeht, z. B. 
coloris e rufo fusci, von rothbrauner Farbe. 

IbÜlllO, iv! und ii, itum, Ire, aufwallen, kochen, sieden, z. B. 
in alcoholis ehullientis viginti partibus solvatur, es werde in 
zwanzig Theilen kochenden Weingeistes gelöst. 

IbÜllltiOi Önis, f. das Aufkochen, Aufwallen, Sieden. 

EchinätÜS, a, um, Adj. (von eckinm, der Stachel) stachelig. Oly- 
cyrrhiza echinata X., das stachelige (sollte eigentlich heissen mu- 
Harz, VS^Örterl). z. Phannacopoea öerman. 7 
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ricata, weichstachelige) Süssholz, ein zur XVII. Cl. 4. Ord. {Dia^ 
delphia Decandria) des Sexualsystemes und zur natürl. Familie 
der Papilionaceae gehöriges ausdauerndes Kraut mit köpfchenar- 
tiger Blüthe und weichstacheligen Hülsen. 

EcÖStätns, a, um, Adj. (von costa) rippenlos, ungerippt. 

Edi&bnrgensiS , e, Adj. die Stadt Edioburg betreffend; daselbst 
gebräuchlich , zu Hause u. s. w. 

EflltlO, oniSi f. die Ausgabe, Auflage ; editto Itbri nova, eine neue 
Auflage des Buches. 

Edmonston, Thomas, Nom. piopr. eines englischen Botanikers aus 
Baltasound in Schottland, schrieb 1843 eine Flora von Schott- 
land. 

EdÜlCÖrattO, oniS, f. das Aussüssen , das Auswaschen eines Nieder- 
schlages. 

EffectUS, US, m. die Wirkung. 

Eflervescentia, ae, f. das Aufbrausen, Aufwallen. 

Efltervesco, erSi brausen, aufbrausen, aufwallen. 

Efficäcia, ae, f. die Wirksamkeit. 

EfllCäX, äcis, Adj. wirksam. 

ElßciO, eci, ectüOli ere, bewirken, hervorbringen, ausmachen. 

Ifflndo, adiy Üsnm, ere, ausgiessen, ausbreiten. 

EhrenbOrg, Christ. Gottfr., Nom. propr. eines berühmten Naturfor- 
schers, besonders Zoologen, Professor an der Universität zu Berlin, 
geb. 1795. 

EhrenberglänuSi a, um, Adj . Acada Ehrenhergiana Hat/ne, ein im 
nördlichen Afrika einheimischer, zur XVI. Cl. 5. Ord. [Monadel- 
phia Polyandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Mi- 
mosaceae gehöriger Baum, der das echte gummi arabicum liefert. 

Ehrhardt, Balthasar, Nom. propr. eines Botanikers und Schülers von 
Linn6, der sich besonders um die deutsche Flora verdient machte 
und der erste war, welcher herharia viva herausgab; geb. 1742 
zu Holterbank, gest. 1795 als königl. britisch. Botaniker zu 
London. 

EJiciO, Jeci, JectVID, |icere, hinauswerfen, ausstossen. 

llääOSäCChärum, i, n. (vom griechischen IXaiov, Oel, und adxjapow, 
Zucker) der Oelzucker , d. i. Zucker, welcher mit einem ätheri- 
schen Oele abgerieben worden, z.B. elaeosaccharum Citri ^ Ci- 
tronenölzucker. 

Elästicns, a, um, Adj. (vom griechischen dKaanf);, dXauvu) , treiben, 
spannen) federnd, elastisch ; gummi elastieum, das Federharz, der 
Kautschuk, d. i. der eingetrocknete Milchsaft verschiedener tro- 
pischer Bäume aus diversen Familien, z. B. Hura crepitans i., 
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2ur Fam. der Euphorbiaceae, Ficus elastica Roxh.^ Ficus indica 
X. u. a. zur Familie der Moreae gehörig. 

llätVS, a, um, l) Adj. hoch, erhaben; 2) Particip. von effero, extulij 
elatunif efferre, emporheben, erhöhen, vergrössern. 

SlävO, lävi, lötttm, äre, auswaschen, abspülen, z. 6. adeps nonnisi 
bene elotus adkibeatur^ nur gut ausgewaschenes Fett darf ange- 
wendet werden. 

Zlaylnm, i, n. (von IXaiov, Oel) das Aethylen, ölbildendes Gas, ein 
farbloses coercibles brennbares Gas von ätherischem Geruch, mit 
der Formel C2H4. Dieser Kohlenwasserstoff erhielt seinen Namen 
von der Eigenschaft, mit dem gleichen Baumtheile Chlorgas ge- 
mischt eine Ölige Flüssigkeit, das Aethylenchlorid zu bilden. 

Slectaärium , ii, n. (zusammenhängend mit eclegma und gleich 
diesem von lingo, griech. Xet-y^w, lecken, abzuleiten) die Latwerge, 
der Leckbrei, ein Arzneimittel von der ConsTstenz eines sehr 
dicken Honigs. 

Ilectns, a, um, Adj. (von eligo) ausgesucht, ausgewählt. 

Ilemi, Indecl. das westindische Elemiharz, dessen Abstammung bis 
jetzt noch nicht sicher festgestellt ist ; wahrscheinlich stammt es 
von Icica (mit BaUamodendron nächst verwandt) Icicariba DC.y 
einem in der brasiliainischen Provinz Rio einheimischen polyga- 
men Baume aus der Familie der Burseraceae. 

Zlettäm, a«, f. [Bheedr.) eine zur 1. Cl. 1. Ord. {Monandr ia 
Monogyma) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Zingibe- 
raceae gehörige Gattung krautartiger Gewächse mit aromati- 
schem knolligen Khizome , mit trockener Kapselfrucht und an- 
hanglosen Antheren. Elettaria Cardamomum White und Maton 
in Ostindien geben /rwc^w» Cardammni minoris. Das Wort soll 
aus einer indischen Sprache stammen. 

llevo, ävi, ätnm, äre, in die Höhe heben., aufheben; Partie, ele- 
vatusj flf, um, erhoben. 

lltOlO, ellGQl, eiicilim, ere, herauslocken, her^'orbrhigen, gewin- 
nen ; abziehen, destilliren ; Uquor elicitus, die überdestillirte oder 
_ abgezogene Flüssigkeit. 

^%^t ^1» ectiim, erS, auslesen, aussuchen, auswählen. 
lliqnätio, ÖnilS, f. Läuterung, Ausschmelzung. 

lllzir oder Elixirivm, U, n. das Elixir , ein flüssiges Arzneimittel 
von etwas dicker Consistenz, welches meistentheils eine Extract- 
auflösung mit einem ätherischen Oele, Spiritus oder dergleichen 
darstellt, so viel als eine zusammengesetzte Tinctur. Das Wort 
hängt vermuthlich mit dem hippokratischen IXtJu, sowie mit 
elixuSf ausgesotten, ausgekocht, zusammen ; Elixir Vitrioli Myn - 

7* 



JOO Ellipticus — Emollio. 

sichtiy Mynsicht's Vitriol- Elixir (mit Schwefelsäure bereitetes 
Elixir) =5s tinctura aromatica acida der Pharmacopöe. 

EUiptlCUS, a, nin, Adj. elliptisch ; /o/tum ellipticum^ ein ellipti- 
sches Blatt ist in der Botanik ein solches, dessen Blattfläche 
1) die grösste Breite in der Mitte hat, 2) oben und unten spitz^ 
nnd 3) nicht ganz oder kaum zweimal so lang als breit ist ; so meist 
das officinelle folium Aurantü, welches in der Pharmacopöe 
falscherweise als ohlongum bezeichnet ist. 

Elöngäte, Adv. lang. 

llöngätus, a, XLWl, Adj. (Partie, von elongo) verlängert^ lang; z. B. 
radix elongata, eine lange (verlängerte) Wurzel. 

ElÖtüS, a, ÜIHi Adj. (eigentlich Partie, von e^a«;o} 'ausgewaschen^ 
ausgesüsst. 

Eluo, ni, ÜtniD, ere, auswaschen, abspülen, reinigen. 

Eluteria, ae, f. eine Art der Gattung Croton, nämlich Croton Elu-- 
teria Bennet, ein baumartiger Strauch auf den Antillen und 
Bahamainseln , welcher neben andern Cro^ow- Arten (vergleiche 
Cascarilla und Croton) die Cascarillrinde liefert. Das Wort ist 
ursprünglich der Name einer der Bahamainseln , von der die 
Drogue besonders ausgeführt wird. 

ImänO, äviy ätunii äre, entwickeln, entspringen, entweichen, her- 
vorkommen. 

Embryo, ÖniS, m. (griech. Ifjtßpuov) der Keim, Keimling oder Embryo, 
d. i. die im Samen enthaltene Anlage zu einer neuen Pflanze, welche 
in der Kegel schon Stamm, Wurzel und Blätter erkennen lässt. 

EmendO, äni, ätam, äre, verbessern, berichtigen. 

EmergO, Si, snm, ere, zum Vorschein kommen, auftauchen, sicht- 
bar werden, sich zeigen. 

Emeticns, a, um, Adj. (griech. IjjLertx^c von lfi.l(o, erbrechen) Er- 
brechen bewirkend, brechenerregend; Tartarus emeticus, der 
Brech Weinstein. 

Emineo, nl, ere, hervorragen, übertrefl'en. 

EmissiO, Ollis, f. Ausgabe, Auslassung, Erledigung, Entwickelung. 

EmittO, isl, Issoin, ere, herausschicken , von sich lassen , hervor- 
gehen lassen, entwickeln; Pass. hervorkommen, entstehen; z. B. 
pulvis gas hydrosulphuratum copiose emittens , ein Schwefelwas- 
serstoff reichlich von sich gebendes Pulver ; crystallos emissas ah 
humtdo separat die entstandenen Krystalle trenne von dem 
Flüssigen. 

Emo, emi, emptam, emere, nehmen, kaufen, erkaufen, erwerben. 

EmöUesCO, ere, erweichen, weich werden. 

EmÖlllO, lyi, itum, ire, erweichen, weich machen ; emolUfus, weich 
geworden. 
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Smplästrnili, i, n. (vom griechischen d(AitXc(o9(o , ankleben , darauf 
kneten) das Pflaster [bei den Alten auch jedes sogenannte Lini- 
ment), ein äusserliches Arzneimittel, von den Salben nur durch 
festere Consistenz verschieden ; sie zerfallen in Bleipflaster , Adi- 
polastra j Heuz^fLoster , Mestnastra, und Kräuterpflaster, Her- 

_ bastra. 

ImpTfeÜma, atU, n. (vom griechischen I{ji.irupe6(», anzünden, an- 
brennen) das Brenzliche, brenzliche Wesen; z. B. sit liberum 
ab empyreumatef es sei frei von brenzlichem Wesen, es darf nicht 
brenzlich 8e;n. 

Impyreümaticas, a, nm, Adj. brenzlich, empyreumatisch. 

EmÜlsiOi Önis, f. die Emulsion, d. i. eine trübe, milchartige 
Flüssigkeit, in der fettes Oel höchst fein suspendirt oder unvoll- 
kommen gelöst sich befindet. Man unterscheidet Samen-, Oel-, 
Balsam- und Gummiharzemulsionen, je nach den dazu verwende- 
ten Hauptingredienzien. 

Enärro, ävi, ätum, äre, erzählen. 

Inäscor , enätns S&m , eoiäsci , hervorkommen , entstehen , ent- 
springen. 

Indocärpiam , it, n. (von Ivoov, innen, und xapTrö;, Frucht) das 
Endocarpium, d. i. die innerste Partie des Fruchtgehäuses, 
welche beim Apfel pergamentartig , bei Kirschen und Pflaumen 
hart und steinig geworden, bei andern Früchten fleischig u. s. w. 

^ geblieben ist. 

Inim, Conj. denn, nämlich. 

Inulä, ae, f. siehe Inula, 

Enumero, ävi, ätum, äre, aufz^ihlen, anführen, zählen. 

lö, Adv. ]) dahin, dazu; 2) so weit, eo usque, so weit, so lange; 
3) Abi. neutr. deswegen; 4) desto. 

IpäppÖSUS, a, um, Adj. (von e und pappits] ohne Pappus oder 
Haarkrone, haarkronenlos ; so die Früchte des Safflors , Cartha- 
mu8 tmctorius X. 

Ipigynns, a, um, Adj. (vom griechischen ini, auf, über, oberhalb, 
und Y^^'H » das Weib) oberständig , epigyn ; so heissen Blumen- 
theile (Staubgefässe, Corolle und Kelch), welche der Länge nach 
mit dem Fruchtknoten [ovarium] verwachsen sind und nun 
scheinbar auf diesem entspringen, da sie erst auf demselben frei 
werden ; so bei der Apfel-, Flieder-, Kürbis-Blume u. a. 

Epistominm; ii, n. der Stöpsel, Pfropfen (vom griechischen dir^, 
auf, und 9T6(Jia, Mund, also eigentlich etwas auf den Mund ge- 
legtes) ; eptstomium vitreum, ein Glasstöpsel. 

IreCtuS, a, um, Adj. (von erigo) aufrecht, gerade, gerade in die 
Höhe stehend, z. B. eaulis erectus, ein aufrecht stehender Stengel. 
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Ergötinvm, i, n. (von Ip^o»; ich wirke) das Ergotin, angeblich der 
giftig wirkende Bitterstoff des Mutterkornes; im Allgemeinen 
bezeichnet man aber mit diesem Namen das Extract dieses Filz- 
körpers. 

ErigO I exi, ectum, ere, aufrichten, erheben, in die Höhe richten» 

ErÖdO, erösi, erösum, ere, zernagen, zerfressen, zerbeissen. 

Error, Öris, m. der Irrthum, das Versehen, die Ungewissheit. 

Ernbeaco, erabni, ernbeseere, errothen, roth werden, sich. 

schämen. 

Erythräeä, ae, f. [Rieh,) (vom griechischen ^pü^pö;, roth) eine zur 
V. Cl. 1. Ord. (Fentandria Monogynia) des Sexuälsyst. und zur 
natürl. Familie der Gentianeae gehörige Gattung krautartiger,, 
bitter schmeckender Gewächse mit gegenständigen , parallelner- 
vigen Blättern, deren Antheren sich nach dem Aufblühen spira- 
lig drehen. Ihren Namen hat sie wahrscheinlich von den schön 
gefärbten Blumen mehrerer ihrer Arten , deren eine , die Ery- 
thraea Centaurium officinell ist. 

Essentlä , ae , f . die Essenz, das Wesen einer Sache ; man versteht 
darunter flüssige Auszüge vegetabilischer oder animalischer Sub- 
stanzen, meist mittels Alkohol, Aether, Wein oder mineralische 
Substanzen (Salze etc.) enthaltendem Wasser bereitet ; ist ziemlich 
gleichbedeutend mit Tinctura, 

Essentiälis, 6, Adj. (von essentia) wesentlich; sal essentiale Tar- 
tari, wesentliches Weinsteinsalz, d. i. Weinsteinsäure. 

Et, Conj. und, auch \et,,,et, sowohl ... als auch, theils . . . theils. 

itläm, GoDj. auch, noch, sogar; ettam magis, noch mehr. 

Etsi, Conj. (aus et und si) wenn auch, wiewohl. 

Eapätörium, ii, n. [Tournef.) eine zur XIX. Cl. L Ord. [Syngt^ 
nesia aequalis) des Sexualsystemes und zur natürl. Familie der 
Compositaef Abth. Ttibultßorae , Gruppe JEupatoriaceae gehörige 
Gattung, mit nur röhrenförmigen (und zwitterigen) Blumen und 
gegenständigen Blättern, deren eine bei uns einheimische Art, 
Eupatorium cannabinum L, durch Benutzung ihres Wurzel- 
stockes und Wurzeln zur Verfälschung der radix Armcae von 
einiger Wichtigkeit geworden ist. 

Euphorbia, ae, f. (i.) die Wolfsmilch, eine von Linn6 irrthümlick 
in seine XI. Cl. 3. Ord. (Dodecandria Trigynia] gestellte, zur 
natürlichen Familie der Eupkorbiaceae, Abth. Euphorbieae ge- 
hörige Gattung giftiger , scharfen Milchsaft führender Gewächse» 
Mehrere tropische Arten, so Euphorbia Canariensis i., E. tetra- 
gona Haw., E, antiquorum L. u. a., im nördlichen Afrika beson- 
ders häufige, blattlose, stachelige Gewächse mit dickem, cactusar- 
tigem Caulome liefern den durch Einschnitte zum Hervorquellen 
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gebrachten und eingetrockneten Milchsaft als Euphorbium in 
den Arzneischatz. Der Name soll nach PUnius von EuphorboS; 
Leibarzt des Königs Juba, herstammen , welch letzterer es zuerst 
entdeckt und ersterem zu Ehren so benannt haben soll. — Was 
Linn^ bei Euphorbia für den Kelch ansah , hat sich später als 
eine Hülle, ein involucrum herausgestellt ; die gegliederten Staub- 
gefässe stellen ein jedes für sich eine nackte, auf ihrem Blumenstiele 
befindliche männliche Blume dar, der langgestieite Fruchtknoten 
ist eine nackte weibliche Blume; wir haben demnach keine 
Zwitterblume vor uns, wie Linne glaubte, sondern einen von 
einer Hülle umgebenen Blüthenstand, welcher begrenzt, d. i. 
centrifugal sich entwickelt, also einen Büachel, fwcicultis, wie 
ein solcher etwa bei Lauch- [AlUum-'] Axt&a vorkommt. 

Enpllörbililll, ii, n. das Euphorbium, der an der Luft erhärtete 
Milchsaft verschiedener Euphorbia- Äxten, 

Eiuröpäeas, a, im, Adj. (von Europa) europäisch. 

Evädo, 81, siini, ere , hervorgehen , ablaufen , ausschlagen , etwas 
werden. 

Evänesco, evänu, evänit&m, Sre, verschwinden, vergehen, auf- 
hören. 

Ivapörätio, ÖBIS, f. das Abdampfen, Abrauchen, d. i. diejenige 
Operation, durch welche aufgelösten Körpern das Lösungsmittel 
wieder entzogen wird. 

l?äpÖro,.ävi, ätüm, äre, abdampfen, verdampfen, abrauchen. 

EtUo, ä?l, ätnm« äre, vermeiden, fliehen, meidan. 

Ivittätas, a, un, Adj. (von viUa] striemenlos, ohne Harzgang, 
ohne Gummiharzbehälter, ohne ölführende Streifen ; eine beson- 
ders bei den Früchten der Umbelliferae gebräuchliche Ausdrucks- 
weise, um anzudeuten, dass die Oelgänge fehlen, wie diess etwa 
bei Conium maculatuni stattfindet. 

IvoiÜtio, ÖniS, f. {Yoii evolvo) 1) die Entwicklung , z. B. von Ga- 
sen; 2) die Entfaltung, das Aufblühen, z. B. von Blumen. 

IvÖlvO, vi, Intum, ere, ausrollen, aus einander falten, wickeln, 
thun u. 8. w. 

Ex, vor Consonanten e, Praepos. reg. Ablat. aus, von, durch, in Folge 
von, nach, gemäss , z. B. e consilio, dem Bathe gemäss. Ex wird 
auch gebraucht zur Angabe der Farben , in welche eine andere 
übergeht, z. B. coloris e rubrofuscif von rothbrauner Farbe. 

Ezäcte, Adv. (von exactus) genau, accurat; Superl. exactissimey aufs 
Genaueste $ misce exactissime, mische es sehr genau. 

Ixämino, äyi, ätam, äre, sorgfältig abwägen," untersuchen, 
prüfen. 

ExärätuS, a, um, Adj. (von exaro) ausgefurcht. 
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EzäsperätVS, a, am, Adj. [won exäspero) rauh, uneben. 

Ezcändesco, dai, descere, brennen, glühend werden, weiss werden. 

ExcävätnSi a, unHi Adj. (eigentlich Partie, von excavo' ausgehöhlt, 
hohl. 

ExcedO, essi, essam, ere, aber etwas hinausgehen , überschreiten, 
übertreffen. 

Ezcelsäs, a, mn, Adj. hoch, erhaben, emporragend. 

Ixcentricns, a, um, Adj. excentrisch, ausserhalb des Mittelpunktes 
befindlich ; folium excentrice peltatum , ein excentrisch befestig- 
tes schildförmiges Blatt, wie es bei Ricinus communis L. vor- 

_ kommt. 

ExcipiO, cepi, ceptam, ere, empfangen, aufnehmen, annehmen. 

Excipaläm, i, n. ein Gefäss zum Auffangen einer Flüssigkeit, die 
Vorlage beim Destillirapparat, z. B. adhiheatur excipulum satis 

_ amplum, man wende eine hinreichend geräumige Vorlage an. 

Ezcisas, a, um, Adj. (eigentlich Partie. \on excido) ausgeschnitten; 
folium excisum, ein ausgeschnittenes Blatt, d. h. ein Blatt , wel- 
ches (gewöhnlich ist die Spitze oder die Basis der lamina ge- 
meint) mit einem massig tiefen (Vs— V4 ^^^ Fläche betragenden) 
spitzen Einschnitte versehen ist; befinden sich die Einschnitte 
seitlich an der Blattfläche, so wird es eingeschnitten, incisum, ge- 
nannt. 

EzcitätÜS, a, um, Adj. (eigentlich Partie, von excito) lebhaft, heftig, 
stark. 

IzcitO, ävi, ätnm, äre, 1 ) herausholen, ausstreuen, hervorbringen ; 
2) reizen, erregen; z. B. vapores excitatif die entwickelten 
Dämpfe. 

KxcdrtlCO, ävi, ätom, äre, (von cortex) ausschälen, abschälen, 
entschälen, entrinden ; z.B. semen Amygdali excorticatum , ent- 
schälte, von der Samenschale befreite Mandeln. 

Ixcrescentia, ae, f. (von excresco) der Auswuchs, das Gewächs. 

EzcÜltÜS, a, um, Adj. (von excolo) sorgfältig bearbeitet, ausgebaut, 
vervollkommnet. 

Exedo, edl, es&m, ere, von innen heraus essen, aushöhlen, zer- 
nagen. 

Exemptus, a, nm, Adj. herausgenommen, herausgeholt, hinweg- 
genommen. 

Exerceo, cui, citnm, ere, ausüben. 

Exesus, a, nm, Partie, von exedo y siehe oben. 

ExhälätlO, ÖniS, f. die Ausdünstung, das Verdampfen. 

Exhalo, ävl, ätüm, äre, aushauchen, ausdünsten, verdunsten; z. B 
fiores odorem gratum exhalant , die Blumen hauchen einen an- 
genehmen Geruch aus. 
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IxhibSo, Uli itim, ere, liefern, geben, zeigen, mittheilen; z. B. 
massam crystalUnam exhtbens, eine krystallinische Masse dar- 
stellend. 

ixig&lS, a, um, Adj. unansehnlich, klein, gering 

iximo, emi, emptam, imere, herausnehmen. 

Ezlnde, Ad\. darnach, hierauf, von da ab. 

Exlfltimo, ävi, atum, äre, meinen, dafür halten, schätzen, achten, 
urtheilen. 

IxocärpiUIDi ii, n. (von 1^0), aussen , und xapitö;.. die Frucht) das 
Exocarpium, d. i. die äussere Partie des Fruchtgewebes, welche 
manchmal sehr dünn, meist nicht für sich von dem Mesocar- 
pium zu unterscheiden ist ; beim Apfel hat sie eine beträchtliche 
Stärke und lässt sich bei ihm an manchen überreifen Früchten 
mitunter schön erkennen. 

Izorior, örtas Slim, oriri, Depon. entstehen, aufgehen, entsprin- 
gen, erwachsen. 

Ezpändo, pändl, pänsum und päSSUm, ere, ausbreiten , aus- oder 
aufspannen. 

Ezpello, pnll, palsnm, ere, austreiben, herausstossen, wegtreiben, 

_ verjagen. 

Experimentom, i, n. der Versuch, die Probe. 

Ixpers, ertis, Adj. untheilhaft, ohne Antheil, z. B. odoris et sa- 
poris expers, geruch- und geschmacklos. 

BzpleO, l6vl, letnm, ere, ausfüllen, erfüllen , ersättigen , zufüllen, 
ergänzen. 

Ezplicätio, Önis, f. die Erklärung, Erläuterung. 

Explörätio, ÖniS, f. die Ei^kundigung, Erforschung, Nachforschung. 

IzplÖrätÖrins , a, um, Adj. (von exphro) zum Untersuchen oder 
Prüfen dienend, -geeignet; charta exploratoria , Papier zum 
Prüfen bestimmt, Keagenspapier. 

Bxplöro, äyi, ätüm, äre, erforschen, prüfen, untersuchen 

EzpÖnO, pOS&l, pOSltfim, ere, aussetzen, z. B. a'eri expositfm nofi 
humescatf der Luft ausgesetzt darf es nicht feucht werden. 

ExpressiO, ÖniS, f. das Auspressen. 

Exprimo, essi , essnm , ere , auspressen , abpressen , ausdrücken ; 
z. B. oleum expressum f ein ausgepresstes Oel, im Gegensatz zu 
einem auf andere Weise erhaltenen Oele. 

Sxqairo, sivi, Sltum, ere, erforschen, aussuchen, fleissig nach- 
forschen. 

Exsero, i&l, rtum, ere, hervorstrecken; exsertus f a, um, hervor- 
tretend. 

Exsicco, ävi, ätam , äre , austrocknen , trocknen , z. B. loco um- 
hroso exsicca, trockne es an einem schattigen Orte. 
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BsstlllO, äre, herauströpfeln, abtröpfeln. 

SutiüCtio^y Ollis, f. die Vertilgung, Auslöschung, Vernichtung, 
Tödtung; z. B. exstmctio hydrargyriy das Tödten des Quecksil- 
bers, d. h. der Process, bei welchem dieses Metall durch fortr 
währendes Verreiben (mit andern Stoffen) so fein zertheilt wird, 
dass die charakteristischen Eigenschaften desselben , wie der mer 
tallische Glanz u. s. w. nicht mehr wahrzunehmen sind. 

BxstingUO, nzi, nctum, ere, löschen, auslöschen, tödten; z.B. 
calcaria exstincta, gelöschter Kalk. 

IxsÜCCUS, a, um, Adj. saftlos, trocken. 

ExSÖdO, ä?l, ätim, äre, schwitzen, herausschwitzen. 

Exteniio, ävl, ätani, Ire, dünn austreiben, ausdehnen, ausstreichen, 

ausziehen. 
Extendo, di, tensnm, ere, ausstrecken, ausspannen , ausbreiten. 
Ezternus, a, um, Adj. (= exter =» exterus) aussen befindlich, 

äusserlich; Compar. extertor, tus, äusserer; Superl. extremus, a, 

ufrif der äüsserste, letzte. 
Eztinctäs, siehe exstinguo, 
Ezträ€tif5rmis, e, Adj. (von e^rac^t^m) extractartig, extractähnlich. 

Ixträctörins, a, um, Adj. [von extraho) was zum Extrahiren (zum 
Ausziehen) geeignet ist. 

Ezträctum, i, n. der Auszug, das Extract, ein Arzneimittel von 
dickflüssiger bis fast fester Beschaffenheit , bereitet durch Aus- 
zug von (meist vegetabilischen) Stoffen mit Wasser oder andern 
Lösungsmitteln. 

Extraho, Zl, Ctum, ere, ausziehen, extrahiren , d. i. einem Körper 

durch geeignete Mittel die wirksamen Stoffe entziehen und so 

von den unwirksamen trennen. 
Eztremitäs, ätis, f. das Aeusserste, das Ende . 
Eztricätio, Önis, f. die Entwickelung, Austreibung, z. B. eines 

Gases. 
Sztrico, ävi, ätom, äre, entwickeln; Pass. entweichen, z. B. gasis 

hydrosulphurati nihil extricetur, es darf sich kein Schwefelr 

wasserstoffgas entwickeln. 

EztriBSecus, Adv. aussen, von aussen, äusserlich. 
Eztrörsnm, Adv. aussen. 
Eztns, Adv. aussen, ausserhalb. 
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FIba, ae, f. die Bohne; 1) Vicia Faba X. [Faha vulgaris Mnch.) 
die Buff- oder Saubohne , ein zur XVII. Cl. 4. Ord. (Biadelphia 
Decandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Fapilio- 
naceae, Abth. Vicieae gehöriges Kraut. Der Name rührt an- 
geblieh vom keltischen /a^, oder von «paYetv, essen, her, in Bezug 
auf ihren Gebrauch als Nahrungsmittel. 2) Häufig wurde er frühar 
für verschiedene Samen anstatt des letzteren Ausdruckes ange- 
wendet, z. 3.fabae Sancti Ignatii anstatt semen Sancti Ignaiiif 
faha Cakibanca anstatt semen Calabaricum oder Fhysostig^ 
matis u. s. w. 

Fabricim, Joh. Christ. , Nom. propr. eines Entomologen und Pro- 
fessors der Naturgeschichte an der Universität zu Kiel, geb. 1748^ 
gest. 180S. 

Facies, ei, f. eigentlich das Antlitz; 1) das Aeussere, die Gestalt; 
2) die Fläche, Oberfläche. 

FäcilS, Adv. leicht, ohne Schwierigkeit, ohne grosse Mühe. 

Facilis, e, Adj. leicht, ohne Mühe, ohne Schwierigkeit. 

Facio, feci, fäctiin, ere, machen , bereiten , verfahren , bewirken ; 
quo factoy nachdem solches geschehen, d. i. alsdann, hierauf. 

FäctltlUS, a, um, Adj. (yoix /actus) nachgemacht, künstlich; z. B» 
cave ne confundantur cum foÜiculis factitiis, man hüte sich vor 
der Verwechselung mit künstlichen Beuteln. 

Fägiis, i, f. {Tournef.) die Buche, eine zur XXI. Cl. 13. Ord. 
{Monoecia Folyandria) des Sexualsystemes und zur natürl. Fam. 
der Cupuliferae gehörige Gattung von Bäumen , die sich durch 
Sfächerigen Fruchtknoten, becherförmigen Kelch der männlichen 
Blume und von der Hülle eingeschlossene Früchte (Achänien) 
besonders charakterisiren ; Fagus silvatica X. ein grosser Baum 
mit elliptischen, in der Jugend schön gewimperten Blättern lie<- 
fert neben andern Bäumen ebenfalls das officinelle Fix liquida. 
Das Wort stammt von 97]^^; und dieses von (payeiv, essen, in Be- 
zug auf die geniessbare Frucht. 

Fälcätlis, a, mn, A4j. sichelförmig; legumen falcatum, eine sichel- 
förmig gekrümmte Hülse , findet sich sehr schön bei TrigoneUa 
Foenum graecum X., griechisches Bockshorn, einer zur 
XVII. Cl. 4. Ord. [IHadelphia Decandria) des Sexualsysteme» 
und zur natürl. Familie der Fapilionaceaey Abth. Trifolieae ge- 
hörigen Pflanze, die sich durch (ausnahmsweise) eiweisshaltige 
Samen, den theilweise jetzt noch officinellen semen Foenum grae- 
cum^ der reich ist an Cumarin, auszeichnet. 
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Järfarai ae, f. (griech. -/) yaifjioXeuxT]) der Huflattich; Tussilago 
Farfara X., eine zur XIX. Cl. 2. Ord. [Syngenesia Superfltta] 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositaef Abth. 
Tuhulißorae , a. Eupaioriaceae gehörige S\. Pflanze mit gelber 
Blüthe auf schuppigem Schafte und nierenförmigen , unterseits 
weissfilzigen, geschweift-gezähnten Blättern. Das Wort ist ge- 
bildet aus /ar, Getreide, Getreidemehl, und /erre, tragen, also 
mehltragend , in Bezug auf die unterseits weissfilzigen Blätter. 

-fariänii [als Anhangswort) -reihig; wm-, trifariam, ein-, drei- 
reihig u. 8. w. 

Färinä, ae, f. das Mehl. 

FärinÖSÜS, a, um, Adj. (von /arma) mehlig, mehlartig, mehlstau- 
h\^\foliumfarino8um, ein mehliges, d.h. mit kleinen, kugeligen, 
mit dünner Basis befestigten , daher leicht abwischbaren Epider- 
misgebilden überzogenes Blatt, wie es bei Primula farinosa und 
mehreren Chenopodium-Arten vorkommt. 

•farins, (als Anhangswort) *-reihig, gleichbedeutend mit -fariam, 

Färtns, a, um, Adj. (eigentlich Partie, von farcio) ausgefüllt, 
strotzend, gemästet. 

f äsciätim, Adv. büschelweise, bündelweise, bandartig. 

Fäscia, ae, f. das Bündel, Umschlagetuch, Büschel, Band. 

FäSClCUlätim, Adv. büschelweise, bündelweise. 

Fäsciculns, i, m. l) der Bündel, Büschel ; 2) im botanischen Sinne 
der Büschel , d. i. ein centrifugaler Blüthenstand , dessen gleich 
lange Blumenstiele durch Verkürzung der gemeinschaftlichen Achse 
aus einem Punkte zu entspringen scheinen ; derselbe findet sich 
bei Allium- Arten , er sieht, oberflächlich betrachtet, aus wie eine 
einfache Dolde , seine Blumen entwickeln sich aber von innen 
nach aussen, also umgekehrt wie bei jener. 3) Fasciculus vaso- 
rum, das Gefässbündel. 

Fätisco, ere, auseinandergehen, zerfallen, verwittern. 

Fatäus, a, um, Adj. unschmackhaft, geschmacklos. 

FäÖX, eis, f. häufiger im Flur. FlÜCes, ium f. der Schlund, Hals, 
z. B. cum aerimonia faucihus diu haerente, mit dem Schlünde 
lange anhaftender Schärfe ; faitx corollae, der Schlund der Blu- 
menkrone, heisst bei röhrigen, trichterförmigen u. s. w. Blumen- 
kronen die Partie, welche den Uebergang bildet von dem Saume, 
limbuSf zur Röhre, tubus, der CoroUe. Der Schlund ist ge- 
schlossen durch eine Einstülpung des Schlundtheiles bei der lar- 
vigen Corolle, ßos personaius, wie sie z. B. bei Linaria vor- 
kommt; der Schlund ist mit zahnförmigen oder spornartigen 
hohlen Einstülpungen versehen bei vielen Boragineen, z. B. 
Borago ofßcinalis. Bei Primula wird die Partie, welche der 
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Anfang (die Mündung) des Blumenrohres ist, beispielsweise als- 
Schlund bezeichnet. Der Ausdruck findet übrigens auch bei 
Kelchen und andern Organen , wo man eine engere Röhre und 
eine erweiterte Mündung vor sich hat , dieselbe Anwendung. 

Fei, fellis, n. die Galle ; fei tauri, die Ochsengalle. 

Feminetis, a, um, Adj. [yon femina) weiblich. 

Fere, Adv. fast, beinahe, ungefähr, meistentheils, in der Regel. 

Feimentätio, Önis, f. {yon ferveo, aufwallen, kochen) die Oährung, 
d. i. jede Zersetzung organischer Verbindungen, welche bei An- 
wesenheit von Feuchtigkeit (und W&rme) durch kleinste Orga- 
nismen, die sogenannten Fermente (Hefe, Vibrionen, Bacte- 
rien u. s. w.) bewirkt wird. Nach den Producten unterscheidet, 
man verschiedene Arten derselben: alkoholische, milchsaure,, 
essig-, büttersaure, faule u. s. w. Gährung, je nachdem sich 
Alkohol, Milchsäure, Essigsäure, Buttersäure oder sonstige übel- 
riechende Verbindungen bei der Gährung vorzugsweise bilden. 
£s ist wahrscheinlich, dass bei der Alkoholgährung eine Spaltung 
von Cellulosemolekülen in Alkohol, Koh'ensäure (Glycerin und 
Bemsteinsäure) stattfindet, dass somit der Alkohol durch Zer- 
legung der Hefemembran erzeugt wird, da vorläufig keine An- 
haltspunkte dafür gegeben sind, seine Bildung auf eine Spaltung 
der Eiweisskörper zurückzuführen. 

FermentesCO, ere, gähren, in Gährung begriffen sein. 

FärrätUS, a, um, Adj. {\onferrum) eisenhaltig; z. B. extractum. 
Mdlti ferratum, eisenhaltiges Malzextract. 

Ferricyänätns , a, um, Adj. Ferricyan, Ferricyan wasserstoffsäure 
enthaltend ; so das sogenannte rotheBlutlaugensalz, Kaliumferri- 
Cyanid KaFeCye, welches als Reagens auf Ferro -Salze , Eisen- 
oxydulsalze wirkt, in deren Lösungen es einen Niederschlag voa 
Berlinerblau erzeugt. 

FerrÖ-ämmÖniom , ii, n. Eisenammoniak, Eisenoxydulammonium» 
z. B. Ferro-ammonium cüricum^ das citronensaure Eisenoxyd- 
Ammoniak, Ferrid-Ammoniumcitrat; Ferro-ammonium stdfuri- 
cum, das Ferro -Ammoniumeitrat oder schwefelsaures Eisen- 
oxydul-Ammoniak . 

Ferro-Cltricns , a, um, Adj. eisen oxydulhaltiges Citrat, Ferrocitrat 
enthaltend, so dasFerro-Chiniumcitrat, Chinium ferro-citricum 
der Fharmacopöe. 

FeiTOCyänätiis , a, um, Acy. Ferrocyan oder Ferrocyanwasserstoff- 
säure enthaltend oder damit bereitet; so das Kaliumferrocyanid, 
gejbe Blutlaugensalz K4FeCy6 , welches in Lösungen der Ferrid- 
salze einen dunkelblauen Niederschlag von Eisenkaliumferrocya- 
nid, sogenanntes lösliches Berlinerblau sofort erzeugt. 
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f errthKÄli&m , ii|n. Eisen (oxydull^Kalium, Ferro-Kalium; Ferro- 
Kalium eyanatum flmuin, das Kaliumferrocyanid oder gelbe 
Blutlaugensalz. 

feirÖglBiit, a, nai, Adj. (von/errM^o, der Eisenrost) rostfarben, 
rostbraun . 

f errüm, i, n. das Eisen, ein im reinen Zustande fast silberweisses 
Metall, weich, sehr zähe, von faserigem Bruche, 7,8 Mal schwe* 
rer als Wasser. 

f^rrtminatöriis, a, um, Adj. (von /srnimmo löthen) zum Löthen, 
Nieten, Zusammenschmieden dienend; tubidtis f^rruminatortuSf 
das Löthrohr. 

FMtt, ae, f. (Toumef.) eine zur V. Cl. 2. Ord. [Pentandria Di- 
gynia) des Sexualsyst. gezählte und zur natürl. Familie der Um- 
helliferae, Abth. Peucedaneae gehörige Gattung von der gemässig- 
ten oder heissen Zone angehörigen Kräutern mit gelben (in dieser 
Familie dann sehr häufig und so auch hier diclinen^ Blumen. Die 
heutige Gattung Ferula besitzt vielstriemige Tbdjchen, wäh- 
rend die früher damit vereinigten Arten der heutigen Gattung 
Scprodösma sich durch striemenlose Thälchen unterscheiden ; die 
frühere Ferula Asa foetida L. heisst daher heute Scorodosma foe- 
tidutn, wie Bunge sie zuerst benannte . !^ne der jetzigen Arten 
ist Ferula erubescens Boiss., eine persische Pflanze ; sie liefert das 
Oummi-resina Oalbarmm oder sogenannte Mutterharz. 

FervefäClO, feci, fä€tam, ere, siedend oder heiss machen. 

Fervens, ntlS, Adj. [yonferveo) siedend, kochend, heiss. 

fer?ldU8, a, um, Adj. siedend, kochend, heiss. 

f ÖrvOfy ^ris, m. die Hitze, da« Wallen, Aufbrausen ; auch Gährung. 

Tiber , bti, m. der Biber ; Castor Fiber L, , der bereits unter 
Castor (siehe oben) besprochen wurde. 

Flbrä, ae, f. die Faser , der Splitter. 

fibnntts, a, um, Adj. {von febrisj das Fieber) das Fieber betreffend, 
fiir das Fieber dienend, gegen das Fieber angewendet, daher 
Trifolium ßbrinum für Menyanthes trifoUata , eine an 8ump%en 
(fieberbringenden) Orten wachsende Pflanze (s. a. s. O.) ; nach 
Anderen hängt das Wort mitßber, Biber, zusammen, daher Tri- 
folium ßbrinum auch Biberklee genannt ; indess liebt der Bibea: 
mehr das fliessende Wasser und der Bitterklee mehr die Sümpfe. 

PibrÖSUS, a, um, Adj. (von^5ra) faserig, splitterig; bei Wurzeln, 
Geweben u. s. w. angewendet; etwas, was aus getrennten oder 
leicht trennbaren fadenförmigen Theilen (Fasern) zusammenge- 
setzt ist. 

flctillS, e, Adj. irden, thönern, aus Thon gemacht, z. B. oUa 
ßctilisf ein irdener Topf. 
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FioiSi i, oder «S, f. [Tournef.] der Feigenbaum, eine von Linne 
zur XXIII. Cl. 3. Ord. {Polygamia Trioecia) seines Systemes ge- 
stellte , zur natürl. Familie der Moreae gehörige Gattung milchen- 
der meist baumartiger Gewächse , durch einen eigenthümlichen 
Blüthenstand , die sycone oder Feigenfrucht (eine Scheinfrucht, 
fruetuB spurtus, weil das, was man bei oberflächlicher Betrach- 
tung für die Frucht halten würde und was genossen wird , keine 
Frucht ist , sondern der fleischig gewordene Blüthenboden) be- 
sonders au^esseichnet. Die Früchte der Gattung Fiei48 sind Nüss- 
chen. Ficus Cariea X., der gemeine Feigenbaum, ein baumarti- 
ger Strauch mit rauhen [asper), lappigen etc. Blattern liefert sei- 
nen fleischigen, schleim- und zuckerreichen Blüthenboden als 
fructus Caricae (siehe oben). 

-fidte, a, um, als Anhangswort, -spaltig, siehe ßssus, 

FlgliliBHS, a, HB, Adj. (von^^o, bilden j^^w/w», der Töpfer) aus 
Thon, thönern ; vtits figuUnum , ein irdenes Geschirr oder Gefäss 
von Steingut. 

Tlgörä, ae, f. die Gestalt, Form. 

FÜlformis, e, Adj. fadenförmig. 

Fllix, icis, f. das Farnkraut ; ^/tc6«, die Farnkräuter, d. h. kryptoga- 
mische (nicht mitStaubgefässen und Samenknospen versehene, also 
im gewöhnlichen Sinne blumenlose), zur XXIV. Cl. 2. Ord. [Cry- 
ptogamia, Filices) des Linn6'schen Systetties und zum grossen 
Keiche der Kryptogamen , Ord. Oormophytae , Abth. Vtisculares, 
Sporiferae, geh&rige, die Familie der Filices, Farn des natürl. 
Systemes bildende Gewächse, meist ausdauernde Kräuter oder (in 
Tropen häufig) baumartige Gewächse, mit alternirenden (spira- 
lig angeordneten) meist grossen, in der Knospenlage spiralig 
eingerollten Blättern, welche auf ihrer Unterfläche Gruppen 
(Häufchen, sori) von kapselartigen Epidermisgebilden (also mit 
den Haaren verwandt) tragen, in denen sich die Sporen (kuge- 
lige, den Pollenzellen ähnlich gebaute Zellen) befinden , welche 
nach geeigneter Aussaat kleine, grüne , häufig an Lebermoose 
erinnernde häutige, zum Theil nur aus einer Zellenlage be- 
stehende Gebilde erzeugen, welche man Prothallien (Pro^^//mm) 
nennt. Diese tragen auf ihrer Unterseite die männlichen und 
weiblichen Geschlechtsorgane, sind also zwitterig (zum Unter- 
schiede der Prothallien der Lycopodiaceae und Rhizocarpeae, 
welche eingeschlechtlich sind) und aus ihnen entwickelt sich dann 
nach geschehener Befruchtung sofort eine junge Farnpflanze. Nur 
die oben citirten pollenähnlichen Zellen der Farne (und der übri- 
gen Gefässkryptogamen) dürfen mit dem Namen »Sporen, sporaea 
bezeichnet werden. Was man bei den höhern Pilzformen, ebenso 
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bei den Flechten und vielen Algen als Sporen gewöhnlich be- 
zeichnet, sind vollständig andere Gebilde, meist Theilsamen, denn 
sie sind das Resultat von Copulations- oder Befruchtungsvor- 
gängen; die sogenannten Sporen der Schimmelpilze und ähnli- 
cher analoger Pflanzengebilde aber: auf ungeschlechtlichem 
Wege entstandene, zur Vermehrung dienende Zellengebilde, sind 
mit dem Namen Gonidien oder Conidien zu bezeichnen. Hierbei 
bemerke ich noch , dass man Vermehrung und Fortpflanzung in 
der Botanik (nicht in der Zoologie) auseinanderhält, indem die 
letztere durch geschlechtliche, erstere durch ungeschlechtliche 
Vorgänge bewerkstelligt wird. Wird z. B. eine Pflanze mittels 
Absenker vervielfältigt, so- ist diess Vermehrung, umgekehrt, 
wenn diess durch Samen bewirkt wird, Fortpflanzung. 

Als radtx Filicis bezeichnet man häufig das Khizom von Poly^ 
stichum Filix mas Roth {Aspidium Filix m(ts Sw.f Polypodium 
Filix mds X.), worüber man a. s. 0. vei^leiche. Das Wort 
kommt nach den Alten Yon ßndo, zertheilen, wegen der vielge- 
theilten Blätter und zahlreichen Wurzeln, nach Plumier wäre es 
das veränderte /e^t;r, glücklich, womit auf seine heilsamen Eigen- 
schaften, mehr noch aber auf die unzähligen Vermehrungszellen 
(Sporen) hingedeutet werden soll. 
Filtratio, Önis, f. die Filtration, das Durchpassiren einer Lösung 
oder Flüssigkeit durch Löschpapier, Glaspulver u. s. w. 

Filtro, ävf, ätam, äre, filtriren. 

Flltram, i, n. das Filter, das zum Durchpassiren der Flüssigkeit 

hergerichtete Löschpapier etc. 
Fllnm, i, n. der Faden. 

Fimbriätlis, a, um, Adj. (von ^m^na) gefranst; foliumßmbrtatum, 
ein gefranstes Blatt , d. h. ein Blatt , welches am Rande lange, 
fadenförmige oder haarfeine Zähne in grösserer oder geringerer 
Menge trägt ; es darf nicht (was Linn6 schon that) mit gewimpert, 
ciliat (siehe oben) verwechselt werden. Ein schönes Beispiel für 
fimbriat bildet die Blumenkrone der Gentiana etliata L, 

FindO, fidl, flssnm, Sre, spalten, theilen. 

Fingerhut, Karl Anton, Nom. propr. eines Arztes zu Esch bei Ens- 
kirchen, u. a. Verfasser einer Monographie der Gattung Capsi- 
cum, Düsseldorf 1822. 

Finis, is, m. l) die Grenze; 2) das Ende; z. B. ad oder subßnem, 
gegen das Ende (hin). 

FlO, fäctus, snm, fieri, (Passiv zu facto] gemacht werden, werden, 
geschehen, entstehen; z. B. tum ßat destillatio, alsdann werde 
destillirt. 



Fissura — Floralis. 113 

FlSSflra, ae, f. [von ßndo] die Spalte, Eitze, der Bruch. 

FisSÜS, a, um, Adj. (eigentl. Particip. yon ßndo) gespalten; folium 
fissum, ein gespaltenes Blatt, d. h. ein Blatt, dessen Spreite 
Einschnitte besitzt , die etwa bis zu einem Drittel der halben 
Blattfiäche sich erstrecken ; dabei sind die sich bildenden Ein- 
schnitte spitzwinkelig, ebenso die vorspringenden Zipfel spitz. 
Nach der Nervatur unterscheidet man als häufigste Formen: 
1) pinnatO'ßssum = pinnatißdum; 2) digitato-ßssum (bei nur 
3 Hauptnerven trißdum=temato-ß88um gena.nnt) und ^) pedato- 
ßssum = pedatißdum (siehe die Nervatur] . 

FistnlÖSlis, a, um, Adj. [yon ßatula) röhrenförmig, röhrig, hohl; 
folium ßstulosum, ein röhriges, innen hohles Blatt findet sich bei 
vielen Zwiebelarten; caulis ßstulosus , ein röhriger Stengel bei 
Gräsern, Doldengewächsen , beim Schafte des Taraixacum o/ßct- 
nale, überhaupt bei den meisten krautartigen (im Herbste abster- 
benden] Stengeln. 

Flabellun, i, n. (Demln. von ßahrum) der Fächer, Wedel; die 

Blätter vieler Palmenarten haben eine fächerförmige Anordnung 

ihrer Theile. 
Flämmäi ae, f. die Flamme. 

FlävedOi inis, f. (so viel wie color ßavus] das Gelbe, die gelbe 
Farbe ; die äussere gelbe, vom innern lockern und farblosen Fa- 
renchyme befreite härtere Rinde der Pomeranzenfrucht bezeichnet 
man häufig aXsßavedo corticis Aurantii. 

FläveSGO, ere, gelb sein oder werden ; ßavescens, ntis (eigentlich 
Partie.) Adj. gelblich. 

Flavidvs, a, am, Adj. gelb, gelblich, goldgelb, rothgelb ; im Allge- 
meinen ein helleres gelb als lieteus. 

Fletcher Hance (siehe Hance].. 

FleziblllS, e, Adj. [yonßecto) biegsam, nachgiebig. 

Flezilis, e, Adj. [yonßecto) biegsam. 

Flextösiis, a, um, Adj. hin- und hergebogen. 

FlÖCCÖSaS, a, um, Adj. (von ßoccus) flockig; folium floccosum, 
nenne ich ein mit kleinen, einzeln nicht unterscheidbaren Stern- 
haaren dicht besetztes Blatt ; sind die Sternhaare dünner aufge- 
tragen, so dass die einzelnen Sternhaare von einander zu unter- 
scheiden sind, wird es folium flocciferum oder ßoccigerum 
genannt. Sternhaare finden sich bei Verhascum-Axt^n in grosser 
Zahl ; es lässt sich dadurch eine Verfälschung der folia Digitalis 
mit denselben, auch in zerschnittenem Zustande leicht nach- 
weisen. I 

Flörälis, e, Adj. blüthenständig, bei Blumen oder Blüthen befind- 
lich, stehend, dazu gehörig. 

Harz , Wdrterb. z. Pharmacopoea German. S 
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flörentlnis, a, um, Adj. (von Florentia) florentlnisch , die Stadt 
Florenz in Oberitalien betreffend. Iris ßorentina , die florenti- 
nische Schwertlilie, ein zur III. Cl. 1. Ord. (Triandria Mono- 
gynia) des Sexualsystemes , und zur natürl. Familie der Irideae 
gehöriges ausdauerndes Kraut mit fleischig-knolligem Khizome, 
und 1 — 2blüthigem Stengel (Blumen weiss oder schwach bläulich). 
Das Bhizom (der unterirdische fleischige Stengel) mit 3 — 4 (bei 
der yielblüthigen Iris pallida Lmk. mit 2, selten 3) Jahrestrie- 
ben versehen, ist officinell als sogenannte radix Iridis ßorentinae, 
florentiner Veilchenwurzel. 

Flöreo, «i| ere, blühen, in Blüthe stehen. 

FlÖresCO, ere, anfangen zu blühen. 

Flörifer, era, eiüm, Adj. iyonßos und fero oder gero) Blumen tra- 
gend. Colligendae summitatesfoliosaeßoriferae herhae ctestate, die 
blühenden beblätterten Spitzen des Krautes sollen im Sommer 
gesammelt werden. 

FlÖrns, a, um, Adj. blühend; als Anhängesylben s= blüthig , z. B. 
umhella multiflora, eine vielblüthige (aus vielen Blumen be- 
stehende) Dolde. 

FlÖS, flÖriS) m. die Blume; nicht mit Blüthe » Blüthenstand zu 
verwechsln, was heute so allgemein geschieht und zu nicht weni- 
gen Confusionen Veranlassung gegeben hat. Als Wesen einer 
(phanerogamen) Blume gelten 1) die Staubgefässe , resp. Staub- 
beutel mit dem Folien als dem wichtigsten Theile des männ- 
lichen, 2) das Fruchtblatt mit den Samenknospen (das Frucht- 
blatt kann selbst fehlen) der wichtigste Bestandtheil des 
weiblichen Organes ; alles Uebrige, als da sind: Nectarien, Neben- 
kronen, Blumen- und Kelchblätter sind unwesentliche Beigaben, 
sie haben nur die Bedeutung eines Kleides. Eine Blume, welche 
männliche und weibliche Organe beisammen vereint besitzt, 
heisst Zwitterblume , ßos hermaphroditus ; solche Pflanzen, bei 
denen beide nicht (immer) vereint sich finden, werden diclin, 
nicht zwitterig , flos diclinus , planta diclina genannt und hier 
unterscheidet man drei Fälle: a) männliche Blumen sind aus- 
schliesslich auf dem einen, weibliche ausschliesslich auf einem 
andern Individuum zu finden , so bei Salix , Populus u. a. ; sie 
werden als plantae oder flores dioici bezeichnet und bilden die 
XXII. Cl. des Linn^'schen Systemes ; b) männliche Blumen und 
weibliche Blumen je getrennt finden sich auf einem Individuum, 
wie bei derWalnuss, Juglans regia \ sie heissen />/an^ae und ^ore« 
monoici und bilden die XXI. Cl. Linn6's; c) endlich giebt es Pflan- 
zen, bei denen auf einer und derselben Pflanze männliche, weibliche 
und Zwitterblumen vorkommen , oder bei denen ein Individuum 
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nur weibliche , ein anderes nur männliche , ein drittes aber 
^witterblumen trägt; sie werden slsplantae oder ßores polygami 
bezeichnet und bilden die XXIII. Cl. Linn6's, es gehören da- 
ihin von den bekannteren Gattungen: Frcucinus^ die Esche, und 
Acetf der Ahorn ; indess werden die in diese XXIII. Cl. Linti^'s 
^gehörigen Gattungen von den neuern Autoren stets in die übrigen 
Classen eingereiht, namentlich um dem Anfänger das Aufsuchen 
derselben etwas zu erleichtern, so dass man z. B. Fraxtnus in die 
II. Cl. ; Acer in die VIII. Cl. des Sexualsystemes unterbringt, da 
die dahin gehörenden Arten (meist) 2, beziehungsweise 8 Staub- 
^efässe besitzen. Pflanzen, welche keine Staubgefässe und keine 
Pistille (Fruchtblätter] oder mindestens Samenknospen besitzen, 
werden blumenlose oder blüthenlose Gewächse genannt; sie bil- 
den die XXIV. Cl. Linn6's, welcher sie Cryptogamen (von 
TtpuitT($c , verborgen , und ^ap-eiv , heirathen) , Verborgenblüthige 
nannte, wohl ahnend, dass auch hier, wie im übrigen Gewächs- 
reiche Befruchtungsacte vorkommen und noch gefunden würden, 
welche Voraussetzung sich nun auch längst bestätigt hat. — 
In der Chemie versteht man unter Blumen , ßoreSy feste, be- 
sonders reine , in der Wärme flüchtige Körper, die, verflüchtigt 
und nachher wieder aufgefangen, locker oder pulverig erscheinen, 
wie die Benzoe-, Schwefel- und Zinkblumen. 

JlÖSCüIns, i, m. (Demin. \onßos) das Blümchen. 

JFluidam. !, n. die Flüssigkeit; halsamum Peruvianum ßuidum est 
e nigro fuscum, der Perubalsam ist eine schwarzbraune Flüssig- 
keit. 

Jlüidas, a, nm, Adj. fliessend, flüssig. 

J1Ü0| Xl, Xlioii ere, fliessen; z. B. olei instar ßuere, wie Gel 
fliessen. 

JFlliorescO, ere, (von Fluor , Flussspath, dessen Varietäten, z.B. die 
grüne von Aston-Moor, in gewissen Richtungen betrachtet , blau 
aussehen], fluoresciren, irisiren, schillern; damit bezeichnet man 
die bemerkenswerthe Eigenschaft vieler fester Körper oder deren 
Lösungen, Licht zu reflectiren oder durchzulassen, dessen Farbe 
von der des auffallenden Lichtes verschieden ist, wie die Lösungen 
der Chininsalze, des in der Eschen- und Rosskastanien-Kinde 
enthaltenen Aesculins und eines ähnlichen , in den Samen des 
Stechapfels enthaltenen Körpers. 

Jlüviälis, e, Adj. [yonßuvius] zum Fluss gehörig; aqua ßuvialts, 
Flusswasser. 

JlUTlätilis, e, Adj. {vonßuvius) gleichbedeutend mit ßuvialis. 

f OdlO, födl, fössnm, ere, ausgraben, graben. 

Joedus, eriSi n. das Bündniss, der Bund, die Vereinigung. 

8* 
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FoedÜS, a, nm, Adj. hässlich, verunstaltet, garstig, unansehnlich; 
z. B. rejiciantur semina Amygdali vetusta maculis ßavts %ntu8 
foeda, alte, innen durch gelbe Flecken entstellte Mandeln sind 
zu verwerfen. 

Foenicnläceus, a, um, Adj. [won foeniculum) fenchelartig. 

Foenicilum, l, n. (Ad.) der Fenchel, eine zur V. Cl. 2. Ord. [Pen- 
tandria Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Um- 
belliferae, Abth. Seselineae gehörige Gattung ausdauernder 
Kräuter mit gelben Blumen, mehrfach fiederschnittigen (£nd- 
Abschnitte meist haarförmig fein und lang) Blättern, klein-fünf- 
zähnigem Kelche, auf den Früchten scharf hervortretenden 
Rippen und einstriemigen Thälchen. Eine Art desselben, 
Foeniculum ojyicinale AU. liefert die Früchte als fructus Foeni- 
culi in den Arzneischatz. Die Abstammung des Wortes ist un- 
sicher , nach den Einen von foenum , Heu , weil das Kraut mit 
seinen haarfeinen Blattendsegmenten in Masse Aehnlichkeit mit 
Heu hat, auch eine entfernte Aehnlichkeit mit dem Heugeruche 
besitzt, nach dem Etymologen M. Gud von »Sti cpatvov icoiei t^v 
^TcXov, weil er das Auge klar mache«. 

Foenam, i, n. das Heu. 

FoetldttSi a, um, Adj. stinkend, übelriechend. 

Foliaceus, a, VHi Adj . (von folium) blattartig, blätterig, blattförmig ; 
caulia foliaceus i ein blattartiger, d. i. ein blattartig verbrei- 
terter Stengel (tiVLch phyllocladium genannt), wie er bei Hitscus, 
einer zur monocotylen Familie der Smilaceae gehörigen Pflanzen- 
gattung, femer bei vielen Cacteen u. s. w. vorkommt ; er ersetzt 
die sehr kleinen Blätter der genannten Pflanzen und functionirt 
durch seinen Chlorophyllgehalt und seine grosse Oberfläche ganz 
wie diese. * 

FÖliätns, a, um, Adj. l) in Blättern vorkommend, aus Blättern be- 
stehend, blätterig; z.B. aurum foltatumy Blattgold. Terra foltata 
tartari, blätterige Weinsteinerde, wie man früher das Kaliumacetat, 
Kali acetieum, nannte, weil es aus dem Weinstein dargestellt und 
bei langsamem Abdampfen von blätteriger Beschaffenheit erhalten 
wurde ; 2) in der Botanik : beblättert, mit Blättern besetzt. 

FÖlnfer, erä, eram, Adj. blättertragend, blätterbringend; gemma 
foliiferaf eine Blattknospe, d. h. eine nur Blätter, keine Blumen 
oder Blüthen hervorbringende Knospe. 

FÖllolom, i, n. (Demin. \on folium) das Blättchen, Theilblättchen ; 

1) allgemeine und beliebige Anwendung für kleine Blätter; 

2) bei zusammengesetzten Blättern werden die Theilblättchen so 
bezeichnet, z. B. das Kleeblatt besteht aus dreifoliolis , das Blatt 
der Rosskastanie aus mehreren (5 — 7 — 9) foliolis ; das Blatt der 
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Walnuss aus mehreren seitlichen foUolis und einem Endsegmente 
(das am Ende befindliche Blattgebilde trennt sich nicht ab von 
der gemeinsamen Mittelrippe [Co^^d], ist daher V-^in foUolum; 
aus demselben Grunde haben auch die Umbelliferen , alle unsere 
Farnkräuter [AapUnium Trichömanea L, einzig ausgenommen] 
u. a. keine /o/to/a^ sondern Segmente). 

Föluiin, ii, n. das Blatt, d. i. eine flächenförmige etc. dicht unter 
der fortwachsenden Caulomspitze entstandene seitliche Gewebe- 
ausbreitung von verschiedenartiger Form und Beschaffenheit; 
vollständig entwickelt besteht es aus drei Theilen : 1 ) der Blattfläche, 
lamina, 2) dem Blattstiel, petiolus und 3) der Blattscheide, vagina; 
Modificationen der letztern sind dieTute, ooAr^aderPolygoneen und 
die Nebenblätter, stipulae bei den Leguminosen, Kosiflorenu. s. w. 

FöUlcnlns, i, m. (Demln. von follis) ein Säckchen , Beutel, Balg, 
so beim Moschus und beim Castoreum gebraucht ; in der Botanik 
versteht man darunter eine besondere Fruchtform, die sogenannte 
Balgfrucht oder Balgkapsel, eine aus einem Fruchtblatte ent- 
standene (gewöhnlich trockene) Frucht, welche an der Bauchnaht 
die meist zahlreichen Samen trägt und ^ur Zeit der Keife sich 
durch Trennung der verwachsenen Ränder (an der Bauchnaht) 
öffnende einfächerige Frucht. Sie ist also ganz wie die Hülse, 
legumen, beschaffen, mit dem Unterschiede jedoch, dass sie nicht 
wie die echte Hülse 2klappig sich öffnet, sondern nur in einer 
Längsspalte (an der Bauchnaht) sich öffnet und nicht der Gruppe 
der Leguminosae angehört. Sie findet sich bei den Asclepiadeen, 
bei den Helleboreen, beim Stern- Anis u. s.w.,* nur selten ist sie 
einsamig. 

FÖmentärius, a, um, Adj. {yonfoveo) zum Zünden oder Anzünden 
gehörig, dienend; Folt/porm fomentaritis Fr,, ein zimmtbrauner 
Löcherpilz (siehe Polyporus) an Buchen, Birken etc., welcher 
sich durch seinen weichen Hut vom Polyporus igniarius Fr. u. a. 
leicht unterscheidet, und dessen weiches Hutgewebe zur Berei- 
tung des Zunders, Bovista ehirurgorum dient. 

JÖntäniis, a, um, Adj. {\on fons) zum Brunnen, zur Quelle gehörig, 
aus dem Brunnen ; aqtta fontana, das Quell- Brunnenwasser. 

FÖnticÜlUS, i, m. (Demin. \on fons) eigentlich das Brünnlein, die 
Fontanelle. 

forämen, iniS, u. das Loch, die Oeffnung, das Bohrloch. 

forma, ae, f. die Gestalt, der Umriss, die Form. 

FÖrmica, ae, f. [Linn.) die Ameise, eine zur Abtheilung der Glie- 
derfüsser Arthropoda , Classe der Insecten Insecta, Ordnung der 
Immen Hymenoptera ß. Aculeata und zur Familie der Formt- 
cida gehörige Gattung kleiner Thiere , die , mit den Bienen nahe 
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verwandt, gleich diesen ein geselliges Leben führen. Die Männchei^ 
und Weibchen sind geflügelt, die Arbeiter ungeflügelt; letztere 
sind verkümmerte Weibchen (wie bei den Bienen) , unter denen 
sich nicht selten gross- und kleinköpfige Formen befinden ; die 
Grossköpfigen werden Soldaten genannt. Formica rufa X., die 
rothe, gemeine Wald- und Hügelameise ist officinell und dient, 
zur Bereitung des Spiritus formicarum ; sie gehört zu den roth- 
gefärbten Arten und häuft grosse kegelförmige Haufen (besonders 
in Nadelwäldern) von Zweigen und andern pflanzlichen Substan- 
zen auf. Sie enthält Ameisensäure. 

TÖrmO, ävi , ätom., äre , bilden , formen ; z. B. massa in ghmertdosr 
formetur, die Masse werde in Kugeln geformt. 

FÖrmnla, ae, f. die Vorschrift, Verordnung , das Recept. 

Fönnylvm, i, u. dasFormyl, das angenommene gepaarte Kadical 
der Ameisensäure; viele betrachten auch das Chloroform al» 
Chlorid des Formyls und nennen es Formylchlorid , fvrmylum^ 
trichloratum. 

FÖrsän, Adv. (von /or«) vielleicht. 

Förtässe, Adv. (von /or«) vielleicht, etwa. 

Förtis, e, Adj. stark; (»qua foriis, Scheidewasser, d. i. Salpeter- 
säure, HNO3. 

Förtlter, Adv. stark, kräftig. 

FÖSSllis, e, Adj. (yon fodio) fossil, versteinert. 

Fowler, Nom. propr. eines englischen Arztes, welcher zuerst (1786J 
den weissen Arsenik in Verbindung mit Kaliumcarbonat gegei^ 
das Wechselfieber empfahl, daher : solutio arsenicalis Fowleri, 

FräCttriL, ae, f. der Bruch, die Bruchfläche eines festen Körpers.. 

Fragäria, ae, f. [Zinn,) die Erdbeere, eine zur XII. Cl. 3. Ord. 
(Dodecandria Folygynia) des Sexualsystemes und zur natürl. 
Familie der Dryadeae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter 
mit einfachen fingerschnittigen Blättern, die sich dadurch 
auszeichnen , dass der Blumenboden bei der Keife der Früchte 
fleischig und saftig wird und die beliebten Erdbeeren darstellt. 
Die aufsitzenden zahlreichen harten Körnchen der Erdbeeren, 
sind die Früchte (Nüsschen). Die Erdbeere ist daher keine 
wirkliche Frucht , sondern eine Scheinfrucht, fructus spuriusy. 
ganz wie wir es bei der Feige gesehen haben. Fragäria veMca- 
X , die gemeine Erdbeere, findet sich (in ihrem Rhizome) zuweilen 
unter der Arnicawurzel. Das Wort ist von fragrare, duften, her- 
zuleiten , wegen des angenehmen Geruches der Pflanzen , be- 
sonders aber der Fruchtstände. 

FrägillS, 6, Adj. (von /ran^o) zerbrechlich, spröde. Salix fragilis, 
die Bruchweide, ein Baum oder baumartiger Strauch mit sehr 
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leicht zerbrechlichen Zweigen, der zur XXII. Cl. 2. Ord. (Dtoe- 
cia Diandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Salici- 
neae gehört. 

Frägmentlini, i, n. [von frango) das Bruchstück, Fragment. 

Frägro, äv!, ätum, äre , stark (aber gut) riechen , wohlriechen oder 
duften. 

Frängula, ae, f. {Toum.) [von frangere, brechen, wegen der Sprö- 
digkeit des Holzes) der Faulbaum, eine zur V. Cl. 1. Ord. (Pen- 
tandria Monogynia) und zur natürl. Familie der Khamneae ge~ 
hörige Gattung strauchartiger Gewächse mit Zwitterblumen und 
ungetheiltem Griffel (beides als Unterschied von der Gattung 
Rhamnwt)\ Frangula Alnua Müh [Rhamnus Frangula lAnn.) 
mit ganzrandigen Blättern und dreikernigen Steinfrüchten lie- 
fert cortex Frangulae, die Faulbaumrinde. 

Frätduleilter, Adv. {von fraus) betrügerischer Weise, betrügerisch. 

Fräzinns, i, f. {Toum.) die Esche, eine zur XXIII. Cl. 2. Ord. 
[Folygamia Dioecia) oder der Einfachheit halber zur 11. Cl. 
1. Ord. {Diandria Monogynia) des Sexualsystemes und zur na- 
türl. Familie der Oleaceae gehörige Baumgattung, mit zusammen- 
gesetzten Blättern und nackten Blumen, also kelch- und kronen- 
los (zum Unterschied von der Gattung Omus) . Frucht eine Flü- 
gelfrucht, Samara ; Fraxinus excelsior X. lieferte früher cortex 
Fraxini. Ueber Fraxinus Omus L. siehe bei Omus. Der Name 
Fraxinus stammt ab von cppdl^ic, Trennung, und dieses von <ppaa- 
oeiv , trennen , entweder weil das Holz sich sehr leicht spalten 
(trennen) lässt, oder, was mir wahrscheinlicher ist, wegen der 
Abtrennung der Theilblättchen von ihrer gemeinsamen Costa im 
Herbste. 

Freqaens, ntis, Adj. zahlreich, häufig, oft; vorwaltend, über- 
wiegend. 

FncäbiliS, e, Adj. (von/nco) zerreibiich. 

Frico, cai, cätum und Gtam, äre, reiben. 

Fries, Elias Magnus, Nom. propr. eines Botanikers, geb. 1794 zu 
Femsio in Schweden, Professor der Botanik in Lund , später in 
Upsala, ein bedeutender Systematiker, der sich besondere mit 
Pilzen und Hieracien beschäftigte. 

Frigidls, a, am, Adj. kalt. 

FrigUS, oris, n. die Kälte, z. B. gummi frigore fricahile, ein in der 

Kälte zerreibliches Gummi. 
FrÖDS, tis, f. die Stirn, das Angesicht, Antlitz. 
Fräctifer, fera, feram, Adj. fruchttragend, Früchte bringend. 
FrÜCtiis, US, m. die Frucht, d. i. ein Gehäuse oder eine Umhüllung 

der (geschlechtlich erzeugten) Samen; bei den Phanerogamen 
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bilden die Fruchtblätter die Frucht ; bei den Gymnospermen, die 
keine oder verkümmerte Fruchtblätter besitzen, finden sich 
daher auch keine Früchte, sondern nur nackte Samen. Die soge- 
nannten Sporenkapseln der Moose, die Hut-, Löcher- und 
Schlauchpilze, die sogenannten Apothecien der Flechten u. s. w. 
sind Früchte mit (Theil-) Samen. 

FrÜStalom, i, n. (Demln. Yonfrustum) ein kleines Stück, Stückchen. 

Frästum, i, n. ein Stück, eine Scheibe, ein Bissen. 

FrnteX, ici», m. der Strauch (nicht Staude) d. i. ein holziges über der 
Erde ausdauerndes Gewächs, von dem Baum {arhor} nur durch 
die schon tief unten erfolgenden Verästelungen verschieden. 

FrÜtlCÖsas, a, um, Adj. strauchartig, sehr ästig. 

Fucn«, i, m. {Ag.) der Tang, Seetang, eine zur XXIV. Cl. 4. Ord. 
( Cryptogamia, Algae) des Sexualsystemes und zur natürl. Familie 
der Fucaceae gehörige Gattung olivenbrauner oder olivengrüner 
grosser Meeresalgen mit vielfach verzweigtem, gallertig-zähem, 
trocken hornartigem Thallus. Die Färbung rührt von einer, Fky- 
cocÄrom genannten, Modification desChlorophylles her und unter- 
scheidet alle Fucaceen von den Florideen, welche letztere eine 
rothe Chlorophyllvariation besitzen. Beim Kochen bilden die Zell- 
wände eine Gallerte wie bei den Florideen. Fucus crispus Zinn. 
ist der alte Name für Chondrtis crispus Lyngb., einer zu den Flo- 
rideen gehörigen Pflanze (siehe Chondnis); Linn6 fasste die beiden 
Familien in der einen Gattung Fucus zusammen. Der Name 
rührt her vom griechischen t6 cpiü-xo; und dieses von 96eiv , wach- 
sen, emporschiessen. 

FugO, ävi, ätam, äre, verjagen, forttreiben, zum Entweichen ver- 
anlassen. 

Fülcio, fälsi, fültum, fälcfre, unterstützen, befestigen, stützen. 

FÜlvUS, a, um, Adj. dunkelgelb, braungelb, löwengelb. 

Fümigätio, ÖniS, f. Käucherung, Bauchung. 

Famo, ävi, ätnm, äre, rauchen; z. B. Acidum nitricumfumanSf 
rauchende Salpetersäure. 

Fümas, i, m. der Bauch, der Dampf. 

FÜndO, fädi, fäsum, ere, fliessen lassen, giessen, ausgiessen. 
schmelzen; z.B. crystalli tuho ferruminatorio glohulum fwiden- 
dae, vor dem Löthrohre zu einer Kugel schmelzende Krystalle ; 
Argentum nitricum fusum, geschmolzenes Silbernitrat. 

Fundus,!, m. der Grund, der Boden (eines Gefässes) . 

FÜngÖSlis, a, um, Adj. (von fungtts) schwammig, locker wie ein 
Schwamm; das Pilz- oder Schwammgewebe ist ein aus locker 
in einander und durch einander geschlungenen Zellfäden beste- 
hendes unvollständiges Gewebe. 
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FÜngÜ S , ^, m. (vom griechischen ««pöfYOC, spongia) der Pilz (nicht 

^Schwamm); diefunp, Pilze sind parasitische oder saprophytische, 
stets Chlorophyll- und amylumlose Gewächse, von verschieden- 
artigster Beschaffenheit. Ihr Thallus ist das Mycelium, aus wei- 
chem sich nach vorhergegangener Befruchtung die Pilzfrüchte 
(das, was man im gewöhnlichen Leben als Pilz bezeichnet) ent- 
wickeln; im Uebrigen muss ich auf ausführliche Werke ver- 
weisen. 

Fnnicalas, i, m. der Strang, eigentlich ein kleines Seil -, funtculus 
umbilicalis , der Nabelstrang, Samenstrang, die Nabelschnur, der 
Keimgang, d. h. ein gewöhnlich fadenförmiges, von Gefässen 
längsj durchzogenes -Gewebe , mittels dessen in vielen Frucht- 
knoten und Früchten die Samenknospen und (nachherigen) Samen 
an der Placenta befestigt sind. 

FäSCeS€0, ere, bräunlich sein; Partie, fuscescens als AdJ. bräunlich. 

FÜSCO, äre, bräunen, braun machen, schwärzlich machen. 

FÜSCO-mäcalätüS, a, nm, AdJ. braungefleckt. 

FÜSCO-pÜnctätiis, a, um, Adj. braun, kafleebraun, dunkelbraun. 

FäStis, is, m. der Knüttel, Knüppel. 

FÜSÜS, a, um, Adj. (eigentlich Partie, von fundo) geschmolzen, 
flüssig gemacht. 



CrädllS, i, m. (X.)der Schellfisch, eine zur Classe der Fische, Abth. 
Ostheacanthi , Grätenfische, ß. Malacopterygii , Weichflosser, 
Ord. Subbrachiales, Kehl-Weichflosser und endlich zur Familie 
der Gadinif schellfischartige Fische gehörige Gattung grosser ge- 
frässiger Meeresfische , deren mehrere Arten wie G, morrhua X. 
der Kabliau oder Stockfisch, G. callarias L. (siehe a. a. O.) u. a. 
sowohl den Leberthran, Oleum jecoris aselli , als ihr wohl- 
schmeckendes Fleisch als beliebtes Nahrungsmittel in den Han- 
del liefern. Der Name Gadus stammt ab von ^dhot;^ was bei 
Athenaeus einen Fisch bedeutet, der von den Griechen sonst 
auch 5vo(, bei den Lateinern asellus und mustela genannt wurde. 

Crälänga, ae, f. der Galgant, das von Alpinia ofßdnarum Fletcher 
Hance, einer zur Familie der Zingiberaceae gehörigen (schon bei 
Alpinia erwähnten) Pflanze des tropischen Asiens abstammende 
Rhizom, das rhizoma Gcdangae der Pharmacopöe. Der Name 
soll aus dem Arabischen stammen. 

Crälbannm, i, n. [Don) (griechisch YaXßcivY], Dios. III, 97) eine zur 
V. Ol. 2. Ord. [Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
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nat. Familie der Umhelliferae und zur Abth. der Silerinae ge- 
hörige Gattung persischer Kräuter. Galhanum ofßcinale Don 
wird (neben Ferula emhescens Boiss,) als eine der Mutterpflan- 
zen des Galbanums oder Mutterharzes angesehen. Das Wort 
scheint von dem hebräischen chälöbf Milch herzukommen, da 
das Galhanum in Gestalt einer solchen (als Milchsaft) gewonnen 
wird, und mit Wasser wieder eine milchige Flüssigkeit giebt. 

GälSöpsis, is, f. (Z.) der Dann, eine zur XIV. Cl. 1. Ord. (Didy- 
namia Gymnospermia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Lahiatae, Abth. Lamieae gehörige Gattung von Kräutern, 

' deren Antherenfächer sich mit einer Klappe öffnen und deren 
Unterlippe mit zwei hohlen Zähnen versehen ist. Officio eil ist 
Galeopsis ochroletica Lam. mit weisslichgelben CoroUen , an den 
Gelenken nicht verdicktem weichhaaurigen Stengel, unter dem 
Namen des Lieber'schen Krautes , oder herha Galeopstdis, Das 
Wort soll zusammengesetzt sein aus ^aXT) , Wiesel , Katze und 
^4^1;, Gestalt, Ansehen ; vielleicht eher von dem latein. galea, 
Helm und dem griech. 6^ii, Gestalt. 

Gallft, ae, f. der Gallapfel, d.h. eigenthümliche Zellenwucherungen 
auf Pflanzenorganen, die sich in Folge eines durch Insectenstiche 
verursachten Befzes in jedesmaligen charakteristischen Formen 
gebildet haben und in der Kegel reich sind an Gerbstoflen. 
Vergl. noch Cynips, 

CrällO-tänniCUS, a, am, Adj. gallapfelgerbsauer; Addum gallo^tanni- 
cum, die Gallapfelgerbsäure. 

Gambir {Eoxh.), Name einer Species der Gattung Nauclea Zinn., 
nämlich Nauclea Gambir Roxh., eines zur V. Cl. 1. Ord. (Fen- 
tandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Huhiaceae, Unterfamilie Cinchonaceae gehörigen Schlingstrauches, 
der auf Malacca , Sumatra u. s. w. zu Hause, durch Extraction 
seiner Blätter das nicht anzuwendende Gamber- oder Bastard- 
catechu liefert. Der Name ist entstanden aus naucella oder nau- 
cula (Demin. von vaDc, navis , Schiff) wegen der eigenthümlich 
geformten, hakenförmig gekrümmten sterilen Blüthenstiele. 

Gärclnia, ae, f. (X.) eine zur XI. Cl. 1. Ord. [Dodecandria Mono- 
gynia) des Sexualsystemes und zur natürl. Familie der Clusiaceae 
gehörige Gattung indischer Bäume mit häufig diclinen Blumen ; 
mehrere Arten, so Garcinia Morella, Gare, ellipticaf G. massoto^ 
niana u. a. liefern das gummi^resina GuUi, welches (wenn 
echt) mit Wasser eine schöne Emulsion giebt. Den Namen hat 
Linn6 dem Engländer Lawrence Garcin, der im achtzehnten 
Jahrhunderte lange Zeit hindurch Indien bereiste und sich auch 
mit Pflanzensammeln befasste, zu Ehren aufgestellt. 
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€arcke, Aug., Nom. propr. eines Botanikers, Custos des königl. 
Herbariums und Docent an der Universität zu Berlin. 

G&rg^irisiiui, ae, f. =s gargarismus, i, m. (von ^ap^dpiapLa, das Gur- 
geln] das Gurgelmittel. 

CräS, sis, n. das Gas, Bezeichnung für jeden luftförmigen Körper, der 
bei unveränderter Spannung und gewöhnlicher Temperatur seinen 
Aggregatzustand behält , durch vermehrten Druck jedoch oder 
starke Kälte eventuell tropfbar flüssig , selbst fest werden kann. 
Das Wort ist zuerst von van Helmont für die Kohlensäure 
gebraucht worden und vermuthlich von dem holländischen, auch 
plattdeutschen Worte gesh (Gischt, Schaum) hergenommen. 

GäsiformiS, e, Adj. (von gets] gasförmig. 

Gelätina, ae, f. (griech. i^ faXaxTbT)) die Gallerte , Sülze , der Leim. 

Crelldlis, a, um, Adj. (von gelu) kalt, eiskalt; tempestati gelidae ex^ 
ponere, der Frostkälte aussetzen. 

CrelÜ, Indecl. n. die Kälte, das Eis. 

Creminas, a, um, Adj. gepaart, zu zweien. 

Gemma, ae, f. die Knospe, das Auge , d. i. das unentwickelte, aber; 
entwickelungsfähige Ende einer Achse ; sie ist nackt wie bei den 
JSricaceaef oder von einer sogenannten Knospendecke geschützt; 
die schuppenförmigen Blattgebilde, welche diese Decke dar- 
stellen , sind die bis auf den Scheidentheil , vagina , reducirten 
Blätter ; sehr schön kann man bei Frctxmus exceUior im Früh- 
jähre den Uebergang dieser Scheidetheile bis zu den vollkomme- 
nen Blättern beobachten. 

fienerÖsaSi a, um, Adj. edel, grossmüthig, das beste. 

Cfenictilam, i, n. das Gelenk, der Knoten, die (zuweilen knotig an- 
geschwollene] Insertionsstelle der Blätter am Stengel. 

Geniculätns, a, um, Adj. (von geniculum) knieförmig gebogen, mit 
Knoten versehen, knotig. 

Genitälia, Plur. n. (von genitalis) die Geschlechtsorgane. 

€eiitlällä, ae, f. (X.) (griech. Y^vTiav-/), Diosc. III, 3] der Enzian, 
eine zur V. Cl. 2. Ord. {Pentandria Digynia) des Linnd'schen 
System es und zur natürl. Familie der Gentianeae gehörige Gat- 
tung ausdauernder Kräuter mit parallelnervigen opponirten Blät- 
tern und vielsamigen Kapselfrüchten. Mehrere Arten , besonders 
die grossem , als Gentiana lutea L, , G, punctata L, und andere 
geben radix Gentianae. Den Angaben des Dioscorides (III, 3) und 
Plinius (XXV, 7, 34) zufolge verdankt die 'Pflanze ihren Namen 
einem König Gentius von lUyrien , der sie zuerst als Heilmittel 
gebraucht haben soll. 

Ireniis, eriS, n. die Art, das Geschlecht, der Stamm ; in der Botanik 
übersetzen wir das Wort Genus mit »Gattung«, und verstehen 
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darunter eine Gruppe von Pflanzen arten , welche in gewissen 
(Gattungs-) Merkmalen unter sich eine grössere Verwandtschaft 
zeigen andern Arten gegenüber , so ist z. B. Gentiana die von 
Linn6 aufgestellte Gattung, zu der nun die Gentiana lutea X., die 
Gentiana pannonica L. u. s. w. als Arten (sSpecies) gehören, indem 
sie unter sich gewisse Merkmale gemeinsam haben, welche einer 
andern Gruppe von Arten (d. i. einer andern Gattung) abgehen. 

Ireracinas, a, um, AdJ. aus oder von Gerace, einer Stadt in Cala- 
hria ulteriore, an der Stelle des alten Locri, 

fienuain, St., Graf, Nom. propr. eines berüchtigten Abenteurers 
und Alchemisten, der gegen Ende des 18. Jahrhunderts Auf- 
sehen zu erregen wusste; er componirte den noch heute ge- 
bräuchlichen und nach ihm benannten Saint- Germain -Thee, 
welcher, wie er vorgab, zur Erlangung eines ungewöhnlich hohen 
Alters beitrage ; ober selbst dieses erreichte , hat die Geschichte 
nicht berichtet. 

Cfermänia, ae, f. Deutschland. 

Irermäniciis, a, um, Adj . deutsch. 

kennen, iniS, u. der Fruchtknoten => ovarium. 

Gibbösns, a, nm, Adj. höckerig. 

GibbüS, i, m. der Höcker, Buckel. 

€ignO,ge]tai,genitüm,glgliere, hervorbringen, erzeugen, bewirken. 

Crläber, a, um, Adj. kahl, haarlos. Darf im botanischen Sinne 
nicht mit »glatt« was so oft geschieht verwechselt werden ; glatt, 
laevis heisst, was nicht uneben ist ; ein glattes Blatt kann daher 
viele oder wenige Haa^e haben, es hat diess mit der Glätte nichts 
zu thun. 

Glabritäs, ätis, f. die Kahlheit. 

GläBriäSCnlns , a, mn, Adj. [Demin. desCompar. von ghher) fast 
unbehaart, beinahe kahl. 

GUciälis, e, Adj. eisig, eisartig; Acetum glaciale, Eisessig d.i. die 
Essigsäure , Acidum aceticum, weil sie bei einer Temperatur von 
-|- 50 R. wie Eis erstarrt. 

(rländnlä, ae, f. (Demln. von glans) die Drüse, d.h. meist Epidermis-, 
also haarartige Gebilde von verschiedenster Form : haarförmig, 
kolben-, keulen-, köpf-, kugelförmig u. s. w , welche einen be- 
sondernStoff von auffallender Beschaffenheit (ätherische Gele, 
Balsame , Oxalsäure u. s. w.) enthalten. Drüsen im Innern der 
Gewebe-Zellen finden sich im Khizome von Polystichum ßlix 
mas, in welchem der Stoff enthalten ist, welcher der Hauptmasse 
nach das extractum filicis maris aethereum bildet; ferner sind 
die mit ätherischem Gele erfüllten Zellengruppen in den soge- 
nannten punktirten Blättern folia pellucide punctata oder glan- 
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duloso'punctaia (für ganze Familien oft charakteristisch) der Hy> 
pericineen, der M}Ttaceen, jler Rutaceen, der Aurantiaceen u. a., 
welche sich in das übrige Parenchymgewebe eingelagert finden^ 
ebenfalls als Drüsengebilde zu betrachten. 

Gländnlösns, a, um, Adj. drüsig, mit Drüsen versehen. 

GlaubeniS, Johann Rudolf, Nom. propr. eines in Amsterdam als 
Arzt practicirenden Chemikers, gest. 16S8; das Natriumsulfat 
oder schwefelsaure Natron, Natrum sulphuricum, welches seinen 
Namen trägt («a/ mirahile Glauheri, Olauber's Wundersalz) , ist 
von ihm in den Arzneischatz eingeführt worden. 

Gläücescens, tlS, Adj. blaugrünlich, bläulich, meergrünlich , grau- 
grünlich, bedeutet so viel etwa als subglattcus. 

Gläücas, a, um, Adj. meergrün, hechtblau, hechtgrau, blaugrün, 
graugrün; so z. B. die Blätter des Kohles, vieler Gräser u. s. w. 
Diese eigenthümliche grauliche Färbung rührt her von einem 
höchst feinen Wachsüberzuge , welcher aus der Epidermis an die 
Oberfläche hervorgetreten ist und in den meisten Fällen nach 
behutsamem Abwischen durch die Sonnenstrahlen wieder her- 
vorgerufen wiyd. Wird der Wachsbeleg etwas reichlicher abge- 
schieden, so bezeichnet man ihn auch als »Keif, pruinaf< z. B. 
auf Schlehen- und Pflaumenfrüchten. 

Glebä, ae, f. Klumpen , Häufchen , . Stückchen , ein Brocken , z. B. 
extractum in glebis aut placentis , ein Extract in Klumpen oder 
Kuchen. 

Crlebula , ae, f . (Demin. von gleha) ein Klümpchen, kleines Stück- 
chen, ein kleiner Brocken. 

C^lobÖsiis, a^Jain, Adj. kugelig, kugelrund. 

GlobulÜS, i, m. (Demin. von globus) eine kleine Kugel, ein Kügel- 
chen ; z. B. glohtdi Hydrargyri conspicui sint nullt, Quecksilber- 
kügelchen dürfen nicht zu erkennen sein. 

Crlobns, i, m. die Kugel. 

(rlÖmerätUS, a, um, Adj. (Demin. von glomus) zu Klümpchen ver- 
eint, geknäuelt. 

Crlömerfiliis, i, m. der Knäuel ist ein Blüthenstand , der mit dem 
Büschel, fasciculus (siehe oben) ganz übereinkommt , sich aber 
durch sitzende Blumen von ihm unterscheidet, d. h. er ist ein 
centrifugaler Blüthenstand mit sitzenden Blumen und verhält sich 
demnach z\im fasciculus genau so, wie das Köpfchen, capitulum 
zu der Dolde, umbella. Er findet sich z. B. bei den Chenopodia- 
ceen und bei sehr vielen Labiaten (nämlich bei allen , die aus 
sitzenden Blumen bestehende Scheinquirle [verticillaster , der 
Schein- oder Trugquirl] besitzen ; ein jeder solcher verticillaster 
ist bei diesen ein glomerulus) , 
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frlömns, i, m. der Knäuel, Knaul. 

(ritten, iniS, n. der Leim, Kleister, die Pappe. 

filttinösns, a, um, Adj. klebrig. 

Cflycennum, i, n. das Glyce.in, Oelsüss (vom griech. *(hixe^6i, süss- 
lieh) , eine eigenthümliche , syrupartige, farblose, süssliche Sub- 
stanz, der chemischen Natur nach ein dreiwerthiger Alkohol, 
welcher in seinen Verbindungen in den meisten Fetten und 
fetten Oelen enthalten ist* und bei der Verseifung derselben als 
Nebenproduct erhalten wird ; es ist 1,28 Mal schwerer als Wasser. 

Slycyrrhllä, ae, f. {Toumef.) (griech. Y^ü7t6(i^iCa, Diosc. III, 7, von 
fXuxu;, süss und ^iC«, die Wurzel) das Süssholz, eine zur XVII. Cl. 
10. Ord. [Diadelphia Decandria] des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Papiliomweae , Abth. Loteae, c, Galegeae gehörige 
Gattung ausdauernder Kräuter, mit aus zwei freien Blumen- 
blättern (eine Ausnahme) bestehendem Schiffchen und von der 
Seite zusammengedrückter Frucht. Durch Corruption aus Gly- 
cyrrhiza ist das Wort Uquiritia entstanden. Olycyrrhiza glabra 
L, mit kahlen Hülsen und ährigem Blüthenstande liefert die 
spanische (für Specie^ etc. verwendete) und Glycyrrh. echinata 
mit weichstacheligen Hülsen und Köpfchen die russische (zu 
Pulvern verwendete) Süssholzwurzel. 

(rnäriis, a, um, Adj. einer Sache kundig, in einer Sache bewandert. 

GÖSSypium, ii, n. (X.) die Baumwollenpflanze, Baumwolle, eine zur 
XVI. Cl. 13. Ord. [Monadelphia Polyandria) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Malvaceae gehörige tropische und sub- 
tropische Pflanzengattung, deren Samen eine mit langen Haaren 
reichbesetzte Samenschale besitzen, welche Haare die sogenannte 
Baumwolle, gossypium darstellen. 

CrOulard, Theodor, Nom. propr. eines französischen Arztes , der in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts lebte, war erst Chirurg zu Alet, 
dann Professor der Chirurgie und Anatomie zu Montpellier, auch 
Oberwundarzt am königl. und Militairhospital daselbst. Ver- 
fasser mehrerer Werke, u. a. Oeuvres de Chirurgie, Lütt. 1763; 
er führte den äusserlichen Gebrauch des Bleies in der Chirurgie 
ein; starb im Jahre 1790. 

firädus, US, m. der Schritt, die Stufe, der Grad; ein Theil vom 
Ganzen, wie die Eintheilungen am Thermometer. 

firäecus, a, um, Adj. griechisch. 

Irrämen, inis, n. das Gras ; radix graminis , Gras- oder Quecken- 
wurzel , d. h. die unterirdischen Caulome von Agropyrum repens 
Pal. JBeauv.f einer unter ^Agropyrum« hereits besprochenen 
Pflanze. 
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(rränunft, ätlS, n. (griech. t6 Ypott^ixa, das Beschriebene, von yP^?<») 
schreiben, heisst auch ein Steinchen mit eingeritzten Zeichen, 
dessen man sich beim Abwägen kleiner Sachen als Gewichtes 
bediente) das Gramm, der tausendste Theil eines Kilo, ist =s 
16,4 Oran des frühem preussischen Medicinalgewichtes. 

Crränät&y ae, f. Granada ; Nova Granata , Neugranada, Name einer 
südamerik. Republik. 

Gränätensis, e, AdJ. (von Granata) granadensich, granadisch, Gra- 
nada betreffend. 

Gränätlilll, i, n. der Granatapfel (von granum, Korn, Kern, in Be- 
zug auf die vielen Samen in der Frucht), die früher noch mit 
dem überflüssigen Ausdrucke halausta bezeichnete Frucht des 
Granatbaumes: eine berindete Beere mit harter Aussenrinde, 
gekrönt von dem grossen, stehenbleibenden fünfzähnigen gleich- 
falls harten Kelche, an der Basis 3-, oben 4-, 5-, 6fächerig ; diese 
eigenthümliche (so zu sagen 28töckige Kammerung) Fächerung 
rührt her von der spiraligen Stellung der Fruchtblätter; die 
Placenten (die Samen tragenden Partien am Fruchtblatte) sind 
wandständig, die Samen eigenthümlich dadurch, dass ihre (dem 
integumentum exteritM entsprechende) äussere Samenschale 
fleischig und süsslich geworden ist und das einzig Geniessbare 
im Granatapfel darstellt, während die innere (dem integumetUum 
interius entsprechende) Samenschale hart und holzig geworden 
ist; wir haben demnach hier Samen vor uns, die man bei 
oberflächlicher Betrachtung für Steinbeeren halten könnte; sie 
sind daher auch steinbeerenartige Samen , semen drupaceum ge- 
nannt worden. 

CrränätUS, i, f. der Granatbaum, der in der Botanik als Punica 
Granatum Zinn, bezeichnete kleine, in den Ländern um das 
Mittelmeer häufige Baum mit hochrothen Blumen (früher mit 
dem besondern Namen balaustium, ii, n. Granatblume belegt), 
zur XII. Cl. 1 . Ord. [Icosandria Monogynic^ des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Granateae gehörig. Bei Diosc. I, 15] 
wird er [)oeü, ^ouü genannt; vergl. noch Punica, 

Grändlflörns , a, um, Adj. (von grandis un^ flos) grossblumig, 
grossblüthig. 

GränalätUS, a, um, Adj. (granum) gekörnt, körnig, granulirt. 

Grä&nlosus, a, um, Adj. (von granum) körnig. 

Grännlam, i, n. (Demin. von granum) das Körnchen. 

Crränom, i, n. l) das Korn, Körnchen; 2) der Gran, das frühere 
Medicinalgewicht, der 60. Theil einer Drachme. 

Grätiolä, ae, f. (X.) (Demln. von gratia, Gnade) das Gottesgnaden- 
kraut, eine zur II. Cl. 1. Ord. (Diandria Monogynia) des 
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Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Serophulariaceae gehörige 
Gattung krautartiger Gewächse mit gegenständigen Blättern und 
unregelmässigen etwas lippenförmigen Blumen ; Gratiola ofßci" 
müis X. eine giftige Pflanze, 9^ ist offlcinell. Ihren Namen ver- 
dankt sie ihrer heilsamen Wirkung, oder auch ihrer (in grossem 
Gaben genommen) scharfen drastischen Bestandtheile wegen, 
weil der, welcher ihre Heftigkeit empfindet, Ursache hat, sich der 
Gnade Gottes zu empfehlen. 

Cfrätas, a, um, Adj. gräte, Adv. angenehm. 

Crrävät&S, a, am, Adj. beschwert, beladen. 

Graveolens, ntis, Adj. stark riechend, übelriechend, stinkend. 

Gravis, e, Adj. l) schwer, dem Gewichte nach, z. B. lignum mbvi- 
ride grave , ein grünliches schweres Holz; 2) stark, herb, z. B. 
odoria gravis, saporis gYavis , von starkem Gerüche , herbem Ge- 
schmacke. 

Crriseus, a, um, Adj. grau, steingrau, aschgrau. 
GrÖSSUS, a, um, Adj. grosse, grob, gröblich; z,B. grosse dentatuSf 
grob (breit-)zähnig. 

GrÖmÖSUS, a, um, Adj. (von grumus) krümlich, bröcklich, z.B. 
glehae grumosae, krümliche Stücke. 

Gaäjäcnm, ij^n. {Flum.) eine zur X. Cl. l.Ord. [Decandrta Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Zygophyllae 
gehörige Gattung grosser amerikanischer, tropischer, besonders 
in den Antillen einheimischer Bäume mit fünflappigen Früchten 
(ähnlich wie bei Ruta^ Evonymus)\ Guajacum offidnale X. mit 
schwerem harten Kemholze liefert das echte lignum Gimjaci, aus 
dem durch Extraction mittels Alkohol das Guajac-Harz gewonnen 
wird. (Mit Guajacum nächstverwandt sind die Zygophyllum- 
•Arten [ebenfalls im tropischen Amerika zu Hause], aus deren Holz 
u. a. die schweren Kegelkugeln dargestellt werden.) Das Wort 
entstammt wahrscheinlich einer südamerikanischen Sprache, in 
welcher es den betreffenden Baum bezeichnet. Der deutsche 
Name Franzosen- oder Pockenholz rührt von seiner frühern An- 
wendung gegen Syphilis (sogenannte grosse Pocke oder Franzo- 
senkrankheit) . 

Gnäränä, ae, f. die Guarana ; pasta Ouarana wird die durch Zerrei- 
ben und nachheri^es Zusammenpressen der eiweisslosen Samen 
von FauUinia sorhilis Muri, , eines in Südamerika einheimischen 
Schlingstrauches (siehe PaulUniä) , erhaltene Masse genannt, welche 
50/0 Caffein enthält. Das Caffein ist hier in den Cotyledonen 
enthalten, während dasselbe bei. Coffea Bestandtheil des horni- 
gen Eiweisses ist. 
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CiUayra, La, La Guayra, Name einer brasilianischen, in der Provinz 
Parana unter dem 32 5^ westl. von Green w. und dem 240 güdl. Br. 
gelegenen Stadt, von der eine Vanillesorte, Cacao u. s. w. aus- 
geführt werden. 

Gtunmi, Indecl. (griech. to y6[X(jli, wahrscheinlich vom hebräischen 
gamam, gesammelt und aufgehäuft sein; gam, die Aufhäufung 
mehrerer kleiner Körper; algürmm heisst im alten Testament 
1. König. 10, 11 ; 2. Chron. 2, 7. 9. 10. eine besondere edle Art) 
das Gummi, ein sehr häufig verbreiteter, eigenthümlicher Pflan- 
zenbestandtheil, der mit der Cellulose , dem Inulin , dem Dextrin 
und dem Stärkemehl dieselbe atomistische Zusammensetzung be- 
sitzt; Gummi arabicum , das Mimosen- oder arabische Gummi, von 
verschiedenen im nördlichen Afrika einheimischen .^cacm- Arten, 
besonders von Acacia nilotica Delile (siehe niloticus) und andern 
abstammend; es fliesst in derselben Weise aus den verletzten 
Bäumen oder Sträuchern, wie das Kirschgummi aus unsern Dru- 
paceen, hervor; das geringere Gummi senegalense, welches der 
grössern Menge nach aus Bassorin und etwa Vi — Vs Arabin be- 
steht, stammt von westafrikanischen Acacia- Axlen^ besonders von 
Acacia Verec Guillemin et Perrot, sowie von Acacia Adansonii 
Guill. et Perr, u. a.; Gummi elasticum, das Federharz, der 
Kautschuck ist keine Gummiart und kein Kohlenhydrat, sondern 
ein eigenthümlicher, den ätherischen Oelen nächststehender 
Kohlenwasserstoff. 

Crümmi-resinä, ae, f. das Gummiharz, eine im Pflanzenreiche häufig 
vorkommende Verbindung von Gummi mit Harzen, Balsamen, 
ätherischen Oelen, ist daher in reinem Wasser oder in reinem Alko- 
hol nie vollständig löslich , wird dagegen von einer entsprechen- 
den Mischung beider meist vollständig gelöst ; so das Galbanum, 
Asa foetida u. a. 

GÜmmÖSttS, a, um, Adj. (von Gt*mmi) gummiartig, Gummi ent- 
haltend. 

Crütta, ae, f. l) der Tropfen ; 2) der Speciesname eines Baumes der 
Gattung Garcinia, die Gare. Gutta Wight (siehe bei Garcinia); 
3) der Name einer (zur Familie der Sapotaceae gehörigen) Iso- 
nandra-Arty Ison. Gutta Hook, (siehe bei Isonandra), welche das 
Gutta Percha, Guttapercha liefert, einen Körper, der seiner chemi- 
schen Natur nach ein Kohlenwasserstoff ist, und mit Kautschuck 
und Terpentinöl dieselbe atomistische Zusammensetzung besitzt. 

dättätim, Adv. tropfenweise. 

Gütti, Indec]. auch Gummi Guttae, das Gummigut d. i. der an der Luft 
erhärtete Milchsaft der (bereits oben besprochenen) Garcinia 
Morella Desrouss. Das Wort stammt aus dem Malayischen und 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea German. 9 
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bedeutet Gummi oder den erhärteten Saft einer Pflanze über- 
haupt. 

GÜttnla, ae, f. (Demln. von gutta) das Tröpfchen. 

Ciypsum, i, n. (griech. y'^^o«;) der xGyps, ein verbreitetes Mineral, 
seiner chemischen Natur nach eine Verbindung von Calciumsulfat 
mit Wasser (Marienglas und Alabaster sind Varietäten des Gypses) . 
Wasserfreies Calciumsulfat ist der Anhydrit. 



H. 

Häbeo, XÜ, itom, ere, 1) haben, besitzen; 2) halten, dafürhalten. 

Häemätöxylon (X.) (von aliKa, Blut, und S6X0V, Holz, wegen der 
rothen Farbe des letzteren) eine zur X. Cl. 1. Ord. [Decandria 
Monogyniä) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Caesal- 
pmiaceae gehörige Gattung baumartiger Gewächse des tropischen 
Amerika, welche insofern ein6 Ausnahme machen von den übri- 
gen Leguminosen, als ihre Frucht sich nicht an der Bauch- und 
Kückennaht, sondern durch zwei, die Seitenwände theilende 
Risse öffnet, so dass zur Zeit der Fruchtreife zwei Kähne 
vorhanden sind, deren einer die Bauchnaht, der andere den Kiel 
trägt. Haematoxylon Campechianum L. liefert in seinem Kern- 
holze (der Splint ist ungefärbt) das lignum Campechiense, 

HäemÖpiS, is, f. (Sav.) (von aljAa, Blut, und öttiCoj, Saft [Blui] aus- 
ziehen, saugen) eine zur Division der Vermes , Würmer, zur 
Classe der Cotylidea , Saugwürmer und deren Ordnung Hirudi- 
nea und endlich zur Familie der Hirudinida gehörige Gattung 
im Wasser lebender Thiere, welche den echten Blutegeln sehr 
nahe stehen, und sich besonders durch ihre mit stumpfen Zähnen 
bewaffneten Kiefer von jenen unterscheiden ; sie vermögen daher 
die Haut des Menschen nicht, sondern nur die Schleimhäute zu 
durchschneiden; Haemopis vorax Sav., der gemeine Pferdeegel, 
kann kaum mit den echten Egeln verwechselt werden. 

Häemostäticus , a, um, Adj. (von «Tixa, Blut, und cxam, stehen 
machen, stillen) blutstillend; extractum haeftiostaticum , blut- 
stillendes Extract, d. i. extractum Seealis comuti. 

Häereo, häesi, häesüm, ere, haften, anhaften, ankleben. 

Hägeniä, ae, f. (Willd,) eine zur XXI. Cl. 11. Ord. [Monoecia 
Dodecandria) oder, wenn man absieht von der Diclinie der Blu- 
men, zur XI. Cl. 2. Ord. [Dodecandria Digynia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Dryctdeae gehörige Gattung baum- 
artiger Gewächse; Hagenia abyssinica Willd. (Brayera anthel- 
minthica Kunth) , eine in Abyssinien und den angrenzenden 
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Ländern häufige Pflanze, deren Blumen (abgesehen von der 
Diclinie) mit denen von Agrimonia grosse Uebereinstimmung 
zeigen, liefert ihre weiblichen rispenartigen Blüthenstände als 
ßores Brayerae, flores Kusso u. s. w. in den Arzneischatz. Der 
Name wurde der Pflanze gegeben zu Ehren Karl Gottfried 
Hagens, Hofapothekers und Professors der Chemie , Physik und 
Naturgeschichte in Königsberg, geb. daselbst 1749, gestorben 
ebenda 1S29. 

Halepensis, e, Adj. (von Hdleh) aus Aleppo, der Hauptstadt eines 
türkischen Ejalets gleichen Namens im nördlichen Syrien , zwi- 
schen Euphrat und Orontes gelegen, von Griechen und Kömern 
Beroe genannt; semen Cinae hcdepenae, aleppischer Zittwer- 
samen, resp. Zittwerblüthe. 

Haller, Albrecht von, Nom. propr. eines bedeutenden Gelehrten, 
Professor der Medicin in Göttingen, geb. 170S, gest. 1777. Das 
seinen Namen tragende elixir acidum Halleri (die mixfura sul- 
phurica acida) der Pharmacopöe ist von ihm eingeführt worden. 

Hance, Henry Fletcher, Nom. propr. eines Botanikers, Dr. phil., zu 
Canton , Verfasser zahlreicher Abhandlungen über asiatische 
Pflanzen, schrieb u. a. über die Abstammung des rhizoma Galan- 
gae minoris (in Buchn. N. Repert. f. Pharm. XX. p. 577). 

HäÜd, Adv. nicht. 

flayne, Friedr. Gottlob, Nom. propr. eines Botanikers, Professor an 
der Universität zu Berlin, geb. 1763, gest. 1832. 

fiebra, Ferdinand, Nom. propr. eines berühmten Dermatologen, 
k. k. Professor und Director der Klinik für Hautkrankheiten an 
der Universität zu Wien, Mitglied der k. k. Akademie der Wis- 
senschaften daselbst etc. 

Helenium, il, n. die Alantwurzel ; Inula Helenium Z., die Alant- 
pflanze, ein zur XIX. Cl. 2. Ord. (Syngenesia superßua) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae, Abth. Tuhu- 
Ußorae, ß) Ästeroideae gehöriges ausdauerndes grosses Kraut 
mit grossen Köpfen und sehr breiten Hüllblättern. Das Wort 
stammt ab von •JjXto;, Sonne , deren Form die] Blüthe darstellt. 
Die Pflanze ist schon seit alter Zeit in Gebrauch (Diosc. I, 27. und 
Plinr. XIX. B. 29 und XX. B. 19 sah inula); sie ist noch beson- 
ders dadurch interessant geworden , dass man bei ihr zuerst in 
den Wurzeln anstatt des Amylums (welches allen Compositen- 
vnirzeln fehlt) einen andern Körper von derselben atomistischen 
Zusammensetzung entdeckte, den man daher nlnuUn« nannte. 

Helleborns, i, m. {Ad.) (griech. 6 eXX^ßopo;, soll abstammen von 
iXeiv oder eXXei^^ und ßopa , tödten durch Speise) die Niesswurz, 
eine zur XIII. Cl. 5. Ord. (Polyandria Pentagynia) desSexualsysu 

9* 
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und zur natürl. Familie der Ranunculaceae , Unterfamilie Helle- 
boreae gehörige Gattung krautartiger sehr giftiger Gewächse 
mit fussnervigen, fussschnittigen (oft schlechtweg fussförmig ge- 
nannten) Blättern ; ihre Blumen besitzen 5 grosse, blumenblatt- 
artig gewordene, stehenbleibende Kelchblätter und zahlreiche 
(8 — 10), zu röhrigen Nectarien verkümmerte Blumenblätter; die 
Früchte (3 — 5—6) sind mehrsamige Balgkapseln, folliculi. Mehrere 
Arten sind wichtig : Hellehorus viridis L, ist zur Zeit allein offi- 
cinell, liefert radix (oder besser rhizoma cum radicibus) Hellehori 
(es gab auch Zeiten , wo umgekehrt nur die nächstfolgende ge- 
braucht wurde] und unterscheidet sich durch die krautartigen, 
scharf und reichlich gesägten Blätter leicht von Hellehorus niger 
L. mit lederartigen Blättern, deren Segmente nur gegen die 
Spitze hin gesägt sind. Was man häufig als radix Hellehori albi 
bezeichnet , ist 1) keine Wurzel sondern ein Khizom, 2) keine 
Dicotyle, sondern eine Monocotyle, hat 3) überhaupt mit Helle- 
horus nichts zu thun,. und stammt ab von Veratrum alhum (siehe 
bei Veratrum) ; die Bezeichnung zweier so verschiedener Pflan- 
zen mittels desselben Wortes stammt aus alter Zeit, Plinius (25, J 1) 
nannte Ver(xtrum alhum L. »eX>ißopo;«, Hellehorus selbst » eXX^- 
ßopo^ ^iXa;« (PliD.25, 5); indess ist es bis heute noch nicht ganz 
sicher gestellt, welche Art der Gattung Hellehorus die Alten vor- 
zugsweise angewendet haben. 

Hellmund, Joh. Bapt. van, Nom. propr. eines seiner Zeit bedeuten- 
den Arztes, Naturforschers und Chemikers, geb. 1577 zu Brüssel, 
lebte die letzten 30 Jahre seines Lebens in Vilvorde bei Brüssel, 
woselbst er sich fast ausschliesslich mit Chemie befasste, und 
starb dort den 30. Dez. 1644. 

HemisplläeriCQS , a, um, Adj. (griech. -^(Aio^paipr] , die Halbkugel) 
halbkugelig. 

Hepar, atis, n. (T^:rap, jecur) die Leber; in der älteren Chemie 
Collectivbezeichnung für Schwefelmetalle von gelbbrauner Farbe, 
z. B. hepar sulfuris salinum, salzartige Schwefelleber , d. i. Ka- 
lium sulphuratum der Pharmacopöe , ein Gemenge von Kalium- 
sulfid und Kaliumpoly Sulfiden in variabeln Verhältnissen. 

Hepäticus, a, um, Adj. (von hepar , die Leber) leberbraun, leber- 
farbig. 

Herädeum, i, n. (i.) Bärenklau, eine zur V. Cl. 2. Ord. {Fentan- 
dria Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Um- 
helliferae und deren Abth. Peucedaneae gehörige Gattung grösse- 
rer und sehr grosser ausdauernder Kräuter, durch keulenförmige, 
durchschimmernde, nicht die ganze Fruchtlänge durchlaufende 
Oelstriemen besonders charakterisirt ; die bei uns häufige Art, 
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das Heracleum Sphondylium i. resp. deren Wurzel findet sich 
häufig unter der radix Pimpinellae. Den Namen besitzt die 
Pflanze von 'Hpa^X-rj;, Hercules, der nach Plinius (XXV, 12) 
dieselbe zuerst angewendet haben soll, wobei indess zu bemerken 
ist, dass der Beweis dafür noch nicht beigebracht ist, dass 
Plinius wirklich unsere Pflanze vor Augen hatte (als Spondy- 
lion führt er sie auf XII. B. 58. Cap. und XXIV. B. 16. Cap.). 

Herbä, ae, f. das Kraut d. i. eine einjährige, zweijährige oder aus- 
dauernde Pflanze mit gewöhnlich weichen, im Herbste (mindestens 
oberirdisch) absterbenden Stengeln, so der Stechapfel 0; das 
Wollkraut, der rothe Fingerhut 0; die Tollkirsche S\.. Die 
Zeichen bedeuten: herba annua = 0; herba biennis^= 0j herba 
perennis (Staude) = 2|.. 

Hennäphroditvs a, um, Adj. (griech. epfi.a(pp6^iTo; , und dieses aus 
'Ep{Jifj(;,Mercur, und'A?ppo5iTiQ, Venus, Aphrodite, Göttin der Liebe, 
entstanden) hermaphroditisch, zwitterig (vergl. flos], 

Heterogeneis, a, nm, Adj. (griech. dTepo^ev/j; von §T£po?, anders, 
'fremdartig, und ^cvo?, Art, Geschlecht) fremdartig, von anderer 
Art oder Beschaffenheit; heterogenea (neutr. plur.) fremdartige 
Bestandtheile. 

Hi€, häec, hoc, Pronom. 1) dieser, e, es; 2) solcher, so beschaffen. 

Hicce, häecce, höcce, statt hie, haec, hoc, Pron. eben dieser, e, es. 

Hieräcmm, il, n. {Toumef.) das Habichtskraut, eine zur XIX. Gl. 
1. Ord. [Syngenesia aequalis) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Compositaef Abth. Cichortaceae gehörige Gattung 
milchsaftführender (wie alle Cichortaceae) ausdauernder Kräuter 
mit meist gelben Blüthen , deren Rhizome und Wurzeln hin und 
wieder unter der radix Amicae (was ich übrigens niemals gesehen 
habe) vorkommen sollen. Der Name stammt ab von ilpa?, Habicht, 
weil diese Vögel sich des Saftes der Pflanze zur Schärfung des 
Gesichtes bedienen sollten. 

Hllnm, i, n. = hllus, i, m. der Nabel; 1) der Samennabel; so wird 
die Stelle am Samen genannt, an welcher derselbe sich vom 
Nabelstrang oder von der Placenta abgelöst hat ; diese Stelle ist 
gewöhnlich auffallend markirt. Sehr schön ist der Nabel zu 
sehen bei den Erbsen, Bohnen, Wicken u.a. Papilionaceensamen, 
bei denen er einen ovalen oder länglichen, weissen Fleck von 
leicht erkennbarer Grösse bildet. 2) Unter hilum carpicum, 
Fruchtnabel, versteht man eine ähnliche Erscheinung an beson- 
ders einsamigen , nicht aufspringenden Früchten , welche letztere 
an der Stelle , mittels der sie dem Blumen- oder Blüthenboden 
inserirt waren, gleichfalls häufig einen Fleck zeigen, der eben als 
hilus carpicus oder hilum carpicum bezeichnet wird; ein sehr 
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schönes Beispiel hierfür besitzen wir in den Früchten des Sily- 
hum marianum Grtn., dem sogenannten semen Cardut mariani 
der Hademacher' sehen Aerzte. 

Hinc, Adv. 1) von liier, von, auf dieser Seite; Jane .... illinc^ auf ' 

dieser Seite auf jener (oder der andern) ; hinc inde, von 

beiden Seiten, stellenweise; 2) hieraus, daher, z. B. haccae cor- 
tice exteriore liberaiae hinc laeves, von der äussern Rinde befreite,, 
daher glatte Samen. 

Hio, ävi, ätam, äre, klaffen, gähnen. 

Hippöbdella, ae, f. (Blainv.) (von Ttttto«, Pferd, und ßS^XXco, ich 
sauge) der Pferdeegel, Rossegel; HippohdeUa sanguisorha Blainv. 
ist synon. mit Saemopia sanguisorba = Haemopia vorax Sav, 
(siehe oben) . 

HirciBlis, a, um, Adj. (von hircuSf i, m. der Bock) bock artig, z B. 
odoris hircini, von bockartigem Gerüche. 

HirSütUS, a, um, Adj. rauhhaarig; foUum hirmtum, ein rauhhaari- 
ges Blatt, wird dasjenige Blatt genannt, welches mit abstehenden 
langen, nicht allzu steifen Borstenhaaren besetzt ist. 

HirtUS, a, um, Adj. kurzsteifhaarig; /o/twn hirtwn, ein kurzsteif- 
haariges Blatt, heisst ein Blatt, welches mit kurzen dicht beisam- 
menstehendei) , abstehenden Borstenhaaren besetzt ist (vergL 
hirsutus und hiapidtis). 

Hlinao, ims, f. (X.) (stammt wahrscheinlich von haereo, ?iaerendusr 
weil sie sich anhängen) der Blutegel. Eine Thiergattung , welche 
mit Haemopis (siehe oben) ganz übereinstimmt, sich aber durch, 
schärfere, spitzere Zähne von dieser Gattung hauptsächlich unter- 
scheidet; die zwei bekanntesten und häufigsten Arten sind 
Hirudo medidnalia L- (= Sanguisuga medicinalis Savign.], der 

* deutsche oder medicinische Blutegel, mit schwarzgeflecktem 
Bauche; und Hirudo offidncdis L. (= Sanguisuga officinalis 
Savign.)f der ungarische oder officinelle Blutegel, mit ungefleck- 
tem Bauche ; letzterer ist der bessere von beiden. 

Hispänicns, a, um, Adj. (von Hispania) spanisch, aus Spanien 
kommend , z. B. sapo hispanicus, die spanische Seife. 

HispidUS, a, um, Adj. steifhaarig; folium hispidum, steifhaariges 
Blatt, wird ein solches Blatt genannt, welches versehen ist mit 
abstehenden, langen und so starren Borsten, dass sie schon etwa» 
stechen. 

Hochstetter, Christian Ferdinand, Nom. propr. eines Botanikers, 
Professor und Stadtpfarrer zu Esslingen, geb. den 16. Febr. 1787 
zu Stuttgart, seit 1824 zu Esslingen, Verfasser zahlreicher wissen- 
schaftlicher, zum Theil auch populärer Abhandlungen, publicirte 
u. A. mit E. Steudel die : JEnumeratio planiarum Germaniae 
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Selvetiaeque indigenarum, Stuttg. 1826, stiftete bald darauf den 
ReiseTerein; gab im Jahre 1831 eine »populäre Botanik« heraus; 
starb den 20. Februar 1860. 

Hodi§, Adv. (zusammengesetzt aus hoc und die) heute, jetzt. 

HoffmaiUI, Friedr. Adolph, Nom. propr. eines berühmten Arztes und 
Professors an der Universität zu Halle, geb. 1660, gest. 1742. 

Hoffmanll, Georg Franz, Nom. propi. eines Botanikers, Professor 
in Moskau, geb. 1760, gest. 1826. 

HöUändicus, a, am, Adj. (von Hollandia, ae, f.) holländisch, nieder- 
ländisch, Holland betreffend, aus Holland stammend. 

Homberg, Wilhelm, Nom. propr. eines Arztes, geb. 1652 zu Batavia, 
studirte erst Jura, sodann Medicin; wurde 1674 Advocat in 
Magdeburg, 1704 Leibarzt des Herzogs von Orleans, und starb 
im Jahre 1715 zu Paris; er beschrieb zuerst die Borsäure unter 
dem Namen Sal Sedativum. 

Hooker, W. J., Nom. propr.. eines englischen Botanikers, Professor 
in Glasgow , Verfasser zahlreicher grösserer botanischer Arbeiten. 

Höra, ae, f. (&pa) die Stunde. 

HÖrdeäceus, a, mn, Adj.' (von Hordeum) gerstenartig, geraten- 
ähnlich, aus Gerste bereitet. 

Hördeam, ei, n. (X.) (von hordus, fordus, schwer, von der festen 
und schweren Beschaffenheit des Gerstenbrodes herrührend) 
die Gerste, eine zur IH. Gl. 2. Ord. [Triandria Digynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Gramineae^ Abth. Hor- 
deaceae gehörige Gattung von Kräutern, die sich von den benach- 
barten Gattungen durch l-(2)blüthige, zu dreien beisammen 
befindliche Aehrchen leicht unterscheiden ; Hordeum distichum X. , 
die zweizeilige Gerste, die häufigst angebaute Art mit zwei seit- 
lichen verkümmerten und dem mittleren vollkommen entwickel- 
ten, daher auch allein fruchtbaren Aehrchen ; kommen alle drei 
(je beisammenstehenden) Aehrchen zur Entwickelung , so erhal- 
ten wir die sechszeiligen Gerstenarten, zu ^%nen^. hexastichonL. 
und Hordeum vulgare X. gehören. 

HorizÖntällS, e, Adj. wagerecht. 

HörAÖtinus, a, um, Adj. (von homus) heuerig, heurig, von diesem 
Jahre. 

HÖrtJBnsis, e, Adj. (von hortus) zum Garten gehörig, im Garten 
wachsend, vorkommend, den Garten betreffend. 

Host, Nicol. Thom., Nom. propr. eines Botanikers, k. k. licibarzt 
zu Wien, Verfasser ein er Synopsis Florae austriacae und mehre- 
rer anderer botanischer Schriften, gest. 1834. 

Houttuyn, Martin, Nom. propr. eines Arztes in Amsterdam, der von 
1774 — 1783 die »Natuurl. histor.«^ herausgab. 
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HuanOGO, Name einer Provinz von Peru, sowie eines Ortes in der- 
selben, am Berge San Cristoval de Cuchero gelegen. 

HÜG, Adv. hierher, dahin ; huc usque^ bis dahin, bis jetzt. 

Humboldt, Friedr. Alex., Freiherr von, Nom. propr. des berühmte- 
sten Naturforschers unserer Zeit, geb. den 14. Septbr. 1769 auf 
dem Schlosse Tegel bei Berlin, gest. den 6. Mai 1859 zu Berlin. 

HÜmectO, ävi| ätüm, äre, anfeuchten, benetzen, befeuchten. 
HtmeSCOi ere, feucht werden, nass werden, z. B. sal facile hume- 
scens, ein leicht feucht werdendes Salz. 

Htmidus, a, um, Adj. feucht. 

Humor, öris, m. die Feuchtigkeit, z. B. ne humor deßciat, dass es 
nicht an Feuchtigkeit fehle ! 

HumulÜS, i, m. (i.) der Hopfen, eine zur XXH. Cl. 5. Ord. 
[Dioecia Fentandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Cannabineae gehörige Gattung ausdauernder windender 
Kräuter mit scharfen Stengeln und rauhen, fingernervigen Blät- 
tern , die der Gattung Canndbis sehr nahe stehen , sich aber 
durch die weiblichen Blumen, welche je zu zweien in der Achsel 
der gemeinschaftlichen grossen Bractee stehen, unterscheiden. 
Ovarium, Kelch, kleines Stützblatt, und das gemeinschaftliche 
grosse Deckblatt, sind mit eiförmigen oder rundlichen Drüsen 
besetzt, die getrennt für sich als Lupulin officinell sind. Die 
Früchte des Hopfens sind Nüsschen ; es giebt bei uns nur eine 
Art, d. i. Humulus Lupulus X. Das Wort hängt wohl mit hu- 
milia, niedrig, sowie humuSf der Erdboden zusammen, insofern 
der Hopfen auf der Erde fortzukriechen pflegt , wenn ihm die 
Stützen fehlen. Das talmudisch -hebräische himelün ist vielleicht 
erst aus humulus entstanden. 

Hüngancus, a, um, Adj. (von Hungaria) ungarisch, Ungarn be- 
treffend, daher stammend. 

HÜ80, ÖniS, m. der Hausen, Hausenstör, Bjeluga, Acipenser Huso 
L,, im caspischen und schwarzen Meere und in den in dieselben 
mündenden Flüssen (in der Donau bis Wien) ; liefert gute Hausen- 
blase und guten Caviar, aber weniger gutes Fleisch; die Haut 
junger Individuen wird anstatt Glas zu Fensterscheiben benutzt, 
(siehe sonst hei Acipenser) . Die Abstammung von Hausen und 
dem latinisirten Huso ist ungewiss; einige leiten es vom tür- 
kischen usun, lang, andere vom ungarischen husos^ fleischig, ab. 

HyälinÜS, a, um, Adj. (griech. uaXivo; und dieses von öaXo;, Glas 
und jeder durchsichtige Körper, wie Bernstein u. s. w., was 
wiederum vom alten ötu anstatt /üw, ich giesse, bringe in Fluss, 
abzuleiten ist) gläsern, glasartig durchsichtig. 
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Hjdrärgyrnm, i, n. (vom griech. Somp, das Wasser, die Flüssig- 
keit, und apYUpo; , das Silber, also so viel als »flüssiges* Silber«) 
das Quecksilber, das bekannte, bei gewöhnlicher Temperatur 
tropfbar flüssige , erst bei — 40^ erstarrende , schon bei gewöhn- 
licher Temperatur sich verflüchtigende Metall, von 14,4 spec. 
Gewichte. 

Hydräs, ätlS, m. (vom griech. öoop, Wasser) ein Hydrat, d. i. in 
der Chemie die chemische Verbindung des Wassers mit einem 
andern Körper ; obgleich an und für sich ein indifferenter Kör- 
per, kann das Wasser hierbei mitunter die Rolle einer Base oder 
einer Säure spielen. 

Hydrätns, a, um, Adj. (von hydras) wasserhaltig, hydrathaltig, z. 6., 
der Gyps (siehe oben) ist wasserhaltiger Anhydrit oder Anhy- 
drithydrat. 

HydriGO-äcetlCÜS , a, um, AdJ. essigsäurehydrathaltig, d. i. ein 
Salz, welches Wasser und Essigsäure enthält, d. h. ein Acetat, 
welches Hydratwasser (Wasser in bestimmtem stöchiometrischen 
Verhältnisse) enthält, so das Natriumacetat oder krystallisirte 
essigsaure Natron, das Bleiacetat oder der Bleizucker, der Grün- 
span oder das Kupferacetat u. s. w. 

HydricS-nitricÜS, a, um, Adj. Salpetersäure- i^nd hydrathaltig, wie 
das vorige ein Salz , ein Nitrat, welches Hydratwasser enthält ; 
so das krystallisirte, neutrale und das basische Wismuthnitrat. 

HydriClis, a, um, Adj. (von uScop) l) gewässert, 2) wasserhaltig, 
3) wasserbasisch oder wassersauer; z. B. die Schwefelsäure ist 
eine chemische Verbindung von 1 Aeq. Schwefeltrioxyd oder 
Schwefelsäureanhydrid mit 1 Aeq. Wasser; hier vertritt das 
Wasser gewissermassen die Stelle einer Base; das Eisenoxyd- 
hydrat oder Ferridhydroxyd ist die chemische Verbindung von 
Ferridoxyd mit Wasser, in welchem das letztere in gewissem Sinne 
die Bolle einer Säure spielt. 

Hydrobrömicus, a, um, (von u^op und ßpApLo;) (im Sinne der Fhar- 
macopöe) Bromwasserstoff oder Wasserstoffbromid enthaltend ; 
so das Kaliumbromid oder Bromkalium. 

HydrochlÖrätÜS , a, um, (von u5(up und Chlor, dieses von yA{up(S;, 
grünlichgelb) salzsäurehaltig, chlorwasserstoffhaltig, Chlorwasser- 
stoff oder Wasserstoffchlorid enthaltend , daraus bereitet, chlor- 
wasserstoffsauer; Acidum hydrochloratum , der Chlorwasserstoff 
oder die Salzsäure, Kalium hydrochloratum ^ das Kaliumchlorid, 
Chlorkalium. 

Hydrichlöricus, a, um, Adj. bedeutet (im Sinne der Pharmacopöe) 
chlorwasserstoffhaltig, chlorwasserstoffsauer; Acidum hydrochlo- 
ricum, die Salzsäure. 
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HjdrocyänicaSy a, um, Adj. (von u^copund Cyan, welches wieder 
von xüavöi;, blau, abzuleiten ist) Cyanwasserstoff enthaltend, cyan- 
wasserstoffsauer, blausauer. Acidum hydrocyanicum, der Cyan- 
wasserstoff, die Blausäure ; letzteren Namen erhielt sie deshalb, 
weil man sie früher aus dem Berlinerblau darstellte. 

Hydrogenium, ii, n. (vonuScup, Wasser, und Y^v'^acu, ich erzeuge, 
also wörtlich »AVassererzeuger«) der Wasserstoff, das färb-, ge- 
ruch- und geschmacklose, bis jetzt noch nicht zu einer Flüssig- 
keit condensirte Gas , der leichteste aller bis jetzt bekannten 
Stoffe, 14,47 Mal leichter als die atmosphärische Luft. 

HydrojÖdlCüS , a, um, Adj. (von uSwp und Jod, dieses von {«6^«, 
veilchenblau) jodwasserstoffhaltig, jodwasserstoffsauer; Kalium 
hydrojodicum = Kalium JodcUunty das Kaliumjodid, Jodkalium. 

HydrosulfurätUS, a, um, Adj. (von dem griech. uScDp, Wasser, und 
dem latein. sulfur, Schwefel) schwefelwasserstoffhaltig, schwefel- 
wasserstoffsauer ; Ammonium hydrosulfuratum , Schwefelwasser- 
stoff-Ammoniak. 

Hymenium, ii, n. (von 6{xif]v, ^fx^vo;, das Jungfernhäutchen) eine 
hautartige Schichte, welche z. B. bei Folyporus-hiten die Röh- 
ren, bei -4^anc«*- Arten die Lamellen überzieht und die Basi- 
dien mit den Sporen erzeugt 

HyÖSCyamuS, i, m. (Toumef,) (griech. üo;x6a(jLO?, Diosc. IV, 69 
von »j«, 66?, das Schwein, die Sau, und xüafAo«, die Bohne, wört- 
lich also so viel als »Saubohne«) das Bilsenkraut, eine zur 
V. Cl. 1. Ord. {Pentandria Monogynia] des, Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Solanaceae gehörige Gattung giftiger kraut- 
artiger Gewächse, die sich durch unregelmässige Corollen und 
eine längliche, im obern Drittel durch einen sich ablösenden 
Deckel aufspringende Kapselfrucht besonders charakterisiren j 
Hyoscyamus niger L. ist die bei uns vorkommende officinelle 
Art, ein sehr giftiges Kraut. Den Namen Hyoscyamus soll 
das Bilsenkraut nach Aelian deshalb bekommen haben , weil die 
Schweine nach dem Genüsse desselben in Krämpfe verfallen und 
gelähmt werden. 

Hypänthium, li, n. (von 67rö, unter und avOoc, die Blume) der 
Unterkeich, ein von Link aufgestellter, durchaus unzeitgemässer, 
vom Autor selbst theils für den Blumenboden, theils für Kelch- 
rohrgebilde angewendeter Ausdruck , der sich auch neben 
andern Alterthümern in der neuen Pharmacopöe wiederfindet. 

Hypermanganicus, a, um, Adj. (von 67r£p, über-, ober-, und manga- 
nicus, mangansauer) übermangansauer, Uebermangansäure ent 
haltend, so das Kaliumhype rmanganat oder übermangansaure Kali. 
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Hyperozydät&S y a, um, Adj. überoxydirt oder superoxydirt , be- 
zeichnet die Verbindung eines Körpers mit Sauerstoff in einer 
grösseren Menge, als das Monoxyd desselben etwa enthält , und 
die erst abgegeben werden muss, wenn derselbe mit einem 
andern Körper eine (salzartige) Verbindung eingehen soll, so 
z. B. ist H2O2 die Formel dbs (Wasserstoffhyperoxydes oder) 
Wasserstoffdioxyds, während H2O die Formel des (Wassers oder) 
Wasserstoffoxyds ist. 

HypOChlÖrÖSUS , a, um, Adj. (von 6716 und ^Xoopöc) unterchlorig- 
sauer, unterchlorige Säure enthaltend; Ncftrum hypochhrosumf 
unterchlorigsaures Natron wird das Natrumhypochlorit genannt ; 
der liquor natrichlorati der Fharmacopöe ist ein Gemenge / von 
Natriumchlorid und Natriumhypochlorit. 

Hypogynus, a, um, Adj. (von bTz6 und ^uv/i, Weib) unterständig; 
stamina hypogyna, unterständig oder frei eingefügte Staubgefässe 
sind solche, deren Filamente direct auf dem Blumenboden 
[receptaculum] stehen, ohne weder mit dem Kelch oder mit dem 
Fruchtknoten verwachsen zu sein, so bei allen Ranunculaceen, 
Tiliaceen u. s. w. 



I. 

Jäceä, ae, f. (von tov, Veilchen und dxlojjiai, heilen, also heilsames 
Veilchen) das als herha Jacecte gebräuchliche Medicament ist 
Viola tricolor Zinn., eine zur V. Cl. 1. Ord. (Pentandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Violaceae ge- 
hörige Pflanze (siehe Viola), die sich von den andern Viola- 
Arten durch ihre liicht fadenförmige, keulig-krugf örmige, Narbe 
und die sehr grossen leierförmigen Nebenblätter leicht unter- 
scheidet. 

Jacqnin, Nicol. Joseph, Freiherr von , Nom. propr. eines Botanikers, 
Arztes und Chemikers, Professor an der Unversität zu Wien, 
geb. 1727, gest. 1817. 

Jaläpä, ae, f. die Jalape, Jalapenwurz, d. h. die knolligen Wurzeln 
(radices tuherosae) von der oben schon besprochenen Convolvu- 
lu3 Furga Wender., welche in der Fharmacopöe irrthümlich als 
Knollen, tubera, bezeichnet wurden, während sie in Wirklichkeit 
Wurzeln von knolliger Beschaffenheit sind. Den Namen hat sie 
von der Stadt Jalapa in Mexico , von wo sie zuerst im Jahre 1610 
nach Europa kam und auch jetzt noch über Veracruz in den 
Handel gelangt. Das Harz ist unlöslich in Aether und Terpen- 
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tinöl und unterscheidet sich dadurch vom Harz des Folyporus 
ofßcinalia (siehe a. a. O.). 

Jalapinus, a, um, Adj. (von Jalapa) aus Jalape bereitet, Jalape ent- 
haltend; sapo jalapinus, Jalapenseife, ein Gemenge von medici- 
nischer Seife und Jalapenharz. 

Jam, Adv. schon, mehr; non jam nicht mehr. 

JämaicensiS, e, Adj. jamaicanisch , von der Insel Jamaica, einer der 
grossen Antillen, in britischem Besitze. 

JapÖnicÜS, a, um, Adj. (von «/b^oma) japanisch, japanesisch; ^erra 
japonica, japanische Erde, d. i. das Catechu (siehe daselbst). 

Jäteorrhizä, ae, f. (von iaTp6v, Heilmittel, und [)iCa, Wurzel] eine 
zur XXU. Cl. 6. Ord. (JDioecia Hexandria) des SexuaUyst. und 
zur natürl. Familie der Menispermeae gehörige Gattung tropi- 
scher Schlingsträucher mit nebenblattlosen fingernervigen Blät- 
tern; Jateorrhiza Calumba Miera (= Cocculus palmatus Wall.), 
an der Ostküste von Südafrika ursprünglich zu Hause, liefert die 
radix Colombo, 

Jayänicus, a, um, Adj. (von Java) die Insel Java betreffend, von Java 
kommend, abstammend. 

IM, Adv. da, daselbst. 

Ibidem, Adv. daselbst, ebendaselbst. 

IchthyocöUä, ae, f. (von iy&6;, Fisch und xöXXa, Leim) der Fisch- 
leim, die Hausenblase, vorüber bei Acipenser, Colla und Huso 
schon berichtet. 

Ictus, US, m. der Stich, das Stechen. 

Idäeus, a, um, Adj. ('I6aio;) zum Berge Ida gehörig, was auf dem 
Ida wächst, idäisch. Itubus tdaeus L., (ßdxo; Idata Diosc. IV, 
38) der Himbeerstrauch, ein zur XII. Cl. 6. Ord. [Icosandria 
Polygynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Dryadeae 
gehöriger Halbstrauch [suffrutex) , dessen mehrfache Frucht 
[fructus multiplex) (aus zahlreichen kleinen sammethaarigen 
Steinbeeren bestehend) als fructus Ruht idaei zum Himbeer- 
safte etc. officinell ist. — Vaccimum Vitis idaea L., die Preissei- 
beere, ein zur VIII. Cl. 1. Ord. {Octandria Monogynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Vaccinieae gehöriger 
kleiner immergrüner Strauch mit rothen Beeren und lederartigen 
Blättern, denen das Arctostaphylos [officincdis Wimm, Grab) 
Uva ursi Spr. etwas ähnlich, die aber auf der Unterseite durch 
röthliohbraune (aus Haarbüscb eichen bestehende) Punkte, den 
zurückgeschlagenen Rand und die fast fehlende Netzaderungu.s.w. 
leicht von den Bärentraubenblättern zu unterscheiden sind. 

Idem, eädem, Idem, Pronom. eben derselbe, der nämliche. 

Idöneus, a, um, Adj. schicklich, passend, tauglich, geeignet. 
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JecuFi oris, n. die Leber; oleum Jecoris, der Leberthran, aus der 
Leber des Kabeljau , Gadus Morrhua L, und Yer\?andter Arten 
(siehe a. a. O.) gewonnen. 

Igitur, Conj. demnach, also, nun, aber. 

Igniärias, a, am, Adj. (von ignis) zum Feuer dienlich , gehörig; 
Polyporus igniarius Fr, , der falsche Feuerschwamm , ist durch 
sein holziges Hutpolster leicht von dem echten Feuerschwamme, 
Polyporus officinalis Fr. zu unterscheiden, überhaupt gar nicht 
damit zu verwechseln (siehe Polyporus) . 

IgniO, ivi, it&m, ire, glühen, zum Glühen erhitzen; z. B. cry&talli 
ignitae avolent, die Krystalle müssen geglüht sich verflüch- 
tigen. 

Ignis, is, m. das Feuer j igne aperto, auf offenem Feuer, im Ge- 
gensatz zu dem Feuer, welches nicht unmittelbar, sondern durch 
Kapellen oder dergleichen bedeckt, seine Wirkung äussert. 

Ignötas, a, um, Adj. unbekannt; planta ignota chinensis, eine un- 
bekannte chinesische Pflanze. 

nie, a, lid, Pron. der, die, das; jener, e, es; ille hie, 

jener dieser, oder ersterer letzterer; z. B. ille 

odore hie sapore seseprodit, jener verräth sich durch den Geruch, 
dieser durch den Geschmack. 

Illlciam, ii, n. (X.) (von ilUcere, anlocken, reizen, in Bezug auf 
den angenehmen Geruch der Früchte) eine zur XIII. Cl. 7. Ord. 
(Polyandria Polygynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Magnoliaceae gehörige Gattung tropischer immergrüner 
Sträucher mit aromatischen Balgkapseln [folliculis)'^ Illicium 
anisatum Loureir., in China und Japan einheimisch, bis jetzt 
aber nur der Frucht nach gekannt, liefert diese als fr uctus Anist 
stellati in den Handel. 

IllicÖ, Adv. auf der Stelle, sogleich. 

Ulinc, Adv. von dort, dort ; hinc illinc^ hier .... dort, auf 

der einen Seite ...... auf der anderen. 

Illino, levi, litum, ere, bestreichen, überziehen. 

ImbriGätÜS, a, um, Adj. (von imlrex, ein Hohlziegel) ziegeldach- 
förmig ; involucrum imhricatuni , eine ziegeldachige Hülle , wie 
sie bei vielen Compositen vorkommt, ist eine aus mehreren 
Reihen von Deckblättern bestehende Hülle, deren innere (höher- 
stehende) von den äussern (tieferstehenden) nach Art der Ziegel 
eines Daches bedeckt werden, so bei Matricaria Chmnomillaf 
Anthemis nobilis u. a. Das involucrum imbric<xtum darf nicht 
mit der aestivatio imhricativa verwechselt werden! 

Imbuo, ui, Ütum, ere, eigentlich anfüllen, daher bes. eintauchen, 
befruchten, benetzen, tränken, färben; z. B. radix cortice 
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crassiusculo , quasi oleo inibttto , eine Wurzel mit etwas dicker, 
gleichsam in Oel getränkter Kinde; residuum aquafervida ablua- 
tur, quamdiu aqua colore inibuta defluat , der Rückstand werde 
mit heissem Wasser so lange gewaschen, als dieses gefärbt 
(eigentlich mit Farbe erfüllt) abfliesst. 
ImmäculätUS, a, um, Adj. ungefleckt, fleckenlos. 

Inunätüräs, a, um, Adj. unreif. 

ImmergO, Sl, SVOli ere, eintauchen , hineinstellen, untertauchen, 
z. B. cuprum in extractis poltto ferro immer so detegitur , Kupfer 
wird in Extracten durch hineingestecktes polirtes Eisenblech ent- 
deckt; Partie, u. Adj. immersus, a, wn, eingetaucht, einge- 
sprengt. 

Immisceo, SCni, Xtam, ere, hineinmischen, -mengen. 

InmilttO, isi, issüm, ere, hineinlassen, -tragen, -leiten, -giessen, 
-schütten. x 

ImmÜtO, ävi, ätüm, äre, umändern, umwandeln, vertauschen. 

Impar, aris, Adj. ungleich, ungerade, unpaarig; folium impari- 
pinnatum, ein unpaarig gefiedertes Blatt, das an seinem Ende 
(Spitze) noch ein einzelnes Blättchen trägt , so bei Glycyrrhiza-'j 
Rosa- u. a. Pflanzenarten. 

imperätöriä, ae, f. (i.) (von imperator, Herrscher, in Bezug auf die 
ausgezeichneten [kaiserlichen] Kräfte der Pflanze) die Meister- 
wurz, eine zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Bigynia) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Umhelliferae , Abth. Feuce- 
daneae gehörige Gattung krautartiger Gewächse mit weissen 
(daher zwitterigen) Blumen, 1 — 3striemigen Thälchen , verkehrt- 
eiförmigen Blumenblättern und fehlenden Kelchzähnen ; die bei 
uns einzige Art, die Imperatoria Ostruthium L. liefert die rhizoma 
Imperatoriae der Pharmacopöe. 

Imperium, ii, n. Gewalt, Keich, Herrschaft, Kaiserreich. 

ImpertlO, ivi, itam, ke, theilhaft machen, mittheilen, abgeben. 

Impleo, evi, etnm, ere, füllen, anfüllen 

Impöno, pÖSÜl, pOSltÜm, ere, einsetzen, aufsetzen, -legen, -stellen, 
hineinbringen; z. B. stratis altero alten impositis, indem man 
eine Schicht auf die andere legt. 

Impräegno, ävi, ätüm, äre, durchdringen, schwängern, imprä- 
gniren. 

Imprimo , pressi , pressam , Sre, aufdrücken, hineindrücken , ein- 
prägen, einschärfen. 

In, Praep. reg. Accus, und Ablat. 1) in, z. B. in vasis hene clausis 
serva , bewahre es in gut verschlossenen Gefässen ; 2) an oder 
bei, z. B. in quo opere , bei dieser Arbeit; 3) auf oder g^mä^s, 
nach, z. B. in himc modum, auf diese Weise; 4) auf (auf die 
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Frage wie lange? resp. wann?) z. B. in posier um {sc. fempus) auf 
künftig, künftighin, in Zukunft. 

InäequällS, e, Adj. ungleich, ungleichmässig. 

inäeqaäliter, Adv. ungleichartig. 

Inäe^niläterns, a, um, Adj. {a,U8 inaeqttalis und latus f erts, n.die 
Seite) ungleichseitig; foliolum inaequüaterum , ein ungleichseiti- 
ges Theilblättchen, so bei den meisten Leguminosen , wofür die 
Sennesblätter schöne Belege abgeben. 

Incalesco, cälai, scere, erwärmen. 

IncänÜS, a, um, Adj. weissgrau, greisgrau, grau; mit canus und 

canescens ziemlich gleichbedeutend. 
IncämätUS, a um, Adj. (von in und carOf das Fleisch) fleischfarbig, 

röthlichweiss. 

Inoendo, di, censüm, ere, anzünden. 

IncipiO, Cepl, ceptum, ere, anfangen, beginnen ; z. B. massa agi' 
tetur donec spissescere incipiatt die Masse werde gerührt, bis sie 
dick zu werden anfängt. 

InclÜdO, düsi, clÜSUm, ere, einschliessen. 

InCÖmplete, Adv. unvollständig. 

Incompletus, a, um, Adj. unvollständig, unerfüllt. 

IncräSSätUS, a, um, Adj. (Partie, von incrasso) verdickt. 

IncÜlCO, ävi, ätum, äre, einstampfen, eintreten, einstossen. 

IndägO, ävi| ätum, äre, nachforschen, nachspüren. 

lüde, Adv. 1) von da, davon, z. B. destiUent inde librae novem, 
ziehe davon neun Pfund ab; 2) daraus, z. B. extractum siccum 
inde paretur, es werde ein trockenes Extract daraus bereitet; 
3) dadurch, z. B. solufioni admitte kali carbonicum quamdiu inde 
praecipitatum efficiturf füge der Auflösung kohlensaures Kali 
hinzu, so lange dadurch ein Niederschlag entsteht; 4) daher, 

z. B. indeque viridis^ und daher grün ; 5} hinc inde, hier 

und dort, stellenweise. 

Index, icis, m. der Anzeiger, das Kegister, Verzeichniss ; rerum 
index f das Sachregister. 

Indico, ävi, ätum, äre, anzeigen, bekannt machen, angeben, z. B. 
nisi expressis verbis indicatum fuerit, wenn es nicht mit aus- 
drücklichen Worten angegeben ist. 

Indiens, a, um, Adj. (von India] indisch, indianisch; z. B. bal- 
satnum Indicum nigruin, schwarzer indischer Balsam, d. i. Peru- 
balsam. 

Indigenus, a, um, Adj. (von inde und gigno) einheimisch, inländisch, 
z. B. arbor in America meridionali indigena, ein im südlichen 
Amerika einheimischer Baum. 

indlSSOlÜblllS, e, Adj. unlöslich, unauflöslich. 
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IndiviSüS, a, 001, Adj. ungetheilt. 

IndÜCO, Xly Ctum, ere, l) hineinleiten , z. B. chlorum in aquam in- 
ducatuTj das Chlor werde in das Wasser hineingeleitet ; 2) über- 
ziehen , bedecken , z. B. Charta pice navali inducta , Papier mit 
Schiffspech überzogen. 

Indümeiitani, i, n. (von induo] der Ueberzug, die Bekleidung, d. h. 
Haare, Borsten, Stacheln, Drüsen, Schülfern u. s. w., alles Ge- 
bilde, die sich aus der Epidermis entwickelt haben. 

IndaOi Ol, Ütum, Sre, l) anthun, annehmen; 2} mittheilen, bei- 
bringen, verursachen ; z.B. colorem violaceum induere, eine vio- 
lette Farbe annehmen. 

IndÜreSCO, Ul, escere, hart werden, erhärten, erstarren. 

Indnro, ävi, ätam, äre, hartwerden, erhärten. 

Ineo, ii, itüm, ire, hineingehen ; conjunctionem inire. eine Verbin- 
dung eingehen. 

tneptus, a, um, Adj. ungeschickt, ungereimt, untauglich. 

iBermis, e, Adj. (von arma) unbewaffnet, nicht gerüstet; z. B. 
oculo inermi non distinguendusy mit unbewaffnetem Auge (d. h. 
ohne Loupe) nicht zu erkennen ; planta inermis , eine unbewaff- 
nete, d. h. eine weder mit Dornen noch mit Stacheln versehene 
Pflanze. 

Infäns, ntlS, c ein kleines 'Kind, das noch nicht reden kann; pulvis 
pro infantibus f Kinderpulver. 

InfectÖrius , a, nm, Adj. (von infector, der Färber) färbend, zum 
Färben dienend. 

Inf er oder Inf eriis, a, um, Adj. l) der untere, z. B. pagina infe- 
riore auf der untersten Seite ; 2) schlechter, geringer, schwächer, 
z. B. medicamina inferioH efficacitate, Arzneimittel von geringerer 
Wirksamkeit. 

Inferior, ÖriS, Adj. (Compar. von infer) der untere, schlechtere, ge- 
ringere, schwächere. 

InfernällS, e, Adj. (von inferus) unterirdisch, zur . Unterwelt ge- 
hörig, höllisch j lapis infernalis, Höllenstein , d. i. geschmolze- 
nes und in dünne Stangen ausgegossenes Silbernitrat. 

Inferne, Adv. unten, unterhalb. 

Inficio, feci, fectam, ere, eintauchen, anstecken, mittheilen. 

Infimfis, a, um, Adj. der unterste, Superlat. von infer , w. v. 

Inflämmäbilis, e, Adj. leicht anzündbar, leicht entzündlich. 

Infiämmätio, Önis, f. Anzündung, Entzündung, Geschwulst. 

Infiätus, a, um, Adj. (von inßo) aufgeblasen, geschwollen. 

Infrä, Adv. unten, weiter unten, unterhalb, z. B.folium infra 7iiti- 
dum, ein unterhalb (auf der untern oder Rücken-Seite) glänzen- 
des Blatt. 
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Infandib&liformiS , e, Adj. (von infundibulum) trichterförmig; 
eorolla infundibuliformis, eine CoroUe von der Gestalt eines 
Trichters, d. h. die sich allmählich vom Rohre durch den Schlund 
in den Saum erweitert. 

Inflndibalum, i, n. (von infundo) der Trichter. 

Infludo , fädl , fäsam , ere , hineingiessen , -schütten , eingiessen, 
übergiessen, darauf giessen. 

InfäSCO, ävi, ätum, äre, l) bräunen, schwärzen, braun oder schwarz 
machen; 2) verderben. 

InfäSÜtil, i, n. (von infundo) der Aufguss, eine Arzneiform, welche 
durch Macer iren und Digeriren einer zum Theil auf löslichen 
, Substanz in irgend einem Lösungsmittel ohne Kochen bereitet 
wird. 

Ingero, gessi, gest&m, ere, hineinthun, -bringen, -schütten , ein- 
führen; z. B. praecipitatum in ßUrum ingestum exprime, den 
auf ein Filtrum gebrachten Niederschlag presse ab. 

Ingräte, Adv. unangenehm, widerlich, zuwider. 

Ingrätäs, a, um, Adj. unangenehm, widrig. 

Inhälo, ävi, ätäm, äre,* hineinhauchen, einathmen, einander an- 
blasen. 

Injicio, jeci, jectnin, Jicere, an- oder hineinwerfen, einspritzen. 

Initinm, n, n. der Anfang, Eingang; initio im Anfange. 

InnätO, ävi, ätüm , äre , in oder auf etwas schwimmen , oben auf- 
schwimmen. 

Innümeräbllis, e, Adj. unzählig, unzählbar. 

Inodörus, a, um, Adj. ohne Geruch, geruchlos. 

Inqninämentam, i, n. (von inquino) die Verunreinigung, Unreinig- 
keit. 

Inqnino, ävi, ätüm, äre, verunreinigen, beschmutzen, abfärben. 

Inscribo, psi, ptum, ere, einschreiben, überschreiben, bezeichnen, 
betiteln. 

Insectum, i, n. (von inseco, einschneiden) das Insect, der Kerf, 
eine zu der Ordnung der Gliederfüsser , Anthropoda , Condylo- 
poda gehörige Classe meist kleiner Thiere , die durch Tracheen 
athmen ; ihre Leibes-Segmente sind zu drei deutlichen, nach Form 
und Grösse verschiedenen Abschnitten vereinigt: Kopf, Brust 
und Hinterleib. Der Kopf, Caput, trägt 2. Fühler, 2 grosse 
Netzaugen und an seiner untern Fläche 2 Paar Kiefer. Die Brust, 
thorax, besteht aus 3 Bingen, deren jeder unten ein gegliedertes 
Fusspaar, der zweite und dritte Ring auf seiner obern Fläche 
meist auch Flügel trägt. Der Hinterleib , ahdomen , ist bei den 
vollkommenen Thieren fusslos. Die Lebensdauer der Insecten 
ist durch die Geschlechtsfunction beschränkt. Der Name Insect 
Harz, Wörter'b. z. Pharmacopoea German. ] 
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ist von der Gestalt dieser Thiere hergenommen, deren Körper 
gleichsam eingeschnitten oder eingekerbt ist in die 3 Haupttheile 
Kopf, Brust und Hinterleib , ihr entspricht daher auch die häu- 
fige Bezeichnung »Kerf- oder Kerbethiere« am besten. 

Insero, serüi, sertnin, ete, hineinfügen, -stecken, -thun, -bringen, 
einsetzen, einfügen ; z. B. tunc retortam excipulo insere, darauf 
stecke man die Retorte in die Vorlage (vergl. noch hypogynus 
und perigynus a. a. O.). 

Insideo, sedl, sessum, ere, in oder auf etwas sitzen, sich befinden. 

Insignis, e, Adj. ausgezeichnet, berühmt, vortrefflich. 

InsipIdÜS, a, nm, Adj. geschmacklos. 

Insolnbilis, e, Adj. unlöslich. 

Inspectio, Önis, f. Aufsicht, Beobachtung , Besichtigung , Betrach- 
tung. 

InspergO, si, snm, ere, hineinstreuen , bestreuen , besprengen , be- 
decken ; z. B. placentae oryzae paleis inspersae, mit Keis-Spelzen 
bestreute Kuchen. 

Inspisso, ävi, ätam, äre, eindicken. 

Instar, n. Indecl. wie, gleichwie, ebenso als ; z. B. crystalli argenti 
instar nitentes, wie Silber glänzende Krystalle ; spongiarum instar, 
schwammig, i 

Instäüro, ävl, ätam, äre, erneuern, wieder in guten Stand setzen. 

Instillo, ävi, ätnm, äre, tröpfeln, hineintröpfeln ; z. B. misce instiU 
lando, mische es durch Eintröpfeln. 

Instltuo, vi, ntum, ere, unternehmen , anstellen , veranstalten , ver- 
richten ; destilhxtio instituatur ex arenae balneo , die Destillation 
werde aus dem Sandboden unternommen. 

Instrao, Xl, Ctnm, ere, einrichten, zubereiten, ausrüsten, versehen ; 
z. B. operculum foramine parvo instrttctum, ein mit einer kleinen 
Oeffnung versehener Deckel. 

Insom, fäi, esse, in oder auf etwas sein, sich befinden; z.B. aqua 
quae inest in eo, das darin enthaltene Wasser. 

Insnper, Conj. l) oben, obendarauf; 2) ausserdem, überdiess. 

Integer, gra, gmm, Adj. ganz, vollständig, unbeschädigt; foliitm 
integrum, das ungetheilte Blatt, d. h. ein Blatt, dessen Spreite 
nur Eandtheilungen, aber keine Flächentheilungen erlitten hat. 
Die Eandtheilungen (gekerbt, gesägt, gezähnt u.s.w.J erstrecken 
sich nur etwa bis auf Vio — Vs der halben Blattfläche ; folium in- 
tegerrimum, das ganzrandige Blatt , besitzt endlich weder Band-, 
noch Blattflächentheilung. 

IntegritäS, ätlS, f. Gesundheit, gute Beschaffenheit, Unstraf- 
barkeit. 

Integamentnm, i, n. die Decke, Hülle. 
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IntelligOi lexi, lectüm, ere, l) genau und eigentlich verstehen; 
2) verstehen lernen, erkennen lernen. 

Intendo, tendl, tensunii ere, ausspannen, ausbreiten, ausdehnen. 

Inte&SüS, a, um, Adj. (von intendo)^ Adv. intense, ausserordent- 
lich, sehr, intensiv. 

Inter, Praep. reg. Accus. 1) zwischen, z. B. crystcillos inter ehartam 
bibtUam sicca, ^ trockne die Krystalle zwischen Fliesspapier; 
2) unter, z. B. gummi in glebis granisve inte}' se conglutinatis, ein 
Gummi in Stücken oder Körnern, die unter einander zusammen- 
geklebt; 3) während, z. B. inter respirandum, während des 
Athmens. 

Intercipio, epi, eptum, ere, auffangen, wegnehmen, unterbrechen. 

Interdnm, Adv. zuweilen, manchmal, von Zeit zu Zeit. 

Interior, US, Adj. (eigentlich Compar. vom ungewöhnlichen interus) 
der innere ; z. B. a ]ßaHe interiore mundatum , von dem innern 
Theil befreit ; Superl. intimus, a, um, der innerste. 

InterJlClO, Jeci, jectum, ere, dazwischen werfen, -legen, dazu- 
fügen, beimischen. 

lütermedins, a, um, Adj. zwischen etwas befindlich, der mittelste; 
titbus intermedius, ein Vorstoss , d. i. eine Röhre , welche bei 
Destillationen zwischen dem Destillirgeschirr und der Vorlage 
angebracht wird, wenn sich unter den Producten der Destillation 
besonders flüchtige befinden , deren Abkühlung man bezwecken 
will. 

Intermisceo, SCUi, Xtüm, ere, einmischen, untermischen. 

IntermittO, misi, missnm, ere, aufhören, nachlassen, unterlassen, 
abstehen. 

Intenins, a, um, Adj. inwendig, innerlich, der innere; z. B. ad 
usum internum, zum innerlichen Gebrauch. 

Intero, trivi, tritum, terere, einreiben, einbrocken. 

iuterpöno, posui, positüm, Sre, zwischen einsetzen , zwischen ein- 
legen, dazwischen legen, -setzen. 

Interpretätio, önis, f. Auslegung, Deutung, Erklärung. 

interrümpo , rtpl , rüptum , ere , zerrelssen , unterbrechen ; folium 
interrupte pinnato-sectum , ein unterbrochen fiederschnittiges 
Blatt, d. h. ein fiederschnittiges Blatt, dessen Abschnitte ab- 
wechselnd gross und klein sind; ein mehrfach derartig fieder- 
schnittiges Blatt ist das der Kartoffel, Solarum tuberosum, 

lutervällum, i, n. (von vallum) der Zwischenraum, die Zwischenzeit, 
die Pause. 

Intimus, a, um, Adj. (Superl. von interus) der innerste. 

Inträ, Praep. reg. Accus, innerhalb. 

Inträ-GOrticällS, e, Adj. innerhalb der Rinde befindlich. 

10* 
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Intnco, äviy ätum, äre, verwirren, durch einander wirren, ver- 

_ wickeln. 

Intrinseciis, Adv. inwendig, innerlich , nach der innem Seite hin. 

Intro, ävi, ätum, äre, hineingehen, -treten, eintreten , eindringen. 

Intrörsunot, Adv. innen. 

Intämescentlä, ae, f. die Geschwulst. 

Intumesco, escere s intumeo, ni, ere, aufquellen, anschwellen,. 

sich aufblähen. 

Inttis, Adv. innen, inwendig, z. B. semina extus nigra) intus alba, 
auswendig schwarze, inwendig weisse Samen. 

InUä, ae, f. (Z.) Alant, eine zur XIX. Gl. 2. Ord. [Si/ngenesia 
superßua) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae, 
Abth. Aster oideae gehörige Gattung kleinerer und grösserer 
Kräuter mit durchwegs nur gelben Blumen , deren Antheren an 
der Basis mit schwanzförmigen Anhängseln [antherae catidatae) 
versehen sind und sich noch durch einen einreihigen haarigen 
Pappus auf den Achenen besonders charakterisiren ; Inula Hele- 
nium L. (schon oben besprochen) ist eine hieher gehörige Art, 
sie hat ihren Namen erhalten von dem griechischen Ivcüeiv , aus- 
leeren, reinigen, in Bezug auf die Wirkung der Wurzel. Dass 
man in ihrer Wurzel das darnach benannte Inulin zuerst ent- 
deckte, ist bereits oben bemerkt worden. 

Inütllis, e, Adj. unbrauchbar, unnütz, unnöthig. 

Invenio, Yeni, ventam, venire, erfinden, erdenken, finden. 

InvertO, verti , versfim, vertere, umwenden, umkehren, verkehren. 

Involncrom, i, n. die Halle (siehe bei hractea), 

Invölvo, Ivi, lütum, ere, einwickeln , einschlagen , umhüllen , zu- 
sammenrollen; z. B. Charta involutum serva, bewahre es in Papier 
gewickelt auf ; cortex involutus, eingerollte Rinde; folium mar- 
gine involutum, ein am Bande eingeschlagenes, eingerolltes Blatt, 
im Gegensatz zu folium margine revolutum, einem am Bande zu- 
rückgerollten Blatte. 

Jödätus, a, um, Adj. (von Jodum) 1) Jod enthaltend, jodhaltig,. 
z.B. Kalium jodatum, Jodkalium, Kaliumjodid; 2) zur Bezeich- 
nung eines Jodürs einer Jodverbindung, in welcher Jod und eine 
Base zu gleichen Aequivalenten enthalten sind, z. B. Hydrar- 
gyrum jodatum, Quecksilberjodür, Mercurojodid, im Gegensatze 
zum Hydrargyrmn hijodatum, Quecksilberjodid , Mercuridjodid. 

Jödoförminm, ii, n. (von Jod und Fomiyl gebildet) das Jodoform, 
Formyljodid, Bijodmethyljodür, zweifach gejodetes Jodmetyl^ 
eine dem Chloroform ahnliche und correspondirend zusammen- 
gesetzte klare, angenehm riechende und süss schmeckende Flüs- 
sigkeit; 2,13 Mal schwerer als Wasser. 
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Jödum, 1, n. (von dem griech. ithlrii, Teilchenblau, violett) das Jod, 
ein Nichtmetall von grauem metallischem Aussehen, 4,95 Mal 
schwerer als Wasser, schon bei gewöhnlicher Temperatur ent- 
weichend , bei 2000 siedend und unter Bildung eines violetten 
Dampfes und unangenehmen , erstickenden Geruches sich ver- 
flüchtend. Es ist sehr giftig. 

Ipecäcaänhä, ae, f. die Brechwurzel, indianische Ruhrwurzel, wel- 
cher bereits bei CephaHis Erwähnung gethan wurde. Das Wort 
stammt aus Brasilien, von wo aus die Wurzel in den Handel 
kommt, müsste eigentlich J^pocacoanha geschrieben werden und 
soll soviel wie überhaupt »eine brechenerregende Wurzel« heissen. 

Ipomöea, ae, f. (L.) Ipomoea Purga Hayne ist bereits bei Con- 
volvulus besprochen ; die Gattung Ipomoea unterscheidet sich 
nur dadurch von Convolvulua , dass die 2 Narben bei letzterem 
fadenförmig und lineal , bei ersterer zusammen von kopfförmiger 
Bildung sind. Das Wort stammt vom griech. l^, ein Wurm, der 
die Weinstöcke benagt, — in Bezug auf das wurmformig Windende 
der in der Gattung enthaltenen Arten — und 8(xoio5, ähnlich. 

Ipse, a, um, Pronom. 1) selbst; 2) sogar (= selbst) z. B. ipsa per 
longitudinetn dissecta, sogar der Länge nach durchschnitten; 
3) der-, die-, dasselbe, z. B. deflagratione ipsius, durchs Ver- 
brennen desselben. 

Ilicolor, Öris, Adj. (vom griech. Ipi^, Kegenbogen, und dem latein. 
color, Farbe) irisirend, regenbogenfarbig, farbenspielend, ziem- 
lich gleichbedeutend mit opalisirend, schillernd. 

IridesCO, ere, irisiren, die Kegenbogenfarben spielen. 

Iris, idis (od. ireÖS) , f. (L.) die Schwertlilie , eine zur III. Cl. 
1. Ord. [Triandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Irtdeae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter mit 
knollig-fleischigem Rhizome, schwertförmigen Blättern und kurz- 
trichterförmigen regelmässigen Corollen, deren drei äussere Peri- 
gontheile anders gestaltet sind als die drei innern. Die Narben 
breit und blattartig; eine officinelle Art , die Jm ^or^n^ma 
(siehe letzteres Wort), ist bereits besprochen; eine andere, die 
Iris Fseud-Acorus L. mit ungehärteten äussern Perigon- 
theilen findet sich zuweilen als Verfälschung unter dem Calmus. 
— Das griechische Ipi; bedeutet zunächst Regenbogen , und viel- 
leicht hat die Gattung wegen der verschiedenen Perigonfärbungen 
der diversen Arten davon ihren Namen ; wahrscheinlicher jedoch 
ist das Wort verändert aus £ip(; oder SupU, Schreibarten die sich 
für dieselbe Pflanze bei Dioscorides finden, abzuleiten von ?up6v, 
das Scheermesser , mit welchem die Blätter viele Aehnlichkeit 
haben. 
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Irreguläris, e, Adj. und Irregulänter, Adv, unregelmässig. 

TrrigO , ävi| ätam, äre, wässern, bewässern, befruchten. 

IlTltO, ävi, ätnnii äre, erzürnen , zum Zorne reizen , anregen ; un- 
guentu7n irritans, Reizsalbe, d. i. unguentum Canthartdum der 
Pharmacopöe. 

Isländicus, 9l, nm, AdJ. {von Islandia) isländisch; Liehen islandi- 
cuSf das isländische Moos , eine zur Gattung Cetraria gehörige 
officinelle Flechtenart ist bereits (vgl. Cetraria) erwähnt worden. 

Isonändfä, ae, f. [WigM] eine in deij meisten Arten zur VIII. CL 
1. Ord. [Octandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Sapotaceae gehörige Gattung von Bäumen und 
strauchartigen, mit reichlichem Milchsafte versehenen Gewächsen 
der Tropen; Isonandra Gutta Hooker (XI. Cl. 1. Ord.; 12 Staub- 
gef.), ein grosser, auf Singapore, Malacca, Borneo und Su- 
matra einhein^ischer Baum , liefert das GuUa Percha [siehe bei 
Gutta), welches der aus den gefällten dämmen der Bäume aus- 
geflossene und eingetrocknete Milchsaft der genannten Pflanze 
ist. Das Wort ist zusammengesetzt aus 'loo;, gleich, und eivTjp,. 
Mann, da die (zwölf) Staubgefässe gleich lang sind. 

Italiens, a, am, AdJ. [von Italia) aus Italien stammend, italienisch» 

Itäque, Conj. und so, demnach, daher. 

Item, Adv. ebenso, desgleichen, gleichfalls. 

Iter, itineriS, n. der Weg, die Reise. 

Iterätus, a, um, Adj. (Partie, von itero) wiederholt. 

Itero, ävi, ätüm, äre, wiederholen. 

Itenim, Adv. wiederum, zum zweiten Male ; Herum iterumque , zu 
wiederholten Malen. 

Jnbeo, JÜSSl, jnss&m, ere, verordnen, heissen, befehlen ; Jussus surriy 
ich bin angewiesen etwas zu thun. , 

JÜdiciam, il, n. l)dasUrtheil, die Meinung, die Einsicht, dieüeber- 
legung; 2) die Untersuchung. 

Jügläns,dis, f. (X.) eine zur XXI. Cl. 13. Ord. [Monoecia Poly 
andria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie- der (mit den 
Anacardiaceen nahe verwandten) Juglandeae gehörige Gattung 
baumartiger Gewächse der gemässigten Zonen mit typisch dicli- 
. nen Blumen (die männlichen sind apetal und bilden Kätzchen, 
die weiblichen sind polypetal, stehen zu wenigen beisammen oder 
einzeln); ihre Frucht ist eine einsamige Steinbeere. Juglans 
regia L., die Baum- oder Walnuss, liefert /o^ta Juglandis, welche 
gefiedert (also zusammengesetzt) sind; nur das die Spitze de» 
Blattes einnehmende Segment gliedert sich nicht wie die 
übrigen Theilblättchen von der gemeinsamen Spindel ab. 
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Das Wort ist zusammengesetzt aus Jupiter und glans , Eichel, 
d. h. eicheiförmige, dem Jupiter geweihte wohlschmeckende 
Frucht. 

JüllüS, 11, m. (sc. mensis) der Monat Juli, Sommer- oder Haupt- 
monat. 

JängO, nxi, nctäm, ere, verbinden, yereinigen, verknüpfen; z, B. 
excipulo adaptato et benejunctOf nachdem eine Vorlage ange- 
legt und gut damit verbunden worden. 

Junior, ins, Adj. junger, Compar. yonJuvemSf jung. 

Jünipem, i, f. (i.) der Wachholder, eine zur XXII. Cl. 13.0rd. 
(Dioecta Monadelphia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Cupressineae gehörige Gattung Strauch« oder baumartiger 
Gewächse, deren Carpelle je eine Samenknospe in ihrer Achse 
erzeugen, und im Quirle zu dreien stehend den scheinfrüchtigen 
Samenstand, die sogenannte Zapfenbeere, galhulus, bilden (im 
Gegensatze zur Gattung ^<^ena, wo die vier Carpelle zu zwei und 
zwei sich [kreuzend] gegenüberstehen). Juniperus communis L. , der 
gemeine Wachholder, ein Strauch mit zu dreien im Quirle stehen- 
den, im Herbste abfallenden Blättern liefert die sogenannten 
fructus Juniperi oder baccae Juniperi , Wachholderbeeren, und 
lignum Juniperi, das Wachholderholz ; diese sogen. Früchte 
sind aber entstanden durch nachträgliche innige Verschmelzung 
der drei anfangs freien und offenen , später fleischig werdenden 
Fruchtblätter; jede Samenknospe mit ihrem offenen Frucht- 
blatte repräsentirt eine weibliche Blume , und wir haben so im 
reifen Zustande einen Fruchtstand von drei , mit einander ver- 
schmolzenen weiblichen Blumen , eine Scheinbeere , die man mit 
dem Namen der Zapfenbeere , galbulus, belegt hat ; da nun die 
Carpelle der Gymnospermen ein Pistill nicht bilden , so ist über- 
diess ein derartiger Fruchtstand wohl zu unterscheiden von den 
Fruchtständen der Angiospermen, z. B. einer Weide, einer Aroi- 
dee, der Maulbeere u. s. w. (Ich mache hier den Anfänger noch- 
mals darauf aufmerksam , dass die Himbeere , Erdbeere u. s. w. 
keine Fruchtstände, sondern Früchte sind, da sie ja aus einer 
Blume, nicht aus einem Blüthenstande hervorgegangen sind.) 
Das Wort Junipert^ soll vom celtischen Jeneprus , rauh , domig, 
abzuleiten sein, ist somit wohl in Bezug auf die stechenden 
Blätter des Wachholders gegeben worden. 

Jüni&S, li, m. (sc. mensis) der Monat Juni, Brachmonat. 

Jus, Jans, n. die Brühe, Suppe; sit saporis Juris carnis, es habe 

den Geschmack der Fleischbrühe. 
Jus, Juris, n. das Hecht. 
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Jnssieu, Antoine Laur. de, Nom. propr. eines französischen Botani-> 
kers, Professor am Jardin royal zu Paris, geb. den 6. Juli 1686 in 
Lyon, gest. den 22. April 1758 in Paris, Bruder von Bernard 
Jussieu, dem berühmten Gründer des natürl. Pflanzensystems. 

JÜStÜSy a, um, Adj. recht, gehörig; z. B. largius justo saturatum, 
mehr als recht gesättigt, d. i. übersättigt. 

JÜXtä, Praep. c. Accns. neben, nächst, zugleich mit. 



K. 

Kall, Indecl. (abzuleiten vom hebräischen käläk, rösten [arabisch : 
kdläjä], käli, geröstetes Getreide [I. Samuel. 17, 17], was an die 
Gewinnung des Kali aus [frisch gebrannter] Asche erinnert) 
das Kaliummonoxyd , Kali, die Verbindung K2O, früher auch 
vegetabilisches Laugensalz, alkali vegetahile genannt, im Gegen- 
satz zum Natron, welches mineralisches Laugensalz, alkali mine- 
rale, Mess. 

Källnäs, a, nm, Adj. kalihaltig, alkalisch; reactio kalina, alkalische 
Reaction. 

Kähom, 11, n. das Kalium, Kalimetall, ein glänzendes, silber- 
weisses Metall, bei gewöhnlicher Temperatur weicher als Wachs, 
bei 620 destillirbar, von 0,865 spec. Gewicht, zeigt ausserordent- 
lich grosse Verwandtschaft zum Sauerstoff. 

Rämäla, ae, f. das Kamala, ein rothbraunes Pulver , bestehend aus 
den auf den Fruchtknoten einer ostindischen Pflanze , der ItoU- 
lera (siehe dort) tinctoria Roxh.j sitzenden kugeligen Drüsen 
von der genannten Farbe, häufig noch gemengt mit Sternhaaren 
und anderen Verunreinigungen. Der Name Kamala ist orienta- 
lischen Ursprunges. 

Kllogrämmä, atlS, n. (gebildet aus dem griech. y}kio\, tausend, und 
Ypafxfxa, Gewicht) das Kilogramm, Kilo, ein Gewicht von tausend 
Grammen oder zwei Zollpfunden. 

Kino , Indecl. das Kino , Kinogummi , nämlich das aus den Binden 
von Pterocarpus Marsupium (siehe a. a. O.), eines Baumes in 
Coromandel, sowie von Pterocarpus indicus Willd,, eines Baumes 
der ostindischen Inseln, bereitete wässerige, zur Trockene einge- 
dickte Extract , welches einen Eisen grünenden Gerbstoff ent- 
hält ; der Name ist orientalischen Ursprunges. 

Klotzsch, Dr. Johann Friedrich, Nom. propr. eines Botanikers, Titu- 
larprofessor und Mitglied der k. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin, früher Apotheker , dann Custos Sir William Hooker's an 
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dessen Sammlung, zuletzt Custos am königl. Museum zu Berlin, 
gest. daselbst den 5. Nov. 1860. 

Kochi W. D. J. , Nom. propr. eines Botanikers und Professors in 
Erlangen, geb. 1771, gest. 1849. 

Kolophonium, U, n. das Geigenharz, Colophonium (siehe Colo^ 
phonium) . 

Kosso = Kusso (s. d.) . 

Krämeria, ae, f. {Loeß.) eine zur IV. (oder durch Verkümmerung 
zur m. oder II.) Classe 1. Ord. {Tetrandria Monogynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Krameriaceae gehörige 
Gattung halbstrauchartiger Gewächse des heissen und wärmern 
Amerikas mit unregelmässigen Blumen , einfächerigem , 2eiigem 
Ovarium (Unterschied von den Folygalaceen) und nussartiger 
Frucht; Krameria triandra Ruizet Pav, (III. Cl. 1. Ord. des 
Linn^'schen Syst.) in Peru liefert die officinelle radix Ratanhae, 
Der Name ist gegeben zu Ehren von Joh. Georg Heinr. Klramer, 
aus Ungarn, Österreich. Militairarzt, welcher die Pflanzensysteme 
von Rivinus und Toumefort vei^ebens (1744) zu vereinigen 
suchte. 

KreoSÖtÜm, l^ ^* das Kreosot, ein von Beichenbach entdecktes 
eigenthümliches Product der trockenen Destillation organischer 
Körper (wie Holz, Torf, Steinkohlen, Theer), eine farblose stark 
lichtbrechende Flüssigkeit von 1,05 spec. Gewicht, die hin und 
wieder mit dem Phenol oder der Carbolsäure verwechselt wird, 
da beide in ihren physikalischen Erscheinungen einige Aehnlieh- 
keit zeigeijL, sonst aber weit von einander verschieden sind. Das 
Kreosot scheint der im Bauche enthaltene wirksame Stoff zu 
sein, welcher das Fleisch vor Verderben schützt. Das Wort — 
aus %p£a<;, Fleisch, und aö&to), bewahren, gebildet — würde richti- 
ger Kreo8Ö%6n lauten. 

Kunth, Karl Sigism. , Nom. propr. eines Botanikers, geb. 1788 in 
Leipzig, gest. 1850 als Professor der Botanik und Director des 
botanischen Gartens in Berlin. 

Kurella, Ernst Gottfr. , Nom. propr. eines praktischen Arztes in 
Berlin, geb. 1725, gest. 1799. 

Kusso , Indecl. ßores Kusso, die bereits bei Hagenia dbyssinica 
besprochenen weiblichen Blüthenstände dieser in Abyssinien ein- 
heimischen und daselbst Kusso genannten Pflanze. 
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L. 

Läbens, ntis, Adj. (eigentlich Partie, von Idbor] hinfällig, abge- 
rissen, abgefallen. 

Labialis, e, Adj. (von IMum, Lippe) für die Lippen dienlich, da- 
für zu gebrauchen ; unguentum labiahf Lippenpomade. 

Labor, läpsus sum, läbl, einfallen, verfallen; radix cortice la* 
bente, eine Wurzel mit zusammengefallener , auch abgerissener, 
abgefallener Rinde. 

Lac, Ctis, n. die Milch; 1) die Milch der Säugethiere, der Milchsaft 
der Pflanzen ; saccharum lactist Milchzucker ; serum locus, Mol- 
ken; 2) für viele andere milchartig aussehende Flüssigkeiten 
oder aus solchen sich absetzende Körper , wie lac Virginia , Jung- 
femmilch, eine jetzt selten mehr gebräuchliche Bezeichnung für 
in Rosenwasser fein zertheiltes Benzoeharz ; lac mlfuria Schwe- 
felmileh, ein aus Sulfiden milchartig abgeschiedener sehr fein 
zertheilter weisslichgelber Schwefel, der von anhaftendem Wasser- 
stoffdisulfid einen bleibenden, Geruch nach Schwefelwasserstoff 
besitzt. 

Läcerüs, a, um, = läcerätus, a, um, Adj. zerfetzt; foUum lace- 

ratum, zerfetztes Blatt nenne ich ein getheiltes oder zerschlitztes 
Blatt, dessen Zipfel von unregelmässiger Länge abwechselnd be- 
schaffen sind; es veorhält sich demnach d.a:&folium laceratum zum 
folium laciniatum ungefähr so wie das folium sectum zum fo- 
Uum interrupte sectum. 

Läcinia , ae, f. (von Xax(c) der Zipfel ; der Zipfel ist für das folium 
ßssum und für das folium laciniatum dasselbe, was der lohus für 
didi.^ folium lohatum ist, nämlich die Bezeichnung für die, durch 
die Zerspaltungen erzeugten (hier spitzen) Vorsprünge der Blatt- 
spreite. 

LäGiniätttS, a, nm, Adj. zerschlitzt ; so nenne ich ein gespaltenes Blatt 
{%\eYie ßssus) , dessen Zipfel schmal und dicht stehend sind. Dass 
die kurz-spatelförmigen, stumpfen Endsegmente von Ruta gra- 
veolens von der Pharmacopöe als tlacinia&n- bezeichnet werden, ist 
mir ebenso unerklärlich als der bei Cetraria islandica angege- 
bene »thallus varie laciniatus« ! ; beides ist ganz falsch. 

Lacrimä, ae, f. die Thräne , ein in Tropfenform erhärteter abge- 
schiedener gummi-, harz- oder zuckerartiger Pflanzenstoff. 

LäcteSGO, ere, milchen, Milch geben; z.B. planta vulnerata lade- 
scenSf eine bei der Verletzung Milchsaft gebende Pflanze. 

Läctens, a, um, Adj. (von lac, Milch) milchweiss, milchartig, 
milchähnlich ; mccm lacteus, der Milchsaft einer Pflanze. 
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LäcticuSy a, unii Adj. milchsauer, Milchsäure enthaltend. 

Läctucä, ae, f. (X.) der Lattich, eine zur XIX. Cl. 1 Ord. (Synge- 
nesia aequalis) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Com- 
posttae, Abth. Cichoriaceae gehörige Gattung von 0, und 5^ 
milchsaftführenden , häufig giftigen Gewächsen mit hohem, be- 
blättertem Stengel, die sich durch nackten Blüthenboden , haari- 
gen, gestielten Pappus und dachziegelige Hülle besonders aus- 
zeichnen; Lactuca sativa, der Gartensalat mit herzförmigen 
Blättern, Lactuca virosa, der Giftlattich, mit pfeilförmigen unge- 
theilten oder lappigen Blättern und schwarzen, an der Spitze 
kahlen Achenen sind die wichtigsten hieher gehörigen Arten. 
Der Name rührt her von lac, Milch, wegen des in allen Theilen 
reichlich enthaltenen Milchsaftes. 

Läcünä, ae, f. eine Grube, Vertiefung, Höhlung, Lücke. 

LacÜnÖSUS, a, um, Adj. (von lacuna) vpUer Lücken, reich an Hohl- 
räumen, reich an Vertiefungen. 

Lädanum, l, n. Name eines zur Gattung GeUeopsis (siehe oben) ge- 
• hörigen O Krautes, dessen weichhaariger Stengel unt^r den Ge- 
lenken nicht verdickt ist, mit rothen Blumen und lanzettför- 
migen oder linealen Blättern (Unterschied von Galeopsis ochro- 
leuca Lmk») . 

LäedO, läesi, läesnm, ere, verletzen, beschädigen. 

Läetus, a, um, Adj. und läete, Adv. fröhlich, freudig, froh, lebhaft; 
coloris laete rührt, von lebhaft (schön) rother Farbe. 

LäevigO, ävi, ätnm, äre, \) glätten; z. B. capmlae intus laemga- 
tae, inwendig geglättete Kapseln ; 2) zu feinem Pulver verreiben, 
lävigiren; z.^. I/it?iargi/rum laevigatum, fein zerriebene Blei- 
glätte. 

Läevis, e, Adj. (nchüger levis) glatt, eben; darf nicht als Gegen- 
satz von mit Indumenten versehenen Organen gebraucht werden j 
rami cortice laevi, Zweige mit glatter (nicht unebener, runzeliger 
oder löcheriger etc.) Rinde. 

Lagenä, ae, f. (griech. XaYtjvo;) die Flasche, eigentlich eine Henkel- 
flasche. 

Lägüncnlä, ae, f. (Demin. von lagena) ein Fläschchen, eine kleine 
Flasche. 

Lamarck, Jean Bapt. Pierre Ant. deMonnet, Chevalier de, Nom. 
propr. eines berühmten französischen Naturforschers, erstOfficier, 
dannDirector der Herbarien des Cabinetd^histoire naturelle, später 
Professor der Zoologie am Mttsie cPhistoire naturelle und Mit- 
glied der Akademie der Wissenschaften sowie des nachherigen 
Instituts zu Paris, geb^ den 1. April 1744 zu Bazentin im D6p. 
de la Somme, gest. den 18. Dez. 1829 zu Paris. 
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Lämella, ae, f. (Demin. von lamina) das Plättchen, Blättchen. 

LämelläriS, e, Adj. blätterig, plättchenartig, -förmig. 

Lämellätim, Adv. blätterig, plättchenförmig, -artig. 

Läminä, ae, f. Platte, Blatt, l) überhaupt jedes dünne, nach den 
zwei Kichtungen der Ebene ausgebreitete Stück, z. B. eines 
Metalles, ein Blatt , eine Scheibe , Platte u. s. w. ; lamina ferrea 
stanno ohducta, verzinntes Eisenblech ; 2) die Spreite oder Blatt- 
fläche d. i. in der Botanik der gewöhnlich breite , flächenförmige 
Theil des Blattes, folium (siehe dort) . 

Läminäria, ae, f. [Lamarck) (von lamina ^ wegen der dünnen 
blattförmigen Beschaffenheit des Thallus) eine zur XXIV. CL 
4. Ord. [Cryptogamia f Algae) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Algenfamilie der Fucaceae (braune Meeresalgen) gehörige Gat- 
tung im Meere lebender Algen mit mehr oder weniger oliven- 
farbigem blattartigem, häufig bandförmigem Thallus, der an seiner 
Basis sich zu einem rundlichen Stiele verschmälert, welches 
stielförmige Gebilde von verschiedenen Arten officinell ist ; die 
häufigsten sind Laminaria Cloustoni JSdmonston, Laminarta' 
digitata Lam. und andere. Gleich den Zellwänden der Florideen 
quellen auch die der Fucaceen im Wasser bedeutend auf und 
trocknen an der Luft zu einer viel dünnern hornigen Masse ein, 
worauf die Anwendung dieser Z«mmana-Stengel zu Erweiterun- 
gen von Wunden etc. beruht. 

Lamonronz, J. V. F., Nom. propr. eines Botanikers, Professor der 
Naturgeschichte an der königl. Akademie zu Caen, geb. den 
3. Mai 1779 zu Agen, gest. den 16. März 1825 in Caen. 

Länätus, a, um, Adj. (von lana) wollig, wollhaarig; folium lana- 
tum, wollhaariges Blatt, d. h. ein mit geschwungenen, anliegen- 
den ziemlich langen und einzeln noch unterscheidbaren Haaren 
bedecktes Blatt. 

LänceolätttS, a, um, Adj. (von lancea) lanzettförmig ; /o^tum lan- 
ceolatum heisst ein Blatt, welches 1) oben und unten spitz, 
2) mehr als doppelt so lang wie breit ist und 3) seine grösste 
Breite in der Mitte hat. 

Lineas, a, um, Adj. aus Wolle, wollig; z. B. pannus laneus , ein 
wollenes Tuch. 

Längnesco, gül, ere, matt werden, schwach werden, abnehmen. 
Länüginösäs, a, um, Adj. wollhaarig = lanatus, 
Läpideas, a, um, Adj. (von lapis) aus Stein, steinern. 

Lapis, idis, m. der Stein; lapis infemalis ^ der Höllenstein, alter 
aber noch sehr gebräuchlicher Name für das geschmolzene Silber- 
nitrat, Argentum nitricum fusum. 
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Läppa, ae, f. {Toumef.) die Klette, eine zur XIX. Cl. 1. Ord. 
(Syngenesia aequalis) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Compositaet Abth. Tuhuliflorae, 5. Cynareete gehörige Gattung 
von S\. grössern Kräutern , die sich durch ihre schmalen, haken- 
förmig zurückgekrümmten Hüllblätter , den abfallenden , haari- 
gen an der Basis nicht in einen King verwachsenen Pappus be- 
sonders auszeichnen ; Lappa majctr Gaertn. und Lappa tomentosa 
Lam., die letztere mit einem Spinnengewebe in der Hülle, beide 
mit doldentraubig angeordneten Köpfen, und Lapa minor DC. 
mit traubig angeordneten Blüthen sind die hieher gehörigen 
officinellen Arten und liefern die radix Bardanae , Klettenwurzel 
(dipxeiov von Diosc. IV, 107 genannt). Das Wort hängt mit dem 
celtischen llap, Hand, und dem griechischen Xaßetv, resp. Xa[Aßav(o, 
fassen, ergreifen, zusammen, mit Bezug auf die Haken der 
Kelchschuppen, die sich an Alles anhängen. 

Lärge, Adv. reichlich, hinlänglich; z. B. largius justo saturatum, 
mehr als recht ist gesättigt, d. i. übersättigt. 

Lärgiter, Adv. reichlich, freigebig, hinlänglich. 

LärgUS, a, um, Adj. reichlich, viel. 

Läricinns, a, um, Adj. (von Larix) zum Lärchenbaum gehörig oder 
ihn betreffend, was vom Lärchenbaum kommt, z. B. terebinthina 
laricina, der Lärchenterpentin. 

Lärix, icis, f. {Toumef.) ('aitu; Theophr. v. E. III, 3) die Lärche, 
eine zur XXI. Cl. 9. Ord. [Monoecia Monodelphia) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Abietineae gehörige Gattung 
balsamischer Bäume mit einjährigen Blättern, die sich besonders 
durch (unter den Fruchtblättern stehende und mit diesen) aus- 
wachsende und gross werdende Deckblätter sowie durch im 
Zusammenhange bleibende Zapfen auszeichnen ; die männlichen 
Blumen bilden (wie bei Juniperus, Pinus u. a.) zu vielen ein 
Kätzchen, welchen ganzen Blüthenstand Linn6 für eine einzige 
monadelphische Blume betrachtet hatte ; die bei uns vorkommende 
Art, die Larix decidua MilL liefert den venetianischen Terpentin, 
welcher dem gemeinen gleich zusammengesetzt ist, aber ein feine- 
res Terpentinöl enthält, als jener. Der Name stammt wahr- 
scheinlich vom celtischen lar , reichlich , in Bezug auf die grosse 
Menge Harz, welche der Baum liefert. Nach Dioscorides I, 77 ist 
larix der gallische Name des Harzes. 

Larva, ae, f. (heisst eigentlich ein vermummtes Gesicht, eine 
Maske] die Larve ; so nennt man die ersten Lebensstadien der 
Insecten, nachdem sie das Ei verlassen haben und unter wurm- 
artiger Gestalt und ausserordentlicher Gefrässigkeit oft ganz be- 

. deutenden Schaden anrichten, um sich hierauf zu verpuppen, 
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worauf erst das von den bisherigen Gestalten ganz verschiedene 
vollkommene Insept aus der Puppe hervorgeht. Uebrigens unter- 
scheidet man verschiedene Arten von Larven, sowie verschiedene 
(vollkommene und unvollkommene) Metamorphosen bei diesen 
Thieren, worauf hier nicht eingegangen werden kann. 

Läte, Adv. breit. 

Lateralis, e, Adj. (von latus) seitlich, seitenständig. 

Lätencins, a, am, Adj. (besser lateritius) ziegelroth, ziegelfarbig. 

LätifoIlUS, a, um, Adj. breitblätterig. 

Lätinas, a, um, Adj. lateinisch. 

LätltÜdO, inis, f. die Breite. 

lätinsculus, a, um, Adj. und lätiÜSCÜle, Adv. l^reitlich, ziemlich 
oder etwas breit. 

Lätas, a, um, Adj. breit; Compar. laUoVy latius , breiter, recht 
breit. 

Lätns, eris, n. die Seite, der Seitentheil; z. B. a latere compressuSf 
von der Seite zusammengedrückt. 

Läüdänumf i, n. ein opiumhaltiges Arzneimittel, im Mittelalter 
überhaupt jedes Beruhigungsmittel ; von den verschiedenen Ar» 
ten, die es früher gab, ist das laudanum liquidum Sydenhami am 
bekanntesten, an dessen Stelle jetzt die tinctura Opii crocata ge- 
treten ist. Das Wort kommt nicht von laudo , are, loben (würde 
dann ^at^Jäne^m gesprochen werden müssen), sondern von labdä- 
nunif einem Gummiharze ( Wolf, lit, analect, II, 547) . 

Läüreolä, ae, f. (eigentlich das Lorbeerkränzchen, der kleine Lor- 
beerbaum) Name einer Pflanzenart, der Daphne Laureola Z., 
eines kleinen giftigen Strauches mit immergrünen lederartigen 
Blättern und schwarzen Beerenfrüchten, der neben Daphne Me- 
zereum seine innere Rinde liefert als cortex Mezerei. 

Laünnus, a, um, Adj. (von Laurus) vom Lorbeerbaume kommend, 
denselben betreffend ; oleum laurinu?n, das Lorbeeröl. 

LäÜrüs, i, m. [Tournef.) eine von Linn6 zu seiner IX. Cl. 1. Ord. 
[Enneandria Monogynia) gerechnete und zur natürl. Familie der 
Laurineae gehörige Baumgattung mit (polygamen Blumen) ein- 
klappig sich öffnenden Antherenfächern, deren Art , Laurus no- 
hilis i., ein kleiner Baum , officinell ist. Das Wort soll vom cel- 
tischen hlawer oder lauer, grün , abzuleiten sein , wäre somit 
wohl von den immergrünen Blättern des Lorbeerbaumes ent- 
lehnt; Andere vermuthen einen Zusammenhang mit laus, Lob, 
Ruhm, insofern der Lorbeer seit alten Zeiten als Siegeszeichen 
gedient. 

lävändiilä, ae, f. (X.j der Lavendel, eine zur XIV. Cl. 1. Ord. 
[Didynamia Gymnospermia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
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Familie der Lahiatae, Abth. Ocimoideae gehörige Gattung 
Strauch- und halbstrauchartiger Gewächse mit anthurusartigen 
Blüthenständen und in das Blumenkronenrohr eingeschlossenen 
Staubgefässen. Lavandula vera DC, (Zav, ofßdnalis Chaix) mit 
unterbrochenem Anthurus liefert ßores und oleum Lavandulae ; 
Lavandula Spica Chaix mit nur an der ßasis etwas unterbroche- 
nem Anthurus giebt oleum Spicae* Das Wort ist von lavo, are, 
waschen , abzuleiten , insofern die Lavendel als Zusatz zu Wasch- 
mitteln schon sehr frühe wie noch jetzt im Gebrauche war. 

Lävo, lävi, lävätnm (läütum und lötnm), äre, waschen, baden. 

LäXO, ävi| ätnm, äre, purgiren, reinigen, abführen ; pulvis laxans, 
Laxir- oder Abfiihrpulver. 

Läxätivas, a, um, Adj. (von hxo) eigentlich schlaff machend, lin- 
dernd, gelinde eröffnend, d. i. abführend, den Stuhlgang beför- 
dernd; aqua laxativa Viennensis , Wiener Laxirwasser, Wiener 
Tränkchen = infumm Sennae compositum der Pharmacopöe. 

LebSS, etlS, m. (griech. XeßT);) ein metallener Kessel; lehesvapora* 
torius, ein Dampfkessel. 

Legitimus, a, um, Adj. rechtmässig, billig, ordentlich. 

Legnmen, inis, n. die Hülse d. i. eine aus einem Fruchtblatte gebildete 
einfächerige Frucht, welche an der Bauchnaht die [meist zahl- 
reichen Samenknospen und nachherigen) Samen trägt und' bei 
der Beife zweiklappig der Länge nach sich öffnet, indem so- 
wohl die Bauchnaht (die Verwach^ungsstelle der beiden Frucht- 
blattränder) als die Rückennaht -(die Mittelrippe des Frucht- 
blattes) sich spalten ; so bei der gewöhnlichen Bohne, Fhaseolusy 
leicht zu sehen. — Indess giebt es auch Ffüchte bei den Legu- 
minosen , die sich nicht in der angegebenen Weise öffnen und 
dennoch Hülse genannt werden, wenn sie nur eben einer zu den 
Leguminosen gezählten Art angehören, was somit der Definition 
des Legumen stets (stillschweigend) beizufügen ist. Als zwei vor- 
zügliche Variationen der Hülse sind zu nennen : 1) dieglieder*^ 
schotenartige oder gefächerte Hül^e, legumen lomenta' 
eeum, welche durch Querscheidewände in zahlreiche (gewöhnlich 
so viele , als Samen) Fächer getheilt ist ; so die in den Sennes- 
blättern nicht seltenen, fälschlich folliculi genannten Hülsen 
von Cassien, die als Johannisbrod officinellen Früchte der Cerato" 
nia Siliqua*, eines der schönsten Beispiele haben wir jedoch an 
der, in den Officinen meist häufigen Frucht der Cassiaßstula L» 
vor Augen geführt; 2) die Gliederhülse, lomentumy welche 
gleich der vorigen Variation dibch Querscheidewände in zahlreiche 
Kammern getheilt ist, und bei der Keife in ebenso viele 
Glieder, als Fächer waren, zerfällt, indem in dem die Scheide- 
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wände bildenden Gewebe Bisse entstehen , welche die genannte 
Spaltung und Trennung der Glieder bewerkstelligen ; diese Glie- 
derhülse charakterisirt die ganze zu der Familie derPapilionaceen 
gehörige Abtheilung der Hedysareae. — Um dem Anfänger 
etwaige Missverständnisse vermeiden zu helfen, bemerke ich hier 
noch, dass zu der Gruppe der Legurmnosae drei für uns wichtige 
Familien gehören: a) die Mimosaceae, b) die Caesalpiniaceae 
und c) die Papilionaceae* 

LeniO, ivi| itam, Ire, lindern, mildern, besänftigen, erleichtern. 
LeniS, e, Adj. sanft, gelinde, allmählich; z.B. leni calore, hei ge- 

linder Wärme. 
Leniter, Adv. sanft, gelinde, milde. 

Lenitivns, a, um, Adj. (von lenü) lindernd, gelinde eröffnend, ab- 
führend ; electuarium lenitivum , abführende Latwerge , d. i. ele- 
ctuarium e Senna der Pharmacopöe. 

Lens, lentis, f. die Linse. 

Leute, Adv. allmählich, langsam. 

Lentesco, ere, lindern, weich werden, erreichen, zähe werden. 

Lenticnla, ae, f. (Pemln. von Uns) die kleine Linse , Linse ; lenti- 
cula vitrea, die Loupe. 

Lenticaläris, e, Adj. (von hnticula) linsenförmig. 
Lentiförmis, Adj. linsenförmig. 

LentlSGUS, i, f. der Mastixbaum; Artname einer zur Gattung 
Pistacia (siehe dort) gehörigen Art , der Fistacia Lentiscus Z., 
eines kleinen Baumes der Länder des Mittelmeeres , besonders 
der Insel Chios, welcher in gleicher Weise wie unsere Coniferen 
den Terpentin, so dort den Mastix, Resina Mastichea liefert. 
Wahrscheinlich stammt das Wort von lentesco, zähe-, biegsam-, 
weichwerden, aber gewiss nicht, wie die meisten glauben, in Be- 
zug auf die (nicht vorhandene) besondere Biegsamkeit der 
Zweige und Blätter des Baumes, sondern auf die Eigenschaft des 
Harzes (gegenüber dem Sandarac und ähnlichen andern) zwischen 
den Zähnen eine weiche , zähe , knetbare Beschaffenheit anzu- 
nehmen. 

Lantus, a, um, Adj. weich, zähe, langsam. 

LeÜGädendron, Indecl. Name einer Pflanzenart der Melaleuca Leu- 
cadendron Zinn., eines auf den Molukken einheimischen baum- 
artigen Gewächses, welches neben andern Arten durch Destilla- 
tion seiner Blätter das Cajeputöl liefert (sonst siehe bei Mela- 
leuca). Der Name ist hergenommen von Xeuxö;, weiss, und S^vSpov, 
Baum, nach dem Aussehen der Pflanze. 
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Letcörrhizä, ae, f. ein Speciesname ; Curcuma LeuQorrhiza JRoxb. 
(Xeuxö« , weiss, und [)(Ca , Wurzel) liefert das »ostindische Arrow- 
root«. (Mj^pi vergl. bei Curcuma.) 

Levänticus, a, um, Adj. aus der Levante, aus dem Oriente kom- 
mend ; kommt her yom italienischen levante , die Morgenländer, 
Ostgegenden, besonders die asiatische Türkei. 

Levis, €, Adj. leicht; Saperl. hvissimus, a, um^ sehr leicht. 

Le VlSticÜin , i, n. [Koch) (Xi-yuöTwtÖN Diosc, III, 58) Liebstöckel, 
eine zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der UmheUtferae , Abth. Angeliceae gehörige 
Gattung grosser ausdauernder Kräuter, deren Fruchtknoten 
keinen Kelchsaum besitzen ; die Thälchen einstriemig ; die offi- 
cinelle Art ist Levisticum ofßcinale Koch mit gelben Blumen 
und keilförmigen Blattsegmenten, liefert radix Levistici. Der 
Name stammt ab von ligustieuSf ligurisch, und dieses von Liguria 
(das heutige Genua und dessen Umgebung), in Bezug auf das 
häufige Vorkommen dieser Pflanze in den ligurischenApenninen; 
aus Ligusticum wurde dann später Levisticum. 

Leviter, Adv. (von levis) leicht, losej leviter striatus, leicht oder 
schwach gestreift. 

Lex, egis, f. das Gesetz, die Vorschrift ; lege artis, nach der Regel 
der Kunst, kunstgerecht. 

LIber, erä, ernm, Adj. frei, z. B. Uher a plumbOf frei von Blei; 
liberum esse alicui, in Jemandes Gewalt stehen. Jemandem frei 
stehen. 

Liber, bri, m. l) der Bast, eine unzweckmässige Benennung für 
das Phloem, die secundäre Binde ; bei manchen Pflanzen , die 
fortwährend Bast bilden, bildet sich eine grosse Zahl von in ein- 
ander geschobenen Bastcylindern (entsprechend etwa den Jahres- 
ringen im Xylem oder Holze) , und sie lassen sich dann häufig 
abziehen, wie die Blätter eines Buches, daher der Name liber; 
aber es giebt Pflanzen, wo nur einmal und dann nie wieder Bast 
(Bastzellen) gebildet wird, so bei der Buche, Platanen, s. w. 
2) das Buch. 

Libero, ävi, ätnin, äre, befreien, z. B. ab aqua crystallisationis 
plane liberatum, von Krystallisationswasser vollständig befreit. 

Licet, nit, ere, Veib. impers. es ist erlaubt, steht frei; pharma- 
copolae emere licety es steht dem Apotheker frei zu kaufen (z. B. 
ein Präparat), er darf kaufen. 

Liehen, enis, m. (griech. Xei/'/jv) die Flechte ; zur XXIV. Cl. 2. Ord. 
[Cx^ptogamia Algae) gehörige, im natürlichen Systeme eine 
eigene grosse Abtheilung bildende kryptogamische blattlose 
Zellenpflanzen, welche vermöge ihres Chlorophyllgehaltes selb- 

Harz , Wörterb. z. Pharmacopoea German. 1 1 
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ständig assimiliren ; in ihren Früchten, Apothecien genannt, fin- 
den sich Schläuche mit Samen , die Schläuche werden durch Jod 
gebläut ; sie leben in der Luft und nehmen aus ihr ihren Bedarf 
an Nährstoffen ; ihre Zellwände quellen im Wasser auf und lösen 
sich zum Theil in kochendem Wasser, um beim Erkalten (gleich 
den höhern Algen) eine Gallerte zu bilden. Mit den Algen thei- 
len sie das Chlorophyll, aber sie leben nicht im Wasser ; mit den 
Ascomyceten haben sie die Schläuche gemeinsam, die bei den 
Flechten stets, bei den Pilzen nur ausnahmsweise mit Jod ge- 
bläut werden; aber die Filze besitzen kein Chlorophyll. In 
neuerer Zeit wurde die Möglichkeit dargethan, dass die Flechten 
Pilze seien, welche auf und in gewissen Algen parasitisch leben, 
worauf ich indess hier nicht näher eingehen kann. Das Wort 
lichm kommt von Xetyco, lecken, weil die Flechten in Folge ihres 
Wachsthumes immer weiter um sich greifen oder gleichsam 
lecken. (Man verglich diese Pflanzen früher mit den »Flechten« 
genannten Hautkrankheiten.) 

Liebig, Justus Freiherr von , Nom. propr. des berühmten Chemikers, 
Gründers der Agriculturchemie , geb. d. 12. Mai 1803 zu Darm- 
stadt, seit 1824 Professor der Chemie an der Universität zuGiessen 
und seit 1852 an der Universität zu München, gest. als Geheimer 
Rath, Vorstand der Akademie der Wissenschaften und General- 
conservator der wissenschaftlichen Sammlungen des Staats den 
18. April 1873 zu München. 

LlgneÜS, a, um, AdJ. (von Ugnum) hölzern, aus Holz gemacht, hol- 
zig ; z. B. spcfthula lignea, ein hölzerner Spatel. 

LignÖsnS, a, um, Adj. (von Ugnum) holzig, holzähnlich; radix 
lignosa, eine holzige Wurzel. 

Llgnum, 1, n. das Holz , Xylem. 

Ligula, ae, f. die kleine Zunge, das Züngelchen ; wird häufig ange- 
wendet zur Bezeichnung zungenförmiger kleiner Blumenkronen, 
oder so beschaffener Theile derselben, besonders der Compositen. 

Ligniätns, a, um, Adj. (von Ugula) zungenförmig, gezüngelt. 

LilacIuÜS, a, um, Adj. lila, lilafarbig, lilablau; ein blasses Violett, 
welches bald mehr ins Bothe, bald mehr ins Weisse spielt. 

Limätürä, ae, f. Feilenstaub, Feilstaub, Feilspähne. 

Limo , ävi , ätum , äre , feilen ; ferrum limatum , gefeiltes Eisen, 
Eisenfeile. 

Limbus, I, m. der Saum , d. i. der obere , meist erweiterte mehr 
oder weniger ausgebreitete Theil einer Blumenkrone , eines Kel- 
ches (oder eines andern Organes] im Gegensatze zum untern 
Theile, Tubus, Röhre derselben ; die Uebergangsstelle des einen 
zum andern (also die Grenze beider) wird Schlund, fai4Xf genannt ; 
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es ist gleichgültig, ob die CoroUe etc. gamopetal oder poly- 
petal ist. 
Ximonädai ae, f. (von Limonum] die Limonade, z. B. Citronensaft 

mit Wasser und Zucker. 
limonum, i, n. d. i. Citrus Limonum, die Limonie, von der echten 
Citrone, Citrus medicUf durch schwach geflügelten Blattstiel un- 
terschieden j beide liefern die cortex fructus Citri (man sehe sonst 
bei Citrus), 
llmpidns, a, um, Adj. hell, klar. 

Iinäria, ae, f. [Toumef,] Frauenflachs; eine zur XIV. Ci. 2. Ord. 
(Didynamia Ar^giospermia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Scrofularineae, Ahth.. Antirrhineae gehörige Pflanzengattung, 
deren Arten sich durch gespornte Blumenkronen und zweifache- 
rige , an der Spitze in Zähnen aufspringende Kapseln besonders 
auszeichnen ; eine hieher gehörige officinelle Art ist Linaria vul- 
garis L,, S\.f deren gelbe,*in einfacher Traube stehende Blumen 
nebst dem übrigen Theile der Pflanze officinell sind. Der Name 
stammt ab von linum, Lein, in Bezug auf die leinähnlichen Blätter. 
lineä, ae, f. der Strich , die Linie. 

Linearis, e, Adj. linienförmig, lineal, gleichbreit, eine Linie stark, 
'-lang, -breit oder -dick; folium lineare, lineales oder gleich- 
breites Blatt, ist ein solches flaches (nicht etwa rundliches) Blatt, 
dessen Bänder einander scheinbar parallel verlaufen ; es giebt 
lineal-lanzettförmige, lineal-längliche Blätter u. s.w., je nachdem 
dre Enden derselben spitz sind wie beim lanzettförmigen , oder 
stumpf und gerundet wie beim länglichen Blatte u. s. W. 
Lingua, ae, f. die Zunge, Sprache. 

Linimentnm, l, n. (von Uno, erS, schmieren, salben) die Einreibung, 
das Liniment, d. i. eine ausschliesslich zum äussern Gebrauch 
bestimmte, der Consistenz nach zwischen einer Salbe und einem 
dickflüssigen fetten Oele die Mitte haltende, homogene Arznei- 
form, welche entweder zum Einreiben unverletzter oder zum 
Bestreichen wunder Hautstellen benutzt wird. 
Linne, C. a., Nom. propr. des unsterblichen schwedischen Botani- 
kers, Begründer des Sexualsystemes , geb. 1707, gest. 1778 als 
Professor zu Upsäla. 
Lintenm, i, n. die Leinwand, ein leinenes Tuch. 
. Linteus, a, nm, Adj. linnen, leinen, aus Leinwand. 
LInnm, i, n. (L.) (Xlvov Diosc. II, 125) der Flachs, Lein, eine zur 
V. Cl. 5. Ord. (Pentandna Fentagynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Lineae gehörige Pflanzengattung mit lOsami- 
ger, 5fächeriger (halbzehnfächeriger) Kapselfrucht und Samen, 
deren äusserste Testazellen ihre Wandungen in einen bassorin- 

11» 
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ähnliclien Stoff umgewandelt besitzen, in Folge dessen dieselben 
(ebenso wie die Quittensamen und Samen der Plantago-Arten) 
beim Schütteln mit Wasser eine schleimige Flüssigkeit liefern ; 
Linum uaitatissimum Z,, mit altemirenden unbewimperten 
Blättern, am Rande drüsenlosen, aber bewimperten Kelchblättern 
ist officinell und liefert semen Lini, sowie das in den Gotyledonen 
(die Samen sind eiweisslos] enthaltene fette trocknende Oel, 
oleum Lini, Der Name stammt ab vom celtischen lin, Faden, 
lateinisch linea, Linie, griech. Xiv^a, Linie, in Bezug auf die Be- 
nutzung der Faser. 

LiqneföClO, eci, äCtnni) ere, Pass. Uqueßo, 'fwtus sum, -fieri flüssig 
machen, aufweichen, zerlassen, schmelzen. 

Liquesco, licni, ere, flüssig werden, schmelzen. 

Liqüldämbär, aris, n. (Linn.) eine zur XXI. Cl. 8. Ord. (Monoecia 
Polyandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der (den 
Betulaceen und Cupuliferen nahestehenden) Balsamißime gehö- 
rige Gattung kleiner harz- und balsamreicher Gewächse ; Liqui- 
dambar Orientale Mill. vom Archipel bis Persien vorkommend, 
liefert den flüssigen Storax, Styrax liquida. Das Wort ist zusam- 
mengesetzt aus liquidus, flüssig, und Ambra, d.h. ein Gewächs, 
welches einen wohlriechenden Balsam liefert. 

Liqnidns, a, um, Adj. flüssig. 

Liquirltiä, ae, f. (durch Corruption aus Glycyrrhiza entstanden) 
das Süssholz; atwcus liquirttiae, der sogenannte Lakritzensaft, 
(siehe sonst bei Glycyrrhiza) . 

Liqno, ävl, ätnin, äre, flüssig machen, schmelzen , zerlassen. 

Liquor, öris, m. die Flüssigkeit, Auflösung. 

Llterä, ae, f. der Buchstabe ; ordo literarum, das Alphabet. 

Lithärgyrnm, i, n. (vom griech. Xl^o;, der Stein, und apYUpo;, das 
Silber) die Bleiglätte, auch Silberglätte genannt, ein unreines 
Bleioxyd, welches bei dem sogenannten Abtreiben des Silbers, 
d. i. dem Keinigen desselben mittels Blei erhalten wird. 

Lithl&in, 11, n. das Lithium , Lithion , das silberweisse , leichteste 
aller Metalle (sein spec. Gewicht beträgt nur 0,59) , dessen Ver- 
bindungen die Flamme prachtvoll carminroth färben. 

LlZlVlum, U, n. (von lix, Asche) die Lauge, d. i. 1) die Auflösung 
eines feuerbeständigen, reinen oder kohlensauren Alkali's in 
Wasser [lixivium causticum, Aetzlauge) sowie die eines Salzes 
überhaupt ; 2) die Mutterlauge, d. i. die nach dem Krystallisiren 
eines Körpers zurückbleibende Flüssigkeit, in der sich noch 
krystallisationsfähige Bestandtheile beflnden, weshalb man auch, 
nach vorhergegangenem Abdampfen noch einige Male neue Kry- 
stalle daraus erhalten kann. 
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lobätns, a, nm, Adj. (von lohus) gelappt, lappig; folium lohatumy 
das gelappte Blatt, d. i. ein Blatt mit Einschnitten , welche un- 
gefähr ein Drittel bis beinahe die Hälfte der halben Blattfläche 
erreichen (also ganz wie heißams) , dessen vorstehende Theile 
aber stumpf und abgerundet sind , dessen Einschnitte endlich 
meist ebenso gerundet sind. Nach der Nervatur unterscheidet 
man: fiederlappig, pinnato-lobatum ; fingerlappig, digitato-loba- 
tum oder (beim dreinervigen] temato-lobatum = trilobum, 

XobUf , l, m. (vom griech. Xoßö;, Ohrläppchen) der Lappen ; vergl. 
lobatus, ßisuA und lacinia, 

Xobeilil, Se, f. (X.) eine zur V. Cl. 1. Ord. {Pentandria Monogynia) 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der (von den Campanu- 
laceen durch unregelmässige Blumen nur verschiedenen) Lobe- 
liaceen gehörige Gattung milchender, meist krautartiger Ge- 
wächse mit zwei- bis dreifächerigen, vielsamigen Kapselfrachten. 
Lobelia tnflata X., ästig,«kleinblumig, mit aufgeblasener Frucht, 
ein (gleich der grösser blumigen, einfachen und mit cylindrischer, 
nicht aufgeblasener Kapsel versehenen Lobelia syphilitica L,) in 
Nordamerika einheimisches , bei uns cultivirtes Kraut ist offici- 
nell als herba Lobeliae inflqfae. Der Name wurde gegeben zu 
Ehren des Matthias von Lobel, geb. 1538 zu Kyssel in Flandern, 
Arzt, später vom König Jacob nach London berufen, starb 1616 
zu Highgate. 

LoCüliis, iy m. (von locus) das kleine Fach. 

Loculftmentnin, i, u. ^on locus) das Fach; loculamentum fructus, 
das Fruchtfach. 

Loculäris, e, Adj. föcherig; Capsula &»7oct«^m, eine zweifächerige 
Kapsel. 

Locus, i, m. 1) der Ort, Platz, die Stelle; in loco ponere^ an die 
Stelle setzen \ locum dare Platz geben , zulassen ; 2) der Wohn- 
ort, die Stadt, Gegend. 

lölilim, li, n. (X.) der Lolch, eine zur IH. Cl. 2. Ord. (Triandria 
Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Gramineae, 
Abth. Hordeaceae gehörige Grasgattung, deren Arten sich von 
den benachbarten Gattungen besonders dadurch unterscheiden, 
dass ihre einzelnstehenden mehrblumigen Aehrchen nicht mit 
der fiachen Seite (wie bei Triticum z. B.), sondern mit der Kante 
der gemeinschaftlichen Hauptspindel zugekehrt sind. Lolium 
arvense Sehr ad, t eine hieher gehörige Art, sowie Lolium temu- 
lentum X., ersterer auf Lein-, letzterer auf Getreidefeldern nicht 
selten, sind beide sehr giftig. Das Wort stammt ab vom celti- 

* sehen loloa; nach Anderen von XoXto;, falsch, unnütz, da man 
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früher das Lolium temulentum für ausgearteten Weizen oder 
Gerste hielt; oder endlich aus XaTov, Saat, und 6X06;, schädlich. 

LÖDgCi Adv. (von longus) lang. 

LöBgitüdinälis, e, Adj. und löngittdinäliter , Adv. in der Länge^ 
der Länge nach, z. B. rimae longitudinales^ Längsrisse. 

LÖngltÜdOy iniSi f. (von longus) die Länge; per longittidineniy dtr 
Länge nach. 

LÖBglÖSCnluSy a, um, Adj. (Demln. von longus) ziemlich lang. 

LÖDgns, a, noii Adj. lang, z. B. Stigmata pollicem unum longa, einen 
Zoll lange Narben. Compar. longior, us, ziemlich lang. 

Lotus, a, um, Adj. (Partie, von lavo) gewaschen, gereinigt. 

Lonreiro, Joao de, Nom.propr. eines Portugiesen, gebürtig aus Lis- 
sabon, 30 Jahre lang Missionär in Asien, gab 1750 eine Flora 
coehinchmensis heraus. 

Loxa, Name einer kleinen Stadt in der südamerikanischen Kepublik 
Ecuador, in deren Nähe sich grosse Cinchonenv^älder befinden. 

LÜbriCUS, a, um, Adj. schlüpfrig, glatt, schleimig. 

Lüceo, lüxl, lücere, scheinen, leuchten. 

LüCldus, a, um, Adj. klar, hell. 

LÜnätUS, a, um, Adj. halbmondförmig. 

Lupulus , i, m. der Hopfen (siehe bei Humulm) . Der Name stammt 
von lupusj Wolf, dessen Deminutivum es ist, weil die Pflanze sich 
um andere, z. B. Weiden herumschlingt und ihnen dadurch 
schädlich wird; Plinius (XXI, 50) nennt ihn daher schon Weiden- 
wolf, Lupus salicarius. 

LÜteolus, a, um, Adj. (von luteus) gelblich. 

Lüteüs, a, um, Adj. gelb. 

Lux, Ücis , f. das' Licht , Tageslicht j in lucem prodire , ans Licht 
kommen, erscheinen (von einem Werke etwa gesagt). 

LÜXUriäliS,ntl8,'Adj. (Partie, von luxurio] üppig wachsend, wuchernd 'r 
flos luxurians, eine gefüllte Blume, welche dadurch entstanden 
ist, dass die StaubgefäBse sich in Blumenblätter umgewandelt,, 
wie bei der gefüllten Rose , bei den gefüllten Nelken u. s. w. ; 
bei Compositen kommt es zuweilen vor, dass die sonst röhrigen 
und (gewöhnlich) zwitterigen Blumen der Scheibe sich in zungen- 
förmige (den Eandblumen gleiche) Blumen umändern , was man 
dann ebenfalls als »gefüllt« zu bezeichnen pflegt, so bei der römi- 
schen Kamille , Anthemis nobilisj bei dem Gänseblümchen oder 
Tausendschön, Bellis perennis, bei der Sonnenblume, Helianthu» 
annuus, bei den Gartenastern u. s. w. * 
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Lycopodium, ii, n. (i.) (vom griech. X'jxo<;, der Wolf, und ttöSiov, 
Füsschen) der Bärlapp , Wolfsfuss , eine zur XXIV. Cl. 2. Ord. 
^Cryptogamia Filices) und zur natürl. Kryptogamenfamilie der 
Li/€opodiaceae gehörige Gattung krautartiger oder halbstrauch- 
artiger Gewächse mit schuppenförmigen , alternirenden 
oder (seltener) gegenständigen Blättern, und auf der Oberseite 
derselben (im Gegensatze zu den Equisetaceen und Filices) be- 
findlichen Sporangien, die sich zweiklappig kapselartig öffnen 
und nur sehr kleine kugelige , tetraedrisch abgeflachte (zweige- 
schlechtliche) Sporen mit warzig-kömiger oder -borstiger Aussen- 
membran besitzen. Die nächstverwandte Gattung Selaginella 
besitzt in den einen Sporangien sehr viele, ebenso gestaltete 
kleine (männliche) Sporen (Mikrosporen) und in den andern, 
äusserlich gleichgestalteten Sporangien wenige (2 — 4) grosse 
(weibliche) Sporen (Makrosporen). Alle Arten der Gattung Lyco- 
podium (die häufigste ist Lycopodium clavatum L. mit zu je 
zwei auf einem gemeinschaftlichen Stiele befindlichen Sporangien- 
ähren; fast ebenso häufig ist Lycopodium annötinum X. mit 
5reihigen steiflichen spitzen, abstehenden ganzrandigen Blättern 
und einzeln stehenden Sporangienähren) liefern ihre Sporen in 
den Arzneischatz unter dem Namen y>8emen Lycopodii oder Zy- 
copodium«. Der Name soll sich auf eine gewisse Aehnlichkeit der 
Zweig-Enden dieser Pflanzen mit Wolfsfüssen beziehen. 

Lyngbye, Hans Christian, Nom. propr. eines dänischen Botanikers, 
Prediger in Söeborg auf Seeland, geb. den 29. Juni 1762 zu 
Blendstrup, gest. den 18. Mai 1837 zu Söeborg. 

Lyra, ae, f. die Leier. 

Lyrätiis, a, um, Adj . (von lyra) leierförmig ; folium lyratum , ein 
leierförmiges, d. i. ein fiederspaltiges, -theiliges oder -schnittiges 
Blatt, dessen Endabschnitt oder Endtheilsehr gross, dessen 
mehr oder weniger zahlreiche Seitentheile oder -abschnitte von 
oben nach unten allmählich an Grösse abnehmen ; so die Neben- 
blätter von Viola tricolor L., die Wurzelblätter von Geum ur- 
hanum L., von Itaphanus sativus L. u. s. w. 

Lytta, ae, f. [F,) (vom griech. Xurca oder Xuooa, Hui^dswuth, Toll- 
wurm [eigentl. Kampfwuth]) der Pflasterkäfer, eine zur Classeder 
Insecten, 9. Ord. Käfer, Eleutheratay und zur Familie der Tra- 
chelophora, Halskäfer gehörige Gattung meist tropischer geflügel- 
ter Käfer mit in zwei ungleiche Hälften gespaltenen Fussklauen 
und fadenförmigen Fühlern von halber Köi^erlänge ; eine Art, 
Lytta [Cantharis Latr,) vesicatoria F., die spanische Fliege, 
welche in manchen Sommern bei uns sehr häufig auf jungen 



168 Maceratio — Magisterium. 

Eschen , auf Oleaceen u. s. w. vorkommt , ist oMcinell. Ihre 
blasenziehende Wirkung beruht auf dem Cantheridencampher 
(Cantheridin) , der in den meisten verwandten Gattungen und 
Arten vorkommt und in allen .Theilen der Thiere, selbst in den 
Flügeldecken , in reichlichster Menge aber in den Weichtheilen 
und ganz besonders in den Ovarien seinen Sitz hat. 



N. 



MäcerätlO, ÖniS, f. das Einweichen, Maceriren, diejenige Operation, 
durch welche man einem theilweise löslichen Stoffe das Auflös- 
liche durch kaltes Aufgiessen und Stehenlassen mit dem Lösungs- 
mittel in gewöhnlicher Temperatur zu entziehen sucht. 

Mäcero, an, ätun, äre, einweichen , kalt übergiessen und stehen- 
lassen (maceriren). 

HäcilentÜS, a, am, AdJ. {yonmacies, eif f. die Magerkeit) mager, 
dürr. 

Häcis, idis, f. (griech. p.dixi;) die Muskatblüthe , d. i. der vielfach 
getheilte und zerschlitzte Samenmantel des Samens von Myristica 
fragrana HouUuyn (siehe Myristica) , welcher reich ist an einem 
ätherischen Oele, dem oleum Maddis (vergl. auch arillus) . Das 
Wort scheint indikchen Ursprunges zu sein. 

Hacrocälyz, yciS, Adj. (zusammengesetzt aus dem griech. p.a)cpö;, 
gross, und 6 xdiXu^, der Kelch) mit einem grossen Kelche ver- 
sehen, grosskelchig ; so die Cinchona macrocalyx Pavon, welche 
neben andern Cf'ncAona- Arten den cortex Chinae griseus liefert* 

HacrocSpliälÜS , a, um, Adj. (zusammengesetzt aus dem griech. 
fxaxp(S(, gross, undxecpaX'/), Kopf) grossköpfig, dickköpRg ; Phy seter 
macrocephalus X., der Pottfisch, Cachelot oder der grossköpfige 
Walrath- Walfisch, eine zu den Fischsäugethieren gehörige Thier- 
species, welche den Walrath und den Amber liefert (siehe 
Phy seter) . 

Macula, ae, f. der Flecken. 

MaculätUS, a, um, Adj. gefleckt; Conium maculatum X., der ge- 
fleckte Schierling, Erdschierling (siehe Conium) ^ wegen des häu- 
fig rothgefleckten Stengels so genannt. 

M&defliClO, eci, actum, ere, nass machen, befeuchten, benetzen. 

MaglS, Adv. mehr ; magis minusvef mehr oder weniger. 

Magisterium, ii, n. (von magister, der Meister) eigentlich 1) das 
Meisterstück ; 2) ein für künstlich (schwierig) zu bereiten gehaltenes 



Magnesia — Maltum. 169 

Arzneimittel {'Meisterpulyer; 3) ein Niederschlag, welcher seiner 
Schwere wegen in der Flüssigkeit, aus der man ihn abgeschieden, 
zu Boden fäUt, im Gegensatz zu cremor\ so z. B. das basische 
AYismuthnitrat , daher auch magisterium Bismuthi früher ge- 
nannt. 

Magnesia, ae, f. die Bitter- oder Talgerde y eine Verbindung von 
Magnesium mit dem gleichen Aequivalente Sauerstoff, ein weisses, 
amorphes, unschmelzbares Pulver, das aus dem Magnesiumcarbo- 
nat in gleicher Weise, wie die Kalkerde aus Calciumcarbonat 
durch Erhitzen desselben erhalten werden kann. 

Hägnesililll, ii, n. das Magnesium, Bittererdemetall, ein zähes, 
silberweisses y in der Bothglühhitze destiUirbares Metall von 
1,74 spec. Gewicht. Das Wort soll seinen Ursprung der Stadt 
und Landschaft Magnesia in Lydien (Kleinasien) verdanken. 

HägnittdO, inis, f. die Grosse, z. B. frusta^ quae sunt ß^uctuum 
Coryli avellanae magnitudine, haselnussgrosse Stücke. 

Hägnas, a, um, Adj. gross, wichtig; Compar. major; Superl. maxi- 
musj a, um, der grösste, höchste; z. B. maxima ex parte ^ zum 
grössten Theile. 

Hyöräna, a6, f. der Majoran, d. i. Origanum Majorana X., eine 
zur XIV. Cl. 1. Ord. [Didynamia Gymnospermia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der LMatae, Abth. 4. Satureineaey ß. 
Thymeae gehörige krautartige u. % Pflanze der Länder des 
Mittelmeeres (bei uns in Gärten gebaut), die sich durch stumpfe 
ovale Blätter und zweilippigen Kelch von Origanum vulgare L. 
mit eiförmigen spitzen Blättern und regelmässigem fünfzähnigen 
Kelche besonders unterscheidet (man vergl. noch Origanum) . Das 
Wort soll von dem arabischen marjamie, und von diesem das 
griechische di(j.dipaxov, Majoran, abstammen. 

Mi^lis, i, m. [sc. mensis) der Monat Mai, Wonnemonat. 

KäJÜSCnliis, a, um, Adj. (Demin. von major] ein wenig gross, ziem- 
lich gross. 

Häläbäria, ae, f. Malabar, der südlichste Theil der Westküste der 
vorderindischen Halbinsel. 

MaläbäriCUS, a, um, Adj. (von Malaharia) malabarisch, von Mala- 
bar kommend, abstammend, Malabar betreffend. 

Maltum, i, n. das Malz, d. i. eine nach eben begonnener Keimung bei 
etwa 1150 C. getrocknete Gerstenfrucht; von grosser Bedeutung 
ist die bis jetzt noch kaum bekannte Thatsache, dass die Zellen- 
wände des mehligen Eiweisskörpers der Gerste und, wie ich mich 
überzeugte, noch bei sehr vielen , vielleicht bei allen Gramineen 
sich bei der Keimung vollständig lösen , indem sie hierbei ver- 
muthlich in Zucker und Pflanzenschleim übergehen , so dass wir 
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demnach in einem richtig bereiteten Malze die ZeUenwände des 
Ei Weisskörpers verschwunden finden. 

Mälam, i, n. (griech. fx'^Xov, dor. [xaXov) der Apfel, eine beerenar- 
tige Frucht, welche insofern zur Steinbeere hinneigt, als ihre 
innerste Fruchtblattschichte bereits hart und pergamentartig ge- 
worden ist; semina mali, die Apfelkerne, die sich durch ihre 
glänzendbraune Samenschale (testa) von den matten Quitten- 
samen unterscheiden. 

Malus, a, um, Adj. schlecht, böse. 

Hälns, i, f. der Apfelbaum, nämlich Pyrus Malus L., ein zur 
XII. Cl. 5. Ord. (Icosandria Pentagynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Fomaeeae gehöriger Baum, der sich von der 
nächstverwandten Art Pyrus communis X., Birnbaum, durch das 
dickere, pergamentartige Kerngehäuse [Endocarpium] , durch 
rothbraune [bei der Birne schwarzbraune) Samen, durch am Grunde 
unter sich verwachsene (bei der Birne ganz freie) Griffel, sowie 
durch nie vorhandene Sclerenchymzellen in seiner Frucht im 
Wesentlichen unterscheidet; officineU sind die an Apfelsäure 
reichen Früchte des wildwachsenden Apfelbaumes zur Bereitung 
.des extractum ferri pomatum. Das Wort stammt von dem 
griechisch-dorischen p.aXov, der Apfel, und dieses wahrscheinlich 
von fjLcila», ich verlange nach etwas, von welchem wiederum p.aCö?, 
(xaodöc, die (weibliche äussere) Brust, abgeleitet wird. 

Hälvä, ae, f. (X.) die Malve, Käsepappel, eine zur XVI. Cl. 
13. Ord. [Monadelphia Polyandria) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der McUvaceae gehörige Gattung meist kraut- 
und halbstrauchartiger Gewächse, die reich sind an Pflanzen- 
schleim, mit fingernervigen Blättern und Sternhaaren neben ein- 
fachen Haaren (gleich allen Malvaceen] . Die Frucht ist eine aus 
zahlreichen Achenien bestehende Spaltfrucht (also ein aus vie- 
len Mericarpien [deren jedes ein Achenium ist] bestehendes 
Schizocarpium); der Aussenkelch ist dreiblätterig (Unterschied von 
Lavatera mit 3spaltigem, und von Althaea mit 6 — 9spaltigem 
Aussenkelche) ; Malva silvestris L,, mit grössern Blumen und 
abstehenden oder aufrechten, und M, neglecta Wallr», sowie M. 
rotundifolia X., beide mit kleinen Blumen und abwärts geboge- 
nen Fruchtstielen, letztere mit, dem Kelche gleich langen, die 
vorhergehende mit, den Kelch zwei- bis dreimal an Länge über- 
ragenden Blumenblättern, sind officineU und liefern alle ihre 
nierenförmigen fingerlappigen Blätter als folia Malvae in den 
Arzneischatz. Der Name stammt ab vom griech. (J-aXd^T) , Malve, 
und dieses von jiaXax^;, weich, wegen der weichen Behaarung und 
der erweichenden Eigenschaften dieser Pflanzen. 
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Mälväcens, a, um, Adj. (von Malva) malvenartig, malvenähnlich. 
Mändätam, i, n. der Auftrag, Befehl. 

Händüco, äv!, ätnm, äre, kauen. 

Mängänunii i, d. (vom griech. t6 [jLQiYYavov, das Zaubermittel) das 
Mangan, ßraunsteinmetall ; ein röthlichweisses, sprödes und har- 
tes, das Glas ritzendes Metall, welches ausgezeichnet ist durch 
seine grosse Verwandtschaft zum Sauerstoff, von 7,14 bis 7,2 
spec. Gewicht. Manganum hyperoxydatum nativum, natürliches 
Mangansuperoxyd, d. i. Mangandioxyd, echter Braunstein oder 
Fyrolusit; (im käuflichen Braunstein sind aber neben diesem 
noch andere Manganoxyde enthalten). 

Hänicä, ae, f. (von manus ^ die Hand) (eigentlich der Aermel) der 
Filtrir- oder Spitzbeutel. 

Jlanifestns, a, um, Adj. handgreiflich, augenscheinlich, sichtbar, 
deutlich. 

Manihot [Flum.), Indecl., eine zur XXI. Cl. 9. Ord. (Monoecia 
Monadelphia) des Sexualsyst. und zur natürl, Familie der 
Euphorhiaceae , Abth. Crotoneae gehörige Gattung kraut- und 
baumartiger Gewächse , welche zum Theil sehr giftig sind , zum 
Theil aber knollige , stärkemehlreiche Wurzeln besitzen und als 
Nahrungsmittel Anwendung finden ; so liefern Manihot utilissima 
Pohl [Jatropha Manihot Zin,) und Manihot Aipi Pohl, beide in 
Westindien und Südamerika einheimisch , aus ihren knolligen 
Wurzeln das Amylum Manihot, Tapiocca, Cassava-Stäxke, Rio- 
oder brasilianische Arrowroot , aus welcher durch Erhitzen das 
Mandiocca oder weisse Sago dargestellt wird, welches letztere 
im gepulverten Zustande die käufliche Tapiocca bildet. Der Name 
Manihot ist südamerikanischen Ursprunges. 

Manna, ae, f. (griech. fxawa) die Manna, ein durch Einschnittein 
Stamm und Aeste der Manna-Esche, Ornus europaea Pers., aus- 
geflossener und an der Luft erhärteter süsser Saft, welcher vor- 
zugsweise aus Mannazucker, Mannit besteht. Das Wort soll 
eigentlich chaldäisch sein und eine vortreffliche Speise bedeuten . 
Spätere griechische Schriftsteller nennen oft den Honig so. Bei 
Hippokrates, Dioskorides u. s. w. werden die feinern Räucher- 
mittel , besonders das Olihanum ebenfalls Manna (gleichsam : 
Götterspeise) genannt. Andere leiten es ab aus dem hebräischen 
mänän, zutheilen, schenken, arabisch : manna, eine Wohlthat er- 
weisen; mannon, Geschenk, Himmelbrod. 

Männätns, a, um, Adj. (von manna) aus Manna bereitet, manna- 

haltig. 
Manns, ns, f. die Hand. 
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Märäntä, &e, f. (Flum.) eine zur I. Cl. 1. Ord. {Monandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Cannaceae ge- 
hörige Gattung tropischer meist amerikanischer , nicht aromati- 
scher Kräuter mit häufig knolligem , amylumreichem Rhizome ; 
Marania arundtnacea X. und Maranta indica Tuss. , beide in 
Westindien und dem nördlichen Südamerika einheimische ArteUj 
liefern das westindische Arrowroot (erstere Art das bessere , so- 
genannte Bermuda-, letztere. das weniger geschätzte Jamaica- 
Pfeilwurzelmehl) . 

Märe, is, n. das Meer. 

MärgarltäcenS, a, mn, Adj. (von märgantu, Perle) perlenartig, 
perlmutterartig ; z. B. nitoris margaritacei, perlenmutterglänzend. 

Margino, avi, ätam, ärS, (von margo) mit einem Rande versehen ; 
margtnatuSf a, um, gerandet ; folium margtnatum, ein berande- 
tes Blatt, d. i. ein Blatt , dessen Rand auf irgend eine Weise 
besonders ausgezeichnet ist, z. B. durch schwielige Verdickung, 
durch weisse Zeichnung u. s. w. 

MärgO, iniSi m. der Rand. 

MärlnnSj a, um, Adj. (von mare) zum Meere gehörig, vom Meere 
stammend; aal martnum, das Meersalz. 

Märitimiis, a, um, Adj. (von mare) auf dem Meere; itinere mari' 
timo ad nos adfertur, es wird auf dem Seewege zu uns gebracht. 

Märs, tis, m. l) der Kriegsgott der Römer, daher 2) das Eisen. 

Märstpinm, U, n. (vom griech. (lapolniov , der Beutel, die Tasche) 
Name einer Pflanzenart, der Pterocarpua Marsuptum JRoa^.f 
eines zur XVII. CL 10. Ord. (Diadelphia Decandria) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Papilionaceae, Abth. Dal- 
bergieae gehörigen, inCoromandel einheimischen Baumes, dessen 
aus der Rinde bereitetes trockenes Extract das im Handel als 
ostindisches, malabarisches oder Amboina-Kino vorkommende 
Arzneimittel darstellt. 

MärtlällS, e, Adj. (von Mars) zum Eisen gehörig, eisenhaltig. 

HärtiätUS, a, um, Adj. (von Mars) eisenhaltig; vinum martiaium, 
Stahlwein. 

Martins, U, m. (sc. mensis) der Monat März. 

Martyn, Joh., Nom. propr. eines Arztes und Professors der Botanik 
an der Universität zu Cambridge, geb. den 12. Sept. 1699 zu 
London, gest. den 29. Jan. 1768 zu Chelsea. 

MäS, märis, l) A4j. männlich, männlichen Geschlechtes; 2) m. der 

Mann. Polystichum Filix mos, (irripi; Diosc. IV, 186) der 

! Wurmfarn, männliche Farn, ein zur XXIV. Cl. 2. Ord. (Crypto- 

I gamia Filices) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Pöly- 

\ . podiaceae und deren Abth. Aspidieae gehöriges ausdauerndes 
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Kraut mit fiederschnittig- fiedertheiligen Blättern (d. h. einfach 
fiederschnittigen Blättern, deren Segmente wiederum tief fieder- 
theilig), deren Endtheile stumpf sind , und mit Blattstielresten, 
sowie mit Spreuschuppen (verbreiterten Haaren) dicht besetztem 
Rhizome, welches letztere officinell ist als rhizoma Filicis maris, 

M&SSa, ae, f. (griech. ^^a von \uiwi», kneten) der Teig, die 
Masse. 

Mästicätio, Önis, f. (von nuistico) das Kauen. 

Mästiche, es, f. (vom griech. \i.6.zzm , kauen ; bei Diosc. I, S9 o^ivoc 
genannt) der Mastix , das Mastixharz , der an der Luft erhärtete 
harzige Saft von PisUicia Zentiscus L. (siehe a. a. 0.) , welcher 
unter den Zähnen nicht pulvert, sondern zu einer knetbaren 
Masse erweicht und sich durch diese Eigenschaft von Sandarak,. 
Olibanum und andern ähnlich aussehenden Droguen unterscheidet. 

Hästico, äv!, ätoin, äre, kauen. 

HäStlZ, Chis, f. = mastiche (s. d.). 

Häter, tris, f. die Mutter. 

Häteria, ae, f. der Stoff, die Materie, Substanz. 

Haton, Wilh. Georg, Nom. propr. eines englischen Arztes und Bo- 
tanikers, Vicepräsident der Linn^'schen Gesellschaft in London. 

Hätrlcäria, ae, f. (Z.) die Kamille, eine zur XIX. Cl. 2. Ord. 
(Syngenesia Superßtia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Compo^itae, Abth. Senecioidetie f 7. Anthemideae gehörige 
Gattung krautartiger Gewächse mit gewöhnlich mehrfach fein- 
fiederschnittigen Blättern, nacktem Blüthenboden , gekrümm- 
ten Achenen und aus gelben Scheiben- und weissen Kandblumen 
bestehenden Köpfchen. Matricaria ChamomiUa Z., die offi- 
cinelle Art dieser Gattung, hat einen kegelförmigen , zur Blüthe- 
zeit hohlen Blüthenboden und liefert die gewöhnlichen Kamillen,^ 
ßores Chamomülae vulgaris. Det Name stammt ab von matery^ 
fjLif)TTQp, Mutter, in Bezug auf ihre Anwendung gegen weibliche 
Krankheiten, besonders die der Gebärmutter. 

Matrix, icis, f. eigentlich das Mutterthier; matrix lixivium, die 
Mutterlauge ; matrix arhor, der Mutterbaum. 

Mätnras, a, um, Adj. reif. 

HäXime, Adv. (Superl. von fnagia) am meisten, sehr, besonders,, 
vomämlich, vorzüglich ; quam maxime , möglichst. 

Mäximns, a, um, Adj. (Superl. von magnus) der grösste, wichtigste. 

Mecca, ae, f. die Stadt Mecca in Arabien ; Senna de Mecca^ Mecca- 
oder indische Senna, d. s. die Theilblättchen der wildwachsen- 
den Cassia angustifolia Vahl [C. medicinalis Bisch,), welche in 
Nubien und im südarabischen Küstenstriche zwischen Dschidda 
und Dschisan einheimisch (in Indien gebaut und dann die Tinne- 
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vellySenna in den Handel liefernd) ist ; beide Sorten dürfen nicht 
angewendet werden. 

Mecöüiiini, li, n. (griech. t6 fiTpcdbvtov, von if) \iA\iMri, der Mohn) der 
Mohnsaft , das Opium , der an der Luft erhärtete Milchsaft des 
Papaver somniferum X., welcher durch Verletzung der unreifen 
Mohnköpfe zum Hervorquellen gebracht wurde. Soll mindestens 
IQO/o Morfin enthalten. Ein bei Berlin gewonnenes Opium habe 
ich untersucht und etwas über 10^/q dieses Alkaloides darin ge- 
funden ; übrigens deutete die Beschaffenheit jenes selbst gewon- 
nenen Opiums darauf hin , dass im Oriente wahrscheinlich noch 
extractartige Bestandtheile des Mohnes dem Milchsafte beigefügt 
werden. 

Medeor, erl, heilen ; ars medendi, die Heilkunst, Arzneikunst. 

Medicämen, iniSi n. das Arznei- oder Heilmittel. 

Medicämentärnis , li, l) m. der Arzt, der Apotheker; 2) medtcä- 
mentärtüs, a, um, Adj. zur Arznei dienend, zur Arznei gehörig. 

MSdlcätus, a, um, AdJ. mit Heilkräften versehen, medicinisch; sapo 
medtccrtus, medicinische Seife. 

MedlcInäliSy e, Adj. zur Arzneikunde gehörig, medicinisch. 

MediCüSi i, m. der Arzt. 

MSdicus, a, um, Adj. (von medeor) heilend, heilsam, medicinisch; 
ars medica, die Heilkunst; ad usum medicum, zum arzneilichen 
Gebrauche, zur Receptur. 

H8dim li, n. die Mitte. ^ 

MSdÜUä, ae, f. das Mark, der Kern (von Pflanzen) . 

MSdnlläris, e, Adj. (von medulla) markig; radii medulläres, Mark- 
strahlen; so heissen in der Botanik eigenthümliche paremchyma- 
tische Zellenreihen, welche theils vom Marke bis zur primären 
Rinde (vollständige Markstrahlen), theils einen geringern Theil 
des Xylems und Phloems (unvollständige Markstrahlen) durch- 
laufen, und in der Zahl der neben einander verlaufenden Zellen 
sowohl in der Breite als in der Höhe bei verschiedenen Pflanzen 
verschiedene, aber gesetzmässige Aenderungen erleiden. 

H8düUÖ8Q8, a, um, Adj. (von medulla) markig, mit Mark ver- 
sehen. 

HSgalÖpÖlitänns , a, um, Adj. (von M^gäl6phUs, is, f. Mecklen- 
burg) mecklenburgisch. 

HSl, mellis, n. der Honig. 

HSUUeÜca, ae^ f. (L.) der Cajeputbaum, eine zur XVin. Gl. 4. Ord. 
(Polyadelphia Polyandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Myrtaceae gehörige Gattung meist neuholländischer aroma- 
tischer Bäume und Sträucher mit durchscheinend punktirten 
nebenblattlosen Blättern, ähren- oder kopfförmigen Blüthen- 
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ständen und Kapselfrüchten; Melaleuca Leucadendron X., sowie 
Melaleuca minor Sm. u. a. liefern durch Destillation ihrer 
Zweige und Blätter mit Wasser das Cajeputöl, oleum Cajeputi. 
Das "Wort ist zusammengesetzt aus fiiXac, (xiXavo;, schwarz, und 
Xeuxöc, wöiss, wegen des schwarzen Stammes und der weissen 
Blätter und Zweige der hieher gehörigen Arten. 

HolanOSpermÜS, a,1IIII, Adj. (von (jilXac, fA^Xavo;, schwarz, und to 

öTülpfxa, der Same) schwarzsamig. 
MelilÖtiniis, a, am, Adj. (von MeUhtus) steinkleeartig; odoris me- 

lüotini, von steinkleeartigem Gerüche. 

Helllötus, i, m. (Toumef,) der Steinklee, eine zur XVII. Cl. 
10. Ord. (Diadelphia Decandriä) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Papilionaceae, Abth. Trifolieae gehörige Gattung 
cumarinreicher Kräuter mit kleinen meist einsamigen Hülsen 
und polypetalen (im Gegensatze zur Gattung Trifoliu7n) Blumen- 
kronen; Melilotua ofßcinalis Willd. mit kurzbehaarten Hülsen 
und Melilotus Fetitpierreanus Willd. mit. kahlen Hülsen , beide 
mit gelben Blumen und ganzrandigen borstenförmigen Neben- 
blättern liefern: herha Meliloti^ doch soll eigentlich nur die 
erstere, cumarinreichere Pflanze angewendet werden. 

Melissa, ae, f. (L.) die Melisse, eine zur XIV. Cl. 1. Ord. [Didyna- 
mia Gymnoapermia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Labiatae, Abth. Satureineaef a.Meltssecte gehörige Gattung kraut- 
artiger aromatischer Gewächse mit unter der Oberlippe bogig 
zusammenneigenden Staubfäden, und durch schmales Connectiv 
nur an der Spitze zusammenhängenden Antherenfächern beson- 
ders ausgezeichnet. Eine hieher gehörige Art, Melissa ofßcinalis 
X , die sogen. Citronenmelisse, liefert /o/m und oleum Melissae. 
Das Wort hängt mit ^ fxIXtaoa, die Biene, zusammen, weil die 
Arten dieser Gattung ihres angenehmen Geruches wegen von den 
Bienen besonders gesucht Verden. 

Helleus , a , um, Adj . (von mel, Honig) honigartig ; coloris mellei, 

honiggelb. 
MelllflCas, a, um, Adj. (von mely Honig, und/ae»'o, machen) Honig 

bereitend; Apis mellißca X., die Honigbiene (siehe -4P**)- 
Membrana, ae, f. die Haut, das Häutchen. 

MembränäceUS , a, am, Adj. (von metnbrana) häutig, hautartig; 

folium membranaceum f ein häutiges, d. i. dünnes und zartes, 

weiches Blatt. 
Membränala, ae, f. (Demin. von membrana) das Häutchen. 
Mensis, is, m. der Monat. 
Mensärä, ae, f. l) das Maass; 2) das Quartmaass , Quart von 64 
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KubikzoU räumlichen Inhalts oder 39 Unzen Wasser bei 150 ß. 
entsprechend. 

Mentha, ae, f. (X.) die Minze, eine zur XIV. Cl. 1. Ord. (mäy 
naniia Gymnospermia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Labiatae, Abth. Satureinecte , y» Mentheae gehörige Gattung 
von aromatischen Kräutern, die sich durch fast regelmässige 
Blumenkrone und den haarkranzlosen Kelch von den nächst ver- 
wandten besonders unterscheiden; hieher gehörige wichtigere 
Arten sind Mentha piperita L, und Mentha aquaiica X. var. 
crispa i., erstere mit ununterbrochenem , nach oben hin ver- 
schmälertem Anthurus, mit grünen lanzettförmigen zerstreut be- 
haarten (Unterschied von Mentha stlvestris L.) und gestielten 
(Unterschied von Mentha viridis L, mit sitzenden) Blättern; 
letztere (die Mentha aquatica) mit an der Spitze kopfförmig ver- 
grössertem Anthurus und eiförmigen Blättern. Von Mentha pipe- 
rita ist officinell : /oÄ'a Menthae piperitae ; von der krausblätteri- 
gen Varietät der Mentha aquatica : folia Menthae crispae. Das 
Wort stammt von dem griechischen jAivOa, dor. jx^v&a, womit 
überhaupt etwas stark Blechendes (z. B. auch Fäcalmassen 
u. 8. w.) bezeichnet wurde. 

Menyänthes, is, f. (X.) der Bitterklee, Fieberklee, eine zur V. Cl. 
1. Ord. [Fentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Gentianeae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter 
mit abwechselnden einfachen Blättern und regelmässigen Blu- 
men, mit gebarteten Blumenkrontheilen und klappiger Knos- 
penlage. Die Ableitung des Wortes ist ungewiss j Einige glau- 
ben , dasselbe sei entstanden aus fi.ir)v6a>, ich zeige an, und avOoc, 
Blume, weil sich das Kraut an sumpfigen unzugänglichen Orten 
durch seine schönen Blumen verräth ; Andere glauben, es hänge 
mit minium zusammen, wegen der röthlichen Färbung derselben. 
Eine Art, die Menyanthes trifoliataJLinn. mit kriechendem Rhi- 
zome und schön röthiichweissen , in einfacher Traube stehenden 
Blumen liefert ihre Blätter, folia Trifolii fibrini in den Arznei- 
schatz. Wenn indess in der Pharmacopöe Seite 158 steht: folia 
petiolata , temata ; foliolis stcbsessilihus etc. , so ist diess dahin 
zu Yerhessern: folia petiolata, trisecta (= ternato-secta); seg- 
mentis (nicht foliolis!) subsessilibus etc., denn die drei Ab- 
schnitte lösen sich nicht ab bei der Reife, wie es z. B. beim 
Kleeblatte der Fall ist, sondern bleiben stets mit dem Blattstiele 
verbunden. Das Blatt des Bitterklee's ist daher kein zusamenge- 
setztes, sondern ein einfaches Blatt. 

Hercätor, öris, m. der Handelsmann, Kaufmann, auch der 
Droguist. 
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Hercätüräy ae, f. der Handel, Kaufhandel. 

HercvriällS, e, Adj. (von Mercurius) mercurialisch , d. h. mit Queck- 
silber bereitet, quecksilberhaltig; z. B. unguentum mercuriale, 
Quecksilbersalbe, Mercurialsalbe. 

MÖrcnriUS, il, m. (eigentlich Name einer römischen Gottheit, sowie 
eines Gestirns) das Quecksilber. 

Mere, Adv. allein, ganz, unvermischt, lauter. 

MeriGärplüm, ll, n. (vom griech. tö (i-epoc, der Theil, und 6 xapTto«, 
die Frucht) ein Theilfrüchtchen , der Theil einer Spaltfrucht, 
Schizo^arpium. Die Spaltfrucht der Umbelliferen zerfällt bei der 
Reife in zwei Theilfrüchtchen, deren jedes eine Gary opsis ist; 
die Spaltfrucht von Althaea und Malva zerfällt in zahlreiche Me- 
ricarpien, deren jedes ein Achenium ist. Die Theilfrüchtchen 
selbst sind geschlossen bleibende Früchte. 

Meridiönäliil, e, Adj. (von meridies, die Mittagszeit, Mittagsgegend) 
mittägig, südlich; z. B. plania in Germania meridionali fre» 
quenSj eine im südlichen Deutschland häufige Pflanze. 

Merx, merciS, f. die Waare, die Kaufmannswaare. 

Mesocärplttm, ll, n. (vom griech. (jl^goc, mitten, und xapTifS;, Frucht) 
die Mittelfruchtblattschichte, die mittlere (innere) Fruchtschichte, 
welche in vielen Fällen unterschieden werden kann von der 
innersten [Endocarpium) und der äussersten [Exocarpium] Par- 
tie des Fruchtgehäuses. 

Mesophlöeus, i, m. die Mittelrinde, der mittlere Theil der Rinde ; 
das Wort ist gebildet aus dem griechischen fAeoo?, mitten, und 
6 cpXotöc, die Rinde, Borke, der Kork. 

Hetällicns, a, um, Adj. [von metallutn , Metall) Metall enthaltend, 
aus Metall, metallisch ; z. B. sit ctb inquinamentis metallicis plane 
liher, es sei von metallischen Verunreinigungen gänzlich frei. 

Metällnm, i, n. (griech. fj.£taXXov) bedeutet ursprünglich einen Ort, 
an welchem man Erz, Steine etc. sucht, also 1) ein Bergwerk, 
dann 2) ein Metall ; Metalle sind chemisch einfache undurchsich- 
tige Körper von eigenthümlichem Glänze »Metall glänz«, 
welche die Wärme und Electricität besser leiten als die Nicht- 
metalle ; alle sind, das Quecksilber ausgenommen , bei gewöhn- 
licher Temperatur fest ; die, welche ein spec. Gewicht über 5,0 
besitzen, werden schwere, die andern leichte Metalle ge- 
nannt. 

MethodfiSy i, f. die Methode , das kunstgemässe , regelrechte Ver- 
fahren, die Verfahrungsart. 

MexiCännS, a, um, Adj. (von Mexicum) mexicanisch, Mexico be- 
treffend. 

Mexicum, i, n. Mexico, Stadt und Staat in Central-Amerika. 

Harz, WÖrterb. z. Pharmacopoea German. 12 
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Hezereüm, i, n. der Kellerhals, Seidelbast, Daphne Mezereum L., 
ein zur VIII, Cl. 1. Ord. [Octandria Monogynia] des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Haphneae gehöriger kleiner Strauch, 
durch rothe Blumen, rothe Beerenfrüchte und krautige, im 
Herbste abfallende Blätter besonders charakterisirt ; er ist in 
allen seinen Theilen giftig und liefert corfex Mezerei und früher 
auch noch baccae Coccognidii (vergl. Daphne und Laureola], 

MichäUXi Andr6, Nom. propr. eines französischen berühmten Bota- 
nikers, geb. 1746 zu Sartory bei Versailles , bereiste 1782—1785 
Persien, 1785—96 Nordamerika, war 1800 auf Teneriffa und Isle 
de France und ging sodann nach Madagascar, woselbst er 180 
starb. Er schrieb: Mistoire des cMnes de VAmiriquej Flor 
horeali-americana. 

MiCO, ni (ävi), äre, schimmern, glänzen, blitzen. 

MicränthÜS, a, um, Adj. (vom griech. {xtxpö^, klein, undav^ot, die 
•Blume) kleinblumig; Bezeichnung einer Species der Gattung 
Cinchona, nämlich der Cinchona micrantha Ruiz et Pavon, welche 
neben andern Arten die graue oder braune China liefert. 

MicrosCOpiÜm, li, n. das Mikroskop, Vergrösserungsglas. 

Hiers, J., Nom. propr. eines englischen Botanikers, Verfasser mehre- 
rer Schriften über die Flora von Südamerika , insbesondere Chile 
und La Plata, von 1819—1825 ; er schrieb : Travels in Chile and 
La Plata, London 1826; und Illustrations of South America 
plantSf London 1846. 

Mille, Num. tausend. 

Mlllefoiium, ii, n. (tö [jLupi($cpuXXov) die Schafgarbe, Achillea Mille- 
folium L., eine zur XIX. Cl. 2. Ord. (Syngenesia Superßua) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae gehörige 
S\. Pflanze (vergl. Achillea), welche sich von den verwandten 
häufigem Arten derselben Gattung durch mit nur 5 zungenför- 
migen Handblumen versehene Köpfchen und die doppelt bis drei- 
fach fiederschnittigen Blätter mit schmal-linealen Segmenten be- 
sonders unterscheidet. Der Name (von mille, tausend, und 
folium , Blatt) bezieht sich auf die fiederschnittig-doppeltfieder- 
theiligen bis zwei- und dreifach fiederschnittigen Blätter dieses 
Krautes. 

Millegrämmä, ätis, n. (gebildet aus dem lateinischen mille, tausend, 
und dem griechischen ^^6.\i.\i.t. , Gewicht) das Millegramm , der 
tausendste Theil eines Grammes = 0,016419 Gran des früheren 
preussischen Medicinalgewichtes. 

Hiller , Gerhard Andreas , Nom, propr. eines Professors der Anato- 
mie, Chirurgie und Botanik an der Universität zu Giessen, geb. 
den 23. Febr. 1718 zu Ulm, gest. den 26. Febr. 1762 zu Giessen. 
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Hlllimeter, tri, m. (von dem latein. mille und dem griech. (x^xpov, 
Mass) das Millimeter , der tausendste Theil eines Meters. 

Mimösä, ae, f. {Ada7i8,) eine in die XXIII. Cl. 1. Ord. [Polygmnia 
Monoecia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Mimosa- 
ceae gehörige Gattung tropischer Bäume oder Sträucher mit 
mehrfach gefiederten (zusammengesetzten!) Blättern und zu 
Köpfchen angeordneten Blumen ; Mimosa pudica L, , die be- 
kannte Sinnpflanze, in Brasilien einheimisch. Unter gummi Mi- 
moscte ist das arabische Gummi, gummi arabicum gemeint, welches 
von Arten der Gattung Acacia (welche der Gattung Mimosa sehr 
^ nahe steht) abstammt. Der Name kommt von {jLtpi.eiv, eine Bewe- 
gung machen, fjLijxeioÖat, nachahmen , in Bezug auf die Reizbar- 
keit der Blätter mehrerer Arten ; die gefiederten Blätter klappen 
nämlich ihre Theilblättchen zusammen, und selbst der Blattstiel > 
biegt sich gleichzeitig mit dem ganzen Blatte nach unten , w^enn 
man sie berührt oder die Pflanze erschüttert (so bei Mimosa 
pudica L»). 

Minderer, Raymond, Nom. propr. eines deutschen Arztes aus Augs- 
burg, starb im J. 1621. Er wandte zuerst das essigsaure Am- 
moniak innerlich an. 

• 

Hinerälis, e, Adj. (von minera^ Bergstufe, Erz) aus der Erde ge- 
wonnen, mineralisch, aus mineralischen Körpern bereitet; liquor 
anodynus mineralis Soffmanni^ Hoffmanns schmerzstillende 
mineralische Flüssigkeit , HofFmanns Tropfen = spiritus aethe- 
reus ; alkali minerale, mineralisches Alkali, d. i. Natroncarbonat, 
kohlensaures Natron, Soda. 

- Minime, (Superl. von parum) Adv. am wenigsten, gar nicht , ganz 
und gar nicht. 
Minimum, Adv. wenigstens. 

Minimns, a, am, Adj. (Superl. yon parvus) sehr klein, der kleinste, 
geringste. 

Minium, n, n. die Mennige, der Bergzinnober , ein rothes, häufig 
als Farbe benutztes Pulver, welches aus Bleioxyd und Bleidioxyd 
besteht, und durch längeres Erhitzen des gelben Bleioxydes bis 
nahe zu seinem Schmelzpunkte bei Luftzutritt erhalten wird. 

Minor, öris, Adj. (Compar. von jparww) kkiner, geringer. 
Minus, Adv. kleiner, weniger, minder. 

Minütim, Adv. klein, in kleine Stücken, z. B. scindere, schneiden. 
MinÜtUS, a, um, Adj. klein, sehr klein ; z. B. in vasa minuta ingere, 

thue es in kleine Gefässe; «emwa wmw^mtma,' äusserst kleine 

Samen. 
Miquel, F. A. W., Nom. propr. eines holländischen Botanikers, 

12* 
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Professor in Rotterdam, schrieb u. a. über die Piperaceen 
1839^44. 

Mitäbllis, e, Adj. wunderbar, bewundernswerth > ausserordentlich? 
sal mirahile Glauberi, Glaubers Wundersalz, d. h Natronsulfat, 
schwefelsaures Natron, nairum sulfuricum der Pharmacopöe. 

Mi8C60 , miSGIli , mixtum , ere, (griech. ^(^vuixi) mischen , mengen, 
vermischen. 

MlscibillS, e, Adj. (von misceo) mischbar, sich vermischend, ver- 
mengend. 

MitigOy ävi, ätam, äre, mildern, lindern, besänftigen; Draco miti" 
gatus, das Mercurochlorid, Quecksilberchlorür, Calomel, Hydrar- 
gyrum chloratum mite der Pharmacopöe. 

MItis, e, Adj. gelind, milde, nicht scharf, nicht stark; z. B. Hydrar- 
gyrum chloratum mite^ mildes Chlorquecksilber, das Mercuro- 
chlorid, Quecksilberchlorür oder Calomel, im Gegensatz zu 
Hydrargyrum hichloratum corroswumt Mercuridchlorid, ätzendes 
zweifach Chlorquecksilber, Quecksilberchlorid oder -Sublimat. 
Compar. mitior, us; z. B. decoctum Sarsaparillae mitius, milderes 
(schwächeres) Sassaparilldecoct. 

HIxtio, Önis, f. (von misceo) Vermischung, Vermengung. 

Mixtum, i, n. (von misceo) die Mischung. 

Mixtüra, ae, f. die Mischung, das Gemisch, Gemenge, Mixtur, d. i. 
eine — aus mehreren Ingredienzien oder Theilen bestehende — 
flüssige Arznei ; z. B. mixtura sulf urica <$cida, die saure, schwe- 
felsäurehaltige Mixtur. 

Höbllis, e, Adj. leicht zu bewegen, beweglich. 

Moderätus, a,um, Adj. (von modero, are) gemässigt, ermässigt, 
massig. 

ModlCUS, a, um, Adj. und modlCe, Adv. (von modus) massig. 

Modo, Adv. nur. 

Modulus, i, m. (Demln. von modus) die Form, das Modell ; modu- 
lusferreus, eine eiserne Form. 

Modus, i, m. 1) das Mass, die Vorschrift, Kegel; 2) die Art und 
Weise; ad hunc modum auf diese Art; eodem modo, auf dieselbe 
Art; quo modoj wie. 

Moench, Konrad, Nom. propr. eines Professors der Botanik in Mar- 
burg, starb 1805; schrieb: Methodus pktntas horti bot, et agri 
Marburg, a staminum situ describendi 1794. 

MÖUesCO, ero, weich werden, erweichen, z. B. calore molescens, in 
der Wärme erweichend. 

MÖlllS, e, Adj. weich. 

MÖlliüSCUlus , a, um, Adj. (Demln. von mollis) ziemlich weich, 
weichlich. 
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MÖ]II61ltvm, i| n. der Augenblick; der Moment. 

MonädelpbvSi a, üDIi Adj. (vomgriech. [Jtövo;, einzig, allein, und 
6 d6eX(p6c, der Bruder) einbrüderig; stamina monadelpha, ein« 
brüderige Staubgefässe, d. h. solche, deren Staubfäden unter sich 
(zu einem Rohre gewöhnlich) verwachsen sind , so bei den Arten 
der Gattungen Althaea, Malva u. s. w. 

Moneo, ni, itnnii ere, erinnern, rügen. 

Honocepbällis, a, um, Adj. (vom griech. (jlövo;, einzig, allein, und 
xetpaX-r), Kopf) einköpfig; pedunculus monocephaltts, ein Blüthen- 
stiel, der nur einen Blüthenkopf trägt. 

Hottöclinns, a, um, Adj. (vom griech. fA^vo; , einzig , allein, und- 
V.X1VIXÖC1 geneigt, schief, liegend) monoklinisch, klinorhombisch, 
monoklinoedrisch (siehe clinorhombicus). 

HonopÖiiam , 11, n. (griech. (xovoTcwXtov) der Alleinhandel, das 
Monopol. 

Monospermiis, a, nm, Adj. (vom gi-iech. [aövoc, einzig, allein, und 
a7:^f>(i.a, Same) einsamig, nur einen Samen enthaltend, z. B. die 
Frucht von Juglana regia L. 

Monostyias, a, um, Adj. (vom griech. fi^vo;, einzig, allein, und 
gt6(o, aufrechtstehen) eingpriffelig ; ovarium monostylum, ein ein- 
griifeliger, d. h. nur in einen Griffel endigender Fruchtknoten; 
z. B. bei Crocus aativus X., dessen sehr langer Griffel sich oben 
in drei fadenförmige, nach vorn etwas verbreiterte Narben spaltet, 
welche letzteren den sogen. Safran darstellen. 

Montanas, a, um, ^dj. (von mons) im Gebirge vorkommend, auf 
Bergen wachsend ; planta inontana, eine Gebirgspflanze. 

Hora, ae, f. Verzug, Hinderniss, Aufenthalt. 

Morella, ae, f. d. i. Oardnia Morella Desrouss. , die das Gummi- 
gutt liefernde, bereits bei Garcinia besprochene Pflanze. Der 
Name rührt her vom griech. [AÖpov, Maulbeere , wegen der ent- 
fernten Aehnlichkeit der Früchte mit der Maulbeere. 

Mörio, ÖniS, m. der Hofnarr ; Orchis Morio X., das gemeine Kna- 
benkraut, ein ausdauerndes Kraut durch ungetheilte Knollen, 
dreilappiges Labellum (die drei Lappen ziemlich gleich gross) , 
sowie durch die andern oben helmartig zusammenneigenden Fe- 
rigonzipfel (bei O. mascula sind die 28eitlichen zurückgeschlagen) 
und einnervige Deckblätter besonders ausgezeichnet, liefert 
neben anderen Arten die tubera Salep. Der Name rührt her von 
den nach oben z\i einem einer Narrenkappe ähnlichen Helme 
zusammengeneigten Ferigonzipfeln (siehe Orchis). 

HÖrphiam, ii, n. das Morphium, eine zuerst von Sertürner 1805 im 
Opium entdeckte organische Base, das wesentlich wirksame 
Princip desselben. Den Namen hat es zufolge seiner beruhigenden, 
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schlafmachenden Wirkung eyhklten von Mopcpeuc , d. i. in der 
griechischen Mythe der Sohn des Schlafes, Gott der Träume, 
eigentlich der »Gestaltenbildner« von -^ p-optp-/) die Gestalt , weil 
der Traum mannichfaltige Gestalten hervorruft. 

HÖrrhua, ae, c der Stockfisch, Kabliau, Gadus morrhtui L. , in allen 
Meeren der nördlichen Halbkugel von 40 — 70^ der Breite lebend, 
-wird gegessen und liefert neben andern Arten (siehe GaduSy 
calarias und carhonarius) das oleum jecoris Asellt. Durch die 
gleich langen Kiefern unterscheidet er sich vom Gadus callarias 
L., Dorsch, dessen Oberkiefer länger sind als die Unterkiefer. 
Der Name inorr?ii*a soll nach Belon vom englischen merwel^ 
französisch morue^ italienisch molna kommen. 

MÖrtärium, Ü, n. der Mörser. 

MÖSChätas, a, um, Adj. (von Moschits) moschusartig von Geruch> 
von starkem und eigenthümlichem Gerüche ; nux mosckata, die 
Muskatnuss, d. i. der von der harten Samenschale befreite Same 
von Myristica fragrans HouUuyn (demnach nichts weniger als 
eine Nuss) ; die im Handel vorliegende sogen. Muskatnuss be- 
steht der grossen Masse nach aus einem an fettem und ätheri- 
schem Oele reichen (marmorirten, zerklüfteten, zernagten, benag- 
ten) Eiweisse [Alhumen ruminatum) , welches an seiner Basis den 
sehr kleinen Embryo (Keimling) eingeschlossen enthält. 

HÖSGhlf er&8 y a, um, Adj. (vom griech. fifS^yo; und cpipcu, tragen) 
Moschus tragend oder liefernd; Moschus moschiferus Z., das 
Moschus- oder Bftamthier, ein zur Classe der Säugethiere^ 
Ord. X. Wiederkäuer und deren Familie Cemwa ,- Hirsche, ge- 
höriges, etwa einen Meter hohes , nur im Hochgebirge des Tun- 
gusenlandes lebendes rehartiges Thier mit langen groben brüchi- 
gen Haaren bedeckt. Nur das Männchen hat in der Nabelgegend 
einen Drüsenbeutel, in welchem sich der Moschus absondert. 

Moschus, i, m. 1) eine zur Classe der Säugethiere, Ordnung Wie- 
derkäuer oder Zweihufer und zur Familie der Hirsche , Cervina, 
gehörige Gattung asiatischer, rehartiger kleiner Thiere {Moschus 
pygmaeus L. ist der kleinste bekannte Wiederkäuer), denen Ge- 
weihe und Thränengruben fehlen, und deren Männchen mit lan- 
gen, nach unten weit vorragenden Eckzähnen im Oberkiefer 
versehen sind; nur eine Art dieser Gattung, nämlich Moschus 
moschiferus X. besitzt (und zwar nur das Männchen) einen 
Moschusbeutel (siehe moschiferus) ; 2) der Moschus oder Bisam, 
die eigenthümliche, ausserordentlich stark riechende Substanz, die 
vom männlichen Bisam thiere in einem Drüsenbeutel , den man 
früher irrthümlich für den Hodensack des Thieres hielt , abge- 
sondert wird; 5 — 13 Gramm dieser Substanz finden sich in einem 
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Beutel. Der beste ist der orientalische oder tungusische 
Moschus, welcher aus China, Tibet und Tonkin kommt, während 
der schlechtere sibirische oder kabardische Moschus vom 
Altai und ohne Zweifel von einer andern , bis jetzt noch nicht 
genauer gekannten Moschusthierart abstammend, keine medici- 

' nische Verwendung finden soll. Der Name Moschus (griech. 
(xöo^^o;) ist aus dem ursprünglichen oo^o«; mit vorgesetztem fi, 
(wie Mars aus^ApTj;, jaö/Xoc aus 5/Xo; u.a.) entstanden, weil man 
früher irrthümlich die Moschusbeutel (wie auch die Bibergeil- 
beutel) für die Hodensäcke der Thiere hielt; ^o^o« und [i-öa-y^o; 
hiess anfänglich so viel als Zweig , Sprössling^, Schössling einer 
Pflanze oder eines Thieres und die Alten betrachteten auch den 
Hodensack gleichsam als Schössling und als Schösslinge- 
Gebendes. 

MÖSGOVltlGUS , a, um, Adj. (von Moscovia) moskowitisch , mos- 
kauisch. 

HÖsqnä, ae, f. (= MÖSCOVlä) Moskau , die zweite Kesidenzstadt und 
zweitgrösste Stadt Russlands, Hauptstadt von Grossrussland, 
mit bedeutendem Handel. "^ 

MÖveO, mÖVl, mötam, efe, l) bewegen, rühren , z. B. spathula mo- 
vendo, unter Umrühren mittels eines Spatels ; 2) erregen, ver- 
ursachen, z. B. salivam movere ^ Speichelabsonderung hervor- 
rufen. 

MÜciduS, a, um, Adj. (von mucus] schimmelig, kahmig, geschimmelt. 

MuClläginÖSas, a, am, Adj. (von mudlago) schleimig ; z. B. aquae 
mucilaginosae reßctanturj schleimige Wasser sind zu verwerfen. 

HacilägO, Ms, f. der Schleim. 

Mucosus, a, um, Adj. (von mucus) schleimig. 

Mucrönätus, a, um , Adj, (von mucro , die Weich- oder Stachel- 
spitze) weichspitz, stachelspitzig ; folium mucronatum, ein weich- 
oder Stachel spitzes, d. h. ein mit einem kleinen aufgesetzten 
Spitzchen versehenes Blatt, wie diess sehr schön bei den Theil- 
blättchen der Cassia lenitiva Bisch, (sogen, folia Sennae) zu 
sehen ist. Der Mucro ist die verlängerte Mittelrippe oder Mittel- 
nerv eines Blattes, wie bei den Theilblättchen der Senna , oder 
auch nur eine beliebige Partie eines Blatttheiles u. s. w. Häufig 
kommt es vor bei Pfianzen, die mit gezähnten und ganzrandigen 
Blättern variiren, dass hn letzteren Falle die Zähne durch 
»Mucronen , Weichspitzen« angedeutet sind. Besitzt ein Blatt 
Zähne, welche in derartige »aufgesetzte Spitzchen« endigen , so 
wird es beispielsweise /o/ium mucronato-dentatum oder mucronato- 
denticuUtum (je nach der Grösse der Zähne) genannt. Ich be- 
merke hier noch, dass die mucrones, Stachelspitzen, durchaus nicht 
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hart und stechend sein müssen, sondern in der Mehrzahl der 
Fälle besser als »Weichspitzen« auf Deutsch zu übersetzen sind. 

MHCrÖnulätuSi a, um, Adj. (Demin. von mueronatus) mit kleinerem 
oder kleinen »aufgesetzten« Spitzchen, oder Weich-, oder Stachel- 
spitzen versehen. 

Mnlticeps, CipiS, Adj. (au« multus und caput gebildet) vielköpfig; 
radix multiceps , eine vielköpfige Wurzel , ist bei ^näherer Be- 
trachtung ein rhizoma mulUcepa, d. h. ein unterirdischer, be- 
wurzelter Stamm , welcher mit mehr oder weniger zahlreichen 
Knospenanlagen (die sich im Frühjahre zu neuen Caulomen ent- 
wickeln) versehen ist, so die Alcanna-, die Senegawurzel ; immer 
muss in diesem Falle bei der Bezeichnung radix die Masse 
der Wurzel die des Bhizomes bedeutend übertreffen , wie diess 
auch bei den zwei genannten Droguen der Fall ist , sonst würde 
dieselbe nicht wohl zu rechtfertigen sein. 

Höltlfariam, Adv. an vielen Seiten oder Orten, mannigfaltig , viel- 
fältig. 

Hültiflöras, a, um, Adj. mit vielen Blumen, vielhlumig, vielblüthig. 

MnltiformiS, e, Adj. vielgestaltig, verschieden gestaltet, vielfältig, 
mancherlei. 

Htlt](]Ügas, a, um, Adj. (von multus, viel, und jugum, das Paar, 
Joch) vielpaarig j folium multtjugum , ein vielpaariges , d. h. aus 
vielen aus gegenüberstehenden Theilblättchen "oder Segmenten 
gebildeten Paaren bestehendes Blatt ; z. B. das Blatt der Erbsen, 
Linsen, Wicken besteht aus mehreren (vielen) Paaren von Theil- 
blättchen. 

Multilocularis, e, Adj. (hculus) vielfächerig, mehrfächerig, von 
Früchten etc. gebraucht, welche durch mehr oder weniger zahl- 
reiche (gewöhnlich so viel als ursprünglich Fruchtblätter zur 
Bildung des Fruchtknotens vorhanden waren) Scheidewände in 
ebenso viele Fächer getheilt sind , wie diess beispielsweise sehr 
schön bei den Beerenfrüchten der Gattung Citrus zu sehen ist. 

HültistriätUS, a, um, Adj. (von multus und Stria) vielstreifig. 

HÜltÖ, Adv. viel, ein guter Theil mehr. 

HültUS, a, um, Adj. viel, zahlreich, häufig; Compar. plus, mehr, 
plureSf mehrere ; Superlat. plurimus, a, um, sehr viel, der meiste. 
Plurimum Adv. höchstens. 

Mundo, ävi, ätum, äre, reinigen, schälen. 

Münio, ivi, itum, ire, verwahren, bedecken. 

Müriäticus, a, um, Adj. (von muria, das Salzwasser) Salzsäure-, 
Chlorwasserstoff enthaltend, salzsauer ; Acidum muriaticum , die 
Salzsäure, der Chlorwasserstoff. 

Müsca, ae, f. die Fliege, d.s. zur Classe der Insecten, Ordnung 
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Diptera, Zweiflügler (oder Fliegen schlechtweg genannt) gehörige, 
meist lästige und unnütze Thiere mit zweihäutigen adrigen 
Flügeln, hinter denen meist zwei gestielte Knöpfchen (die ver- 
kümmerten hintern Flügel) , kälteres , Schwinger oder Schwing- 
kölbchen genannt, stehen ; aus alter Zeit stammt auch noch die 
Bezeichnung rnnuscae hispanicae, spanische Fliegen« für die Can- 
thariden (siehe dort). 

MiSCUS, i, m. das Moos; die Classe der Musci oder Laubmoose 
sind bestängelte und beblätterte Zellenkryptogamen, welche sich 
von den Lebermoosen im Allgemeinen .unterscheiden durch (ge- 
wöhnlich) mit einer Mittelsäule versehene Fruchtkapseln, die 
sich nicht durch Längsspalten (ausgenommen Andraeaceae) son- 
dern durch ein Deckelchen [operculum] öffnen und keine Schleu- 
derzellen [elateres] sondern nur Samen (Theilsamen) , die fälsch- 
lich Sporen genannten, den wirklichen und nur bei den Gefäss- 
kryptogamen vorkommenden »Sporen« sowie den PoUenzellen 
der Phanerogamen etc. ähnlich gebauten Zellen enthalten, welche 
mit einem fadenartigen , confervenartigen Vorkeime, protonema, 
keimen , an welchem mehr oder weniger zahlreiche Knospen 
entstehen, die sodann direct zu jungen Moospflanzen auswachsen. 
Ein weiterer Unterschied von den Lebermoosen ist noch gegeben 
in der Haube, calpptra, welche sich auf der Spitze der sogenann- 
ten Mooskapsel, theca, befindet und welche entwicklungsge- 
schichtlich der Scheide, vagina, der Lebermoose vollkommen 
entspricht. 

HÜtäbllis, e, Adj. (von muto) veränderlich. 

Mütltio, ÖniS, f. die Aenderung, Vertauschung , der Wechsel. 

MÜtO, ävi, ätum, äre, ändern, verändern, umändern. 

Hynsicht, Adrian von, Nom. propr. eines deutschen Arztes, 1631 
Leibarzt des Herzogs von Mecklenburg-Schwerin, Entdecker des 
Brechweinsteins, lehrte in dem von ihm verfassten ^^Thesaurus et 
armamentarium medico-chemicum sehctissimunvi die Bereitung 
chemischer Arzneimittel. 

Myristica, ae, f. (i.) eine zur XXH. Cl. 13. Ord. (Bioecia Mona- 
delphia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Myristica- 
ceae gehörige Gattung tropischer Bäume und Sträucher in Asien 
und Amerika mit fleischiger , einsamiger Kapselfrucht. Die Sa- 
men sind mit einer harten zerbrechlichen Samenschale versehen 
(also nussartige Samen , semina nucamentacea , wobei ich noch- 
mals an die semina drupacea bei Punica erinnere) und überdiess 
aussen mit einem vielfach getheilten Samenmantel, arillua, um- 
geben. Eine Art, die unter den Tropen aller Welttheile gebaute 
Myristica fragrans Houttuyn, der Muskatnussbaum, ist offlcinell 
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und liefert seinen moachatum , Macis, oleum Macidis und oleum 
oder balaamum Nucistae (man sehe bei den genannten Wörtern 
noch nach). Der Name stammt von dem griech. {AupiaxiTcö^, zu 
Salben dienend, und dieses von fA6pov (dieses selbst wieder von 
pi'jpQ), fliessen), Balsam, in Bezug auf den ölig-aromatischen In- 
halt der Samentheile. 

Myröspermülll, i, n. (Jacq.) gebildet aus dem griech. p.6pov, Balsam, 
und 97c£p[jia, Same , weil die Samen in Balsam eingebettet sind. 
Diese Gattung enthielt Arten mit stehenbleibenden und mit hin- 
fälligen Staubfäden ; letztere bilden die heutige Gattung Myroxy- 
Ion Mutis (siehe dort) . 

Myröxylon, i, n. [Mutis] eine zur X. Cl. 1. Ord. {Decandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Papilionaceiie, 
Abth. Sophoreae (Staubgefässe frei) gehörige Gattung von aro- 
matischen und balsamreichen Bäumen und Sträuchern des tro- 
pischen Amerikas mit durchscheinend punktirten, aroma- 
tischen, unpaarig gefiederten Blättern , deren 1 — 2samige Hülsen 
zu Flügel fruchten geworden sind und die Samen in Balsam 
gebettet einschliessen ; von hieher gehörigen Arten sind zwei be- 
sonders wichtig ; Myroxylon sonsonatense Klatsch, ein Baum in San 
Salvador, giebt durch Schweelen der Kinde und Auspressen der- 
selben den Balsamum peruvianutn nigrum oder halsamum indi- 
cum nigi'um, sowie den die Samen umhüllenden heller gefärbten 
oder farblosen Balsam als balsamum indicum alhum s, peruvia- 
num album; 2) Myroxylon toluiferum Humh, Bonpl. Knth. 
(= Myrospermum toluiferum Rieh,) liefert gleichfalls aus seiner 
Kinde den anfangs terpentinartigen, später zu einer festen Masse 
erhärtenden Tolubalsam, halsamum tolutanum s, de Tolu. Der 
Name Myroxyl&n stammt von dem griech. ptüpov , Balsam, und 
i'jiko^, Holz, weil das Holz dieser Pflanzen balsamisch riecht, und 
durch Einschnitte Balsam liefert. 

Myrrhä, ae, f. (griech. V) pLuf{)a) die Myrrhe, ein Gummiharz, der 
an der Luft erhärtete Saft, welcher aus der Kinde von JBalsamo- 
dendron (siehe dort) Myrrha Nees und Balsamodendron Ehren- 
hergianum Berg, in Arabien und Oberägypten einheimischen 
baumartigen Sträuchern ausfliesst. Das Wort myrrha ist orienta- 
lischen Ursprungs , lautet im Hebräischen mor^ im Arabischen 
morr\ jenes kommt von marar, dieses von marraj deren Bedeu- 
tung 1) fliessen, 2] bitter sein, ist. 

Myrtillus, i, f.der Heidelbeerstrauch, d.i. Vaccinium Myrtillus X., 
ein zur VDI. Cl. 1. Ord. (Octandria Monogynia) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Vaccinieae gehöriger kleiner 
Strauch, der sich durch im Herbste abfallende, krautige gesägte 
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Blätter, kantige Caulome und schwarze, bereifte Beerenfrüchte 
Ton den verwandten Arten besonders unterscheidet; officinell 
sind : baccae MyrtilH, die Heidelbeeren (man vergl, noch idaeue 
und Vaccintum). 



N. 

Häm, Conj. denn. 

Säpellns, i| m. (Demin. von Napus, daher eigentlich eine kleine 
Rübe, ein kleiner Knollen , ein Rübchen) der Eisenhut , Sturm- 
hut, Aconitum Napellus X., eine zur XIII. Cl. 3. Ord. (Folyan- 
dria Trigynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der JRa- 
nunculaceae , Abth. Hellehoreaej Gattung Aconitum (siehe oben) 
gehörige giftige PSanzenart , 4- » ^ie sic^ durch gerade und 
divergirende Fruchtknoten, wagerecht-nickende Honigbehälter 
und meist violettblaue Kelchblätter von den verwandten Arten 
unterscheidet Officinell sind folia und tuber a Aconiti, 

Näphä, ae, f. die Pomeranzenblume, d. i. die Blume von Citrus 
Aurantium Risso und Citrus amara L, 

Fäphthä, ae, f. (griech. vacpOa, vaitTa, vielleicht entstanden aus v/) 
und «TET^ot, was nicht ergriffen werden kann) die Naphtha, eine 
sehr feine flüchtige, entzündliche Flüssigkeit. In frühester Zeit 
verstand man darunter eine feinere Art von Stein öl als das 
officinelle Petroleum. Von diesem übertrugen die altern Chemiker 

, den Namen auf die bekannte, durch Einwirkung von Säuren auf 
Alkohol entstehende Flüssigkeit , für welche man die Collectiv- 
bezeichnung Aether anwendet, und in diesem Sinne ist das 
Wort auch in der Pharmacopöe gebraucht, z. B. naphtha Vitrioli, 
naphtha Aceti. In neuerer Zeit machte man auch einen Unterschied 
zwischen Naphtha und Aether. Man bezeichnete mit Naphtha 
die Verbindungen der einfachen und gemischten Aether mit 
Säuren oder den Haloiden , und behielt den Namen Aether für 
jene, wenn sie sich im isolirten Zustande befanden; daher 
Naphtha Aceti = Aethylacetat, Essigäther, und Aether = Diäthyl- 
äther oder Anthyloxyd u. s. w. 

KäpttS, i, m. (griech. sanu;) die Steckrübe, Kohlrübe, Kohlraps, 
d. i. Brassica Napus L., ein einjähriges oder zweijähriges meer- 
grünes Kraut, das sich von den nächstverwandten Arten beson- 
ders durch eine lockere Traube , die schon zur Blüthezeit sehr 
verlängert ist [Brass, Rapa bildet zur Blüthezeit eine Dolden- 
traube) , und durch den beinahe unter 450 von den Blumenblättern 
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abstehenden Kekli, sovie dnrdi abstekende Sdioten und ^atle 



liKibcii; a» VHI, Adj- mn grifch -wgbrr^ brtiabeadL naikoliieh. 

läSMT, ■äÜS sn, sä, entstellen, entspiingcn, henohren. 

lisis. i, ai. die Xase. 

ViHfis, ly m, Adj. .Ton imCki, ■*. die Gebmt angeboren, 
natödich , d. b. dnrdi die Natnr and nicbt durch Kunst böge- 
stelit; X. B. Hkm^mmmm kgperarydmiMm mätimM^ das nalsiücbe 
Mangandioxyd oder der B^minsteän. 

litrSuB, D, B. das Xatximn, Xairanmeiail, Sodiunu ein von IHvy 
gieiffbieitig mit dem Kaliam entde«^Ltet slboveissK, bei ge- 
vöbnlidicr Tempentar weicbes Metaü \\m (*,97 i|iec. Gevicbt, 
das dfmnacb wie das Kalium, aixf Wasser sdivimaBt. dieses aber 
erst bei scbwai^er Knrärmiiiig aerf>eajt- 

lälriÜtiS, a, IB, Adj. natrosbaltig^ z. B. T^ffUrmt mmir^matm*, 
natzonbaltiger TTcinstein, XatronTc^nstein , veinsaaies Ka£- 
Katron oder Sognettesalz , d. L Kaüiamnatniimtaitm^ 

Vitrn, i, c das Xalron, XalöiimmoaoxTd, &cLer auch Mhieni- 
laagensaiz genannt, eine Tezbindimg tos Naliiiim mit Saaecstoff , 
Srntrum carbttnirmm, XatzimDcaibonat . kohlensames XaXnm. 
Soda; SttiräLm hydriemm. Xatiiiimlivdrasird, Aetznatn»n. Nation- 
bydcat. Das West ist orientalischen Urspronges, hesst alt-peräse: 



lÜiDnl, ac, £. die MtpriTche B^ichafesh^, das Wesen eines 
Dilles. 

latmlis, €, AdJ. natmiidi, die Natur betieJEmd; s. B. «n^» iMfe- 
wwl4i, die natäriicbe Oidnui^. 

UÜa, a, SB, A4J. Pixt3^, Ton »sspor gcbor»i. 

lÜSO, ac; f. dca- Ekel, die Udielkeit. 

Mämiürai, a, 1B, A<J. ^xm mmmstm Ekel encgend. ekeJbtflu 
widerücb. 

lifüil^ e, Adj. TCA mmis n den Sdiiff» ^^MSaig. ^tr solcbe in 
Gdumoch, K. B. jiür mtPP^it. Sdü&pecb. 

1^ 1 AdT. nicht ; s. B. ae f^»iXiamtUtMr emm Ciimm, ■■■iii jCsewr 
rmJ^ diemmi, sie weide lücbt mit der China Tonrecbseh, wdd» 
man gewöbnlicb die gelbe nennt; 2 C«dj. dass nidit, daout 
nicht ; jl B. tma r ime fwape, me fwdieeg Very^tri «Ai immiwimf mL 
man habe sehr Acht, dass nicht Wmadn tob Jltnärmm Mmm 
darunter gvoiisdit seioi; 3 Cosj. nach dem Veiben, £e eine 

Foieht oder Besoigniss ansdiücken: dass, ob cswa. 3« f ■■¥!■! 

nicht einmal. 

lü yll til i a , a« IB« A4j. v^^n Siit^fitHU vom Neapel beR-afarcnd. 
neapoUtanisdi. Vm^^Koämm meej^tnJUmmmm^ Nei^dsalbe, bessi 
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das unguentum Hydrargyri der Fharmacopöe, wegen seiner häufi- 
gen Anwendung in der Syphilis, die, als sie 1494 zuerst besonders 
heftig unter dem vor Neapel liegenden französischen Heere aus- 
brach, bei diesem den Namen morbus neapolitanus erhielt, 
während sie von gegnerischer Seite die »Franzosen« genannt 
wurde. 

HeC| Gonj. SS et non, und nicht, auch nicht , z. B. nee minus diffir- 

eile est, und nicht minder schwierig ist es; nee nee, 

weder noch, z. B. sit nee oleosus, nee nimis dlkalinus, 

' es sei weder ölig noch zu alkalisch. Nee non statt et = und, 
und auch, z. B. in aqua nee non in spiritu vini solubile, in 
Wasser und auch in Weingeist löslich. 

HeCeSSäriÖ, Adv. nothwendig. 

Necessärivs, a, um, Adj. nothwendig, unumgänglich, unent- 
behrlich. 

HecCSSO, D. Indecl. nothwendig, nöthigj neeesse est, es ist noth- 
wendig. 

HecessitäS, ätis, f. die Nothwendigkeit. 

Necessum, indeci. = neeesse. 

Nees von Esenbeck, Christian Gottfried, Nom. propr. eines berühm- 
ten Botanikers , Präsident der Leopold. Akademie , geb. den 
14. Febr. 1776 zu Reichenberg bei Erbach im Odenwalde, gest. 
den 16. März 165S zu Breslau. 

Hees YOn Esenbeck, Theod. Friedr. Ludw. , Nom. piopr. eines 
Bruders des vorigen, Professor der Pharmacie an der Universität 
zu Bonn, sowie Director des botan. Gartens daselbst, geb. den 
26. Juli 1787 zu Reichenberg im Odenwalde, gest. den 12. Dee. 
1837 zu Hyöres in Frankreich. 

HegligO, exi, ectnm, ere, vernachlässigen, ausser Acht lassen, 

hintansetzen, geringschätzen, übersehen, versäumen. 
HegÖtinm,-li, n. das Geschäft, die Obliegenheit, Arbeit. 

Hepetä, ae, f. (X.) das Katzenkraut, die Katzenminze, eine zur 
XIV. Cl. 1. Ord. [Didynamia Gymnospermia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Lahiatae, Abth. Nepeteae gehörige 
Gattung aromatischer , krautartiger Gewächse , deren Arten sich 
durch regelmässigen fünfzähnigen Kelch, sowie durch drei- 
spaltige Unterlippe, deren mittlerer Zipfel flach ist, besonders 
auszeichnen. Nepeta Cataria X., eine der Arten, 3^, war früher 
officinell, und eine nach Citronen riechende Varietät derselben, 
die Nepeta Cataria L. var. eitriodora, findet sich zuweilen unter 
den Blättern der Melissa offieindlis als betrügerische Bei- 
mengung. Der Name soll von der etrurischen Stadt Nepe (Nepet 
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oder Nepete, jetzt Nepi) abstammen, woselbst eine Ne^eta^Axt 
sehr häufig vorkommen soll. 

Heqne, Conj. = nee (s. d.). 

Neroli, Indecl. das Pomeranzenblumenöl ; woher das Wort stammt^ 
lässt sich nicht ergründen, jedenfalls stammt es nicht aus dem 
Italienischen. 

Nervinus, a, um, Adj. (von nervus) die Nerven betreffend, nerven- 
stärkend; unguentum nervinum, Nervensalbe, d. i. unguentum 
Rosmarini compositum der Pharmacopöe ; tinctura tonico-nervina 
JBestuscheffii, Bestuscheffs tonische Nerventinctur. 

-nerviÜS, a, nm, Adj. (von nervus) (als Anhangssylben) -nervig; 
folium penninervium , ein fiedernerviges Blatt , wie es sich fast 
bei allen Dicotylen, aber nur selten bei den Monocotylen findet. 

Nervösas, a, um, Adj. (von nervus) nervig, parallelnervig ; /oZ/wm 
nervosumj das parallelnervige oder vielrippige Blatt, d. i. ein 
Blatt, welches von der Basis bis zur Spitze von zahlreichen, 
mehr oder weniger parallelen Nerven durchzogen ist, wie es sich 
bei der Mehrzahl der Monocotylen, selten bei den Dicotylen 
(z. B. Gentiana) findet. 

Hervus, i, m. (griech. veupov) der Nerv, Blattnerv. An einem 
Blatte, z. B. dem Buchenblatte lassen sich folgende dreierlei 
fadenförmige Erhabenheiten auf der ünterfläche leicht wahr- 
nehmen : 1) eine stärkste, die Mittellinie innehaltende ; sie wird 
Mittelrippe, costaj genannt; 2) von dieser sich seitlich ab- 
zweigende, etwas schwächere erhabene Linien: sie heissen die 
Nerven, nervi; und 3) zwischen diesen verlaufende, noch feinere, 
zuweilen bloss bei durchfallendem Lichte erkennbare , unter sich 
an astomosirende Linien, welche die Adem^ ven<ie, genannt werden. 
Es braucht wohl kaum daran erinnert zu werden., dass diese costa, 
nervi nndi venae Gefässbündel oder Gefässe sind, welche das Blattpa- 
renchymnach allen Seiten in der angegebenen "Weise durchziehen. 

NeÜter, trä, tram, Adj. l) neutral; z. B. reactionem neutram prodit, 
es reagirt neutral ; sit quantum ohtinere potest neutrum, es sei so 
neutral als möglich (eigentlich als sich erlangen lässt) ; 2) ge- 
schlechtslos ; z.'Q.flos neuter, eine geschlechtslose, d. h. mit ver- 
kümmerten Genitalien versehene Blume, z. B. die Randblumen 
der Köpfe von Centaurea Cyanus L. und anderen Centaurea- 
Arten; insectum netdrum, ein geschlechtsloses Insect , wie z. B. 
die Arbeitsbienen, welche verkümmerte Weibchen (verkümmerte 
K-öniginnen) sind. 
Keütiqnäm, Adv. ganz und gar nicht, keineswegs, nimmermehr. 
IfeÜträllS, e, Adj. neutral, unparteiisch, keines von beiden, keinem 
von zweien angehörig. 
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KeÜträllsätlO, ÖniS, f. (von neuter) die Neutralisation, heisst in der 
Chemie derjenige Zustand zweier ungleichartiger Körper, in 
welchem sich beide derart mit einander verbunden haben , dass 
die chemisch-physikalischen Eigenschaften des einen , so gut wie 
des andern gänzlich aufgehoben sind — vollkommene Neutrali- 
sation — oder auch ein solcher , in welchem zwei entgegenge- 
setzte Körper einander nur zum Theil paralysirt haben , so dass 
die Eigenschaften des einen resp. andern mehr oder minder vor- 
walten — unvollkommene Neutralisation. Auf diese Weise ver- 
binden sich z. B. Säuren und Basen mit einander. 

Heüträliso, ävl, ätum, äre, neutralisiren. 

Veve oder neu anstatt et ne oder nec, Conj. und nicht, oder nicht. 

Nicötlänä, ae, f. (X.) der Tabak, eine zur V. Cl. 1. Ord. (Pentan- 
dria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Solanaceae, Abth. Nicotianeae (Kapsel zweifächerig, fachspaltig- 
zweiklappig sich öffnend) gehörige Gattung giftiger, meist ameri- 
kanischer, tropischer und subtropischer Kräuter mit drüsig- 
schmieriger Bekleidung, deren Arten sich u. a. durch gleich 
lange Staubgefässe von der nächstverwandten, in unsern Gärten 
häufig gepflan^ten Gattung Petunia Juss. unterscheiden. Den 
Namen führt sie nach Jean Nicot, einem französischen Gesandten 
am portugiesischen Hofe , geb. 1530, gest. 1600, der zuerst den 
Tabak aus Amerika nach Europa herüber brachte. Nicotiana 
TahacumL.f der virginische Tabak, mit trichterförmigen grossen, 
rothgeförbten Blumen, sowie elliptischen oder lanzettförmigen 
Blättern , und Nicotiana rustica L. , der gemeine oder Bauern- 
tabak, mit kleinern, grünlichen, krugförmigen Blumen und eiför- 
migen Blättern stammen beide aus Amerika , sind beide gil'tig ; 
nur die erstere ist officinell. 

Hidor, Öris, m. der Duft, Dunst, Geruch, z. B. nidoris henzoini, 

von benzoeartigem Gerüche, 
Rldüläns, Utis, Adj. (von nidulor) eingebettet, eingenistet sein. 

Higer, grä, gram, Adj. schwarz; Superl. nigemmus, a, «m, sehr 

schwarz. 
Nigreseo, ere, schwarz werden. 

Nigricans, ntlS, Adj. (eigentlich Partie, von nigrico] fast schwarz, 
schwärzlich. 

Nihil, Indecl. nichts ; als nihil oder nihilum albmn, weisses Nichts, 
bezeichnete man früher das Zinksulfat, schwefelsaure Zinkoxyd, 
Zineum sidfuricum, 

Nllöticnsj, a, um, Adj. (von Nilus, «, m. der Nilfluss) am afrika- 
nischen Flusse Nil wachsend, vorkommend; Acacia nilotlca 
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Delüe, die am Xil eJnheimiurJw Acade, ein bamufdges Ge> 
wädif nit gelbblfitbigen Köpfchen es ist interessant, dass die 
asiatischen, afrikanischen nnd nenhoUändischen Arten der Gat- 
tung Aeacia mehr schwefel- oder dnnkelgeib blühen, «ihrend 
die amerikanischen Species mehr weisse oder röthliche Kumen 
besitzen) , in Nordafrika über Sndan Tom Senegal bis Ägypten 
und über das Gebiet des rothen Meeres verbreitet , liefert neben 
Aeacia Seyal Delile , Aeacia iortilis JHayne and anderen Arten 
dieser Gattung das echte gummi arabieam 'man Tergl. u. a. noch 
gummif Aecteia, Mimosa]. 

Himiriiniy Adv. ohne Zweifel, nämlich, freilich. 

HimiS, Adv. sehr, sehr viel, allzusehr, allzuviel, zu sehr, zu viel; 
non nimiSf nicht zu sehr, nicht sehr, nicht sonderlich. 

Hisi, Conj. ]] wenn nicht, wofern nicht; z. B. aquaßuvüdis sub- 
stitui potest, nisi ntmiam copiam heterogeneorum cordineat, 
Flusswasser kann an die Stelle gesetzt werden, wenn es nicht 
eine zu grosse Menge fremdartiger Stoffe enthält; 2} ausser, als 
(besonders häufig nach Verneinungsworten) ; z. B. sumantur ßln 
ferrea nee Itniatura, ntsi ferrum in praeparatis ad usum exter- 
num requisitum fuerit, man nehme Eisendraht und nicht Eisen- 
feile, ausser wenn das Eisen zu Präparaten für den äusserlichen 
Gebrauch erforderlich ist. Nihil nisi, nichts als ; n<m nisij resp. 
nonnisi, nur, bloss; z. B. non nisi recens adhibeatur, es werde 
nur frisch angewendet. 

Hiteo, ii, ere, glänzen. 

Hltidus, a, am, Adj. glänzend. 

Mitor, ÖriS, m. der Glanz, z. B. serieei nitoris, von seidenartigem 
Glänze, seidenglänzend. 

NiträtttS, a, am, Adj. (von Nitrum) Salpeter enthaltend, mit Sal- 
peter versetzt ; Charta nitrata, Salpeterpapier. 

lltricas, &, am, Adj. (von Nitrum) Stickstoffpentoxyd oder Sal- 
petersäureanhydrit (mit Wasser verbunden) enthaltend, Salpeter- 
säure enthaltend , salpetersauer ; Acidum nitricum, die Salpeter- 
saure; Kali nitricum, das Kaliumnitrat, das salpetersaure Kali 
oder der Salpeter. 

litnigeiliam, fi, n. (vom griech. vlTpo^^, Salpeter, und -^t^iot, erzeu- 
gen} der Stickstoff, das färb-, geruch- und geschmacklose , bis 
jetzt noch nicht zu einer Flüssigkeit verdichtete Gas von 0.972 
spec. Gewicht , welches beinahe Vs der athmosphärischen Luft 
büdet 

ntlisis, 1, am, Adj. (von Nitmm) salpetrigsauer , Stickstofftri- 
oxyd oder Salpetrigsäure (resp. mit Wasser etc. chemisch ver- 
bunden; enthaltend ; Acidum nitrosum , das Stickstofftriozyd, die 
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(wasserfreie) salpetrige Säure N2O3, ein rothbraunes Gas, das* 
sich bei starker Abkühlung zu einer blauen Flüssigkeit ver- 
dichtet, die sich mit Wasser theilweise zersetzt in Stickstoff- 
dioxyd (jStickoxyd) und Stickstoffpentoxyd (wasserfreie Salpeter- 
säure) ; die Salze der salpetrigen Säure werden als Nitrite 
bezeichnet, im Gegensatze zu den Salzen der Salpetersäure, 
welche man Nitrate nennt. Acidum nitroso'nitrieum , Spiritus 
Nitri fumans oder Acidum nitricum fumans der Pharmacopöe,, 
die sogenannte rauchende Salpetersäure müsste eigentUch Acidum 
hyponitrico-mtricum genannt werden, da sie neben Salpetersäure 
nicht StickstofPtrioxyd (salpetrige Säure), sondern Stickstoffte- 
troxyd (Untersalpetersäure) NO2 enthält. Spiritus Aetheris ni- 
trosiy der süsse Salpetergeist, ist eine Auflösung von Aethylnitrit 
(salpetrigsaures Aethyloxyd) in Alkohol. 
Nitrum, i, n. (griech. TÖ vixpov, hebräisch nether) der Salpeter, das 
Kaliumnitrat, KNO3, ein neutrales Salz. Das Wort ist bei den 
*'- Alten gleichbedeutend mit natrum (der sogenannte Mauersal- 

< - peter) , welches jedenfalls vom hebräischen nether abzuleiten isl, 

das seinerseits mit näthär, springen, aufspringen, auffliegen zu> 
sammenhängt. Mit Unrecht leitet man es her von viTTTety, 
::<^ waschen, weil das nitrum der Alten zum Waschen, zur Verferti- 

<:- gnng der Seife etc. gebraucht worden sei. Unter Nitrum cubicum, 

« :- kubischer, Würfel- oder Chilisalpeter versteht man das Natrium- 

ri <? nitrat, welches meist in würfelähnlichen Khomboedern krystalli- 

sirt und in Tampa, in Südperu einige Fuss mächtige Lager voa 
vielen Quadratmeilen Ausdehnung bildet. 
Hivens, a, um, Adj. (von nix) schneeweiss. 
'Xr-^ HÖbillS, e, Adj. edel; Antkemis nobilis X., die römische Kamille^ 

ein ausdauerndes Kraut mit kegelförmig verlängertem Blüthen- 
^}. boden, fast dreikantigen Achenien und stumpfen, an der Spitze 

abgerundeten, länglichen Spreublättchen (Deckblättern, Brac— 
^i teen); häufig kommt es bei ihr vor, dass alle oder ein grosser 

^^t Theil der sonst gelben Scheibenblumen in weisse zungenförmige. 

^yr (den Randblumen gleiche) Blumen übergehen, wodurch die (irr— 

J^ thümlich so genannten) gefüllten römischen Kamillen entstehen 

(vergl. Anthemis und completus) ; officinell Bindßores Ckamomillaa 



0^ 



romMnae. 



HÖdÖsns , a, um, Adj. (von nodus) knotig, voller Knoten; caulia- 
nodosuSf ein knotiger Stengel, wird ein solches Gaulom genannt» 
das zahlreiche Knoten (die Insertionsstellen der Blätter) besitzt, 
welche nach aussen aufgetrieben sind, wie z. B. die Halme der 

^ Gräser, die Stengel der Folygoneen ; die Zweige des Chelidanium 

i'C mqjus X. etc. 

^ Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea Oerman. { 3 
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KÖdaSi i, m. der Knoten; 1) im engern Sinne eine ringförmige 
wulstige Anschwellung an einem rundlichen Organe , sei es ein 
Achsengebilde oder ein Blattstiel und dergl. ; 2) im weitem Sinne 
die Stellen der Caulome, an denen die Blätter entspringen , auch 
wenn sie nicht angeschwollen sind; die zwischen zwei solchen 
aufeinanderfolgenden Knoten (Blattinsertionsstellen oder Blät- 
tern) befindliche Partie des Stengels wird Internodium, Zwischen- 
knoten genannt. 

Hörnen, inis, n. der Name, die Benennung. 

HÖmino, ävi| atüm, äre, mit Namen nennen , anführen , erwähnen, 
nennen. 

HOB, Adv. nicht ; non nimia, nicht sehr. 

HÖnägilltt, Indecl. plor. neunzig. 

Höndum, Adv. noch nicht. 

Höngenti, ae, a, Num. neunhundert. 

NÖnnihll, Adv. etwas, ein wenig. 

Könnisi , Adv. (eigentlich : nicht wofern nicht) nichts als, 

nur, bloss. 

HÖDnnllÜS, a, um, AdJ. einiger, einige, einiges; Plur. manche, 
etliche. 

KÖS, Pronom. wir ; tut no8, zu uns , an uns. . 

Nöster, nösträ, nöstrum, Adj. unser. 

Kota, ae, f. (von nosco) 1) ein Merkmal, 2) eine Anmerkung, 

Note. 
VÖtO, ävi, ätum, äre, bezeichnen, bemerken, kenntlich machen, 

anführen, mit etwas ausrüsten oder versehen. 
KÖtÜ8, a, um, Adj. bekannt. 
H8vä Granäda, ae, f. Neugranada ; der südamerikanische zwischen 

10 südl. — 120 nördl. Breite und 2960—3090 ösü. Länge gelegene 

Staat. 
Novem, Num. neun. 
November, bris, m. (sc. metisis) der Monat November, Winter- oder 

Wolfsmonat. 
Hoveni, ae, a, Num. je neun. 

Hovisis, a, um, Adj. neu; verenovo, im beginnenden Frühjahr. 
K$Z, nöetis, f. (griech. n6|) die Nacht; nocte, Nachts, bei Nacht; 

per noctem, eine Nacht hindurch. 
Kaciför, a, um, Adj. (von rmx und /(sro) Nüsse tragend; Coco^ 

mccifeiui X<, die gemeine oder Nüsse tragende Cocospalme, welche 

als Frucht keine Nuss, sondern eine Steinbeere mit trocken- 
faserigem Fruchtfleische besitzt. 
Kfioista, ae, f.^^Demlnivon ntix) die Muskatnuss; sie ist wie schon 

oben (siehe Myristica und mosehatus) bemerkt, keine Nuss, 
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sondern der von der Testa befreite Same von Myriatica fragrans 
j^oM^^; derselbe enthält viel fettes, butterartiges sowie ätheri- 
sches Oel; beide durch Auspressen gemischt erhalten stellen das 
oleum Nucistae oder den haUamum Nuctstae dar. 

HüCleÜSi i, m. (von nux) der Kern; 1) der Same, Samenkern, z. B. 
die sogen. Kerne in der Apfelfrucht, d. h. die Samen derselben; 
2) der Zellkern oder Cyto blast, jenes eigenthümliche von Robert 
Brown imi J. 1833 entdeckte Gebilde, welches sich in sehr vielen, 
besonders in Vermehrung begriffenen Zellen befindet und aus 
verdichtetem Plasma (Sarcode) bestehrt, dessen wahre Bedeutung 
in der Zelle bis heute aber noch nid^t erforscht werden konnte. 

Hacula, ae, f. (Demin. von ntix) das Nüsschen, die kleine Nuss. 

Nüdo, ävl, ätum, äre, entblössen, berauben. 

KMnS, a, um, AdJ. nackt, bloss; caulis nudus, ein nackter, d. h. 
blattloser Stengel ; receptaculum {commune) nudum, ein nackter 
Blüthenboden , d.h. ein von Deckblättern (Bracteen, Paleen) 
oder diese vertretenden Haaren, Borsten etc. freier (gemeinschaft- 
licher) Blumenboden, wie er sich bei der Kamille, Matricaria 
Chamomilla i., findet. 

KÜUUS, a, Um^ Adj. pronominale, keiner, e, es; gar keiner. 

NumerÖSüS, a, am, Adj. (von numerus) zahlreich. 

Humarus, i, m. die Zahl, Anzahl, Menge. 

Nunc, Adv. jetzt, nun. " • 

Hünquäm, Adv. niemals; non nunquam^ zuweilen. 

NÜper, Adv. kürzlich, neulich. 

HütO, ävi, ätÜm, äre, nicken, hin und her schwanken, hängen; 
z. B. herha capituUs mitanttbus, ein Kraut mit überhängenden 
Köpfchen. 

NÜX, nucis, f. die Nuss, d. h. eine geschlossen bleibende, gewöhn- 
lich einsamige Frucht mit hartem, holzigem und zerbrechlichem 
Fruchtgehäuse ; so die Haselnuss, die Frucht des Hanfes (fälsch- 
lich Hanfsamen genannt). Bei der wahren Nuss ist die Samen- 
schale des Samens nicht verwachsen mit dem Fruchtgehäuse und 
sie unterscheidet sich daher nur durch die herbe, zerbrechliche 
Beschaffenheit des Fruchtgehäuses von dem Achenium , dessen 
Fruchtschale biegsam und lederartig ist. DenUebergang zwischen 
beiden bilden beispielsweise die Früchte der Eiche , der 
Buche u. a. 
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0. 

Ob, Praep. c. Accus, wegen. 

ObCÖniGUS, a, um, Adj. umgekehrt kegelförmig. 

SbCÖrdätUS, a, um, Adj. umgekehrt herzförmig ; foUum obcordatum, 
das umgekehrt herzförmige Blatt besitzt seinen breitesten Quer- 
durchmesser, sowie auch den die Herzform bedingenden Ein- 
schnitt im obern (Ende) Drittel der Blattfläche. 

ObdÜCO, XI, €tum, ere, womit überziehen, bedecken, bestreichen, 
umgeben, versehen. 

Obligo, ävi, ätäm, äre, verbinden, verbindlich machen, verpflichten. 
Obliqaus, a, um, Adj. schief, schräg. 

Öblitero^ ävi, ätum, äre, verwischen, austilgen, auslöschen; ohlt- 
teratuSf a, um, verwischt, was undeutlich zu sehen ist. 

Oblonge, Adv. länglich; folium oblonge lanceolatum ist ein Blatt, 
das in der Mitte steht zwischen länglich und lanzettförmig, 
welches also nicht so spitz ist wie das lanzettförmige , aber auch 
nicht so stumpf wie das längliche Blatt (vergl. lanceolatus und 
ohlongus) . 

ÖblÖngUS, a, um, Adj. länglich ; /o/ewm ohlongum, das längliche 
Blatt, d.i. ein Blatt, welches 1) die grösste Breite in seiner 
Mitte hat, 2) oben und unten stumpf oder gerundet und 3) über 
doppelt so lang ist als breit. Wenn ein derartiges Blatt vielmal 
länger wird als breit, so erscheinen die Ränder desselben parallel 
verlaufend und wir haben ein lineal-längliches Blatt, folium 
Kneari-lanceolatum (vergl. elUptlcus, lanceolatus ^ ovalis und 
ovatus) . 

ObÖvätus, a, um, Adj. verkehrt eiförmig; folium obovatum, ein ver- 
kehrt eiförmiges Blatt, verhält sich zu einem eiförmigen so, wie 
ein verkehrt herzförmiges zu einem herzförmigen Blatte , indem 
auch hier der grösste Breitendurchmesser nicht im untern, sondern 

_ im oberen Drittel der Fläche sich befindet. 

Obrigesco, Ui, escere, vor Kälte erstarren , hart gefrieren , zu Eis 
erstarren. 

ObSCÜre, Adv. dunkel, z, B. obscure ruber, dunkelroth; obscure 
fuscus, tiefbraun. 

ObSCÜrus, a, um, Adj. dunkel, z. B. loco obscuro serva^ bewahre 
es an einem dunkeln Orte auf. 

Sbsero, SeVl, sitnm, ere, besäen, bepflanzen. 

Observo, ävi, ätüm, äre, etwas beobachten^ wahrnehmen, auf etwas 
Achtung geben. 



Obsitus — Odontalgicus. 197 

Öbsitvs, a, um, Adj. (Partie, von obsero) besäet, bedeckt, überzogen, 
besetzt mit etwas, voll von etwas;, z. B. cortex verrucis obsittss, 
eine mit Warzen bedeckte oder reichwarzige Rinde. 

SbSÖletei Adv. (von obsoletus) alt , schlecht , hässlich ; obsolete an- 
nulatus, undeutlich geringelt. 

Obtegi^ tezi, tectnm, ere, bedecken , zudecken; z. B. orißcio ob- 
tecto, nachdem die Oefifnung bedeckt worden. 

ObtineO, Üi, entam, ere, erlangen, erhalten ; z. B. destillatum obten- 
tum, das erhaltene Destillat. 

^btnräcullm, i, n. der Stöpsel. 

Obtürämentum, i, n. (von obturo) der Stöpsel , Zapfen. 

Obtüro, m, ätim, äre, verstopfen, bedecken. 

^btüsängolus, a, um, Adj. stumpfwinkelig, stumpfkantig. 

ObtÜSei Adv. stumpf. 

^btüsus, a, um, Adj. stumpf. 

jbviäm, Adv. entgegen; obviam esse, zugegen sein. 
Obviiis, a, um, Adj. entgegenkommend, entgegenstossend. 
Jbv51V0, YÖlvi, yölütum, VÖlYere, verwickeln, verhüllen. 
Öbvölütus, a, um, Adj. (eigentl. Partie, von obvolvo) eingewickelt, 

verhüllt. 
ÖCCidentällS, e, Adj. (von ocddem) gegen Abend gelegen, westlich; 

Indica occidentalie, Westindien. 
^CCÜrro, CÜni, CÜrsum, CÜrrere, begegnen, vorkommen, sich zeigen; 

z. B. occurrunt quoque radices eimilia formae^ es kommen auch 

Wurzeln von ähnlicher Form vor. 
SchroleÜCUS, a, um, Aiy. (vom griech. dS^p«» Ocker, und Xeux6c, 

weiss) ockerfarben, gelblichweiss , weisslichgelb , ein blasses 

unreines Gelb. 
OctaedriGÜS, a, um, Adj. (vom griech. öxt(6, latein. octo, acht, und 

i^pa, Sitz, Buhepunkt) octaedrisch , achtflächig ; crystallus octaS- 

dricUf octaedrischer Krystall, Octaeder, eine zum regulären 

Systeme gehörige Krystallform , in welcher z. B. die Alaune aus 

(wässeriger) Lösung anschiessen. 
Qctävus, a, um, Num. der Achte ; pars oetava, ein Achtel. 
^Ctingeuti, ae, a, Num. [von octo und centum) achthundert. 
OctO, Num. acht. 
Octöginta, Num. achtzig. 
^CtÖnl, ae, a, Num. je acht. 
ScÜlUS, i, m. das Auge; oculo armato, mit bewaffnetem , d.h. mit 

einer Loupe oder dergl. unterstütztem Auge. 
jidöntälgicus, a, um, Adj. (vom griech. dSo6<, d^övroci der Zahn, 

und oX^t^fAtt, aTo;, der Schmerz) gegen den Zahnschmen 

dienend. 
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Odfir, Odöris, m. der Geruch. 

OdÖrÜS, a, um, Adj. (von odor) riechend, wohlriechend. 

Oenlnthe, es, f. (X.) (griech.oiv-dlvdT], die Weinblüthe) eine zur 
V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Umbelliferae, Abth. Seselineae, gehörige 
Gattung ausdauernder, meist Wasser bewohnender Kräuter mit 
büscheligen Wurzeln, deren Fasern knollig verdickt sind, und 
deren Früchte einstriemige Thälchen und einen grossen fünfzähni- 
gen Kelch besitzen; OenanOie fistuhsa X., mit kreiseiförmigen 
Früchten gehört als Art hieher (vergl. PhMlandrium) . Der Name 
rührt nach den Einen (Plin. XXI , 38. 95) her von dem den 
Blumen des Weinstockes ähnlichen Gerüche mancher Arten, 
nach Anderen von der Form des Blüthenstandes und dessen ent- 
fernter Aehnlichkeit mit dem des Weines. 

Officina, ae, f. die Werkstätte, der (Kauf-) Laden, die Officin, über- 
haupt jeder Ort, wo etwas hergestellt wird, daher auch die Apo- 
theke, als Werkstätte zur Bereitung von Arzneimitteln ; officina 
chemica, eine chemische Fabrik ; officina metallarittf eine Werk- 
stätte, wo metallische Stoffe bearbeitet werden, d. h. eine 
Schmelzhütte, ein Hüttenwerk. 

OfficinällS, e, Adj. {von officina) was zur Apotheke gehört, darin 
gemacht wird oder vorräthig sein muss. 

Mea, ae, f. (X.) (iXaladl^pia Diosc. I, 137) der Oelbaum, eine zur 
n. Cl. 1. Ord. (Diandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Oleaceae gehörige Gattung tropischer und 
subtropischer, meist baumartiger Gewächse mit gegenständigen 
lederartigen Blättern und ein- (selten zwei*) sämiger Steinbeeren- 
frucht, deren Fruchtfleisch sehr häufig fettes Oel (anstatt des 
Zuckers oder der Stärke etc. anderer ähnlicher Früchte, z. B. der 
Kirschen) enthält; eine im südl. Europa einheimische Art, die 
Olea europaea X., ist officinell und liefert das aus dem Frucht- 
fleische (und auch aus dem Samen) erhaltene fette, nicht trock- 
nende Oel, Baumöl, Provenceröl, oleum olivarum s, provinciale. 
Der Name der Gattung stammt ab von oleum, Oel. 

vleaceÜS, a, um, Adj. (von oleum) vom Oelbaume kommend oder 
stammend, aus oder mit Baumöl bereitet. 

OleÖSÖ-bälsamicas , a, um, Adj. ölig-balsamisch; mixtura oUoso- 
balsamica, ölig-balsamische Mischung ist die Bezeichnung einer 
officinellen Arzneiformel, welche an die Stelle des balsamum' 
vitae Hoffmanni gesetzt wurde. 

SlSötUS, a, UDi Adj. (von oleitm) ölig. 

Oleräceiis, a, un, Adj. gemüseartig, gemüseähnlich, als Gemüse 
benutzbar. 
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Oleom, ei, n, das Oel. 

QUbiuiaill, i, n. der Weihrauch , ein Gummiharz , der an der Luft 
erhärtete Saft von Boswellia papytifera HochsteUer (siehe Boa- 
wellia) . Das Wort kommt zunächst von dem griech. b Xißavot, 
was sowohl den Weihrauch, als das Gehirge Libanon bedeutet, 
Jautet im Hebräischen lihönah (von laban, weiss sein, weiss glän- 
zen). Im Arabischen heisst läbän , labänon ein ausfliessender 
(weisser) Saft, die Milch; im Maltesischen: libin, der Weihrauch. 

Oliva, ae, f. (griech. dXala) -1) der Oelbaum; 2) die Olive, die 
Frucht des Oelbaumes, eine einkernige Steinbeere wie die Kirsche, 

^ die Pflaume u. a. (siehe Olea) . 

Oliväcens, a, am, Adj. (von olwa) olivengrün, olivenfarben , ein 
schmutziges, ins Gelbe und Braune spielende Grün. 

Olivier, Wilh. Ant., Nom. piopr. eines Arztes, Botanikers und Zoo- 
logen, der durch Beisen im Orient rühmlichst bekannt geworden, 
geb. 1756, gest. 1814. 

Öllä, ae, f. ein irdenes Geschirr, Topf, eine Kruke. 

Omentam, i, n. das Bauchnetz, die Eingeweide. 

OmlttO, 181, ISSnm, ere, weglassen, unterlassen, übergehen. 

Omninö, Adv. gänzlich, ganz und gar, überhaupt. 

Omilis, e, AdJ. jeder, all und jeder; omneSf alle (Menschen), z. B. 
Omnibus notum, allen (Menschen) bekannt, allbekannt; spiritus 

^ vini omnes sint limpidij alle Arten von Weingeist sollen klar sein. 

Onönis, is oder Onönidis, f. (X.) (griech. ^vmvu Diosc) die Hau- 
hechel, Stallkraut, eine zur XVIL Gl. 10. Ord. (JDiadelphia De- 
candrta), eigentlich aber zur XVI. Cl. 10. Ord. des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Papüionaceae, Abth. Loteae, a, Ge- 
»t^feae (Staubgefässe einbrüderig) gehörige Gattung ausdauernder 
Kräuter oder Halbsträucher mit gedreiten Blättern , regelmässi- 
gem, fünfzähnigen , glockenförmigen Kelche und wenigsamigen, 
kleinen, etwas aufgetriebenen Hülsen ; Ononis spinosa Linn, S|., 
mit häufig domig gewordenen Zweigen , mit gehärtetem Stengel, 
und Hülsen, welche so lang oder länger sind als der Kelch , ist 
oöicinell und liefert r€td%x Ononis 8. Onönidis spinosae. — Ononis 
repens Z, mit blattachselständigen einzelnen, und Ononis arven- 
sis L. mit blattachselständigen zu zweien stehenden Blumen 
haben beide Hülsen, welche kürzer sind als der Kelch, und sind 
eigentlich nicht officinell, obgleich sie beide, besonders erstere, 
ebenso häufig gesammelt werden, als die On. spinosa. Das Wort 
soll von ^vo;, Esel, abstammen , weil die Esel sie angeblich gern 
fressen. 

Ooldens, a, tun, Adj. (von ovum, griech. cbö^^) eiförmig; von Körpern 
(nicht von Flächen) gebraucht. 
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SpäCÜS, a, um, Adj. undurchsichtig, matt. 

Opälescens, tis, Adj. (von öpälüSf der Opal) in Farben spielend, 
schillernd, opalisirend, halbdurchsichtig wie der Opal, eine be- 
sondere Form der amorphen Kieselsäure. 
Opälinns, a,!im, Adj. (von opalus) schillernd, opälisirend, halb- 
durchsichtig. 

rä, ae, f. die Mühe, Arbeit; operam dare ^ sich Mühe geben, 
Mühe auTfenden. 
SperätlO, önis, f. die Arbeit, Verrichtung, das Verfahren, 
Ophthälmicas, a, im, Adj. (griech. öcpdaXfxixö;, welches abstammt 
von öcpOaXjAÖ? , Auge , und dieses wiederum von Äirroi, ich sehe) 
die Augen betreffend; ungt*entum ophthalmicum , die Augen- 
salbe. 
OpiätUS, a, um, Adj. (von opium) opiumhaltig; z. B. pulvis Ipeca- 

cuanhae opiatus, opiumhaltiges Brechwurzelpulver. 
Opium, ii, n. (griech. tö Stciov, Demin. von öttö«, Pflanzensaft) das 
Opium , der Mohnsaft, d. i. der erhärtete (und wahrscheinlich 
noch mit Extractbestandtheilen vermischte) Milchsaft von Papaver 
somniferum X., einer in Asien einheimischen , bei uns vielfach 
^ gebauten Pflanze (vergl. Fapaver). 

OpodeldÖC, Indecl. (ursprünglich Opodeldoch geschrieben) ein aro- 
matisches, jetzt gewöhnlich Seife und Ammoniak enthaltendes 
Liniment, wie das linimentum saponato-camphoratum der Phar- 
macopöe. Das völlig bedeutungslose, nichtssagende Wort ist 
von Paracelsus für den Quacksalber Steers in England erdacht 
und von demselben zunächst einem Pflaster beigelegt worden, 
welches nach Bereitung und Zusammensetzung von dem linimen- 
tum saponato-camphoratum wesentlich verschieden war. 
Oportet, (Opörtebät), Öpörtait, Öpörtere, Imperson. es muss sein, es 

ist nöthig. 
Oppöno, Sül, situm, erS, entgegensetzen, gegenüberstellen. 
Oppositus, a, am, Adj. entgegengesetzt, gegenüberstehend, gegen- 
ständig ; folia opposita, gegenständige Blätter , heissen in der 
Botanik solche, die auf zwei gegenüberliegenden, gleich hoch ge- 
legenen Punkten des Stengels entspringen , wie z. B. die Blätter 
der Oleaceen, der Labiaten u. a. 
i Ops, opis, f. die Macht, das Vermögen, die Kraft, Hülfe ; ope , mit 

I _ Hülfe. 

Öptimus, a, um, Adj. (Superl. von honus) Adj. der beste , der vor- 

^ züglichste. 

OpSs, erig, n. die Arbeit, das Werk, Geschäft, die Verrichtung » 

__ auch : ein Buch, eine Schrift. 

Orbicoläris, e, Adj. (von orbiculus) kreisrund. 
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Orbiciilätvs, a, um, Adj. [yon orbiculus) kreisrund, einen vollkom- 
menen Kreis bildend. 

Orbis, 18, m. der Kreis. 

Orchis, ldl8, f. (Z.) (Diosc. III, 141) das Knabenkraut, eine zur 
XX. Cl. 1. Ord. (Gynandria Monandria) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Orehideae, Abth. Ophrydeae (nur ein Staubge- 
föss vorhanden mit 2fächeriger ganz angewachsener Anthere, 
jedes Fach derselben mit einem wachsartigen , gelappten Polli- 
narium auf elastischem Stiele) gehörige Gattung ausdauernder 
Kräuter mit knolligem Khizome, in einfache Aehre gestellten 
unregelmässigen Blumen und Kapselfrüchten , deren Arten sich 
noch besonders durch Vorhandensein eines zweifächerigen 
Beutelchens [bursicula], sowie das gespornte Labellum von den 
übrigen Ophrydeen unterscheiden ; Orchis Morio L. , mit drei- 
lappiger Unterlippe und gleichgestalteten Lappen, und Orchis 
müitaris L. mit dreitheiligem Labellum, mittlerer Theil sehr 
gross, und wiederum zweitheilig [bei beiden bilden die fünf oberen 
(eigentlich unteren) Zipfel des Perigons durch Zusammen neigen 
einen Helm], sowie Orchis mascula X., durch die zwei seitlichen 
abstehenden Perigonzipfel von den vorigen verschieden, 
welche drei Species ungetheilte Knollen besitzen, gehören zu den 
häufigeren Arten und liefern gleich vielen andern \besonders 
orientalischen ] Orchideen die tuhera s. radix Salep (siehe Salep) . 
Der Name rührt her von i?| 5p)^i«, der Hoden, wegen der hoden- 
ähnlichen Gestalt der zwei Knollen der meisten Arten. 

Ordinäruisr a, um, Adj. (von ardo) ordentlich, gewöhnlich; em- 
plastrum Cantharidum ordinarium, gewöhnliches Spanischfliegen- 
pflaster. 

Ordino, äVl, ätüm, äre, ordnen, in die richtige Stellung bringen. 

Ordo, iniS, m. die Ordnung, Keibe ; ordo naturalis, die natürliche 
Ordnung im Gegensatze zu der künstlichen. 

Qreöseliniimf i, n. die Bergpetersilie , d. i. Peticedanum Oreoseli- 
num Mnch.f ein zur V. Cl. 2. Ord. [Pentandria Digynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Umbelliferae, Abth. 
Peucedaneae gehöriges, ziemlich ansehnliches, ausdauerndes 
Kraut, das sich von den nächstverwandten Arten derselben Gat- 
tung durch vielblätteriges Involucrum und Involucellum (letzte- 
res ist die Hülle der einzelnen einfachen Dolden , ersteres die 
Hülle für die gesammte zusammengesetzte Dolde) , weisse Blu- 
menblätter und zurückgeschlagene , glänzend grüne Blätter un- 
terscheidet; war früher officinell als radix, herba et fructus 
Oreoselini «. Apii mantani; die Wurzel findet sich nicht selten 
irrthümlich unter der radix Pimpinellae, Der Name stammt ab 
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Ton dem griech. opo«, Berg, und oeXivoN, Eppich, Petersilie, also 
Bergpetersilie, da die Pflanze bergiges und gebirgiges Terrain. 

^ liebt (vergl. noch Feueedanum) . 

Orientälis, e, Adj. (von oriens, Aufgang der Sonne), aus dem 

_ Morgenlande, dem Osten, Oriente ; India orientalis, Ostindien. 

Orificivm, il, n. Oeffnung, Loch, Mündung. 

Origanam, i, n. (X.) der Dost, der wilde Wohlgemuth , eine zur 
XIV. Cl. 1. Ord. (Didynamia Gymnoapermia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der LMtUae, Abth. Satureineae, ß. JAy- 
meae, gehörige Gattung krautartiger oder halbstrauchartiger aro- 
matischer Gewächse, die sich durch ein kahles (ohne Haarkranz 
versehenes) Kelchrohr besonders auszeichnen. Origanum Ma- 
jor ana X. [Major ana hortensis Much.), der Majoran, mit zwei- 
lippigem Kelche (deshalb von Moench als eigene Gattung von 
Origanum mit Kecht getrennt) und Origanum vulgare L. mit 
regelmässigem fünfzähnigen Kelche sind die hieher gehörigen 
wichtigern Arten (siehe Majorana) . Der Name ist zusammenge- 
setzt aus ^po«, Berg und y<xvo; , Schmuck in Bezug auf Standort 

^ und angenehmen Geruch der Arten dieser Gattung. 

Oriori Örtlis SUm, Oriri, sichtbar werden, sich zeigen, entstehen, 
herrühren. 

Orno, ävi, ätam, äre, schmücken, zieren, rühmen. 

Ornas, i, f. [Peraoon] (vom griech. öpetvöc und dieses von 5poc, 
Berg) die Mannaesche, eine zur 11. Cl. 1. Ord. (Biandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Oleaceae ge- 
hörige Baumgattung mit gegenständigen , unpaarig gefiederten 
Blättern und Flügelfrüchten , deren Arten sich besonders noch 
durch die zwitterigen Blumen mit (vier) f r e i e n Blumenblättern 
auszeichnen. Omus europaea Per 8. (Fraxinus Omus L.) ein 
grosser Baum des südl. Europa, gehört als officinelle Art hieher 
und liefert durch Einschnitte in Binde und Stamm die Manna. 

drthÖspermQS, &, um, Adj. (vom griech. öpd6c, gerade, und 9ir£ppia, 
Same) geradsamig; dieses Adjectiv gebraucht man besonders für 
das Eiweiss vieler Umbelliferen und versteht darunter, dass der 
Eiweisskörper der einzelnen Theilfrüchtchen auf der Berührungs- 
fläche flach oder convex (nicht mit einer Furche oder Rinne ver- 
sehen) ist; Orthospermae wird die Abtheilung der Umbelliferen 
genannt, deren Gattungen und Arten sich durch ein Eiweiss von 

^ der oben erwähnten Eigenthümlichkeit auszeichnen. 

Oryia, ae, f. (X.) (griech. ^puCa, arabisch eruz) der Beis, eine zur 
VI. Cl. 2. Ord. {Hexandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Gramineae , Abth. Oryzeae gehörige Gattung 
tropischer Gräser mit einblumigen Aehrchen, sehr kleinen 
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Aehrchendeckblättern und Zwitterblumen , deren nachherige 
Caryopsen mit den Spelzen (Blumendeckblättern) nicht ver- 
wachsen, aber von diesen dicht umschlossen sind. Oryza saiiva 
L., eine tropische Sumpfpflanze, lieferte früher den sogenannten 
sefnen [eigentlich fructus) Oryzae, 

Os, öris, n. der Mund; 08 urentia, im Munde Brennen erregend, 
im Munde brennend. 

Os, ÖSSlS, n. das Bein. 

OssSus, ft, am, AdJ. (von 08, 088ts) beinern, knöchern. 

Össicalum, i, n. (Demln. von os, ossis) das Beinchen. 

Östendo, di, östens&m (östentum), östendere, zeigen, weisen. 

Ostrnthilini , li, n. die Meisterwurz, Brustwurz, nämlich Impera- 
toria Ostrutkium L , eine zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digy- 
nia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Umbelliferae, 
Abth. Peucedaneae gehörige, 3^ Pflanzenart; officinell: rhizmna 
Imperaforiae (vergl. Imperatoria). Der Name soll abstammen 
von sTpoudo;, Sperling , angeblich wegen der Aehnlichkeit der 
Blätter mit dem Schweif sammt beiden ausgestreckten Flügeln 
eines Vogels. Nach Andern aber ist das Wort zusammengesetzt 
aus 08, Mund, und terere, reiben, verletzen, wegen des scharf 
aromatischen Geschmackes der Wurzel. 

0?ä.lis,6, Adj. oval;/o/tMm ovale, das ovale Blatt, es besitzt 1] 
seinen grössten Breitendurchmesser in der Mitte ; 2) ist oben und 
unten stumpf; 3) höchstens beinahe zweimal so lang als breit; 
es verhält sich demnach das ovale zum elliptischen, wie das läng- 
liche zum lanzettförmigen Blatte ;. sowie sich wiederum das ovale 
zum länglichen, wie das elliptische zum lanzettförmigen Blatte 

_ verhält. 

Öväriam, li, n. Eierstock, Fruchtknoten, das Ovarium, der untere, 
mehr oder weniger angeschwollene Theil des Fistilles , welcher 
die Samenknospen {ovula) eingeschlossen enthält; er entspricht 
der Blattscheide des vollkommenen Blattes. Aus dem Ovarium 
wird bei der Keife die Frucht, aus den Samenknospen aber 
werden die Samen. 

ÖvätUS, a, um, AdJ. (von ovum) eiförmig, (von fiächenförmigen 
Gestalten, nicht aber von Körpern gebraucht) ; folium ovatum, 
eiförmiges Blatt, wird ein solches genannt , dessen grösste Breite 
im (untern) Drittel der Fläche liegt ; das richtige eiförmige Blatt 
ist gleich dem ovalen und elliptischen Blatte höchstens fast zwei- 
mal so lang als breit; es kann dabei eine spitze oder stumpfe 
Spitze haben (wie es ja auch spitze und stumpfe Eier giebt), 
welche letztere daher immer noch besonders zu bezeichnen ist. 
Blätter, deren Länge die Breite mehr als zweimal übertriflt, welche 
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aber ihre grösste Breite im (untern) Drittel besitzen, heissen 
eilänglioh, folia ovcUo-oblonga y wenn ihre Spitze stumpf oder 
gerundet ist; ei-lanzettförmig , folia ovato-lanceolata , wenn sie 
an ihrer Spitze spitz auslaufen. Befindet sich in all diesen Fällen 
die grösste Breite im obern Drittel der Lamina, so wird das Blatt 
verkehrt eiförmig etc. obovatum, ohovato-ohlongum , obovato- 
lanceolatum etc. genannt (siehe obovatus] . 

Ovillns, a, um, Adj. [von ovis) vom Schafe kommend ; sebum ovil- 
lurrif der Hammeltalg. 

OviSy is, f. (X.) das Schaf, eine zur Classe der Mammalia, Säuge- 
thiere, 10. Ord. Ruminantia, Wiederkäuer, und zur Familie der 
Cavicornia, Hohlhörner, gehörige Gattung mittelgrosser bis 
gegen 2 Meter hoher Thiere, die sich durch dreiseitige seitlich zu- 
sammengedrückte, hinten hohle, vorn flach gewölbte, schrauben- 
förmig gewundene Hörner , welche keine regelmässigen Höcker 
und Einschnürungen besitzen, ferner ausgezeichnete Thränen- 
gruben und bartloses Kinn besonders auszeichnen; ovis aries L., 
das Hausschaf (vergl. aries) . 

Ovttläm, i, n. (Demiii. von ovum) das Eichen, die Samenknospe; 
der wesentlichste Theil der weiblichen Blume der Phanerogamen, 
der nach der Befruchtung durch den Pollenschlauch zum Samen 
wird. Die Samenknospen sind bei der Mehrzahl der Gewächse 
vom Fruchtblatte (das mit seinen Kändern verwachsend , den 
Fruchtknoten bildet, in der Höhlung dieses) eingeschlossen, 
{Angiospermae) und nur- bei weniger zahlreichen sind dieselben 
nackt und offen zu Tage liegend (vom Fruchtblatte nicht einge- 
schlossen , Gymnospermae) ; im ersteren Falle fällt der Pollen auf 
die Narbe (den der Blatt fläche des vollständig entwickelten 
Blattes entsprechenden Theil), im letzteren auf die Samenknospe 
selbst. 

OTÜm, i, n. das Ei. 

OxällCUS, a, um, Adj. (von oxalis) kleesauer, Kleesäure enthaltend; 
Ammoniacum oxalicum, das Ammonium Oxalat , kleesaure oder 
Oxalsäure Ammoniak. Das Wort kommt von oxalis, griech. 
65aXi;, der Sauerklee. 

Ozycedras, i, f. die Spitzceder, d. i, Juniperus Oxycedrus L., ein 
zur XXII. Cl. 13. Ord. {Dioecia Monadelphia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Cupressineae gehöriger kleiner 
Baum des südl. Europas und Kaukasiens, der dem Wachholder 
(siehe Juniperus) sehr ähnlich und gleich ihm mit zu dreien in 
Quirlen stehenden, stechenden Blättern versehen, und besonders 
durch die haselnussgrossen Zapfenbeeren ausgezeichnet ist ; 
liefert durch trockene Destillation des Holzes das Kadeöl, oleum 
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cadinum s. Jumperi empyreumaticum der Fharmacopöe. Da» 
Wort ist zusammengesetzt aus 6^6«, spitz, und if) x^^poc, die Ceder^. 
wegen der Aehnlichkeit der Pflanze mit der Ceder. 

Oxycroceus y a, um, Adj. (zusammengesetzt aus dem griech. ^£6;^ 
spitz, scharf, hitzig , heftig und xp6xo;, Safran , überhaupt alles 
Hochgelbe), emplastrum oxycroceum, das Safranpflaster. 

Özydätus, a, um, Adj. (Partie, von oxydo) oxydirt, bezeichnet 
1) überhaupt einen mit Sauerstoff verbundenen Körper ; 2) eine 
relativ mehr Sauerstoff als das Oxydul enthaltende Verbindung, 
z. B. das Eisenoxyd , Ferridoxyd (im Gegensatz zu dem Eisen- 
oxydul) , das Kupfer oxyd oder Cupridoxyd etc. 

ÖxydO , ävi, ätum, äre, (vom griech. öS6c , sauer) oxydiren, d.h. 
einen Körper mit Sauerstoff verbinden. 

fizydulätus, a, um, Adj. (von oxydulum, welches Demin. von oxy- 
dum ist) oxydulirt, d. h. mit weniger Sauerstoff verbunden als 
im Oxyd; z.B. das Eisenoxydul, Ferrooxyd, FeO (im Gegensatze 
zu dem Eisenoxyd, Ferridoxyd Fe203) . 

Oxydum, i, n. (vom griech. 6^6;, sauer) das Oxyd, nämlich 1) jede 
Verbindung eines Körpers mit Sauerstoff überhaupt; 2) jede 
Sauerstoffverbindung, welche keine sauern Eigenschaften zeigt; 
3] jede Verbindung, die mehr Sauerstoff enthält als eine andere 
(dann Oxydul genannnte) desselben Körpers ; in oxydum redigercy 
einen Körper oxydiren. 

Oxygenätus, a, um, Adj. (von Oxygenium) oxygenirt, d. i. mit 
Sauerstoff verbunden ; Kali muriaticum oxygenatum, hiess früher 
das Kaliumchlorat, chlorsaure Kali , als man noch glaubte , da» 
Chlor sei kein einfacher Körper, sondern mit Sauerstoff ver- 
bundener Chlorwasserstoff. 

Oxygenium, Ü, n. (von ö^uc, sauer , und '{t^t^idio, ich erzeuge) der 
Sauerstoff, das farblose, geruch- und geschmacklose, nicht coer- 
cible Gas , welches im freien Zustande etwa Vs der athmosphäri- 
schen Luft, mit Wasserstoff verbunden % des Wassers ausmacht,, 
und im J. 1774 von Priestley in England, und unabhängig da- 
von 1775 von Scheele in Schweden entdeckt wurde; es hat das 
spec. Gewicht von 1,1056 (die athmosph. Luft = 1 angenommen). 

Oxymel, melllS, n. der Sauerhonig, ein Gemisch von Honig mit 
Essig; das Wort ist gebildet aus dem griech. 6^6^, sauer, und dem 
latein. melt Honig. 

Ox^fmuriätlCUS, a, um, Adj. (von ö^uci sauer, und muriaticus) oxydirte 
Salzsäure enthaltend, oxydirt salzsauer, d. i. soviel als: mit Chlor 
verbunden, Chlor enthaltend, chlorhaltig. Das Wort rührt aus. 
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einer frühern Zeit her , in welcher man noch glaubte , das Chlor 
sei mit Sauerstoff verbundene (oxydirte) Salzsäure ; daher aqua 
oxymuriatica , oxydirt salzsaures Wasser , gleichbedeutend mit 
aqua chlorata, Chlorwasser. 



p. 

Fäine, Adv. beinahe, fast. 

Fäginä, ae, f. die Seite eines Buches, ein Blatt. 

P&leä, ae, f. (vom griech. ßaXXoa, umherwerfen, hebräisch balil} 
die Spreu, Spreuschuppen oder Spreublätter, Spelzen; das Wort 
wird von den Botanikern in sehr verschiedenem Sinne, doch 
immer für mehr oder weniger kleine , trockenhäutige" , schuppen- 
förmige Organe etc. angewendet, denn es bedeutet: 1) die bei- 
den Blätter, welche die Orasblume einhüllen; es ist der Kelch 
derselben, welcher besteht aus der obem und innern, mittel- 
rippenlosen^ aber mit seitlichen Längsrippen versehenen sogen. 
palea superior (sie ist durch Verwachsung zweier Spelzen ent- 
standen) und der ihr gegenüber (auf der Aussenseite) etwas 
tiefer stehenden palea ififerior, welche eine Mittelrippe besitzt, 
die sich bekanntlich in ^delen Fällen (z. B. bei der Gerste) zur 
Granne, arista, verlängert; 2) die trockenhäutigen, schuppen- 
förmigen Blumen-Deckblätter, welche sich auf dem gemein- 
schaftlichen Blüthenboden vieler Compositen befinden, z. B. bei 
den Gattungen Anth&inisy Achillea u. a. (siehe oben) ; ein derarti- 
ger Blüthenboden wird dann als receptaculum paleaceum, spreu- 
blätteriger Blüthenboden bezeichnet, — im Gegensatze zu dem 
receptaculum setosurriy villosum etc., wo die Spreublättchen zu 
Borsten oder langen Haaren reducirt sind — femer zu dem recep- 
taculum nudum, nacktes (gemeinschaftliches) Receptaculum, wo 
dieselben ganz fehlen , wie z. B. bei den Gattungen Matricaria, 
Chrysanthemum u.a.; 3) die verbreiterten und schuppenförmigen 
Haare, welche sich am Blattstiele und dem Khizome vieler Farn- 
kräuter, z. B. des Folystichum Filix mas Roth befinden. 

PUeäcSns, a um, Adj. (von palea) spreublätterig, spreublattartig ; 

squamae paleaceae, Spreuschuppen. 
Pällesco, SCere, Incoat. erbleichen, bleich werden, sich entfärben. 
Pälllde, Adv. bleich, blass, hell von Farbe ; z. B. superßcie intima 

pallide cinnamomea, auf der innern Oberfläche blass zimmt- 

farben. 
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Pällidfis, a, am, Adj. {von pällSo, bleich, blass sein) bleich, blass, 
hell, matt von Farbe, gelblich; foliapallida^ blassgrüne, weiss- 
grüne oder gelbliche Blätter. 

Palma, ae, f. die flache Hand. 

PälmäriS, e, Adj. [yonpalma) eine Hand breit. 

Pälmätiis, a, um, Adj. {yonpalma) bandförmig; folium palmatumy 
bandförmiges Blatt ; so werden fingernervige Blätter genannt, 
deren Spreite fingerspaltig, fingerlappig oder fingertheilig ist, 
daher ist die Art dit^ folium palmatum stets genauer anzugeben, 
(ob palmato-ßssum , palmato - lohatum oder palmato-partitum) . 
Viele ziehen auch die gleich beschaffenen fussnervigen Blätter 
(z. B. von Aconitiim-Arteny von Vttis vinifera in vielen Fällen 
gleichfalls mit Fussnervatur) hieher, in welchem Falle dann noch 
zu bezeichnen ist, ob das Blatt ein folium digitinervium oder 
pedaiinervium ist etc. 

PänchymägÖgäs , a, um, Adj. was allen Darminhalt (eigentlich 
Chymus) ausleert, allen Speisebrei ausleerend, stark purgirend; 
extr actum panchymagogum , panchymagogisches Extract , ein 
Extract, welches, wie man glaubte, allen Speisebrei , also auch 
alles darin enthaltene Unreine abführte. ]3as Wort ist gebildet 
aus dem griech. tt«;, all und jeder — x^H*^^» ^^^ ^*^^> der Speise- 
brei, und öIywy°^> führend, mit sich nehmend. 

Pänicalä, ae, f. die Kispe; ein zusammengesetzter Blüthenstand 
mit verlängerter Hauptachse, dessen untere Nebenachsen 
(meist) lang sind und nach der Spitze hin allmählig kürzer wer- 
den. In allen Fällen geschieht die Gesammtentwickelung resp. 
Entfaltung der Blumen von unten (aussen) nach oben (innen), ist 
also centripetal. Die einzelnen Nebenachsen aber sind sehr ver- 
schieden ; beispielsweise tragen sie an ihren Enden Cymen wie bei 
Sc7'ofularia, Aehrchen bei den Rispengräsern, Schraubein 
{hostfyx) bei der Rosskastanie, Trauben (dann auch racemus 
compositus, zusammengesetzte Traube genannt) bei Verati^m 
alhum und nigrum etc. 

Päniculätlis, a, um, Adj. {von panieula) rispig, rispenförmig. 
Pänifönmis , e, Adj. (von panis und forma) brodförmig, in Broden 

vorkommend, z. B. das Opium. 
Pänis, is, m. das Brod. 

Pannus, i, m. (dor. itavo;) ein Tuch, Stück Tuch oder Zeug, Säck- 
chen ; z. B, per pannum laneum cola , colire durch ein wollenes 
Tuch. 

Päpäver, eris, n. (griech. fi.i?|X(ov, Diosc.) der Mohn, eine zur 
XUI. Cl. 1. Ord. (Polyandria Monogynia) des Sexualsyst. und 
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zur natürl. Familie der Papaveraceae gehörige Gattung kraut- 
artiger Gewächse mit weissem Milchsafte, die sich besonders 
durch den aus vielen Fruchtblättern gebildeten Fruchtknoten 
mit sitzender, vielstrahliger, scheibenförmiger Narbe und die 
zahlreichen (so viel als Fruchtblätter), lamellenartig in die Höh- 
lung des Fruchtknotens hineinragenden wandständigen Placenten 
auszeichnen; Fapaver somniferum X., der Schlaf- oder Garten- 
mohn, mit wellenförmigen, meergrünen kahlen (Laub.- und) 
Kelchblättern, sowie kahlem Fruchtknoten, ist officinell und 
giebt : Opium, sowie capita und semen Papaveris. Der Name 
kommt von papa , Kinderbrei , weil man früher den Saft der 
Pflanze den Speisen der Kinder beimischte, um sie einzu- 
schläfern; die letzte Sylbe ist wahrscheinlich das abgekürzte 
.verum , d. h. echtes , wahres Schlafmittel (vergl. Rhoeas] . 

PäpiliÖnäGeUS , a, um, Adj. (von papiUo, der Schmetterling) 
schmetterlingsblumenartig ; ßos papilionaceus ^ die Schmetter- 
lingsblume, welche sich bei den Papilionaceen findet und sich 
charakterisirt : 1) durch ein oberes unpaäres sehr grosses Blumen- 
blatt, vexillum, Fahne genannt , welches in der Kospenlage die 
übrigen Blumenblätter bedeckt ; 2) zwei folgende seitliche Blätter 
(jederseits eines), die sogen, alae, Flügel, welche in der Knospen- 
lage die zwei folgenden bedecken, diese sind 3) zwei gewöhn- 
lich unter sich verwachsene und ein kahnförmiges Gebilde 
(das sogen. Schiffchen, carina) darstellende unterste Blumen- 
blätter; letztere sind in der Knospenlage sowohl von den Flü- 
geln, als beide zusammen von der Fahne bedeckt ; diese Knos- 
penlage wird als aestivatio papilionacea bezeichnet. Endlich ist 
bei der Schmetterlingsblume noch auf die ungewöhnliche Lage 
der Blumenblätter aufmerksam zu machen , indem wir hier das 
unpaarige fünfte Blumenblatt nicht , wie sonst immer der Fall, 
nach unten gerichtet, sondern nach oben gestellt finden. 

Päppus, i, m. die Haarkrone, Federkrone, das Samenfederchen, 
Pappus; hiermit bezeichnet man den oberständigen Kelch der 
Compositen, Valerianeen etc., welcher entweder aus kleinen 
Blattgebilden besteht, welche eine Art Krone auf der unter- 
ständigen Frucht bilden {pappus coroniformis oder coronula , so 
bei CnicuSf Cichorium, Pi^reihrumn. a..)\ oder der Kelch ist 
ganz oder bis auf einen Schwielenring verkümmert, und nur die ^ 
an seinem Bande stehenden Haare , Federhaare , Borsten etc. 
{pappus pilosus, plumosus, setosua etc.) haben sich entwickelt, 
so bei Taraxacum; keines von beiden, also weder corontda noch 
haarartige Gebilde {pappus nullus) findet sich z.B. bei Antheinis, 
Matricaria u. a. Das Wort bezeichnet ursprünglich einen alten 



J 



Papyraceus — Paraffinum. 209 

Mann, Grossvater , findet sich jedoch auch in der obigen Bedeu- 
tung (Samenkrone) bereits bei Plinius XXI, 16. 57, 

Papyraceus, a, Uin, Adj. {von papyrusy griech. Trairupo;, die Papier- 
staude) aus Papier, papieren; z. B. cistula papyracea^ eine Pa- 
pierkapsel. 

Päpyrifer, erä, ernm, Adj. Papier liefernd; BoawelUa papyrifera 
Hochstett., ein zur VIII. Cl. 1. Ord. [Octandria Monogynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Buraeraceae gehöriger, 
im Nordosten Afrikas längs der Somaliküste vom Cap Guardafui 
bis Berbera und im Flussgebiete des blauen Nils bis Kordofan 
wachsender Baum , ist von der Pharmacopöe als Stammpflanze 
(früher hielt man für dieselbe die in Vorderindien wachsende 
Boswellia serrata Colehrooke) des Olihanum angegeben. Neuern 
Mittheilungen Batka's zufolge stammt dasselbe von beiden Pflan- 
zen nicht ab , sondern von Boswellia Carteri Birdwood^ ferner 
Bosw. Bhau'Dajäna-Mohr Add, und Bosw. Freriana-Yeggar, 
die erstere in Somali und Maghrayt d'gheehaz in Hadramant, die 
beiden letztern ausschliesslich in den Somali-Bergen wachsend. 

Pär, päris, Adj. l) gleich; z. B. misce cum pari pondere acidi tar- 
tarici , mische es mit dem gleichen Gewichte Weinsteinsäure ; 
pares, seines Gleichen ; 2) geziemend, angemessen, entsprechend; 
z. B. ea qua par erat cura, mit geziemender Sorgfalt. 

Pär, Genit. päriS, Subst. c. 1 ) der Genosse , 2) ein Paar. 

ParacelSQS, Nom. propr. eines berühmten Arztes und Alchymisten 
des Mittelalters, geb. 1493 zu Einsiedeln im Canton Schwyz, 
gest. 1541 zu Salzburg. Er hiess eigentlich Höchener, nannte 
sich aber aus Charlatanerie Philippus Aureolus oder Aureolus 
Theophrastus Bombastus ab Hohenheim! Das Wort Paracehus 
ist übel gebildet aus itotpcC, über, und cehus, hoch, erhaben, oder 
Celsus, dem Namen des bekannten römischen Arztes ; also ent- 
weder »mehr als erhaben, übererhaben«, oder »über Celsus«; 
wahrscheinlich schwebte dem übrigens für seine Zeit sehr kennt- 
nissreichen Charlatan beides vor. Einer seiner Vornamen (Bom-^ 
hast) wurde später angewendet, um damit prahlenden Schwulst 
zu bezeichnen. 

Päräffinäin, i, n. das Paraffin; ein bei der trockenen Destillation 
des Holzes und anderer organischer Stoffe erhaltener fester 
weisser , dem weissen Wachse und Stearine äusserlich ähnlicher 
Körper von krj^stallinischer Textur, seiner Natur nach gH^emenge 
mehrerer Kohlenwasserstoffe , welche die kohlen stoffreichsten 
Glieder einer (mit dem Aethylwasserstoff C2H6 beginnenden und 
bis jetzt bis zum Pentadecatyl Wasserstoff , C15H32 fortlaufenden) 
homologen Keihe von Kohlenwasserstoffen sind, die sich alle 
Harz , Wörterb. z. Pharmacopoea German. 14 
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dadurch auszeichnen, dass sie von oxydirenden Körpern, wie 
concentrirter Salpetersäure, sowie von Schwefelsäure in der Kälte 
nicht angegriffen werden , daher sie ihren Namen (von parum, 
wenig , und ajyinis, verwandt) erhalten haben. 

Pärätio, ÖniS, f. die Zubereitung, Erwerbung, Anschaffung. 

Pärce, Adv. spärlich, gering, sparsam. 

Pärcus, a, am, Adj. sparsam, spärlich, karg, gering, wenig. 

ParegÖricÜS, a, am, Adj. (griech. 7ro(pT)YOpix6<;, von i7ap-iQY0(>£(o, 
sanft zureden, beschwichtigen , trösten, lindern, heilen) beruhi- 
gend, lindernd, schmerzstillend; elixir paregoricum, beruhigen- 
des Elixir = tinctura Opii benzoica der Pharmacopöe. 

Parenchymä, ätlS, n. (vom griech. Trapa, neben, und ^yx^pia, etwas 
Hineingegossenes) das Parenchym, Parenchymgewebe. Ein aus 
isodiametrischen, tafelförmigen oder verlängerten Zellen (im 
letzteren Falle stossen die Zellen mit ebenen und geraden Wan- 
dungen auf einander, wodurch der Unterschied von dem Prosen- 
chymgewebe gegeben ist) bestehendes, meist dünnwandiges 
und mit Intercellularräumen versehenes Gewebe; man hat da- 
her nach der Natur der Zellen drei Arten des Parenchymgewebes 
zu unterscheiden : a) isodiametrisches, b) tafelförmiges und c) ver- 
längertes Parenchym. Das Wort wurde von Erasistraius einge- 
führt und er wendete es an , um das indifferente (parenchyma- 
tische) Drüsengewebe von dem irritabeln (prosenchymatischen) 
Muskelgewebe zu unterscheiden; er betrachtete das Parenchym 
im Allgemeinen als etwas neben den Gefässen Ergossenes , wäh- 
rend das Muskelfleisch gleichsam selbst aus Gefässen bestehe. 

Partes, etlS, m. die Wand, Wandung, Mauer. 

ParietällS, e, Adj. an der Wand oder Mauer wachsend. 

Paro, ävi, ätam, äre, bereiten, zubereiten; z. B. eodein modo pare- 
tur, es werde auf dieselbe Weise bereitet. 

Pars, tis, f. ein Theil, Stück, Ende; ex parte, eines Theils, zum 
Theil ; maxitnam partem , grössten theils. 

Pärtheniam, li, n. das Mutter- oder Mettramkraut, d. i. Pyrethrum 
Parthenium Sm., eine zur XIX. Cl. 2. Ord. [Syngenesia Super- 
ßua) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae, 
Abth. Senecioideaef f. Anthemideae gehöriges ausdauerndes Kraut 
mit häufig s. g. »gefüllt werdenden« Köpfchen und behaarten, 
fiederschnittigen Blättern , deren Abschnitte fiederspaltig , läng- 
lich sind (vergl. Pyrethrum); die Blüthenköpfchen finden sich 
zuweilen den »römischen Kamillen« beigemischt. Das Wort 
stammt ab von dem griech. icapOevo^, Jungfrau , d. h. eine gegen 
Krankheiten einer Jungfrau (die Bleichsucht etc.) oder des weib- 
lichen Geschlechtes überhaupt dienende Pflanze. Ilapd^vtov nann- 
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ten die Alteni ausser der hier abgehandelten Pflanze, auch noch 
verschiedene andere, wahrscheinlich zu ähnlichem Zwecke be- 
nutzte Pflanzen. 

Pärtioülä, fte, f. (Demln. \on pars) ein kleiner Theil, Theiichen. 

FärtitaSy a, mn, Adj. (von pars] ^etheHty folium partitum , das 
getheilte Blatt; so nennt man ein Blatt, dessen Spreite Ein- 
schnitte oder Einbuchtungen erlitten hat, die über die Mitte der 
halben Blattfl4che hineingreifen, indess beim fiedernervigen Blatte 
nicht ganz die Mittelrippe , beim fuss- und handnervigen Blatte 
nicht ganz den Grund des Blattes erreichen dürfen ; würden die 
Einschnitte oder Einbuchtungen im ersteren Falle die Mittel- 
rippe, in den letztern Fällen den Blattgrund erreichen, so hätten 
wir kein getheiltes Blatt mehr , sondern ein zerschnittenes (bis 
auf die Rippen eingeschnittenes) also ein folium sectum vor uns 
[yergi. ßssus , lobatus, sectus, pinnafyis und compositus). 

Partim, Adv. zum Theil , theils. 

Päram, Adv. wenig, nicht sehr ; Compar. minuSf weniger ; nee minus, 
und nicht weniger , d. h. und ebensowohl ; Supeil. minime , ganz 
und gar nicht. 

PärvUS, ft, um, AdJ. klein, wenig ; Compar. minor, us ; Superl. minimus, 
sehr klein ; minima ex parte, zu einem sehr kleinen Theile , sehr 
wenig. 

Pästä , ae, f. die Paste ; Pasten sind eigentlich Mischungen von 
Gummi und Zucker, die mittels eines Pflanzenauszuges aufzu- 
lösen und darauf zur dick -zähen, einer Pillenmasse ähnlichen 
Consistenz zu verdampfen sind , indess werden auch andere ge- 
pulverte oder zerriebene, mittels Wasser etc. in festen Massen, 
Kuchen oder Broden etc. zusammengefügte Pflanzensubstanzen 
so benannt; z. B. pasta Guarana, die Guarana, d. s. die gepul- 
verten, mittels Wasser zur Pasta geformten Samen der Paullinia 
sorhilis Martins, 

Päteo, ul, erS, t) offen stehen; z. B. vesica destillatoria ita con- 
structa, ut aquae vaporibits accessus pateat, eine dergestalt ein- 
gerichtete Destillirblase, dass sie dem Zutritt von Wasserd&mpfen 
offen steht; 2) offenbar sein; patet, es erhellt. 

Patina, ae, f. die Schale, Schüssel; patina lignea, eine hölzerne 
Schüssel. 

Patulus, a, um, Adj. (von pateo) offenstehend, ausgebreitet, breit 
von einander gemacht, abstehend. 

Päüciflorus, a, um, Adj. wenigblumig, wenigblüthig , mit wenigen 
Blumen. 

FäÜCUS, a, um, Adj. wenig; meist bloss der Plar. pauci, ae, a, 
Wenige, Etliche, Einige. 

14* 
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PäÜUätim oder päülätim, Adv. allmählich, nach und nach , später- 
hin , mit der Zeit. 

PäüUinia, ae, f. iL.) eine zur VIII. Cl. 3. Ord. [Octandria Tri- 
gynia] des Sexüalsyst. und zur natürl. Familie der Sapindaceae 
gehörige Gattung tropischer, meist amerikanischer Schlingsträü- 
eher mit dreikantigen, dreifächerigen (jedes Fach einsamig) 
häutigen oder lederärtigen Kapseln; Faullinia sorbiUs Martius, 
in Brasilien einheimisch, liefert die pasta Guarana (siehe Gfua" 
rana und ^a«<a), welche 5 Procent Methyltheobromin oder Caffein 
enthält. Der Name wurde gegeben zu Ehren von Simon Paulli, 
geb. 1608 zu Rostock, 1632 Prof. der Medicin daselbst, 1639 
Prof. der Anatomie, Chirurgie und Botanik in Kopenhagen, 
1650 Leibarzt ; er erhielt einCanonicat und später die Prälatur zu 
Aarhuus, starb 1680. 

Päüllö, Adv. um ein Weniges, ein wenig. 

Päüllalum, i, n. (Demln. \on paullus) ein WenigeSf eine Kleinigkeit. 
PäöUam, Adv. ein wenig, etwas. 

PänxillaS, a, um, Adv. (Demin. Yon paucus] wenig, klein; Subst. 
pauxillum, i, n. ein Wenig, ein Weniges. 

Pavon, Jos6, Nom. propr. eines span. Botanikers, der mit seinem 
Landsmann Hippol. Ruiz und dem Franzosen Dombey 1777 — 88 
wichtige naturhistorische Reisen durch Peru , Chili und die an- 
grenzenden Länder machte und sich auch um die Erforschung 
der Cmchona-Arten wesentliche Verdienste erwarb. Er schrieb 
mit Ruiz : Flora peruviana et chilenais und Quinologia del arhor 
de la Quina, Madrid 1792. Geburts- und Sterbejahr sind, wie 
es scheint, nicht bekannt. 

Päxillas, i, m. der Pfahl, hölzerne Nagel. 

PectorällS, e, Adj. [yon pectuSf 6ri8, n. die Brust) zur Brust ge- 
hörig, die Brust betreffend; pulvis pectoralis, Brustpulver, d. i. 
pulvis Liquiritiae compositus der Pharmacopöe; species ad in- 
fusum pectorale, Brustthee. 

PeGÜlläTlS, e, Adj. besonders, eigen, eigenthümlich. 
Pedälis, e, Adj. {youpes) einen Fuss lang oder hoch. 

PedätüS, a, um, Adj. (von pes) tns^fbrmig ; folium pedatinervium, 
ein fussnerviges Blatt ist ein fingernerviges Blatt, bei welchem 
die zwei oder mehr seitlichst gelegenen Blattnerven eine Strecke 
weit von ihrer Basis an mit einander verwachsen sind; ist ein 
derartiges Blatt bis auf den Grund eingeschnitten , so wird es 
fussschnittig, folium pedato-sectum, genannt, es findet sich dieses 
z. B. bei Helleborus' Arten ; unter einem fussförmigen Blatte, 
folium pedatum, ist ein zusammengesetztes Blatt mit der Fuss- 
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nervatur zu verstehen , welches indess sehr selten vorzukommen 
scheint. 

Fedüncnlätus, a, vm, AdJ. (von pedunculus) mit einem Blumen- 
oder Blüthenstiele versehen. 

Fldüncnlus, ii m. (Demln. von pes) der Blumenstiel; pedunculus 
communis f der Blüthenstiel. 

Pegn, Indecl. Name einer Stadt und Provinz an der Westküste der 
hinterindischen Halbinsel. 

Felliculä, ae, f. (Demln. von pellis) das Uäutchen. 

Fellncide, Adv. durchsichtig, durchscheinend ; folia pelludde pun- 
ctata, durchscheinend punktirte Blätter finden sich bei denAuran- 
tiaceen, Hypericineen, Myrtaceen, Diosmeen^ Rutaceen etc. und 
rühren her von kleinen , im Parenchyme des Blattes eingebette- 
ten, ätherisches Oel enthaltenden Zellenpartien. 

Fellncidus, a, um, Adj. durchsichtig, durchscheinend. 

FeltätOS, a, um, Adj. (von pelta) schildförmig ; foUum peltatum, 
das schildförmige Blatt, ist ein solches, dessen Fläche nicht, wie 
gewöhnlich der Fall , am untern Ende , sondern an irgend einer 
Stelle der Blattfläche selbst befestigt ist, welche entweder im 
Centrum sich befindet oder excentrisch ist [foUum centrice oder 
excentrice peltatum) ; so bei Ricinus communis , bei der Kapuzi- 
nerkresse , Tropaeolum mtyus, und anderen. 

Fenang, Indecl. Name einer ostindischen Stadt und gleichnamigen 
Landstriches. 

Feuetro, ävi, ätum, äre, hineinkommen, durchdringen. 

Feuicillus, i, m. oder penicillum, i, n. (Demln. Yon peniculus) der 
Pinsel. 

Fennä, ae, f. die Feder, Fieder ; penna anserina , die Gänsefeder. 

FensO, ävi, ätum, äre, abwägen, wägen. 

FentägÖliUS, a, um, Adj. (griech. TrevxdiYöJVO«; von Tr^vxe, fünf, und 
h -ydivo;, der Winkel, die Ecke) fünfeckig, fünfkantig. 

Fepsinum, i, n. (vom griech. tt^tttw , fut. Tzi^oi , kochen, verdauen, 
rÄ^i(if das Kochen, die Verdauung) das Pepsin, eine eigen- 
thümliche, von der Magenschleimhaut mit dem Magensafte ab- 
geschiedene Substanz, welche , isolirt , ein gelblich weisses , in 
Wasser leicht lösliches Pulver darstellt, das in angesäuerter 
Lösung bei 25 — 30^ C. Fleisch , geronnenes Eiweiss etc. in be- 
deutender Menge auflöst. 

FepticUS, a, um, Adj. (vom griech. TziTZTio, s. Pepsinum) Pepsin 
enthaltend; z. B. vinum pepticum = vinum Pepsini der Phar- 
macopöe. 

Fer, Praep. c. Accus. 1) durch; z. B. p^r linteum coletur, e& werde 
durch Leinwand geseiht. 2) Vermittelst; z. B. per elixivium 
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parcUum, mittels Auslaugen bereitet; 3) hindurch, lang, wäh- 
rend; z. B. per aliquot diesy einen Tag lang oder einen Tag hin- 
durch; Stent per noctem, man lasse sie über Nacht stehen. Per 
gradus, stufenweise ; per se, an und für sich, z. B. rectißca per se^ 
ziehe es für sich (ohne etwas hinzuzusetzen) ab ; per vices , ab- 
wechselnd. 

Peräcer, criSi Cre, Adj. sehr scharf; z. B. herha peracris, ein sehr 
scharfes (d. h. scharf schmeckendes) Kraut. 

Peräcidus, a, um, Adj. sehr sauer. 

PerägitO, ävi, ätäm, äre, in Bewegung setzen, umrühren. 

PerägO, egi, actum, ere, zu Stande bringen, vollbringen, voll- 
enden. 

Peramärns, a, um, Adj. sehr bitter. 

Peränthodivm, U, n. (aas per und anthodium [siehe oben] zusam- 
mengesetzt) das Peranthodium , ein veralteter Ausdruck für das 
Involucrum der Compositen. 

PeräÜsterus, a, um, Adj. sehr sauer, rauh, herb, unfreundlich. 
Perbene , Adv. sehr wohl, sehr gut. 

Percälefacio, eci, actum, ere, durchwärmen. 

Percha, Indecl. ; Gutta Fercha ist der eingetrocknete Milchsaft von 
Isonandra Gutta Hooker, einer bereits oben erwähnten Pflanze 
(siehe auch gutta). Das Wort Fercha ist indischen Ursprunges. 

Percipio, cepi, ceptnm, ere, bemerken, wahrnehmen, erkennen. 

Percöquo, CÖZl, Ctnm, ere, durchkochen, kochen, erhitzen. 

Perdülcis, e, Adj. sehr süss, angenehm, lieblich. 

Perfecta, Adv. vollkommen, vollständig. 

PerficiO, feci, fectum, ere, zu Stande bringen, vollenden. 

Perfluo, fiäxi, flüzam, ere, durchfliessen , durchlaufen. 

Perforo, ävi, ätum, äre , durchbohren , durchlöchern ; retorta per- 

forata, eine mit einer (eingeschlififenen) Oeifnung versehene 

Retorte. 

PerfändO, fndl, fäsam, ere, begiessen, netzen, benetzen. 
Pergämeus, a, um, Adj. pergamentartig. Das Wort kommt von 

Fergämüm, einer Stadt in Kleinasien, wo die charta Fergämena^ 

das Pergament, zuerst gemacht worden. 

Pergo, perrexi, perrectum, ere, fortfahren, etwas fortsetzen. 

PergrätUS, a, um, Adj . sehr angenehm. 

Pericarpium, ii, n. (vom griech. Tcepl, um, und %ap7z6<;, Frucht) 
das Fruchtgehäuse, die Fruchthülle, Fruchtschale ; das die Samen 
einschliessende Gehäuse, welches die Frucht darstellt. Das 
Fruchtgehäuse ist aus den Fruchtblättern gebildet und es ver- 
hält sich zu dem Ovarium ebenso , wie die Samen zu den Samen- 
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knospen , d. h. es ist der reife , vollständig entwickelte Zustand 
desselben. 

Pericaluml, i, n. das Elsico , die Gefahr ; suo {cum) periculo, auf 
seine, auf eigene Gefahr. 

Peridemia, atis, n. (vom griech. Ttepi, um, herum, und 6£pfAa, Haut, 
Schale) Kork , Lederkork , ein meist tafelförmiges Parenchym- 
gewebe, das sich ganz allgemein bei den Dicotylen und Gymno- 
spermen findet und welches u. a. dazu dient , stark in die Dicke 
wachsende Achsenorgane, nach Verlust ihrer Epidermis, vor Ver- 
dunstung zu bewahren und vor den Einflüssen der Atmosphäre 
überhaupt zu schützen ; seine Entstehung bei Verletzungen noch 
lebensfähiger Gewebe , beim Abfallen der Blätter etc. ist allbe- 
kannt. Bei den wenig in die Dicke wachsenden Monocotyledonen 
kommt er zwar ebenfalls häufig , aber nicht so regelmässig und 
niemals in den bedeutenden Gewebemassen vor wie bei den 
obengenannten. Die Korkzellenwandungen bestehen aus Cellu- 
lose, in welcher Wachs- und Fettmoleküle sich eingelagert finden, 
welche ihrerseits durch Umwandlung von Cellulosemolekülen 
entstanden sind ; dadurch werden die Korkwände undurchdring- 
lich für wässerige Flüssigkeiten ; überdiess fehlen dem Korkge- 
webe die Intercellularräume vollständig. Das Korkgewebe und 
die cuticularisirt« Epidermis zeigen in chemischer Hinsicht voll- 
ständige Uebereinstimmung. Man unterscheidet 1) Lederkork 
oder eigentliches Periderm, welches aus mehr tafelförmigen 
Zellen mit stärker verdickten Wandungen — und 2) gewöhn- 
lichen oder Schwammkork, welcher aus weniger tafelförmigen, 
dünnwandigen Zellen — besteht ; erstem finden wir z. B. beim 
Kirsch- und Birkenbaum, letztern bei der Korkeiche, beim Feld- 
ahorn, der Korkulme etc. Bekanntlich ist der Kork die Ursache 
der Borkenbildung. 

Perigynns, a, nm, Adj. (vom griech. Trepi, um, herum, und ^uv-fj, das 
Weib, weibliche Geschlecht) perigynisch ; stamina perigyna sind 
solche Staubgefässe , welche mit dem Kelche eine Strecke 
weit verwachsen sind und so aus diesem und nicht aus dem 
Blumenboden, receptaculum ßoris, zu entspringen (vielmehr auf 
dem Kelche zu stehen) scheinen. Man hat hierbei zu unterschei- 
den, ob der Kelch oberständig (also mit demOvarium verwachsen) 
oder ob er unterständig (bei freiem Ovarium) ist. Die perigyne 
Insertion der Staubgefässe charakterisirt viele Familien, z. B. die 
Pomaceen (Fruchtknoten unterstandig = Kelch oberständig), die 
Drupaceen, Dryadeen (beide mit freiem oder freien Fruchtknoten 
= unterstätfdigem Kelche) etc. 
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PeritüS, a, mtl, Adj. erfahren, gelehrt, geschickt, einer Sache 
kundig ; homines periti , Sachverständige. 

Permisceo, miscni, mistum (mlztiun), miscere, vermischen, unter 

einander mengen. 
PermittO, misi, mlSSüin, ere, überlassen , zulassen , erlauben , ge- 
statten. 

Pennültäs, a, mn, Adj. sehr viel. 

PenoÜtOi ävi, ätnm, äre, verändern, abwechseln, vertauschen. 

Perniciosus, a, um, Adj. schädlich, verderblich. 

PerpetUüS, a, um, A4j. (von ^e^o) ununterbrochen, beständig, 
immerwährend, z.B. suh perpetua agitatione , unter fortwähren- 
dem Kühren. 

PerscribO, ipsi, iptum, ere, schreiben , besonders Jemanden Etwas 
ausführlich schreiben, - schriftlich melden. 

Perseco, secui, sectum, secäre, zerspalten, durchschneiden, zer- 
hauen. 

PersistO, Stiti, ere, verbleiben, verharren. Persistens, 1) bleibend; 
z. B. calyx persistens f ein (auch nach dem Verblühen) stehen 
bleibender Kelch , wie bei Coriandrum , bei Punica u. a. ; 
2) erhaltend; z. B. odoris diu persistentis , von lange anhaltendem 
Gerüche. 

PersÖnätäs, a, am, Adj. (von persona ^ Larve, Maske) verlarvt, 
entstellt, maskirt ; corolla personata, die maskirte Blunienkrone, 
d. i. eine gamopetale , unregelmässige und zweilippige Blumen- 
krone, deren Schlund durch eine starke Wölbung oder Einbuch- 
tung (so zu sagen nach innen gekehrten Sporn), den sogen. 
Gaumen, palatum des Blumenkronenrohres , geschlossen oder 
bedeutend verengt ist ; so bei den Gattungen Linaria und Jin- 
tirrhinuni, 

PersOOll, Christ. Heinr., Nora, propr. eines Botanikers, geb. auf dem 
Cap der guten Hoffnung von holländischen Eltern, kam 1 2 Jahre 
alt nach Europa, studirte zu Leyden und Göttingen Medicin, 
widmete sich aber vorzugsweise der Botanik, privatisirte in Göt- 
tingen, von wo er nach Paris ging und 1836 daselbst starb. 

Perspergo, spersi, spersum, spergere, besprengen, bespritzen. 

PerstrictUS, a, um, Adj. (eigentl. Partie \on perstringo] 1) ge- 
streift; [2j verletzt; 3) hart gebunden] . 

Pertineo , tinui , tinere, sich erstrecken , betreffen , Jemanden an- 
gehen, gehören. 

PertÜrbO, ävi, ätüm, äre, in Bewegung bringen , aufrühren , unter 
einander mengen. 

Pert, Indecl. Peru, die südamerikanische, am stillen Ocean gelegene 
Republik. 
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Pöräviänus, a, um, Adj. (von Fe7'u) aus Peru stammend, peruvia- 
nisch ; halsamum peruvianum , der Peru-Balsani (siehe Myroocy- 
lon) ; cortex peruvianus hiess früher der cortex Chinae fuscus, 
weil derselbe zuerst aus Peru, woselbst viele Cinchojia- Arten 
einheimisch sind, nach Europa kam. 

Pemnio, Veni, ventam, ire, l) hinkommen, -gelangen j 2) errei- 
chen, erlangen, bekommen, 

FerviüS, a, UID, Adj. durchgängig, durchzogen, sich durchziehend ; 
Spongiae foraminihus parvis perviae, die von kleinen Löchern 
durchzogenen Schwämme. 

Fes, pedis, m. der Fuss, Schuh. 

Fetaloideus, a, am, Adj. (von petalum] blumenblattartig; calyx 
petaloideus, der blumenblattartige £.elch; z. B. bei Puhattlla, 
HellehoruSj Aconitum (s. a. a. O.). 

Petalum, i, n. das Blumenblatt; eines der Blätter einer freiblätte- 
rigen Blumeukrone; so bei der Rose, den Kirschen, Veilchen etc. 
(vergl. corollüf calyx]. 

•petälns, a, um, Adj. (als Anhängesylben j -blumenblätterig; 
corolla polypetalaj die vielblätterige Blumenkrone (Rose, Kirsche, 
Adonis), welche aus freien, nicht unter sich verwachsenen Blumen- 
blättern besteht, wo demnach jedes Petalum einzeln für sich 
abgenommen werden kann ; corolla monopetala, die einblätterige 
Blumenkrone {Campanula, Convolvulus , Atropa , Solanum), bei 
der sämmtliche Blätter der Krone unter einander verwachsen 
sind und ein zusammenhängendes Ganzes darstellen, daher 
einzeln für sich nicht abgenommen werden können. Bei den 
Blumenorganen , die wir als höchst entwickelte Blattgebilde be- 
trachten, tinden wir constant und charakteristisch eine innigere 
Vereinigung, ein ausgesprochenes Näherrücken der einzelnen 
Theue , welches sich durch eine regelmässig auftretende Quirl- 
stellung derselben und gleichzeitige Verkürzung der Internodien 
zwischen den einzelnen Quirlen sofort in auffallender Weise 
manifestirt, während die niedrigerstehenden , weniger hoch ent- 
wickelten und organisirten Laubblätter fast regelmässig zerstreut 
stehen und durch längere oder kürzere Internodien von einander 
entfernt sind. Gegenständigkeit derselben im Allgemeinen selten, 
Quirlstellung aber nur sehr selten vorkommt. Es zeichnen sich 
daher im Ganzen die (niedrigem) Laubblätter durch Alternation 
und verlängerte Internodien , die (höher organisirten) Blumen- 
organe dagegen durch Quirlständigkeit und sehr verkürzte Inter- 
nodien aus. Je inniger nun das Näherrücken und Verschmelzen 
der Blumenorgane unter sich stattfindet, um so höher entwickelt 
müssen solche Blumen betrachtet werden, und wir betrachten 
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daher die CoroUe der Gamopetalen , bei der ein Näherrücken 
der Blumenblätter bis zur Verschmelzung (Verwachsung) der- 
selben stattgefunden, für höher entwickelt als diejenige der Poly- 
petalen ; und folglich diejenigen gamopetalen Blumen für die 
höchst entwickelten, bei denen eine Verschmelzung der Blumen- 
organe am weitesten gediehen ist , wo nicht nur die Blumen-, 
sondern auch Staub- und Fruchtblätter unter sich und mit jener 
verwachsen sind, wie es bei den mit unterständigen Fruchtknoten 
versehenen Blumen der Fall ist ; so bei den Kubiaceen , Compo- 
siten u. a., welche Pflanzenfamilien wir daher als die höchst 
entwickelten im natürlichen Systeme obenanstellen, da sie die 
vollkommensten Blumen besitzen. 

Petasites, ae, f. {Toumef,) die Pestwurz, eine zur XIX. Cl. 2. Ord. 
(Sf/ngenesia Superßua) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Compositaef Abth. JBupatoriaceae gehörige Gattung aus- 
dauernder stengelloser Kräuter mit meist nierenförmigen Blättern 
und zweigeschlechtlichen (monöcischen) häufig selbst diöcischen 
Blüthenköpfchen , deren Blumen sämmtlich röhrig (Unterschied 
von Tussilago Toumef,) sind; in den männlichen Köpfchen ist 
die äusserste Keihe der Kandblumen weiblich ; Petasites ofßcina- 
lis Mnch, findet sich zuweilen irrthümlich den Huflattichblättern 
beigemengt. Das Wort kommt von dem griech. Trkaaoc, Sonnen- 
hut, wegen der grossen schirmartigen Blätter. 

Petiolätas, a, um, Adj. (von petioltis) gestielt (nur von Blättern 
gebraucht), mit einem Blattstiele Yeisehen ; foUum petiolatum, 
das gestielte Blatt (im Gegensatze etwa zu dem sitzenden , unge- 
stielten Blatte, /ofo'Mm sessile); so das Apfel-, Birnblatt. 

Petiolus, i, m. (Demin. wonpes, Fuss, also eigentlich das Füsschen) 
der Blattstiel. 

Pete, 111, itam, ere, holen, nehmen, begehren. 
Petra, ae, f. (griech. Tzi^pa) der Fels, Stein , die Klippe. 

Petroleum, ei, n. (griech. itetp^Xaiov, von Tc^xpa, Stein, undeXaiov, Oel) 
das Steinöl, früher auch Erdöl, Mineralöl, Bergnaphtha genannt, 
eine flüchtige, brennbare Flüssigkeit; sie quillt an mehreren Orten, 
am caspischen Meere bei Baku, in China, Italien, am Tegernsee 
in Baiern, in grösster Menge aber in Pennsylvanien (als Product 
der trockenen Destillation analoger, allmählicher Zersetzungen 
untergegangener pflanzlicher Organismen) aus der Erde meist 
gleichzeitig mit Wasser hervor und ist ihrer chemischen Natur 
der Hauptsache nach ein Gemisch von Kohlenwasserstoffen, 
welche mit dem Paraffin Glieder einer und derselben homologen 
Keihe sind , welche mit dem Aethyl Wasserstoff C2H6 beginnend 
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im Pentadecatylwasserstoff C15H32 als letztem Gliede ihren vorläu- 
figen Abschluss gefunden hat. 

Petroselinnm, i, n. [Hoffm.) die Petersilie, eine zur V. Ci. 2. Ord. 
{Pentandria Digt/nia] des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Umbelliferae, Abth. Ammineae gehörige Gattung von Kräu- 
tern, die sich durch fehlenden Kelchsaum, fast kreisrunde, nicht 
herzförmige Blumenblätter und ein striemige Thälchen besonders 
auszeichnen ; Petroselinum sativum Hoffm. {Apium Petroseli- 
num X.), mit dreifach fiederschnittigen, glänzenden Blättern^ 
liefert fructus Petroselini. Die Abstammung des Wortes wird 
hergeleitet vomrerpa, Fels, und a^Xa;, Glanz, aeXtjvato«, mondhell^ 
silberfarben , in Bezug auf die glänzenden Blätter. Das o^Xtvov 
der Alten ist Apium graveolens L, , die Sellerie , eine der Peter- 
silie sehr nahestehende , nur durch mehrstriemige Thälchen der 
Früchte generisch von letzterer unterschiedene Pflanze. 

PoÖCedänuiD, i, n. (X.) der Haarstrang, die Schwefelwurzel, eine 
zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Umbelliferen , Abth. Peucedaneae gehörige 
Gattung meist ansehnlicher % Kräuter mit gelben und weissen 
Blumen, die sich durch fünfzähnigen Kelch , verkehrt-eiförmige 
Blumenblätter und 1 — 3striemige Thälchen besonders auszeich- 
nen ; Peucedanum ofßcinale L. , mit mehrfach fiederschnittigen 
Blättern, deren Segmente fein linealisch , fast fadenförmig sind, 
gelben Blumen , armblätterigem Involucrum und vielblätterigem 
Involucellum, war früher officinell (vergl. noch Oreoselinum). Das 
Wort stammt ab von Trsuxr), Fichte, und Öavöc, niedrig, wegen des 
an Fichtenharz oder Terpentin erinnernden Geruches der Pflanze, 
besonders der Wurzel, aus der man auch früher eine ölig-harzige, 
ätherische Substanz von starkem Geruch gewann (Diosc. III, 76) j 
vielleicht gaben auch die feinen , entfernt an Nadelblätter erin- 
nernden Blattsegmente Veranlassung zu der obigen Bezeichnung 
der Pflanze. 

PhftgSdäeniCUS, a, um, Adj. (griech. cpaYe^aivtxö; ; dieses selbst stammt 
von cpaY^^atva, ein um sich fressendes Geschwür, Krebsgeschwür, 
dieses von cpa^eTv, essen, fressen) fressend, ätzend, um sich fres- 
send , krebsartig ; aqua phagedaenica, phagedänisches Wasser, 
Krebswasser, Wasser gegen um sich fressende Wunden. 

Phälängä , a6, f. (griech. cpdtXaY? , cpoXa^YT)) Walze , Holle , Reihe, 
Gliederreihe; z. B. mixtio hene effecta et phdlangae ope dispansa^ 
lege artis in trochiscos dividatur, nachdem die Mischung gut 
bewerkstelligt und mittels einer Walze ausgerollt worden , werde 
sie kunstgerecht in (runde Täf eichen) Trochisken, Kügelchen ein« 
getheilt. 
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PhärmäceÜtlGas, a, um, Adj. [vom griech. (papixaicov, Arzneimittel) 
die Arzneibereitung betreffend, zur Apothekerkunst gehörig, 
pharmaceutisch ; res pharmac^utica , der pharmaceutische Ge- 
schäftsbetrieb. 

ThärmacopÖeä , ae, f. (richtiger FharmaeopoeXay (pap(xaxo7roiia) die 
Fharmacopöe, die (gesetzliche) Anweisung zur Bereitung der 
Arzneien, das sogen. Dispensatorium ; eigentlich aber das phar- 
maceutische Laboratorium ; bei den Alten auch der Ort, an dem 
Farben, Gifte etc. bereitet wurden. 

PhärmäcÖpÖlä, ae, m. (griech. cpapp-axoncuXT];) der Apotheker ; das 
Wort bedeutet eigentlich bloss einen Arznei verkauf er, also unsern 
heutigen Droguisten, Materialisten oder sogen. Specialitäten- 
händler, denn es ist gebildet aus dem griech. tö cpdpfjiaxov , das 
Arzneimittel, und iroaXect), verkaufen. 

Phäseolns, i, m. (X.) die Bohne, Schminkbohne, eine zur XVII. CK 
10. Ord. [Diadelphia Decandria) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Papilionaceae , Abth. Phaseoleae gehörige Gattung 
von tropischen und subtropischen Kräutern mit zusammenge- 
setzten , gedreiten Blättern (foUa ternata); an den Stielen der 
Theilblätter mit Nebenblättchen [stipellulae) versehen ; Phmeolus 
multlßorus Willd., die vielblüthige Schminkbohne oder K.apuzi- 
nerbohne. Der Name kommt von dem griech. cpGtoyjXo;, Kahn, in 
Bezug auf die Form der Hülse und der Samen. 

Thelländriam, ii, n. (X.) der Wasserfenchel, eine zur V. Cl. 2. Ord. 
(Pentandria Digyniä) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Umbelliferae , Abth. Seaelineae gehörige Gattung wasser- 
liebender Kräuter, deren Arten alle wesentlichen Eigenthümlich- 
keiten mit Oenanthe (s. d.) gemeinsam besitzen, sich aber durch 
spindelförmige Hauptwurzel mit nicht knollig verdicktfen Wurzel- 
iasern und Einjährigkeit von der Gattung Oenanthe unterschei- 
den; Phellandrium aquaticum L. [Oenanthe aquatica Lmk.) mit 
weissen Blumen und zurückgebrochenen Dolden ist officiuell 
und lietert fructus^ Phellandrii. Das Wort ist wahrscheinlich eine 
Corruption von Phüi/drioti, von cpiXo;, lieb, befreundet, und uSwp, 
Wasser, weil die Pflanze auf sumpfigen Wiesen , in Gräben und 
stehenden Wässern wächst, also das Wasser liebt. Andere leiten 
es her von cpeXXe6;, felsenartig aufrechtstehend, und dvSpeTo;, 
männlich — also : wie ein Fels (im Wasser) männlich aufrecht 
stehend. 

ThenyllCÜS, a, um, Adj. Phenol oder Carbolsäure enthaltend, car- 
bolsauer, phenylsauer (siehe carfto/«c«5). Das Wort stammt von 
dem griech. i^ cpatvoX(;, die Lichtbringende , welches von ?poiiv(u, 
scheinen, abzuleiten ist. 
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PbÖsphorätUS, a, llllli Adj. {von Phosphorus) phosphorhaltig ; z. B. 
aether phosphoratus , phosphorhaltiger Aether j oleum phospho- 
ratum, das phosphorhaltige Oel; früher gebrauchte man |iuch 
die Bezeichnung soda phosphorata für das Natriumphosphat^ 
phosphorsaure Natron. 

Phosphor icns, a, um, Adj. (?on Phosphorus) phosphorsauer, Phos- 
phorsäure enthaltend ; z. B. Natrum phosphoricum , phosphor- 
saures Natron, Natriumphosphat. 

Phosphorus, i, m. (vom griech. <ptt>(, Licht, und cplpa}, ^öpoo, tragen^, 
bringen) eigentlich der Lichtbringer , der Phosphor, ein im 
J. ]6()9 von Brand in Hamburg entdeckter, chemisch einfacher, 
nicht metallischer Körper von Wachsconsistenz und 1,83 spec. 
Gewicht, ausgezeichnet durch sein Vermögen im Dunkeln zu 
leuchten. > 

Phyllnm, i, n. (griech. t6 (p6XXov, das Blatt) das Blumenblatt. 

Physeter, ÖriS, m. (vom griech. cpusao), blasen ; b cpua7)rr](>, der Bla- 
ser) der Pottfisch, Potwal, eine zur Classe der Säugethiere^ 
Ord. XII. Natantia, Fischsäugethiere und zur Familie der Cetacea, 
Wale, gehörige Gattung grosser, 78'— 80' langer Meeresthiere mit 
walfischähnlichem Körper, wovon Vd ^^^ ^^^ (unverhältniss- 
mässig) grossen, mit einem Spritzloche versehenen Kopf kommt ; 
die einzige noch lebende Art (drei sind fossil)^ ist Physeter macro- 
cephalus L.y der Pottfisch, Cachelot oder grossköpfige Walrath- 
Walfisch, welcher in den weiten Walrathbehältern seines Kopfea 
gegen 50 Centner Walrath enthalten kann (\etgl. macrocephalus) , 
Den Namen erhielt er , weil derselbe das in die Mundhöhle auf- 
genommene Wasser in einem Strahl durch das Spritzloch wieder 
auszuspritzen (auszublasen) pflegt. Die Athmung geschieht durch 
Lungen. 

Physicns, i, m. (von i\ «puoi«, die Natur; 6 cpuoixöc, der Physiker) 
der Naturforscher ; medicus phi/stcus, der Physicatsarzt (Stadt- 
oder Kreis-) Physicus ; res physicae^ die Naturwissenschaften. 

Physostigma, atis, n. [Balfour] eine zur XVII. Cl. 10. Ord. (Dia- 
delphia Decandria] des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Papilionaceaef Abth. Euphaseoleae gehörige Gattung tropischer, 
schlingender Kräuter mit gedreiten stipellulirten Blättern ; Phy^ 
sostigma venenosum Bcdf,, eine die Feuchtigkeit liebende Pflanze 
des westlichen Afrikas, in dem »£bo6« genannten , dem Biafara- 
busen nahe gelegenen Landstriche, zwischen dem 40 und 80 nörd- 
licher Breite und dem 6^ und 120 östlicher Länge, westlich Von 
den Quellen des Niger. Die Hülsen enthalten zwei bis drei 
Samen, welche officinell sind dX^fahae calabaricae. Der Name 



1 



y 



222 Picea — Pilularis. 

stammt ab von Y) cpuaa, die Blase, und t6 orlYt^a, die Narbe, wegen 
der halbmond-kapuzenförmigen, blasenartigen Gestalt der Narbe. 

Picea, ae, f. [Lmk,] die Fichte, Kothtanne, Schwarztanne. Stellung 
im^exualsyst. und Familie, sowie überhaupt die wesentlichsten 
Charaktere wie bei der nächst verwandten Gattung Firma (s. d.), 
aber die Blätter stehen einzeln; c^e Fruchtblätter sind dünn 
und lederartig (nicht holzig und dick) , die Zapfen hängend, 
cylindrisch, fallen im Zusammenhange ab (im Gegensatze zur 
Gattung Abtes) und reifen schon im ersten Jahre. Der Samen- 
flügel fällt nicht ab. Picea [Abies Poir.) exceha Lk, {Pinus 
Abies Linn,)j die einzige, einheimische Art, liefert neben Abies 
alba MilL und Pinus silvestris L. u. a. Arten den deutschen 
Terpentin, terebinthina communis s. germanica. Der Name ist 
abgeleitet von pix , Pech , Harz , welches von dieser und den ver- 
wandten Gattungen gewonnen wird. 

Picräsmä, ae, f. [Lindl) der Bitterbaum, eine zur XXin. Gl. 
1. Ord. (Polygamia Monoeda) (gew<)hnlich zur V. Cl. l.Ord. ge- 
zählt) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Simarubeae 
gehörige, bis jetzt nur in einer Art bekannte Baumgattung mit 
rispigen Blüthenständen , pentandrischen Blumen, fünflappiger, 
fünf steinkerniger Drupa und unpaarig gefiederten Blättern, deren 
Spindel (Mittelrippe und Blattstiel) ungeflügelt ist (vergl. Quassia) ; 
Picrasma ( Quassia Sw,, Simaruba D C. ) exceha Planck, j Picrasma 
polygama Wright, ein 80 — 100' hoher Baum Jamaica's und der An- 
tillen, liefert Cornea; Qiiamaeyamato^nm, jamaicanische oder dicke 
Quassienrinde, welche nicht mit der Surinam'schen verwechselt 
werden darf. Der Name stammt von dem griech. 6 7:i:tpaofi.<5;, 
die Bitterkeit , in Bezug auf den bittern Geschmack der Rinde. 

Plgmentum, i, n. die Farbe. 

PllÖSlÜSCUluS , a, am, Adj. (Demin. Ton pilosus) spärlich, |erstreut- 
haarig. 

PllÖsnS, a, Hin, Adj. (von pilus) zerstreuthaarig; folium pilosum, 
ein iuit einzeln unterscheidbaren (also entfernt stehenden), ab* 
stehenden, langen und weichen Haaren besetztes Blatt. 

Pllüla, ae, f. (Demin. von pila, Ball, Kugel) die Pille, eine Arznei- 
form, bestehend in kleinen Kügelchen, welche in der Regel 
etwa ein Decigramm schwer und 12 bis 15 Centigramme nicht 
zu übersteigen pflegen , zum innerlichen Gebrauch bestimmt 
sind und aus wirksamen wesentlichen Bestandtheilen und einem 
Bindemittel bestehen. Grössere Pillen, die meist in der Veteri- 
nSrheilkunde Anwendung finden, heissen boli, Bissen. 

Pilularis, e, Adj. (von pilula) zur Pille gehörig, pillenmässig ; 
massa pilularis, die Pillenmasse. 
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Pilus, i, m. das Haar, ein mehr oder weniger langes , dünnes ein- 
zelliges oder mehrzelliges, einfaches, gabelspaltiges oder an seiner 
Spitze schildförmiges oder sternförmiges, überhaupt sehr ver- 
schieden gestaltetes Epidermisgebilde. Haar im engem Sinne ist 
ein feines, cylindrisches , fadenförmiges Organ, das sich durch 
Zartwandigkeit und in Folge dessen leichte Biegsamkeit von dem 
Borstenhaare oder der Borste, seta, unterscheidet ; lanatus, woU- 
haarlg; sericeus, seidenhaarig; pilosus, zerstreut langhaarig; 
villosus, zottig; puhescens, weichhaarig; velutinuSf sammthaarig 
sind Bekleidungen der Pflanzen, welche durch das (weiche und 
biegsame) Haar gebildet sind:. 

Pimpinella, ae, f. (Z.) Biber nell, Steinpeterling, eine zur V. Cl. 
2. Ord. [Fentandrta Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der UmheUiferae, Abth. Ammtneae gehörige Gattung 
einjähriger bis ausdauernder Kräuter mit häufig nur einfach 
fiederschnittigen Blättern, die sich durch fehlenden Kelch , tief 
verkehrt herzförmige symmetrische Blumenblätter und mehr- 
striemige Thälchen besonders auszeichnen; Pimpinella saxi- 
fraga L., mit stielrundem Stengel und kahlen Blüthen- und 
Blumenstielen ist officinell und giebt 7'adix Pimptnellaej Pim- 
pinella magna X., eine andere Art mit kantig-gefurchtem Sten- 
gel findet sich zuweilen der ersten beigemengt. Das Wort soll 
aus hi-penulaf hipinnula (Demin. von penna odiei pinna » Flügel), 
also doppelt geflügelt/ in Bezug auf die Blätter entstanden sein, 
was indess nicht viel Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

PInäster, i, m. der wilde Zirbelbaum, d. i. Pinus [maritima major 
Duham,; Laricio Santi, non Poir.) Pinaster Ait. ^ ein zur 
XXI. Cl. 9. Ord. [Monoecia Monadelphia) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Abietineae gehöriger , an der Meeresküste 
des südl. Frankreichs wachsender Baum mit glänzenden Zapfen 
und sehr grossen Samen ; liefert den Terpentin von Bordeaux, 
terebinthina gallica s. pinea. 

PingUlS, e, Adj. fett, fettig; oleum pingue, ein fettes Oel. 
Pingniter, Adv. fettig, fett; pinguiter nitens, fettglänzend. 

Pinna, ae, f. die Fieder, die Feder, das Fiederblatt ; wird bei fieder- 
schnittigen und gefiederten Blättern angewendet und bezeichnet 
so viel als segmentum und foUolum , doch würde der Ausdruck 
besser nur in letzterem Sinne anzuwenden sein. 

Pinnätlfldus, a, nm, AdJ. {= pinruito-ßsaus , a, um] fiederspaltig ; 
folium pinnatißdum^ das fiederspaltige Blatt, d. i. ein fiederner- 
viges fiederspaltiges Blatt (vergl.^«««). 

PlnnätllobÜS , a, um, Adj. (^^ pinnato-lobatus , a, um) fiederlappig; 
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folium pinnatilohum, das fiederlappige, d. h. fiedernervige fieder- 
lappige Blatt (vergl. lohatus). 

Pinnatipartitus, a, um, Adj. {= pinnato-partitus, a, um) fieder- 
theilig; folium pinnatipartitum , das fiedertheilige , d. h. fieder- 
nervige fiedertheilige Blatt (siehe partitus) . 

PinnätiseCtnS, a, um, Adj. {== pmnato-sectus , a,um) [y on pinna, 
Feder, Fieder, und seco, schneiden) fiederschnittig ;/o^i'Wm^in»a- 
tisectum, das tiederschnittige Blatt, d. h. ein fiedernerviges 
. fiederschnittiges, also fiederig und bis auf die Mittelrippe, costa, 
eingeschnittenes Blatt, z. B. bei Fimpinella saxifraga X., und 
den meisten Umbelliferen (vergl. pinnattis etc.). 

Finnätus, a, um, Adj . (von pinna) gefiedert ; folium pinnatum , das 
gefiederte Blatt, ist ein fiedernerviges , zusammengesetztes Blatt 
(während die vier vorigen einfache Blätter sind), welches äusser- 
lich von einem fiederschnittigen Blatte nicht zu unterscheiden 
i8t> dessen einzelne Theile aber inr Herbste sich abgliedern, 
indem eine kleine Korklage sich da bildet , wo bald darauf das 
Theilblättchen, foliolum sich lostrennt ; dsLS folium pinnatum kann 
einfach gefiedert sein,' wenn an der Hauptspindel oder costa 
einfache Theilblättchen sich befinden, z. B. bei unsern einheimi- 
schen Papilionaceen , oder es ist zwei-, drei- bis mehrfach ge- 
fiedert, je nachdem an der Hauptrippe sich noch Verzweigungen 
erster, zweiter oder mehrfacher Ordnung befinden, welche erst 
die Theilblättchen tragen, so bei sehr vielen Arten der tropischen 
Familie der Mimosaceae. — In derselben Weise kann auch das 
fiederschnittige, fiedertheilige etc. Blatt doppelt bis mehrfach 
tiederschnittig, -theilig etc. sein. 

FinÜS, i, f. [Tournef.) (griech. Y) TteuxT], Tziv^q,) die Föhre, Forche,, 
der Kienbaum, eine zur XXI. Cl. 9. Ord. (Monoecia Monadel- 
phid) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Abietineae ge- 
hörige Gattung balsamischer, terpentinreicher Bäume mit immer- 
grünen nad eiförmigen, zu zweien bis mehr je zusammenstehenden 
Blättern , deren Arten sich durch unter den Fruchtblättern 
stehende, nicht auswachsende (hinfällige) Deckschuppen , holzige 
und dick werdende Fruchtblätter, sowie mit harter Testa und ab- 
fallendem Samenflügel versehene Samen besonders auszeichnen. 
Die Fruchtzapfen reifen erst im zweiten Jahre. Die männlichen 
Kätzchen bestehen aus lauter einzelnen nackten Staubgefässen 
mit zweifächeriger Anthere (von Linne wurde das ganze Kätzchen 
irrihümlich für eine Blume mit monadelphischen Staubgefässen 
betrachtet), würde daher besser in die XXI. Cl. 1. Ord. {Monoecia 
Monandria) des Sexualsyst. zu stellen sein ; Finus silvestris L. , 
die Kiefer, Föhre, mit matten Zapfen; Tinus Mug^u8 Scop-^. 
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das Knieholz, die Zwergkiefer , deren heurige Zapfen einen 
Blüthenstiel von ihrer halben Länge besitzen, und Pinus Laricio 
Poir, (Pimts austriaca Antoin,; JSöss.; Pin. nigricans Host.) die 
Schwarzföhre mit sehr kurzgestielten heurigen Fruchtzapfen, 
beide mit glänzenden Zapfen, sind die häufigern einheimischen 
Arten und liefern den deutschen Terpentin (siehe Ahies und 
Picea) etc. 

Piper, er 18, n. (X.) (TciTiept Diosc. n, 182; arabisch: hahary) der 
Pfeffer, eine zur II. Cl, 3. Ord. (Diandria Trigyrda) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Piperaceae gehörige Gattung 
tropischer Kräuter und Halbsträucher mit zerstreuten Gefäss- 
bündeln, nackten, in Kolben stehenden Blumen und einsamigen 
Beerenfrüchten; Piper nigrumL.f ein Halbstrauch des tropischen 
Asiens, auf den Molukken und in Ostindien vielfach gebaut, 
liefert seine unreifen, rasch getrockneten Beerenfrüchte als 
Piper nigrum, die reifen, von dem Fruchtfleische befreiten Samen 
aber als Piper album in den Arzneischatz. Was als Piper hispani- 
cum etc. bezeichnet wird, hat mit den Piperaceen nichts zu thun, 
sondern ist Capsicum (siehe oben) , eine zu den Solanaceen ge- 
hörige Gattung mit Fruchten, die einen scharfen pfefferartigen 
Geschmack besitzen. 

Plperlceos, a, vm, Adj. (v(mpiper) pfefferartig; saporis piperacei, 
won pfefferartigem Geschmack. 

Piperitäs, a, QBI, Adj. [yon piper) pfefferartig; Mentha piperitaZ., 
die Pfefferminze, wegen ihres scharfen beissenden Geschmackes 
80 genannt. 

Piriformis, e, Adj. (von pyrum) birnförmig. 

PiTam, i, n. (besser pyrum) die Birne, die Birn&ucht (eine Beeren- 
frucht); semina Pyri, die Birnsamen, Birnkerne. 

Pinis, i, f. (hesBGX pyrtts) (Tournef.) 1) der Birnbaum; 2) eine zur 
XII. Cl. (2. bis) 5. Ord. [Icosandria [Digynia bis] Pentagynia) 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Pomaceae gehörige 
Gattung baumartiger Gewächse mit meist funffächerigen Beeren- 
früchten, deren Fächer zweisamig sind (im Gegensatze zu Cydo- 
nia)\ Pirus communis Z,, die Birne, der Birnbaum, mit fünf 
freien Griffeln, ziemlich dünnhäutigem Endocarpium und schwarz- 
braunen Samen ; sowie Pirus Malus Z. , der Apfelbaum, mit fünf am 
Grunde verwachsenen Griffeln, pergamentartigem Endocarpium 
(ist also schon keine echte Beere mehr, sondern bildet einen 
schwachen Uebergang zur Steinbeere) und rothbraunen Samen, 
sind hieher gehörige Arten ; letztere dient in den Früchten der 
wildwachsenden Art zur Bereitung des extractum ferri poma- 
tum. Die harten Sclerenchymzellen der Birnenfrucht finden sich 

H»rs, Wörterb. z. Pharmacopoea Qerman. j[5 
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nicht im Apfel, und anstatt des reichen Zuckergehaltes der Birne 
besitzt die Apfelfrucht mehr Säure. 

Piscinus, a, um, Adj. (von piscis) fischartig; odor piscinus, der 
Fischgeruch. 

PlSCis, is, m. der Fisch. 

Pistacia, ae, f. [L.) eine zur XXII. Cl. 5, Ord. (Dioecia Pentan- 
dria] des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Anacardiaceae 
gehörige Gattung bäum- und strauchartiger, harz- oder balsam- 
reicher subtropischer Gewächse mit gefiederten oder gedreiten (zu- 
sammengesetzten) Blättern und einsamigen Steinbeerenfrüchten ; 
Pistacia Vera L.f in Syrien einheimisch, lieferte die nuculae Pista- 
ciae 8. Amygdalae virides; Pistacia Terebinthus X., im südl. 
Europa, in Nordafrika bis Indien einheimisch , giebt den cypri- 
schen oder Ohio -Terpentin, beide haben unpaarig -gefiederte 
Blätter; Pistacia Lentiscus X., im südl. Europa bis Palästina zu 
Hause, mit paarig-gefiederten Blättern, liefert den Mastix (siehe 
oben). Das Wort ist entstanden aus Tiiaoa, Pech, Harz, und dx^ofxat, 
heilen, woraus das griech, iriCTaxT) , Triaxdixia wurde , also ein Ge- 
wächs mit heilsamem Harze. Arabisch : fustaq. 

Pistillum, i, n. (yoiipinso, stampfen, stossen) 1) die Mörserkeule, 
Reibekeule , das Pistill, z.B. pistillum ligneum, das hölzerne 
Pistill ; 2) in der Botanik : der Stempel , das Pistill , der innerste 
aus dem Fruchtblatte (carpellum) gebildete Theil der Blume, der 
die Samenknospe oder die Samenknospen (das Wesen der weib- 
lichen Blume der Phanerogamen) einschliesst und sich bei den 
Angiospermen (Monocotyledonen und Dicotyledonen) , nicht aber 
bei den Gymnospermen (bei denen das Fruchtblatt flach und offen 
geblieben ist und sich nicht zum Pistill ausgebildet hat) findet. Das 
vollständig entwickelte Pistill besteht aus drei Theilen : a) dem 
Fruchtknoten, ovarium, der mehr oder weniger kugelig ange- 
schwöllene^ Theil, der innen hohl ist und die Samenknospen ent- 
hält (er entspricht der Blattscheide, vagina, der Laubblätter; 
b) dem Griffel, Stylus, die röhrige (innen also hohle), stielförmig 
zylindrische Fortsetzung der Spitze des Fruchtknotens (er ent- 
spricht dem Blattstiele der Laubblätter) , und c) der Narbe, 
Stigma, in welche die Spitze des Griffels endigt; sie entspricht 
«der Blattspreite der Laubblätter und ist verschieden gestaltet, 
häufig zwei-, drei- bis mehrlappig etc. (die Zahl der Lappen oder 
Theile entspricht gewöhnlich der Zahl der Fruchtblätter , welche 
das Pistill gebildet haben). Um die Samenknospen zu befruchten, 
muss überall, wo ein Pistill vorhanden ist, der Pollen auf die 
Narbe fallen, auf der er den Pollenschlauch treibt; bei den 
Gymnospermen, wo das Pistill fehlt, fallt der Pollen direct auf 
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die (nackten) Samenknospen, um dann ebenfalls einen Schlauch 
zu entwickeln. Ein fruchtbares Pistill muss stets Orarium und 
Narbe besitzen, während der Griffel sehr häufig fehlt (z. B. 
Fapaver) , 

Pisum, i, n. (Toumef,) (griech. irfcoov Theophr. h. pl. VIII, 3) die 
Erbse, eine zur XVII. Cl. 10. Ord. (Diadelphia Decandria) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Fapiliomtceae , Abth. 
Vicieae gehörige Gattung kahler, einjähriger, subtropischer 
Kräuter, mit an der Spitze rechtwinkelig abgeschnittener Staub- 
gefässröhre und daher gleich langen Staubgefässen, dreikantigem, 
von der Seite zusammengedrücktem , am Grunde oberseits ge- 
kieltem, an der Spitze bärtigem Griffel und in eine Ranke auslaufen- 
den paarig-gefiederten [wie alle Vicieae ^ ausgenommen Cicer) 
Blättern; Pisum sativum L,, die Schoten -oder Brecherbse, mit 
kugeligen, glatten, hellgelben Samen, und Pisum arvense X., die 
Zuckererbse mit kantigen, zum Theil eingedrückten, graugrünen, 
braun gefleckten Samen sind hieher gehörige Arten. Das Wort 
stammt angeblich von der Stadt Pisa in Italien , nach Theophrast 
aber von irxlaoew, enthülsen , woraus das griech. irloov wurde ; 
celtisch: pis. 

Pitoyensis, e, Adj . (von Pitoyo) aus Pittayo , einem Orte im süd- 
amerikanischen Staate Neu-Granada, am Westabhange des Gua- 
nacas, bei Popayan. 

Pix, icis, f. (griech. Trioaa) das Pech ; pix navalis , das Schiffs- 
pech , welches nach der Destillation des Holztheeres mit Wasser, 
wobei das sogenannte Theeröl übergeht, zurückbleibt; pix 
liquida oder resina empi/reumatica liquida, der Theer oder Holz- 
theer, welcher bei der trockenen Destillation des Holzes ge- 
wonnen wird und aus Theeröl und Schiffspech seinem Wesen 
nach besteht. 

Placenta, ae, f. l) der Kuchen, z. B. placenta seminis liniy der 
Leinsamenkuchen ; 2) der Mutterkuchen, auch Samenträger ge- 
nannt, d. i. die Stelle des Ovariums und des Fruchtblattes über- 
haupt, welche die Samenknospen hervorbringt ; placenta pari»- 
talis, die wandständige Placenta, z.B. bei den Papaveraceaef 
Violarineae etc.; placenta centralis, die centrale Placenta, z. B. 
bei den AurantiaceaCf Pomaceae etc. Bei der centralen haben 
sich die Ovula tragenden Ränder der Fruchtblätter bis in die 
Mitte des Fruchtknotens hinein verlängert ; bei den wandständi- 
gen sind sie gar nicht in die Höhlung des Ovariums hineinge- 
wachsen oder mindestens nicht zur centralen Verwachsung ge- 
langt. 

15* 
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Pl&ceOy €Qi, Cltiuil, erS, gefallen, gefällig sein; qtsantum plaeet, 
so viel wie gefällig ist odef gut scheint , d. i. eine beliebige 
Menge. 

Planchon, J. E., Nom. propr. eines Botanikers, zur Zeit Professor 
der Botanik an der Universität zu Montpellier. 

Pläne, Adv. (von planus) 1) gänzlich, völlig, vollständig; 2) gerade- 
weg ; 3) flach. 

PUnifÖlits, a, nm, Adj. flachblätterig; 1) sowohl im Gegensatze 
zu gewölbt oder vertieft, als (durch Verwechslung mit glatt, laevis) 
zu wollig, kraus, runzelig etc.; 2} auch so viel, als: dünnblätt^- 
rig, im Gegensatze zu walzenförmig, halbcylindrisch etc. 

PliniÜSGülas, a, um, Adj. (Pemln. von ^^ant^) ziemlich oder bei- 
nahe flach. 

Planta, ae, f. die Pflanze. 

Plänns, a, um, Adj. flach, eben (vergl. planifolius)) lamellae eon- 
volutae vel platutet zusammengerollte oder ebene Platten. 

PläSticns, a, nm, Adj. (griech. irXaOTi%6;) bildend > formend, pla- 
stisch; das Bilder- oder Figurenmachen aus Thon etc. betreffend, 
dahin gehörig. 

Platinnm, i| n. das Platin, Piatina, das zinnweisse, nur in der Hitze 
des Knallgasgebläses schmelzbare, in Säuren unlösliche, nur von 
Königswasser gelöst werdende, nach Gold und Silber' dehnbarste 
Metall, weicher als Silber, von 21,5 spec. Gewicht. 

Plätlnens, a, nm, Adj. (von platinum) aus Platin bereitet; lamina 
platineay das Platinblech. 

Plitfphylltis, a, nm, Adj. (von dem griech. 7iXat6;, breit, platt, und 
TÖ (p6XXov, das Blatt) breitblätterig. 

PleiOSpermns, a, nm, Adj. (von dem griech. irXetoc, voU, viel, reich, 
und TÖ aic^^a, der Same) vielsamig. 

Plräns, a, nm, Adj. gefüllt; ßos MiUvae plentss, eine gefüllte Mal- 
venblume, d. i. eine Blume, deren Staubblätter sich durch rück- 
schreitende Metamorphose in Blumenblätter verwandelt haben. 

Plernmqne, Adv. meistens, meistentheils, insgemein, gewöhnlieh. 

Plnmbicns, a, nm, A4j. (von plumbum) bleioxydhaltig oder blei- 
haltig überhaupt ; aqua plumbica, das Bleiwasser. 

Plnmbnm, i, n. das Blei, ein Metall von der bekannten bläulich- 
weissen Farbe und 11,3 spec. Gewicht, an feuchter Luft rasch 
oxydirend und seinen Glanz verlierend. 

Plnmöans, a, nm, Adj. (von pluma, die Flaumfeder) federig ; J9t7u« 
phnnosuSf das Feder- oder Fiederhaar, welches nach Art der 
Feder von der Haarachse abgehende Seitenhaare besitzt, wie 
z. B. derPappusvon Scor zoner a; Alumen plumosunij der Feder- 
alaun oder Asbest, ist ein im Serpentinfels vorkommendes 
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Magnenumsilicat von silberweisser, faseriger, weicher und bieg« 
samer Bescliaffenheit , welches zur Verferügang von unverbrenn- 
licher Leinwand, mit Thon vermischt zu Töpferwaaren , zu Me- 
dailleabdrücken und als Vehikel zur Aufnahme der Schwefelsäure 
in chemischen Feuerzeugen, femer bei Filtrationen etc., vielfache 
Anwendung findet. 
Plirm, Ady. oft, öfter, mehrfach. 

FUriniiis, a, im, (siehe multue). 

PÜS, plüris, Compar. von mttitus (siehe oben) mehr ; plus minusvef 

mehr oder weniger. 
PlÜVlälis, e, Adj. (vonpluvia) vom Begen herrührend; aqua plu- 

malisy Kegenwasser. 
Pohl, Joh. Eman., Nom. piopr. eines österreichischen Botanikers, 
ging 1817 mit einer Expedition österreichischer Naturforscher 
als Botaniker nach Brasilien, kehrte 1821 mit einer reichen 
Pflanzensammlung nach Wien zurück, wurde dann Professor in 
Wien und starb daselbst 1835; er schrieb u. a. Flantarum Brasi- 
liae icones et descriptiones hactenua meditae. 
Polio, IVl, Itam, Ire, glatt machen , blank machen, ssb scheuern, 

poliren. 
FolitUSi a, um, Adj. l) glatt, glänzend, z. B. cartex auperßcü po- 
^ litaf eine Binde mit glatter Oberfläche; 2) blank, blank ge- 

' scheuert, z. B. euprum ferro polito immerso detegitur, Kupfer 

wird durch hineingestelltes blankes Eisen entdeckt. 
^ FöUez, icis, m. (von polleo) 1) der Daumen; 2) der Zoll, z. B. 

poUex quadratus, der Quadratzoll. 
'^- FöUicäris, e, Adj. [Yon pollex) daumenbreit, zollbreit. 

FolÖniciS, a, um, Adj. (von Polonia) polnisch, aus Polen kommend. 
'^^ F6lyädÖlphns,»a, um, Adj. (vom griedi. '7üoX6(;, viel, und 6 dlBeXcpöc, 

der Bruder) vielbrüderig ; stamina polyadelpha, vielbrüderige 
^ Staubgefässe , d. h. Staubgefässe , deren Filamente unter sich 

i- (zu mehreren Rirtien) verwachsen sind, z. B. bei Citrus, Hype- 

;ii rieum. 

i FolychrestUS, a, um, Adj. (vom griech. iroX6c, viel, und x9''l^^ 

i Adj.verb.von xpaofi.ai, brauchbar, nützlich, heil-, glückbringend, 

heilsam) vielnützend; sal polychrestum nannte Seignette den von 
ii' ihm zuerst dargestellten Natronweinstein, Tartarus natronatus 

td s. JVatro-kaU tartarieum, das Natriumkaliumtartrat. 

FÖlygäla, ae, f. (X.) (itoX6faXov Diosc. IV, 142) die Kreuzblume, 
eine zur XVU. Cl. 8. Ord. (Diadelphta Odandria) des Sexual- 
syst, und zur natürl. Familie der Folygaleae gehörige Gattung 
t von kraut- oder strauchartigen Pflanzen mit traubigen Blüthen- 

^ ständen, zweifächerigen zweisamigen Kapselfrüchten und mit 
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einer Caruncula yersehenen Samen. Ihre unregelmässigen Blu- 
men sind eigenthümlicli gestaltet: das untere unpaarige (dem 
Vexillum der Schmetterlingsblüthler entsprechende) Blumenblatt 
ist schiffchenförmig und (häufig) fimbriat, die zwei folgenden 
mittlem, den Flügeln der Papilionaceenblume entsprechenden, 
gewöhnlich ganz verkümmert und nur die beiden obern (der 
Carina der Papilionaceae entsprechenden) regelmässig vorhanden. 
Von den fünf Kelchblättern sind drei äussere (zwei untere, ein 
oberes) klein, zwei innere, seitliche gross und flügelartig (auch 
gewöhnlich als alae bezeichnet) und blumenblattartig gefärbt ; 
Polygala amara L. , ein ausdauerndes Kraut mit dichter, boden- 
ständiger Blattrosette , ist officinell und liefert herha Poli/galae. 
Das Wort ist aus iroX6c, viel, und -fciXa, Milch , zusammengesetzt, 
in der Meinung, dass der Genuss der Pflanze eine reichliche 
Milchabsonderung bewirke . 

Folyporas, i, m. {Fries) (vom griech. ttoXo«, viel, und Tröpo;, dieOeff- 
nung) der Löcherpilz , eine zur XXIV. Cl. 4. Ord. (Cryptogamia 
Fungi) gehörige Pilzgattung von verschiedener Form und Be- 
schaffenheit, die sich durch zahlreiche unter sich fest verbundene 
Köhren , deren Gewebe von dem des Hutes nicht verschieden ist, 
von der verwandten Gattung Boletus unterscheiden. Die inneren 
Wandungen der Köhren sind mit der sogen. Hymenialschichte aus- 
gekleidet, welche die Basidien und auf diesen gewöhnlich vier 
Samei^ (Theilsamen) trägt. Polyporus fomentarius Fr.y der Zun- 
derschwamm, eine braune, Pferdehuf ähnliche, ungestielte Art, 
mit weichem, polsterförmigem Hute, an Eichen und Birken 
lebend, liefert das Hutgewebe zur Bereitung des Zunders oder 
Feuerschwammes, fungus igniarius praeparatus; fungus s. ho- 
vista Chirurgorum; Polypoms ofßeinctlis Fr., eiij weisser, ähn- 
lich gestalteter, an der Lärche, Zartx decidua Mill. im südl. 
Oesterreich, in Bussland etc. lebend, ist officinell bIs fungus La- 
ricis (siehe Agaricum). Die Bohren dieser Gattung entsprechen 
den Lamellen der Gattung Agaricus X. 

Pllj^speniins , a, um, AdJ. (vom griech. itoXuc, viel, und ait£p(jLa, 
Same) vielsamig. 

Folystichiun, i, n. [JRoih) (vom griech. 7toX6aTi^oc, vielreihig) der 
Punktfam, eine zur XXIV. Cl. 2. Ord. {Cryptogamia Fungi) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Polypodiaceae, y- Aspi- 
dieae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter mit meist ansehn^ 
liehen Blättern, deren Arten sich durch nierenförmige, im Cen- 
trum und an der Einbuchtung angeheftete Schleier von der 
nächstverwandten Gattung Aspidium lt. Br. (mit schildförmig 
befestigten, kreisrunden, ringsum freien Schleiern) unterscheiden ; 
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Polystichum Filix m<i8 Utk. mit fiederschnittigen Blättern, deren 
Abschnitte tief fiedertheilig sind , deren Blattspii|del reichlich 
mit sehuppenförmigen Haaren (siehe palea) besetzt ist, und welche 
mit breitem Ende dem unterirdischen , reichlichst spreuschuppi- 
gen Stamme aufsitzen , liefert den letztern als rhizoma FiliciSy 
Wurmfarnwurz, in den Arzneischatz. Der Name bezieht sich auf 
die zahlreichen Sporenhäufchen auf der Unterseite der Blätter. 

PÖmätas, a, QIDi Adj. (yon pomum) aus Aepfeln bereitet, Apfel- 
säure enthaltend, z.B. extractum ferri pofnatum, apfelsaures 
Eisenextract. 

Pompöna, spanischer Name einer aus dem tropischen Südamerika, 
von Vanilla Pompona Schiede abstammenden Vanillesorte, von 
angenehmem, aber schwächerem Gerüche als ihn die officinelle 
Drogue besitzt. 

Pömum, i, n. l) der Apfel, die beerenartige (etwas zur Drupa hin- 
neigende) Frucht von Pyrus Malvs L.\ 2) überhaupt beliebige 
andere, äusserlich sich ähnlich verhaltende Früchte , z. B. poma 
Aurantii =fructus Aurantü, Pomeranzen. 

Fönderösas, a, um, Adj. (von pondus) schwer; terra ponderosa, 
Schwererde, so wird hin und wieder noch jetzt der Baryt ge- 
nannt, seines beträchtlichen specifischen Gewichtes halber, 
durch das er sich wesentlich von den übrigen Erdalkalien unteiv 
scheidet. 

PÖndas, eris, n. das Gewicht, die Menge, Summe; pondus speci- 
ßcum, das eigentliche (specifische) Gewicht, die Eigenschwere 
einer Masse , d, i. das Gewichtsverhältniss , in welchem Körper 
von gleichem Umfange zu einander stehen — im Gegensatze zum 
absoluten Gewicht, unter welchem die Grösse des Druckes 
verstanden wird, den ein Körper (ohne Bücksicht auf seinen 
Umfang) vermöge seiner Schwere auf seine Unterlage ausübt! 

Pöno, posui, positum, ere, setzen, legen, stellen. 

Pöpulens, a, nm, Adj. (von populus) aus Pappeln bereitet, die 
Pappel betreffend, derselben angehörig; unguentum populeum, 
die Pappelsalbe = unguentum Populi der Pharmacopöe. 

Pöpülus, i, f. {Toumef,) die Pappel, der Pappelbaum, eine zur 
XXII. Cl. 8. Ord. (Dioecia Octandria) des Sexualsyst. und zur 
nat. Familie der Salicineae gehörige Gattung meist grosser 
Bäume des nördl. Europas und Amerikas mit in Kätzchen stehen- 
den Blumen (ein Pistill oder 8—12 — mehr Staubgefässe) , welche 
von einem becherförmigen Kelche umgeben und je von einem 
Deckblatte gestützt sind. Die Knospen der Pappeln sind von 
zahlreichen, sich dachziegelig deckenden Schuppen bedeckt; 
Populus nigra X., mit kahlen Deckblättern und 10 — 20 Staub- 
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gefässen, sowie Popülus alba L,, mit gewimperten Deckblättern 
und 8 Staubgefössen, und andere Arten liefern die im Frühjahre 
gesammelten Knospen^ deren Schuppen Ton ausgeschwitztem 
Balsame schmierig-klebrig sind, zur Bereitung der unguentwn 
Populi. Der Name stammt ab yonpopuluSf Volk, um das einem 
Volksgemurmel ähnliche Klappern der vom Winde leicht beweg- 
lichen Blätter anzudeuten. 

Förüellänets y a, vm, Adj. (von porceUanum) aus Porcellan ver- 
fertigt , daraus bestehend ; patina porcellanica , eine ForceUan- 
schale. 

PÖlxillttS, a, Uli, Adj. {vonporcu$) Schweinen, schweinern; axungia 
Porcina, das Schweinefett. 

PörcnS, i, m. das Schwein (siehe Sus) . 

Porösns, a, WOk, Adj. (von porus, Tiöpo;) porös, von zahlreichen 
kleinen Porenkanälen durchzogen, schwammartig. 

FÖITäceus, a, am, Adj. (von [AlUum] Forrum, der Lauch) lauch- 
farbig, meergrün, hechtblau. 

Pörrigo, rezi, rectum, ere, vorstrecken, sich erstrecken, -aus- 
dehnen, verlängern ; tuhulus porrectus, eine lang ausgezogene 
(ausgereckte) Bohre. 

Pörrö, Adv. 1) gewiss; 2) weiter, forthin; 3) darnach, alsdann; 
4) aber. 

Portio, önis, f. l) derTheil, Antheil; 2) die Proportion , das Ver- 
hältniss. 

Pörtläncnla, ae, f. (Demln. von portio) ein kleiner Theil, eine 
kleine Menge, eine Probe. 

Pöseo, poposci, pöscitttjn, pÖSCere, fordern, dringend erbitten. 

Pössam (potes), pOt&I, pösse, können, mögen, vermögen, im 
Stande sein. 

Post, 1) Adv. hernach, darauf, z. B. duodecim horis post, zwölf 
Stunden hernach; 2] Praepos. reg. Accus., nach, z. B. post lenein 
evaporationem, nach gelindem Verdampfen. 

PöStSa, Ady. nachher. 

Pösteras, a, am, Adj. hernach kommend, der folgende, letztere; 
inposterum (sc. tempus) auf künftig, in Zukunft. 

P(^Stqaäm, Conj. nachdem. 

Pöstremö, Adv. endlich, zuletzt, späterhin, zum letzten Male. 

PöstridiS, Adv. (stAtt postero die) am folgenden Tage, Tags darauf. 

Pöstiilo, M, ättim, äre, haben, wollen, verlangen, fordern. 

PÖtens, ntis, Adj. wirksam, stark, mächtig. 

Poteatilla, ae, f. (X.) das Fingerkraut, der Gänserich, eine zur * 
XII. Cl. 6. Ord. (Icosandria Polygynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Dryadeae gehörige Gattung krautartiger 
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Gewächse mit finger- (und fieder-] nervigen Blättern, deren Arten 
sich besonders durch einen fünfspaltigen Aussenkelch, unge- 
schnäbelte Früchtchen , abfallende Blumenblätter und saftlosen, 
nicht fleischig -saftigen Blumenboden auszeichnen (durch die 
Fünfzahl der Kelch- und Blumenblätter unterscheiden sie sich 
Ton der sonst ganz gleichen Gattung TarmentiUa X.); Potentilla 
vema L., in den ersten Frühlingstagen erscheinend, ist eine der 
häufigsten Arten. Der Name stammt ab Ton potentia, Kraft, 
weil man früher mehrere Arten {PoieiU, anaennaZ,, Pot. reptans 
X. u. a.) für besonders heilkräftig hielt. 

PÖtiO, Önis, f. [von poto) der Trank, das Trinken. 

Potis, e, Adj. mächtig; Compar. potior f potius, vornehmer, mäch- 
tiger ; Superl. potisaimus, der mächtigste, Tornehmste. 

PStlUS, Adv. (von^o^t«) vielmehr, umsomehr. 

Potissimiim, Adv. (von potis) hauptsächlich, vornehmlich. 

Präebeo, b&i, bitftni, ere, geben, darstellen, liefern. 

Präeceptnm, i, n. die Vorschrift, Regel, der Befehl. 

PräecipitätlO, ÖniS, f, die Fällung, Niederschlagung, Präcipitation, 
d. i. die Abscheidung eines aufgelösten festen Körpers aus seinem 
Lösungsmittel durch Hinzufügen eines andern. 

Präecipitätum, i, n. der Niederschlag, das Präcipitat, nach der 
Verschiedenheit seines spec. Gewichtes (je nachdem derselbe in 
der Flüssigkeit, aus der er abgeschieden, untersank oder dersel- 
ben aufschwamm) früher magisterium oder cremor benannt. 

PräeoipitO, ävi, ätnm, äre, fällen, niederschlagen ; Mercurius prae- 
cipitatus albus f weisses (Quecksilber-) Präcipitat, Mercurammo- 
niumchlorid. 

Präecipne, Adv. vornehmlich, besonders, vorzugsweise. 

Präedäras, a, um, Adj. vorzüglich, vortrefflich, berühmt. 

Präeditus, a, um, Adj. mit etwas versehen oder begabt. 

PräifätlO, önis, f. die Vorrede, der Eingang eines Buches. 

Präefero, tnli, lätnm, fSrre, vorziehen, für vorzüglicher halten, ^ 

höher achten , e. B. emplastrum vetustum recenti praeferendum 
est, altes Pflaster ist frischem vorzuziehen. 

Präegnäns, ntiSj Adj. strotzend, voll. 

Präelöiigiis, a, um, Adj. sehr lang. 

PräemittO, ISl, USÜrn, ere, vorausschicken, vorhergehen lassen, 
Toransetzen. 

PraemirSÜS, a,am, Adj. (eigentl. Partie, von praemordeo) abge- 
bissen, abgefressen. 

Praeparättm, i, n. die Zubereitung, die zubereitete Sach«, das Prä- 
parat ; praeparatum chemicum^ das chemische Präparat. 
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PräiparätnSy a, Qnii Adj. (Partie. \ou praeparo) zubereitet, feinge- 
rieben, präparirt ; z. B. conchae praeparatae, praparirte Auster- 
schalen ; medicamentum praeparatunif ein (chemisches oder phar- 
maceutisches) Präparat. 

PräepärOy lvi| ätum, Ire, yorbereiten, zubereiten, zurechtmachen; 
in der Pharmacie auch so viel als fein zerreiben (alkoholisi- 
ren) z. B. limatura martis praeparaiaj praparirte EisenfeilCi d. i. 
in einen feinen Staub verwandeltes metallisches Eisen. 

PräeSCnbO, psi, ptunii ere , vorschreiben , vorzeichnen , verordnen, 
z. B. aqua fontcma non adhtheatur nisi praescripta fuerii, Brun- 
nenwasser darf nur gebraucht werden, wenn es vorgeschrie- 
ben ist. 

Fräesertim, Adv. zumal, vornehmlich, besonders. 

PräestO, Stiti, StMm, äre, l) übertreffen, vorzüglicher sein, Vor- 
züge haben, praestat graphites Anglicanus , den Vorzug hat der 
englische Graphit ; 2) wofür gut sagen, Gewähr leisten, einstehen, 
für etwas haften. 

Präesüm (praees), ful, esse, vorstehen, etwas verwalten. 

Praeter, Praep. u. Adv. ausser, ausgenommen, nächst. 

Präetereä, Adv. ausserdem, überdies, ferner. 

Präeterquam, Adv. ausser; praeterquam quod, ausser dass. 

Präeväleo, välui, valere, vorherrschen, vorwalten. 

Prägensis, e, Adj. (von Prägä, ae, f. die böhmische Hauptstadt 
Prag) Prag betreffend, pragisch; aqua antihysterica pragensis 
ist gleich aqua foetida antihysterica der Pharmacopöe. 

Pratensis, e, Adj. (von pratum) von der Wiese kommend. Wiesen 
bewohnend. 

Prätam, i, n. die Wiese, Matte, das Grasfeld. 

Prelum, i, n. (von premo) die Presse, Kelter. 

Premo, pressi, pressum, ere, pressen, auspressen, drücken. 

Primarius, a, um, Adj. der Erste, der Vornehmste. 

Prlmnlä, ae, f. (X.) die Schlüsselblume, eine, zur V. Cl. I. Ord. 
{Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur nätürl. Familie 
der Primulaceae gehörige Gattung ausdauernder, stengelloser 
(nur einen Schaft besitzender) Kräuter mit (zwei StaubgefSss- 
kreisen, deren äusserer aber fehlgeschlagen ist) meist in einfacher 
Dolde stehenden trichter- oder präsentirtellerförmigen Blumen- 
kronen, die sich besonders noch durch amphitrope Samenknospen, 
und in Klappen aufspringende Kapselfrucht, sowie fünfspaltigen 
oder fünfzähnigen Kelch auszeichnen ; Primula ofßdnalia Jacq.^ 
mit hochgelber trichterförmiger [Prim. elafior Jacq. besitzt eine 
präsentirtellerförmige [vergl. bei rotattis]) Blumenkrone und run- 
zeligen Blättern, ist officinell und liefert die ßores Primulae. 
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Der Name stammt von primus , der erste , wegen der frühen 
Blüthezeit der meisten Arten. 

Primum, Adv. zuerst, anfangs, erstlich; quumprimunif sobald als. 

Primas, a, um, Superl. zu prior der erste ; auch statt ^nm^im (Adv.), 
zuerst, z. B. qitae prima transierint, was zuerst übergegangen. 

Prior, prius, Adj. eher, früher, der Erstere, Vorhergehende. 

Prisma, ätis, n. (griech. TÖ TTptafia) das Prisma, die (drei- etc.) kan- 
tige Säule. 

Prismäticäs, a, um, Adj. (von prisma) kantig, säulenförmig, pris- 
matisch, z. B. crystalli prismaticae, prismatische Krystalle. 

Pro, Praep. c. Ablat. 1) für oder zu etwas, z. B. Kalium mlphura- 
tum pro halneo , SchwefelkaUum zum Bade ; 2) nach , vermöge, 
• gemäss, z. B. in spiritu vini pro majore parte solubile, in Wein- 
geist zum grössern Theile löslich; pro acidi copia, je nach der 
Menge der Säure. 

Probätörias, a,*am , Adj. (von ^ro5o) zum Prüfen dienend; vitrum 
probatorium, die Probirröhre, das Reagensglas, Reagirglas. 

Probätus» a, nm, Adj. bewährt. 

Probe, Adv. gut, wohl, recht. 

ProbO, ävi, ätum, äre, l) prüfen, untersuchen; 2) beglaubigen, dar- 
thun, beweisen, bewähren. 

Processus, ÜS, m. l) der Fortsatz, vorspringende Theil, Vorsprung. 
Auswuchs; der Streit, Process. 

Prödeo, dii, ditnm, ire, hervorgehen, zum Vorschein kommen , er- 
scheinen , übergehen ; z. B. iteratae destillationi suhjice, quam- 
diu aether prodit, unterwirf es einer nochmaligen Destillation, 
so lange noch Aether übergeht. 

PrÖdO, didi, ditnm, ere, hervorbringen, hinterlassen, verrathen, zu 
erkennen geben. 

ProficiSCOr, profgctos SUm, proficiSCl, Depon. entstehen, entsprin- 
gen, herkommen, davon abstammen oder herrühren. 

Profinde, Adv. (von profundus) tief. 

Profundus, a, nm, Adj. tief. 

Prögressns, ns, m. der Fortschritt, das Vorwärtsgehen, Fortschrei- 
ten; z. "B, progressus sublimationis , der Gang der Sublimation. 

Prohibeo, ni, itnm, ere, verhindern, abwenden, verhüten. 

Pröläbor, läpsns snm, läbi, Depon. niederfallen, zu Boden fallen, 
herausfallen. 

Prömineo, minni, minere, hervorragen, sich zeigen, hervorstehen. 

Prömptns, a, nm, Adj. fertig, bereit, geschwind. 

Prömptns, ns, m. die Bereitschaft; in promptu höhere, bereit hal- 
ten, in Bereitschaft haben ; in promptu esse, zugegen sein. 

PrÖmnlgO, ävi, ätnm, äre, kund machen, bekannt machen. 
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PrSpS, Adv., Compar. pfipiai, Superlat. prlzimli nahe, in der Nfihe, 
zunächst. 

PirJipe, Praepos. c. Accus., neben, bei. 

PripSmodÜlll, Adv. beinahe, fast. 

Pripift^VtS, a, um, Adj. nahe, nahestehend, der Verwandte, fthn- 
lieh ; K. B. puhis odoris coffeae tontae propinquij ein Pulver von, 
dem gebrannten Kaffee fthnlichem (nahestehendem) Gerüche. 

PriprietäS, ätlS, f. das Eigenthum, die Eigenthümlichkeit, be- 
sondere Kraft oder Beschaffienheit; elixir proprietatis Faracehi 
heisst demnach entweder »ein Elixir, welches dem Paracelsus 
eigenthümlichff (etwa rücksichtlich der Erfindung) oder »des Para- 
celsus Elixir voll besonderer Krftfte«. 

Prtpnus, a, im, AdJ. eigen, eigenthümlich. 

Pröpter, Praepos. reg. Accus, wegen, aus, durch. 

Prörsas, Adv. [stsitt pro-versus) gänzlich, völlig, überhaupt. 

PrÖStiniO, sträTl, Strättm, eri, hinstrecken, zu Boden werfen, 
niederlegen. 

PrÖStO, Stiti, ätüm, äre, feilstehen, zum Verkaufe dastehen, im 
Handel vorkommen ; z. B. apud phcntnacopolas prostare dehenty 
sind von den Apothekern vorräthig zu halten. 

PrÖSträtns, a, um, Adj. (eigentl. Partie, yon proHemo) gestreckt, 
niedergestreckt, z.B. cauUs prostratus , ein niedergestreckter, 
sich horizontal an der Erde hinziehender Stengel, wie der des 
Quendels, Thymus Serpyllum L. 

Prötojodüretttm, i, n. (von dem griech. icpwxo;, der erste, vorderste, 
früheste, yxii6.joduretum) das Protojodür, die dem Oxydul ent- 
sprechende Verbindung des Jodes mit einem Metalle , während 
das Deutojoduretum eine dem Oxyde entsprechende Verbindung 
ist; Protojoduretum Hydrargyri^ des Mercurojodid, Quecksilber- 
jodür, Hydrargyrum jodakim ßavum der Pharmacopde. 

PrÖtÜbero, ävi, ätim, ärS, (von tuber) hervorragen, geschwollen 
sein, angeschwollen sein. 

Prövenio, veni, ventiim, Ire, vorkommen. 

Prötideo, Idl, iS&m, eri, für etwas Vorsorge tragen, etwas besor- 
gen, anschaffen. 

Prövinciälis , e, Adj. l) eine Provinz betreffend , z. B. res provin- 
dales, Provincialangelegenheiten; 2) aus der Provence (einem 
Landstriche im s^dlichen Frankreich) herrührend , z.' B. oleum 
provincuüet Provencer Oel. 

Prözime, Adv. (siehe j^rope) . 

Pr^zimus, a, um, Superl. der Nächste. 

PruiUÖSis, a, um, Adj. (von^^r^ma, der Reif) bereift, bestäubt; 
drupa pruinoBüf eine bereifte Steinbeere, d. h. mit ausserordentlich 
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zartem, durch Ausschwitzen aus der Epidermis ent«tandeneiü 
Wachsüberzuge versehen , und in Folge dessen von sogen, hecbt- 
blauer oder meergrüner Farbe, wie z.B. die Frucht der Schlehe, 
Frunus spmasa Z. 

Prö&äs, ij f. [Toumef.) (griech. V) «poüvoc, 7Tpo6NT)) die Pflaume, 
Kirsche, Aprikose, eine zur XII. Cl. 1 . Ord. {Jcosandria Mono- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natttrl. Familie der Drupaceae 
(=s Amygdale<ie) gehörige Gattung baumartiger Gewächse mit 
(einen Steinkern besitzenden} Steinbeerenfrüchten, deren Frucht- 
fleisch [Meso- und Exocarpium) weich und fleischig ist ; Prunus 
Cerasus L., die Sauerkirsche, mit unbereiften, kahlen Früchten ; 
Prunus spinosa.L., die Schlehe, mit bereiften, kahlen, aufrechten 
und kugeligen Früchten, sowie Prunus Armeniaca L. , die Apri- 
kose, Marille, mit filzigen Steinbeeren sind wohlbekannte Arten. 
Die Abstammung des Wortes ist unbekannt, wahrscheinlich asia- 
tischen Ursprunges. 

Ptän&icä, ae, f. der wilde Bertram, die Bertramgarbe, nämlich 
AchiUea Ptarmica X., ein zur XIX. CL 2. Ord. [Syngenesia 
Superßua) des Sexualsyst. und zuir natürl. Familie der Compo^ 
sitae gehöriges ausdauerndes Kraut, das sich von der nahestehen- 
den Achillea MillefoUum L. durch meist zehnblumigen Strahl, 
sowie lanzettförmige, (nur) gesägte (nicht zerschnittene) Blätter 
und kriechendes Khizom unterscheidet (siehe AchiUea und Mille- 
foUum), Die Blumen finden sich zuweilen der römischen Kamille 
beigemischt. Der Name stammt ab Ton irTapw, niesen, TTxapfjiixö;, 
Niesen erregend, in Bezug auf die Wirkung des Pulvers der 
Pflanze. 

Ptelea, ae, f. (X.) ein zur IV. Cl. 1. Ord. (Tetrandria Monogynia) 
des Sexualsyst'. und zur natürl. Familie der Zanthoxyleae gehörige 
Gattung strauchartiger Gewächse des nördl. Amerika mit finger- 
nervigen , meist gedreiten Blättern, mit (durch Abortus) zweisa- 
migen FlügelMchten und 4 — 5gliederigen diclinen (sie würde 
daher in die Polygamia von Bechtes wegen zu stellen sein) 
Blumen; Ptelea trifoliata Linn., ein in Anlagen häufig culti- 
virter Strauch, könnte mit den Blättern des Mhus Toxicodendron 
Mich, verwechselt werden. Der Name rührt her von rndtis, flie- 
gen, in Bezug auf die geflügelte Frucht ; daher bezeichneten auch 
die Alten die Ulme mit dem Namen TcxeX^a. 

Pterocärpuf , i, f. (X.) eine zur XVII. Cl. 10. Ord. (Diadelphia 
Decandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Papilio" 
nacecte, Abth. Dalbergieae gehörige Gattung bäum- und strauch- 
ajrtiger Gewächse (meist) des tropischen Asiens mit unpaarig ge- 
fiederten Blättern und rispigen Blüthenständen. Die Staubgefllsse 
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theils zwei-, theils einbrüderig , manchmal selbst mit freien Fila- 
menten. Hülse holzig, kreisrund, platt zusammengedrückt, nicht 
aufspringend und breit geflügelt, wenigsamig ; Fterocarpus Mar- 
supium Marttus in Coromandel und Fterocarpus tndicus Willd, 
auf den ostindischen Inseln , beides ansehnliche Bäume, liefern 
das Extract ihrer Binde als Kino McUabaricum s, Amhoinense ; 
Fterocarpus santalinus Linn, ßl.^ ein Baum Ostindiens, giebt 
lignum Santali rubrum t \xnA Pterocarpus Draco X., ein Baum 
Westindiens, (aus seiner Kinde außfliessend) das sanguis Draco^ 
nis de Carthagena, Das Wort ist zusammengesetzt aus TiTepov, 
Flügel , und xap7:6?, Frucht. 

Ptberalus, a, um, Adj. (Demln. von puber, pubes, pubescens) fein 
behaart, schwach flaumhaarig. 

Fübescens, entis, Adj. {yon pubes) flaumhaarig, flaumig, feinhaarig, 
weichhaarig ; foUum pubescens , das flaumhaarige Blatt, charak- 
terisirt sich durch einzeln unterscheidbare (also nicht sehr dicht 
stehende), abstehende, kurze, zarte und weiche, mit blossem 
Auge kaum erkennbare Haare, mit denen es bekleidet ist. 

Publice, Adv. öffentlich , im Namen oder in Kücksicht des Staates. 

PübllGUS, a, um, Adj. dem Staate eigen, staatlich, allgemein, 
öflentlich. 

Püglia, italienischer Name eines Landstriches in Italien , der süd- 
östliche Theil der Halbinsel, das alte Apulien. 

Pulpa, ae, f. das Mark, der Fruchtbrei, das Fleischige der Frucht, 
Mus. 

Puls, Itis, f. der Brei, das Mus. 

PÜlsätilla, ae, f. [Toumef.) die Küchenschelle, eine zur XIII. Cl. 
7. Ord. (Polyandria Polygynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Ranimculaceae, Abth. Anemoneae gehörige Gattung 
ausdauernder, scharfer oder verdächtiger Kräuter, die sich von 
der Gattung Anemone (siehe oben) nur durch lang geschnäbelte 
Fruchtknoten und Früchte unterscheiden; die dreiblätterige 
(Blätter getheilt bis zerschnitten) Hülle Wie dort von der Frucht 
weit abstehend, wodurch beide von der Gattung Hepatica Dillen, 
(deren drei ganzrandige Hüllblätter dicht unter den Blumen 
stehen) sich entfernen. Fulsatilla vulgaris MilL [Anemone Pul- 
satilla X.) \mdi Pulsatilla [Anemone X.) pratensis Mill.^ erstere 
mit aufrechten, dunkelblauen, schwachvioletten, letztere mit etwas 
kleinern, nickenden und dunkelvioletten Kelchblättern, sind 
officinell und liefern herba Pulsatillae ; beide sind, wenn auch nicht 
besonders giftig, so doch scharf und verdächtig. Der Name rührt 
her von pulsatilla, kleine Glocke , wegen der Form der Blumen ; 
Andere leiten ihn ab Yon pulsare, stossen, schlagen, indem die 
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langgeschnäbeltea Früchte auf den kahlen Anhöhen , woselbst 
die Pflanzen besonders gern wachsen, durch den Wind fast 
beständig in Bewegung gehalten werden. 

FältlfÖrmiS, e, Adj. {von puls) breiartig. 

FtlverOi ävi| ätüin, äre, (von pulvis) in Staub verwandeln, zer- 
stäuben, zerreiben, -stossen, pulverisiren ; ptlverätÜS, a, um 
{Partie, und Adj.) fein zerrieben, gepulvert, pulverisirt. 

FtlTertilentÜS , a, nm, Adj. (von pulvis) pulverig, staubig, be- 
stäubt. 

Pulvis, eris, m. der Staub, das Pulver. 

Pünctätus, a, om, Adj. {von punctum) punktirt, (wie) mit kleinen 
Stichen versehen ; folium punctatum , punktirtes Blatt, wird ein 
solches genannt, welches entweder in seiner Fläche (bei Betrach- 
tung gegen das Licht) zahlreiche helle feine Punkte erkennen 
lässt, — oder welches irgend wie beschaffene andere punktförmige 
Gebilde besitzt; der erstere Fall rührt her von Oelbehältern, 
welche im Blattparenchyme sich befinden , und ein solches Blatt 
wird durchscheinend punktirt, folium pellucide pun- 
ctatum genannt ; es charakterisirt häufig Familien und Gattungen ; 
so die AurantiaceoBf Hyperidneae, Myrtaceae, Itutaceae, Dios- 
meae etc. — für den andern (letztern) Fall haben wir ein Bei- 
spiel in den Blättern des Vaccinium Vitis Idaea X., auf deren 
Unterfläche sich rothbraune Punkte befinden, die sich bei näherer 
Betrachtung als Haarbüschel erweisen; ein solches Blatt wird 
schlechtweg als folium punctatum , punktirtes Blatt , bezeichnet 
und die Art und Beschaffenheit der punktfprmigen Gebilde dabei 
noch näher beschrieben. 

Punctum, i, n. l) der Punkt, das Tüpfchen; 2) kurze Zeit, ein 
Augenblick. 

Püngo , pnpugi (pünzi), punctum, pnngere, stechen, tupfen. 

PÜnicä, ae, f. (Toumef) der Granatbaum, eine zur XII. Cl. 1. Ord. 
[Icosandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der (den Myrtaceen nahestehenden) Granateae gehörige Baum- 
gattung mit in eine Spirale gestellten Carpellen (daher unten drei-, 
oben 5 — fifächeriger berindeter Beerenfrucht) und wandständiger 
Placenta. Die Samen sind steinbeerenartig (vergl. noch Grana- 
tum); die am Mittelmeere wachsende Art, Punica Grranatum X., 
ist bereits besprochen. Punicus (Foenicus), a, um, Adj. bedeutet 
1) phönicisch; 2) punisch oder carthagisch, weil Carthago eine 
Colonie von Phönicien war; 3) purpurroth, weil die Phönicier 
zuerst purpurroth färbten. Ob nun der Granatbaum Funica heisst 
wegen der hochrothen Farbe seiner Blumen, oder weil er früher 
in der Gegend von Carthago besonders häufig war , mag dahin 
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gestellt bleiben ; für die letztere Ableitung scheinen Plinius {mar' 
lum Punicum) und Ovid {po7rmfn Punicum) zu stimmen. 

PÜpIUäy ae, f. (Demln. von pupa) das Sehloch im Auge, die Pupille. 

Pürg^ (spanisches Wort für pttrgo) die Jalape, von Convolvtdus 
Furga Wenderoth, einer zur V. Cl. 1. Ord. (Pentandria Mmuh- 
gynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Convolvulor- 
ceae gehörige Pflanzenart (siehe Canvolvulus, Ipomoea und 
Jalapa). Purga bedeutet im Spanischen ferner noch den Stuhl- 
gang, sowie das Abführmittel. 

PürgO, ävi, ätanii äre, reinigen, säubern, abführen, laxiren. 

PtritäSi ätis, f. (von purns) die Beinheit. 

Ptrpumcens, entlS, Adj. purpurröthlich, roth. 

Pürporeus, ft, um, Adj. (von purpura) purpurroth, violettroth; 
Digitalis purpurea X., der rothe Fingerhut. 

Pürns, a, um, Adj. rein (nämlich von allem Fremdartigen], z.B. 
Argentum purum, reines (namentlich kupferfreies] Silber. 

Pustula, ae, f. das Bläschen, die Blatter. 

Putämen, inis, n. die Steinschale, d. i. die innere verholzte und harte 
Schichte einer Steinbeere, d. i. das hart und holzig bis steinhart 
gewordene Endocarpium (siehe drupa) . 

PutO, ävi, ätüm, äre, achten, erachten, für gut halten oder befin- 
den, betrachten, erwägen. 

Putrides, a, um, Adj. faul. 

Pyramis, ämidis, f. (griech. 7rupa[jiU, 7üupa{jLi5o(] die Pyramide, 
eine kantige, aus breiterer Basis sich nach der Spitze verschmäh 
lernde Form. Das Wort ist ohne Zweifel verwandt mit tö nöp, 
7rup6<;, das Feuer, und wie die Griechen wohl mit Becht meinten, 
der Form des Feuers erst nachgebildet. 

Pyrenä, ae, f. (griech. wjpii^ri) das Kerngehäuse, Steinfach, /der 
Steinkern; drupa monopyrena, die einkernige Steinbeere, so 
die Khrsche; drupa pentapyrena, die fünfkernige, d. h. mit fünf 
Steinkemen versehene Steinbeere; so bei Arctostaphylos , bei 
MespiUis u. a. 

Pyrethrum, i, n. (GäHn. Willd,) (ir6peöpov Diosc. III, 86) der 
Bertram, eine z^r XIX- Cl. 2. Ord. [Syngeneda Superflua) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae, Abth. Sene- 
cioideae, y- Anthemideae gehörige Gattung krautartiger Gewächse, 
deren Arten sich auszeichnen durch weisse, weibliche Strahlen- 
blumen, nackten Blüthenboden und symmetrische Achenien, 
welche alle einen krönchenförmigen Kelch, pappus coroniformis, 
besitzen (Unterschied von Leucanthemum, welches keinen Pappus, 
oder nur auf den Bandachenien einen papptM coroniformis be- 
sitzt) ; Pyrethrum ( Tanacetum Schultz Bip .) corymhoswn Wüld, und 
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Pyre^r, (Tanac, Seh, Bip.) Parihenium Sm, sind die gewöhn- 
lichsten Arten. 2) Als radix Pyrethri germanict, deutsche Ber- 
tramwuTzel bezeichnet man die Wurzel der bereits (siehe oben) 
besprochenen Anact/cliM ofßdnariim Hayne {Anthetnia Pt/rethrum 
i.) O oder — während rctdtx Pyrethri romani , die römische 
Bertram Wurzel , von Anacyclus Pyr^thrum Sehr. S|., abstammt. 
Das Wort hiesse besser pyretrum, es kommt von irDp, Feuer, in 
Bezug auf den brennend-beissenden und reichliche Speichelab- 
sonderung bewirkenden Geschmack, besonders der Wurzeln der 
genannten Pflanzen. 

Pyriformis, e, Adj. [von pyrusy siehe pirus) birnförmig. 

PyrollgnÖSttS , a, um, Adj. (griechisch-lateinisch, von dem griech. 
TTup, Feuer, und dem latein. lignosus , holzig , statt pyroxylosus] 
brenzlich-holzsaaer. Acetum pyrolignosum, der Holzessig, eine 
bei der trockenen Destillation des Holzes, überhaupt organischer 
Körper sich bildende und übergehende Flüssigkeit von brenz- 
lichem Gerüche , welche Essigsäure , sowie Kreosot und andere 
Producte der trockenen Destillation, in Wasser gelöst, enthält. 

Pyro-0leÖ8Ü8, a, um, Adj. {=i pyroleosus , griechisch-lateinisch aus 
TTöp, Feuer, und oleum, Oel) brenzlich-ölig, brenzliches Oel ent- 
haltend; z.'B. Ammontacum carbomcumpyro'oleosunif brenzlich- 
öliges Ammoniumcarbonat, brenziich- öliges kohlensaures Am- 
moniak. 

Pyrophonphöricus, a, nm, Adj. (aus Tcüp, Feuer, und phosplionöus, 
phosphorsauer) pyrophosphorsauer , Pyrophosphorsäure ent- 
haltend; Acidum pyrophosphoricum , die Pyrophosphorsäure, 

H4P2O7. 

Pyrns (siehe Pirus). 

Pfzis, idifl, f. (griech. 7tuS(<, zunächst eigentlich von ii6^o<, Buchs- 
baum, abzuleiten) die Büchse. 



0. 

ftnädräglntä, Num. vierzig. 

Claädrängnliris, e, Adj. viereckig. 

ftuädräns , ntis , m. der vierte Theil, das Viertel ; tres quadrantes^ 

drei VierteL 
(talädrätas, a; im, Adj. (von quadro] viereckig; mefer qucidratus, 

das Quadratmeter. 
Ctilädrifäriämy Adv. vierreihig, vierfach. 
CtUädringentl, ae, a, Num. vierhundert. 
taädripärtltllS, a^ om, Adj. viertheilig. 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea German. 1 6 
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ÜlädrivälviS) 6, AdJ. vierklappig; Capsula quadrivalvis j einender- 
klappige Kapsel ; d. h. eine bei der Reife sich in vier Klappen 
spaltende Kapsel ; so bei Datura, 

CtüädrapleZ , icis, Adj. num. (von quatttorund plico) vierfach, vier- 
fältig. 

Ctnädniplam, i, n. das Vierfache, viermal so viel. 

CinällSy e, Pron. correUt. Interrog. wie beschaffen, welcherlei; z.B. 
quäle praesto estf wie es vorräthig ist. 

QaälitäSi ätlS, f. die Beschaffenheit, Eigenschaft, Weise. 

Cmäin, Adv. (nach Andern Conj.) 1) wie, also, bei Vergleichungen ; 
z. B. in aquae destillatae minore quantitate quam in Septem par^ 
tihus non solvatur , es darf nicht in einer geringeren Menge 
destillirten Wassers als in sieben Theilen desselben gelöst wer- 
den; 2) wie, wie sehr (bei Superlativen); z. B. quam certissime, so 
sicher als möglich, mit möglichster Zuverlässigkeit. 

QaämdlU Adv. so lange (als) . 

düämöbreill, Adv. warum, weshalb, weswegen. 

üuäinvis, Adv. obgleich, obschon. 

CtnälldÖ, Conj. also weil, deswegen, sintemalen, alldieweileü. 

UnäntltäS, ätlS, f. die Menge, Grösse, Anzahl; z. B. in sufflciente 
quantitixtey in hinreichender Menge. 

CtüäntüS, a, am, Pron. correlat. wie gross, wie viel; so gross als, so 
viel als ; z. B. quantum fieri potesi, so viel als möglich. 

Ctaäntüscünqae , acönqae, ümcünque, Pron. reiat. indefln. so gross 

als nur, so viel als nur , d. i. es sei so viel , als es wolle ; quanta- 
cunque copia solubilis, in jedem Verhältniss löslich. 

OtüäprÖpter, Adv. weshalb, daher. 

Qluäre, Adv. weswegen, daher. 

CiaärtaS, a, um, Num. ord. der Vierte; pars quarta, ein Viertel. 

Otuäsi, Adv. gleichsam. 

Qtuässia, ae, f. [DC.) die Quassie, eine zur X. Cl. 1. Ord. [Decan- 
dria Monogynia] des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Simarubeae gehörige Gattung tropischer amerikanischer Bäume, 
"besonders in Venezuela , mit gedreiten oder unpaarig gefiederten 
Blättern , deren Blattstiele und -Spindeln geflügelt sind (vergl. 
Picrasm^); mit scharlachrothen , in einfache oder zusammenge- 
setzte Trauben angeordneten Blumen und fünfknöpflger , fünf- 
steinkerniger (je einen Samen enthaltender) Steinbeere. Quassia 
amara L., ein in Surinam wildwachsender, in Guyana und West- 
indien cultivirter, 3m.— 5m. hoher Baum, liefert lignum und cor- 
tex Quassiae verum s, surinamense. Den Namen erhielt die 
Gattung von Linn6 nach dem Negersklaven Quassi in Surinam, 
welcher die heilsame Wirkung des Holzes gegen Magenbe- 
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schwerden entdeckte , wie solche durch den Genuas der Abf&lle 
vom Zuckerrohr als gewöhnliche Nahrung daselbst oft entstehen. 

ftuäSIO, ävi, ätlilll, ärS, schütteln, rütteln, umschütteln. 

ttuatenii, aei a, (von quatuor) je vier, jedes Mal vier. 

ttvatttOr, Nnm. vier. 

CtnatnÖrdeClID, Num. vierzehn. 

Aue, CoDj. und, auch, und überhaupt. 

Clnerciis, ts, f. iL.) die Eiche, eine zur XXI. Ol. 8. Ord. (Monoe- 
da Polyandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Cu- 
puliferae gehörige Gattung baumartiger Gewächse des nördlichen 
Klimas, ^^e sich durch dreifächeriges (unterständiges) Ovarium, 
sechs- bis achttheiligen flachen Xelch der zu Kätzchen vereinten 
männlichen (jede mit 6—10 Staubgefassen) und die zu wenigen 
beisammen sitzenden weiblichen Blumen , deren jede von einer 
vielblätterigen Hülle umgeben ist , besonders auszeichnen. Die 
Frucht ist eine (durch Abortus) einsamige Achene (macht den 
Uebergang zur Nuss), welche am Grunde von der, zu der sogen. 
cupula (Becher) erhärteten Hülle umgeben ist ; Quercus seasüi- 
flora Sm,y die Traubeneiche, mit ungestieltem Blüthen-und Frucht- 
stande, sowie QuerctM pedunculata Willd.j die Stieleiche, mit an 
langer Blüthenachse (gemeinschaftl. Achse) sitzenden Blumen 
und Früchten, beide bei uns einheimische grosse, gerbstoffreiche 
Bäume, sind officinell und liefern eoriex und glandes ifructus) 
Quercus, Quercus infectoria Oliv,, ein in Kleinasien und Sy- 
rien bis Persien wachsender , etwa 2 Meter hoher Strauch liefert 
die asiatischen Galläpfel, gallae turciccie, und QuerciM Aegi- 
lops L,f im Oriente sowie im südjichen Europa einheimisch, 
giebt die orientalischen Knoppern , cupulae A^gihpis s. Velani, 
welche beide ihres reichen Gerbstoffgehaltes wegen mannichfache 
Anwendung finden. Quercus SuberL», die (immergrüne) Kork- 
eiche, im südl. Europa und im Oriente zu Hause, giebt den Kork. 
Das Wort quercus ist höchst wahrscheinlich von xdipxapoc , rauh, 
abzuleiten, wegen des Rauhen und Starren, welches für unsere 
Eichen so charakteristisch ist, während das Deutsche Eiche 
wohl von Eichel kommt, welches seinerseits gleichbedeutend 
ist mit Eichen, d. i. ein kleines Ei. 

Ciai und quiS, qnäe, quod und quid, Pronom. Indef. 1) welcher, e, 
es, wer, was; quo facto (eigen tl. nachdem dies geschehen) als- 
dann ; 2) statt aliquis, Jemand, Einer, besonders nach «t, nisif ne, 
quo, wo dann statt quae oft qua steht. 

Ciaia, Gonj. weil, darum. 

ftnicünque, quäecönqae, quödcnnque, Pron. correi. wer es auch sei, 

jeder, alle, alles. 

16* 
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tividamy qnäediiBi, quöddam und (subst.) qniddäm, Pronom. indefin. 

ein Gewisser, unbestimmter ; Plar. einige, etliche. 
tQldem, Conj. 1) zwar; 2) nämlich; 3) aber, jedoch. Ne quidem^ 

nicht einmal. 
Aniens, enti», c (von queo, mögen, können, vermögen) der da^ 

kann, der es (etwas) vermag. • 

ftuies, etis, f. die Kühe. 

Ctnilibet, quäelibet, qeedlibet und quidlibet, Pron. jeder ohne 

Unterschied, der erste beste. 
OIIIa, Conj. dass nicht; non duhitandtmi est quin, es ist nicht zu 

bezweifeln, dass. 
tVlBdecim, Num. fünfzehn. 
Ckülllgeiltl, fte, a, Nam. fünfhundert. 
QaiDl, ac, a, Num. je] fünf. 
ttainqiägesimas, a, um, Num. ord. der Fünfzigste. 

Quinquägintä, Num. fünfzig. 

ftuinqiie, Num. fünf. 

CtQlliqiieeOStätQS, a, um, Adj. (von eosta) fünfrippig. 

CtamqtedeBtätas, a, um, Adj. (von dem) fünfzähnig. 

üninqnelobis, a, am, Adj. (von lohus) fünflappig. 

ÜVinquenerviiB, a, um, Adj. (von nervus) fünfnervig. 
ttmiiqaeradlätlis, a, um, Adj. [Yon radius) fünfstrahlig; cymaquin" 

queradicrtaf die fünfstrahlige AfterdoldeJ; z. B.jt^bei Samhucus 

nigra L, 
CUinquieS, Adv. fünfmal. 
ttllOtUpleX, 1618, Adj. num. fünffach. 
ÜuIntUS, a, um, Num. ordin. der Fünfte; quinta pars , der fünfte 

Theil, ein Fünftel ; z. B. in aquae duabus quintis partibus sohl- 

hile, in 2/5 Theilen Wasser löslich. 
Otnisquäm, qulcqaäm, quäqnäm, quidquäm, Pion. indeci. irgend einer, 

eine, ein, Gen. cujusquam etc. 

aulsqae, quäeqne, quidque (quedque), Pron. indeön. jeder, e, er. 

Qnlsquilläe, ärum, f. die Unreinigkeiten, das Fremdartige an einer 

Sache, der Unrath. 
Onrns, quaevis, qnödvis oder qaidvis, Pron.llndef. jeder, jede, 

jedes ohne Unterschied, ein jeder wer er auch sei. 
Quo, Adv. 1) daher, deswegen; z. B. quo factum est, tä, wodurch 

es geschah, dass ; 2) damit, auf dass. 
Qnead, Adv. so lange (als), bis. 
Claod, Conj. dass, weil; eo quod, dadurch dass. 
dnÖdsl, Adv. wenn demnach, wenn daher. 
(Mioniäm, Coij. darum, dass, da, weil. 
taoqne, Conj. auch, gleichfalls. 
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ftVOtidiäBlis, a, um, Adj. allt&glich, gemein, gewöhnlich. 

dnöties, Adv. so oft als. 

QuÖvISy Adv. allenthalben, überall, wohin man will. 

Ciaam oder dUD, Oonj. 1) wenn; 2) da, als; 3) weil. Quum . . . 

tum, 1) wenn . . . alsdann , wenn ... so ; 2) sowie ... so auch, 

nicht nur . . . sondern auch. 



R. 

Baceniösiis, a, um, Adj. (von racemus) traubig, traubenförmig. 

RäcemÜS, i, m. die Traube, d. i. ein unbegrenzter oder centripeta- 
1er Blüthenstand mit verlängerter Hauptachse , an welcher sich 
die gleich langen Blumenstiele (die Nebenachsen) befinden; 
;So bei Convallaria majalis X., Maiglöckchen; verzweigen sich 
die Nebenachsen erster Ordnung in der Weise, dass dieselben sich 
ihrerseits wiederum wie Trauben verhalten, so haben wir es mit der 
zusammengesetzten Traube, racemus composttuSf zu thun, welche 
sich z. B. bei Vercftrum album L. findet (vergl. auch^am<;M/a). 
Die Weintraube, viUs vinifera X., besitzt nicht eine Traube, son- 
dern einen Strauss, tht/rsuSj zum Blüthenstand. 

Rädiätim, Adv. (von radiatua) strahlenförmig, strahlig. 

Eadlätus, a, um, Adj. (von radius) strahlig, strahlenförmig; capi- 
iula radiata, strahlige (Blüthen-) Köpfchen , werden die Blüthen- 
stände der Compositen genannt , welche am Bande zungenför- 
mige, im Centrum (in der Scheibe) röhrige Blumen besitzen , wie 
der Aster, die Sonnenblume, die Kamille etc., wodurch ein sol- 
ches Köpfchen ein strahlenartiges Aussehen erhält. In ähnlicher 
Weise giebt es auch strahlige Dolden, umbellae radiatae s. 
radiantea, bei denen die an der Peripherie der Dolde gelegenen, 
nach aussen gerichteten Blumenblätter viel grösser werden als 
die nach innen gelegenen, wodurch ebenfalls ein strahliges An- 
sehen der Dolde bewirkt wird; so bei Coriandrum sativum L. 

AädlCällS, e, Adj. (von radix) zur Wurzel gehörig, nahe an der 
Wurzel befindlich , wurzelständig ; folium radicale , das Wurzel- 
blatt, d. h. das nahe der Wurzel, an der untersten Partie des 
Stengels oder aus einem Bhizome (selbstverständlich niemals aus 
der Wiurzel) etc. entspringende Blatt. 

RidlCäns, äntU, Adj. (eigentl. Partie, von radico) wurzelnd, Wur- 
zeln entwickelnd. 

KldlcätÜS, a, um, Adj. (von radix) bewurzelt, mit einer Wurzel 
versehen. 
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RädicÖS&S, a, nm, Adj. grosswurzelig, reichwurzelig, mit vielen 
"Wurzeln versehen. 

Bidlcnla, ae, f. (Demin. von radix) das Wärzeichen, eine kleine 
Wurzel überhaupt ; beim Keime im Samen die junge und kleine 
Hauptwurzel , welche stets nach der Micropyle hin, gerichtet ist. 
Wenn man von »radicula superm , nach oben gerichtetem Wür- 
zelchen, oder von »radicula inferai<, nach unten gekehrtem Wür- 
zelchen spricht, so will man damit die Lage des Embryo und 
Samens im Ovarium und in der Frucht andeuten (man könnte 
ebenso gut sagen : micropyla infera oder supera) ; eine radicula 
vnfera findet sich z. B. bei den Ranunculeae^ eine radictda supera 
bei den Anemontdeae (beides Unterfamilien der natürl. Familie 
der Manunculaceae). 

Radio, ävi, ätüm, äre, Strahlen geben, strahlen. 

Eadius, li, m. der Strahl; z. B. radii solis, die Sonnenstrahlen; 
ßores radii y Strahlenblumen, Kandblumen, werden z. B. bei den 
Gompositen die zungenförmigen weiblichen Kandblumen oder die 
am B^nde der Köpfchen überhaupt befindlichen Blumen ge- 
nannt, im Gegensatze zu den übrigen röhrenförmigen sogen. 
Scheibenblumen, ^or«« rfwct (vergl. radiatus). 

Rädiz, iciS, f. die Wurzel, der gewöhnlich abwärts wachsende, 
die Feuchtigkeit suchende Achsentheil der Pflanzen; sie findet 
sich bei den Gefässpflanzen und unterscheidet sich vom Stamme : 
1) durch die stete Anwesenheit der Wurzelhaube ; 2} durch die 
ersten Entwickelungsstadien, indem die Gefässbündel zuerst cen- 
tripetal, dann erst (bei Pflanzen, wo Dickenwaehsthum stattfindet) 
centrifugal gebildet werden. Radix primaria y die Hauptwurzel, 
die directe Verlängerung der Hauptachse, findet sich nur bei den 
Phanerogamen ; retdix secundaria, die Nebenwurzel, dagegen bei 
allen Gefässpflanzen. 

RädO, ras!, rasnin, ere, schaben, kratzen ; radix manducata fauces 
radit, die Wurzel verursacht gekaut Kratzen im Schlünde. 

Rämösns, a, um, Adj. (von ramua) ästig, verästelt, verzweigt; 
caulis ramosus , ein ästiger Stengel. 

RämulQS, i, m. (Demin. von ramt^s) das Aestchen, der kleine Ast, 
Zweig. 

Rämus, i, m. der Ast, Zweig. 

RäncidVS, a, am, Adj. {yon ranceo) ranzig, stinkend, übelriechend. 

Räpä, ae, f. die E-übe, d. i. Brassica Rapa X., der Rübenkohl, 
Rübsen, eine zur XV. Cl. 2. Ord. [Tetradynamia Siliquosä) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Crudferae gehörige 
und Pflanzenart , die sich durch glatte Samen, abstehende 
Schoten und rechtwinkelig abstehende Kelchblätter von den 
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nächstverwandten Brassica- Alten unterscheidet (vergl. Brassica 
und Sinapis) . Das Wort stammt von dem celtischen rab , Rübe ; 
^dizui, {)acp'j; bei den Griechen. 

Rärö, Adv. (sc. tempore) selten. 

Räspätas,_a, am, Adj. geraspelt. 

Räsürä, ae, f. (von rado] 1) das Schaben, 2) das Abgeschabte, die 
Spähne, Raspelspähne ; z.B. rasura ligni Guajaci , Guajak- 
holzspähne. 

Rätänhä, ae, f. die Ratanha, d. i. Krarneria triandra Ituiz et Pavon, 
eine zur III. Cl. 1. Ord. (Triandria Monogynia] des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Krameriaceae gehörige, am Abhänge 
der Anden in Peru wachsende strauchartige Pflanze ; liefert radix 
und extractum Ratarihae. Der Name Ratanha und oder Ratanhia 
soll sich auf die kriechende , sich weit verbreitende und aus- 
dehnende Wachsthumsweise der Wurzel beziehen. 

Ratio, önis, f. l) die Vernunft, Rücksicht, das Interesse: 2) der 
Grundsatz, das Princip, die Regel, Methode; Art und Weise; 
z. B. agendi ratio, die Verfahrungsweise, Operation. 

Rätiis, (siehe reor). 

Reäctio, ÖniS, f. (von reago) die Wirkung, Rückwirkung, Reaction. 

Reagens, entis, (Partie, von reago) rückwirkend; reagentia (sc. 
Corpora] eigentl. entgegenwirkende Mittel , Reagentien , d. h. 
Körper, welche durch die Veränderungen, die sie selbst erleiden, 
oder durch die Wirkungen , die sie hervorbringen , die Gegen- 
wart und Natur gewisser Stoffe anzeigen. 

Recändeo, Cändui, Cändere, l) sehr weiss sein ; 2) weissglühend sein. 

Recändesco, äl, SCere, Incoat. warm werden. 

Recens, entis, Adj. frisch, neu. 

Recenter, Adv. frisch, erst, neulich, unlängst. 

Receptäcülnm, i, n. ]) der Blumenboden, der nach der Blüthe- 
zum Fruchtboden wird, d.i. deiTheil, welchem die Blumenorgane 
eingefügt sind; receptaculum commune, der gemeinschaftliche 
ßlumenboden, Blüthenboden , der Theil (einer Achse), welchem 
nicht Blumen Organe, sondern Blumen selbst eingefügt sind; 
nicht selten wird er als receptaculum schlechtweg bezeichnet, 
wir müssen aber ebenso wie Blume und Blüthe , so auch das 
receptactdum [ßoris] und receptaculum commune genau aus- 
einanderhalten. Einen kegelförmigen Blumenboden haben wir 
bei dem giftigen Ranunculus sceleratus; einen kegelförmigen 
Blüthenboden bei der Kamille ; einen krugförmigen Blüthenboden 
(der reich ist an Zucker und als Nahrung dient) bei der Feige ; 
einen fleischigen saftigen und zuckerreichen Blumenboden , der 
ebenfalls genossen wird, bei der Erdbeere. 2) Ein Behälter 
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überhaupt; z. B. recept^culum halaamifgrum , der Balsambe- 
hälter. 
Receptns, a, um, Adj. gewöhnlich, gebräuchlich. 

Recido, cidi, cäsäm, ere, zurückfallen. 

RecipiO, cepi, eptum, ere, nehmen, aufnehmen ; in uaum reeipere, 
in Gebrauch nehmen. 

SecÖgnÖSCO, ÖVl, Ötum, ere, von neuem durchsehen, -durchgehen, 
mustern, untersuchen. 

RecÖHditus, a, am, Adj. verborgen, nicht für Jedermann, nicht 
gewöhnlich ; doctrina reconditior , eine Unterweisung , die nicht 
für Jedermann, das soll heissen : eine tiefergehende,^ehr wissen- 
schaftlich gehaltene. 

Recte, Adv. recht, gut, auf gehörige Art, gehörig. 

RectificätUsimaS , a, um, Adj. (Superl. von recUßcatus) höchst 
rectificirt ; spiritus Vini rectißcatissimus , höchst rectificirter 
Weingeist, d. i. ein solcher, der einen Gehalt von 90 bis 91 Proc. 
Alkohol dem Volumen nach besitzt, was einem spec. Gewichte 
von 0,834 bis 0,830 entspricht. 

Rectificätus, a, um, Adj. (urspr. Partie, von rectiflco) gereinigt, 
rectificirt; spiritus Vini rectißcatus, rectificirter Weingeist, d. i. 
ein solcher , der einen Gehalt von 70 bis 68 Proc. Alkohol dem 
Volumen nach besitzt, was einem spec. Gewichte von 0,889 bis 
0,894 entspricht. 

Rectifico, ävi, ätäm, äre, reinigen, wieder abziehen, rectificiren. 

Reddo, idl, itum, ere, geben, wiedergeben, zurückgeben. 

RedigO, ägi, actum, ere , wieder bringen , zusammentragen , sam- 
meln, in Ordnung bringen, anordnen, redigiren, machen; adptd- 
tem aequahilem redactuSf zu einem gleichmässigen Brei gemacht, 
angerührt. 

Redoleo , Ui , ere , nach etwas riechen, einen Geruch verbreiten ; 
vinum redoletj es riecht nach Wein. 

RedÜCO, düxi, dÜCtum, ere, zurückführen, zurückbringen, redu- 
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Refero, tull, lätüm, ferre, l) gleichen, ähnlich sein; z. B. sal ter- 
ram referens, ein einer Erde gleichendes Salz ; 2) geben , dar- 
stellen ; z. B. digere donec praecipitatum ruhroßavum referat, 
digerire bis es einen gelbrothen Niederschlag giebt; 3) unter 
etwas zählen oder rechnen ; z. B. medicamina qttae inier venena 
referri solent, Arzneimittel, welche zu den Giften gezählt zu 
werden pflegen. 

Reficio, feci, fectüm, ere , wiederherstellen , von neuem machen, 
ergänzen. 

Reflexus, a, um, Adj. umgebogen, zurückgeschlagen j z. B.folium 
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margine reßexo, ein am Rande umgebogenes (mit umgebogenem 
oder umgeschlagenem Rande versehenes) Blatt. 

Beflräotiu, a, um, (siehe refringo] , 

Refrigerätia, eniS, f, {yon refrigero) das Abkühlen, Erkalten. 

ftel^IgerätÖri&8, a, umr Adj. {von refrigero) zum Abkfthlen be- 
stimmt oder eingerichtet} tubus refrigeratorius, das Kühlrohr, 
d. i. der Theil des Destillirapparates , in welchem durch kältere 
Mittel die Verdichtung der übergehenden Dämpfe bewirkt wird; 
vas refrigeratorium, das Kühlschiff, der Kühler. 

RefrigerOy ävi, ätam, äre, kühlen, abkühlen, erkalten lassen; z.B. 
sapoHs Uxiviosi reßngerantis j von kühlend laugenhaftem Ge- 
. schmack. 

RefHgescÜ, ftlZl, ere, erkalten, kalt werden. 

Refringo, ftegi, ftäctim, ere, brechen, aufbrechen, abbrechen, 

schwächen ; refracta dosi, in gebrochener (verkleinerter) Gabe. 
Refändo, fidl, fäsnm, SrS, zurückglessen, -schütten. 
Regio, ÖniS, f. die Landschaft, Gegend, das Reich. 
Regi&S, &, um, Adj. (von rex) königlich; cortex Chinae regius, die 

Königs-China. 
Regnüm, i, n. (von rex) das Reich, Königreich. 
RegVläriS, e, Adj. regelmässig. 

Reichenbach , Heinrich Gottlieb Ludwig, Nom, propr. eines deut- 
schen Botanikers,- Professor der Naturgeschichte an der medic- 
chirurg. Akademie und Director des botanischen Gartens in 
Dresden, Präsident der k. k. leopold. -karol. Akademie, geb. zu 
Leipzig den 8. Jan. 1793. 

Reicheilbach , Gustav Heinrich , Nom. propr. eines Botanikers, Prof. 
der Botanik in Hamburg, Sohn des vorigen, geb. den 3. Jan. 
1823 zu Leipzig. 

RejiciO, jeci, jectam, ere, wegwerfen, verwerfen, auswerfen, weg- 
nehmen; z. B. rejiciantur ramuli intermtxfi, beigemengte Ast- 
stücke sind zu verwerfen. 

Reitero, ävi, ätnm, äre, wiederholen. 

Relinquo, liqni, lictam, ere, zurücklassen^ hinterlassen, über- 
lassen. 

Reliquiäe, ärum, f. plar. (von reliqum) der Rest, das Ueber- 
bleibsel. 

Riliquus, a, am, Adj. zurückgeblieben; reliqui, die übrigen, 
andern. 

Remaneo, änsi, änsom, ere, zurückbleiben, übrig bleiben. 

Remediom, li, n. das Mittel, Heilmittel, die Arznei. 

Remissus, a, um, Adj. sanft, matt, gering, gelinde; z. B. ßat 
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destillatio calore primum remissiore , die Destillation geschehe 
zuerst bei gelinder Wärme. 

RSmÖte, Adv. entfernt; z. B. folia reniote serrata, entfernt ge- 
sägte Blätter (deren Sägezähne auseinander gerückt sind) . 

RemÖtiÜSCnlUS I a, um, Adj. (Demin. des Compar. von remotus] 
etwas entfernt. 

Removeo, mÖVl, mötlini, ere, entfernen ; z. B. a luce remotumy vom 
Licht entfernt. 

Ren, reniS, m. die Kiere. 

Renatas, a, um, Adj. (ein selten gebrauchter Ausdruck) nieren- 
förmig. 

RenifÖrmis, e, Adj. (von ren) nierenförmig. 

Reor, ratus snm, reri, Depon. achten, schätzen, meinen, dafürhalten. 

Repändus, a, am, Adj. ausgeschweift, randschweifig d. i. am Bande 
mit seichten (nicht tiefen, mehr oder weniger langen), 
stumpfen Einbuchtungen und desgleichen Vorsprüngen ver- 
sehen, welche ein Sechstel der halben Blattspreite nicht erreichen 
dürfen. Es gehört demnach das »Ausgeschweiftsein« zu denRand- 
theilungen der Blattfläche und reiht sich an das »Gezähntsein« 
zunächst an ; wenn man daher crenatus und dentatus (siehe oben) 
mit repändus vergleicht, so wird man leicht erkennen , dass ein 
folium repando-crenatum nicht existiren kann (wie die Pharma- 
copöe z. B. bei Menyanthes trifoliata Zinn, angiebt), wohl 
aber ein folium repando - dentatum , oder ein foliunn rmnote- 
crenatum etc. 

Repens, entlS, Adj. (eigentl. Partie, von re/?o, griech. ^pTcw) krie- 
chend; rhizoma repens ^ ein kriechender, d. h. unter der Erde 
weit fortlaufender Stamm oder Stengel , w^ie er z. B. bei Carex 
arenaria X., bei Agropyrum repens Pal. Beauv. u. a. vorkommt. 

Reperio, perl, pertam, ire, finden, antreffen. 

RepetitlO, Önis, f. die Wiederholung. 

RepetO, ivi und 11, itam, ere,wiederholen. 

Repl€0, evi, etam, ere, voll machen, füllen, anfüllen. 

Repöno, pÖsai, positam, ere, stellen, setzen, wieder hinstellen, 

behalten. 
Repadio, äre, abschlagen, verwerfen, von sich stossen. 
RepÜrgO, ävi, ätam, äre, reinigen, bessern, verbessern, be« 

freien (von). 
Reqairo, qaisivi, qaisitam, ere, fordern, verlangen,- erfordern j 

quointum requiritur, so viel als erforderlich ist. 
Res, rei, f. die Sache, das Ding, die Angelegenheit ; res chemieae^ 

chemische Präparate. 
Reseco, secai, sectam, äre, abschneiden, entfernen. 



Residuum — Revolvo. 251 

Residäfim, i, n. der Rückstand, Rest, das Ueberbleibsel. 

ResidUlis, a, vm, Adj. rückständig, übrig. 

Resinäi fte, f. (von dem griech. j^doo, fut. ftr^tsm, fliessen, aus- 
fliessen) das Harz, Collectiv für eine Gruppe organischer Verbin- 
dungen, welche bei massiger Wärme schmelzen , leicht brennen, 
in Wasser unlöslich , dagegen in Alkohol und meist auch in 
Aether, so wie in ätherischen Oelen löslich sind. Sie sind noch 
wenig untersucht, viele bilden mit Alkalien in Wasser lösliche 
Verbindungen, die sogen. Harzseifen. 

ResiliäG6US, 9l^ mn, Adj. (von resina) harzig, harzartig; odoris 
gravis resinucei, von herbem harzigem Gerüche. 

Resinifer, a, um, Adj. (von resina undfero) Harz führend, -ent- 
haltend ; receptaculum resiniferum, der Harzbehälter. 

ReSinÖSttS, a, um, Adj. resinöse, Adv. harzig, Harz enthaltend, mit 
Harz bereitet; z. B. charta resinosa, das Harz- oder Gichtpapier. 

RespiCIO, 6X1, ectum, icere, zurücksehen, ansehen, auf Etwas 
achten. 

RespirätÖriÜS , a, um, Adj. (von respiroy zum Athmen dienend 
oder gehörig; organa respiratoria, die Respirations-, Athmungs- 
Organe. 

Respöndeo, di, SUm, ere, entsprechen, übereinstimmen. 

RespUO, ui, Ütum, ere, zurückstossen, von sich stossen, zurück- 
speien, nicht annehmen; pulvis aquam respuenSf ein Pulver, 
welches sich nicht mit Wasser mischen lässt. 

RestltUO, ui, Ütum, ere, wieder herstellen, ersetzen, erneuern. 

RestO, Stitl, äre, übrig bleiben, übrig sein; qiMte restant, was 
übrig ist, der Rückstand. 

Reticuläte, Adv. netzförmig. 

Reticulätim, Adv. netzförmig; reticulatim rugosus, netzrunzelig. 

RetlCUlätO-venÖSUS, a, um, Adj. netzaderig. 

Reticulätus, a, um, Adj. (von retiadum) netzförmig, netzaderig. 

Retineo, tinui, tentum, tinere, behalten, aufhalten, zurückbehal- 
ten, zurückhalten. 

RetÖrta, ae, f. (von retorgiMO, zurückdrehen) die Retorte, ein 
bimförmiges Destillationsgefäss mit wagerecht aufgesetztem 
Halse. 

Retrörsum, Adv. rückwärts, hinter sich. 

Retrörsus, a, um, Adj. zurückgezogen, hinter sich, rückwärts. 

Revisio, 01118, f. die Untersuchung , Besichtigung ; revisiones offr 
cinarum, Apothekenrevisionen. 

Revisor, Öris, m. (eigentl. ein Untersucher, Durchseher) der 
Revisor. 

RevÖl?0, TÖIyi, VOlÜtum, ere, zurückrollen ; folium margine revolutOy 
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ein Blatt mit zurückgerolltem Bande , d. i. ein Blatt, bei welchem 
der Band nach unten umgeschlagen ist, wie z. B. beim Bosmarin. 

Rhämniis, i, m. (Juss.) der Kreuzdorn, eine meist zur IV. €1., selte- 
ner zur V. Cl. 1. Ord. [Tetrcmdria oder Pentandria Monogynia) 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Mhamneae gehörige 
Gattung strauchartiger Gewächse mit meist (durch Fehlschlagen) 
diclinen Blumen, 2— 5spaltigem Griffel und zwei« bis fünf-stein- 
kerniger Steinbeerenfrucht, deren Steinkerne je einen Samen, mit 
am Bande zurückgebogenen Samenlappen besitzen { Rhamnus 
catharticus L. , der gemeine Kreuzdorn, mit dornigen Zweigen und 
vierkerniger Steinbeere liefert fructus Ithamni cathartted, die 
sogen, baccae sptnae cermnae (vergl. catharticus und Frangtda). 
Der Name kommt von dem griech. ^di(xvoc, Dornstrauch, womit 
jeder dornige Strauch überhaupt bezeichnet wurde. 

Rheum, i^ n. {Linn.) (griech. tö ^-^ov) die Bhabarberpflanze , eine 
zur IX! Cl. 3. Ord. [Enneandria Trigynia) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Polygoneae gehörige Gattung grosser 
ausdauernder Kräuter des wärmern Klimas , besonder« in Asien 
einheimisch, deren Arten sich durch rispige Blüthenstände, drei- 
kantige, an den Kanten geflügelte Achenien und geraden Embryo 
besonders auszeichnen; sie sind in ihren Wurzeln reich an 
Chrysophansäure , welche vorzugsweise in den Markstrahlen- 
zellen enthalten ist. Von einer bis heute noch unbekannten Art 
stammt die officinelle radix Rhei. Das Wort ist offenbar das 
mit einer Endung versehene rhe (f)-^, ionische Form) oder rhä 
(dorisch tö ^a), welches zunächst überhaupt nur eine Wurzel, 
radix j bedeutet und zwar eine besonders grosse. Im Besonderh 
übertrug man dann das Wort auf die Gattung Rheum und nannte 
deren vor vielen andern Wurzeln besonders geschätzte Wurzel 
>Wurzel« schlechtweg, wie man noch jetzt liehen, succus etc. 
schlechtweg statt liehen Islandicus, suecus Glycyrrhizae etc. sj^t. 
Um eine besondere Sorte der Wurzel anzudeuten , setzte man 
endlich verschiedene Adjectiva von Ländernamen hinzu, und 
bildete so rha harharum, rhapontieum, Bheum aus der Barbarei, 
Bheum vom Pontus, etc. 

RhlZOmä, ätis, n. der Wurzelstock, der unterirdische Stamm (darf 
selbstverständlich nicht mit der Wurzel verwechselt werden), wie 
er sich z. B. bei allen ausdauernden Kräutern findet. 

AhÖeäs, adOS, f. die Klatschrose, d. i. Fapaver Rhoeas X., ein zur 
XIII. Cl. l.Ord. [Polyandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Papaveraceae gehöriges Kraut, das sich durch 
rauhhaarige, tiefgetheilte (Laub-) Blätter und Kelchblätter, hoch- 
rothe, schwarzbenagelte Blumenblätter, unbehaarten Frucht- 
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knoten und abstehend behaarte Blumenstiele von den verwand- 
ten Papaver-Ait^n unterscheidet ; ofEcinell Bindßores Rhoeados, 
Der Name kommt von ^oiq, das Fliessen, ii ^loc, das FKessende, in 
Bezug auf das leichte Abfallen der Blätter oder in Bezug auf das 
Ausfliessen des weissen Milchsaftes beim Verletzen der Pflanze. 

Rhömbeis, a, um, Adj. (vom griech. |b6ri.ßo;) rautenförmig. 

RhÖmbÖldSns, a, um, Adj. rautenförmig. 

RhÜS, Rhois, n. [Tournef.) der Sumach, Färberbaum, eine zur V. Cl. 
3. Ord. (Pentandria Trigynia) des Sexualsyst. gestellte und zur 
natürl. Familie der Anacardiaceae gehörige Gattung meist strauch- 
und baumartiger , häufig sehr giftiger Gewächse der gemässigten 
oder subtropischen Zone, mit polygamen, monöcischen oderdiöci- 
schen (daher eigentlich nicht in die V. Cl. des Linn6' sehen Syst- 
gehörig) Blumen, einsamigen Steinbeerenfrüchten und häufig 
zusammengesetzten Blättern ; Uhus Toxicodendron Mich., ein in 
Nordamerika einheimischer Strauch , liefert die officinellen/o^ea 
Ithois Toxicodendri ; Rhuß CotinusL,^ der Perrücken Strauch, und 
Rhus Typhina L, waren früher ebenfalls officinell und finden 
sich häufig in Anlagen. Ueber die Abstammung des Wortes ist 
man nicht im Klaren ; nach Einigen stammt es vom celtischen 
rhudd, roth, in Bezug auf die Farbe der Frucht vieler Arten, nach 
Andern von dem griech. t6 pioi, das Fliessende, weil einige Arten 
beim Anritzen einen harzigen oder ätzenden Saft ausfliessen lassen. 

RhytidÖmä, ätlS, n. (griech. t6 [)UTl&a){Aa, etwas Eunzeliges) die 
Borke, die rauhe rissige abgestorbene, durch Korkzellenlagen 
von der lebenden Binde abgeschnittene Kindenmasse älterer 
Stämme; squamae rhytidomatü, die Borken schuppen. 

Richard, Louis Claude, Nom. propr. eines französischen Botanikers, 
Mitglied der Pariser Akademie der Wissenschaften, geb. 1754^ 
gest. 1821. 

Richard, AchiUe, Nom. propr. eines Sohnes des Vorigen , Professor 
der Botanik und Naturgeschichte der Facultät der Medicin in 
Paris, geb. zu Paris den 27. April 1794, gest. ebendaselbst den 
5. Oct. 1852. 

Ricinus, i, m. {Toumef.) (griech. xiat, ^(xivo;, sc. -icapirös, xpoxcov 
Diosc. IV, 164) der Wunderbaum , eine zur XXI. Cl. 9. Ord. 
[Monoecta Monadelphia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der JEuphorbtaceaef Abth. Croioneae gehörige Gattung kraut- bis 
baumartiger, tropischer, asiatischer und afrikanischer Gewächse, 
deren Arten sich durch schildförmige, handnervige Blätter, rispige 
Blüthenstände , weichstachelige Kapselfrüchte ifnfetue muricaii) 
und gleich allen Euphorbiaceen mit einer Caruncula versehene 
Samen auszeichnen. Der in Eiweiss eingebettete Embryo enthält 
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eine drastisch wirkende Substanz, während das ölige Eiweiss 
selbst dieselbe nicht enthalten soll , eine Eigenthümlichkeit, die, 
wie es scheint, sämmtlichen Arten der Familie der Euphorbiaceen 
zukommt; die wichtigste Art, Ricinus communis L.y in Ostindien 
und in Afrika baumartig und ausdauernd, bei uns krautartig, 
liefert die semina JRicini oder Cataputiae majoris und das daraus 
gepresste fette, nicht trocknende , sich in Alkohol lösende Oel, 
oleum Ricini s, Castoris s. Palmae Christi. Sowohl das latei- 
nische Wort ricinus ^ wie das griechische xpÖTÖiv bezeichneten 
ursprünglich die Hundslaus ; auf den Wunderbaum ist der Name 
erst übertragen, weil man zwischen seinen Samen un4 jenem 
Thiere eine entfernte äusserliche Aehnlichkeit fand. 

Rigefacio, feci, fäctnm, ere, fest gefrieren lassen, hart machen, 

erhärten. 
RlgeSGO, gni, ere, erstarren, fest oder hart werden. 
Rigidns, a, um, AdJ. rigide, Adv. steif, starr, hart, spröde. 
Rimä, ae, f. der Riss, die Spalte ; z. B. cordex rimis decussatis, eine 

Rinde mit sich kreuzenden Rissen. 
Rimösns, a, um, Adj. (von rima) voller Risse oder Spalten, rissig. 
Rimula, ae, f. (Demln. von rima) die kleine Spalte, das Risschen. 
Risse, J. A., Nom. propT. eines Botanikers, Professor in Nizza, der 

1820 in Gemeinschaft mit A. Poiteau eine Monographie der 

Gattung Citrus verfasste j geb. den 8. April 1777 zu Nizza, gest. 

den 25. August 1845 daselbst. 
Riverus (siehe Rivi^re). 

Riviere, Nom. propr. eines französischen Arztes, geb. 1589 zu Mont- 
pellier, wurde daselbst im Jahre 1622 Lehrer der Medicin, Ver- 
fasser zahlreicher wissenschaftlicher Schriften, gest. 1655. 

Röboro, ävi, ätum, äre, (von rohur) stark machen, stärken, befesti- 
gen ; elixir rohorans , stärkendes Elixir = tinctura Chinas com- 
posita der Pharmacopöe. 

RÖbur, oris, m. die Eiche, Steineiche, d. i. Quercus Rohur Linn, 
= Quercus pedunculata Willd.f und Quercus Rohur var, ß Zinn, 
= Quercus sessilißora Sm. (vergl. bei Quercus). Linne ver- 
einigte nämlich unsere beiden Eichenarten unter dem gemein- 
samen Namen Quercus Rohur. Der Name Rohur bedeutete bei 
den Alten nächst der Steineiche überhaupt einen starken Baum 
oder Stamm, sodann ein kernfestes Holz, und erst hiervon über- 
tragen: die Kraft, Stärke. 

RÖmänus, a, um, Adj. (von Roma) römisch; Chamomilla Romana, 
die römische Kamille, d. i. die Blüthe von Anthemis (siehe oben) 
nohilis L. 
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Roob oder Rob, Indecl. m. ein eingedickter, meist Zucker enthal- 
tender Fruchtsaft, wie er von Flieder-, Wachholder-, Maulbeeren 
und Mohrrüben bereitet und gebraucht wird. Das Wort ist aus 
dem persischen rhy resp. rehy oder dem arabischen r'hah resp. 
r'hub entstanden, welche ihrerseits mit räaba, sammeln , vereini- 
gen, sowie rabha, eindicken, rälb , dicke Milch, zusammen- 
hängen. 

RÖS, rÖri8, m. derThau; rosmarinus oder ro8 marü, der Meer- 
thau, die Bezeichnung der Alten für den Rosmarin (siehe Mos- 
marinus) . 

Rosa, ae, f. {Tournef,) (griech. fxJSov) die Rose, eine zur XII. Cl. 
6. Ord. [Icosandria Polygynia) und zur natürl. Familie der Ro- 
saceae gehörige Gattung meist stacheliger (nicht dorniger!) 
Sträucher mit zusammengesetzten, unpaarig gefiederten Blättern, 
die sich besonders durch das lange krugförmige Kelchrohr aus- 
zeichnen, welchem innen, von der Basis an eine Strecke weit 
hinauf der die Pistille tragende Theil des Blumenbodens aufge- 
wachsen ist, daher die zahlreichen, einfächerigen, mit einer 
hängenden Samenknospe versehenen Ovarien auf dem Kelchrohre 
zu entspringen scheinen ; die innere Wandung des Kelchrohres 
ist überdies gleich den Pistillen mit zerbrechlichen Borstenhaaren 
reich besetzt. Mehrere Arten sind wichtig : Mosa centifolia X., 
im Oriente ursprünglich zu Hause , durch rückschreitende Meta- 
morphose der Staubblätter gewöhnlich »gefüllt« geworden , liefert 
ßores Mosarum pallidarum 8. incamatarum; Mosa mosehata MüL 
und Itosa damascena Miller, beide im südl. Asien und in Nord- 
afrika zu Hause, erstere oft ein bis 10 Meter li ober Baum, liefern 
olemn JRosae; Rosa canina X., unsere Hundsrose oder wilde 
Rose, giebt die bei der Fruchtreife fleischig und roth gewordenen 
Kelche als (fälschlich so gen.) fructus Cynoshati und die Früchte 
(es sind Nüsschen) als (fälschlich sogen.) semen Cynoshati. Der 
Name dürfte mit dem griechischen ipuQ'pö«;, roth, zunächst in Be- 
ziehung gebracht werden ; nach Andern stammt er ab von dem 
celti sehen rhodd oder rhttdd , roth , die Farbe der Blumen an- 
deutend. 

Rosätus, a, um, Adj. (von rosa) aus Rosen bereitet; mel rosaium^ 
der Rosenhonig ; unguentum rosatum , die Rosensalbe. 

ROSCOS, William, Nom. propr. eines englischen Botanikers und Kauf- 
manns in Liverpool, Verfasser einer Monographie »Monandria 
plants of the order Scitamineae« 1824, geb. im Jahre 1753 zu 
Liverpool, gest. den 29. Juni 1831 zu Toxteth Park. 

Roseus, a, um, Adj. (von rosa) rosenroth, ein reines blasses Roth, 
wie es bei Rosa centifolia vorkommt. 
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RäSBUirillUS, i, m. (X.) der Bosmarin, eine zur 11. Cl. 1. OrcL 
{Diandria Monogynia) de» SexuaLsyst. und zur natürl. Familie 
der Lcibiatae , Abth. Monardeae gehörige Gattung aromatiseher, 
strauchartiger Gewächse des wärmeren Klimas, die sich durch 
zweiiippigen Kelch und (durch Abortus) einfächerige Antheren 
(das zweite Fach durch einen Zahn am Filamente angedeutet) be- 
sonders auszeichnen; Rosmarinus ofßcinalis L. (XißavwTtc Diosc. 
111, 89), die einzige Art, liefert /o/ewm und oleum Rosmarini s. 
Rorismarim s. Anthos. Den Namen Rasmarinua [Rosniarinum 
Plinius), Ro8 marinus oder Ros maris (Ovid., ars am. III, 690) 
(1. i. Meeresthau, soll die Pflanze wegen^ihres Wachsthumes auf 
Klippen am Meeresstrande erhalten haben, woselbst sie nur durch 
das spritzende Meereswasser Feuchtigkeit erhält. 

RÖSSICas, a, Bin, Adj. (von Russia, Russland) russisch. 
RosalätUS, ft, um, Adj. (von rosa) rosettenartig angeordnet, -ge- 
stellt, rösch enförmig. 

Rotätns, a, um, Adj. (von rota) radförmig; corolla rotata, eine 
radförmige Blumenkrone, ist charakterisirt durch 1) ein kurzes, 
cylindrisches Rohr (tubus), und 2) im rechten Winkel von diesem 
abgehenden flachen Saum [Umbus); so bei Samhucus nigra L. 
Durch Verlängerung des Rohres entsteht die präsentir teller- 
förmige Blumenkrone, corolla hypocraterimorpha j so bei Primula 
elatior Jacq. 

Roth, Albr. Wilh., Nom. propr. eines Arztes zu Vegesack, Verfasser 
verschiedener botanischer Schriften, geb. 1757 zu Dootlingen im 
Oldenburgischen, gest. 1834. 

Rottlerä, ae, f. (Roxh.), eine zur XXIL CL 12.. oder 13. Ord. 
{Dioeda Polyandria oder MonadelpJda) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Euphorhiaceaey Abth. Crotoneae gehörige 
Gattung Strauch- und baumartiger, im tropischen Asien einhei- 
mischer Gewächse, die sich durch klappigen, drei- bis fünftheiH- 
gen Kelch und fehlende CoroUe besonders auszeichnen ; RoUhra 
tinctoria Roxb., ein Baum Ostindiens mit unterseits stemhaari — 
gen , einfachen Blättern, liefert die auf den Fruchtknoten sitzen- 
den, mehr oder weniger kugelförmigen ziegelrothen Drüsenhaare 
als »Kamala« in den Arzneischatz. Der Name ist gegeben zu 
Ehren des dänischen, auf Tranquebar lebenden Missionärs 
Rottler, welcher auch Ostindien bereiste, Pflanzen sammelte und 
zuerst auf die wurm widerigen Eigenschaften der genannten 
Drüsenhaare dieser Pflanze aufmerksam machte. 

RotuHl, a8, f. (Demin. von rota, also ^gentl. ein Rädchen) ein klei'^ 
ner Kuchen , das Zeltchen, Plätzchen, d. i. eine Arzneiform, in 
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Gestalt kleiner Münzen , deren Grundlage Zucker ist^ me z..B. 

die Ffefferminzkuchen oder -Plätzchen, rotulae Menthae piperifae, 

RotändifÖllVSy a, um, AdJ. [yoji'roiundus -and foUum) rundblätterig. 

Röttnd&s, a, um, Adj. rund. 

Kozlnirgh, William, Nom. piopr. eines englischen Arztes und Bota- 
nikers, geb. den 2d. Juni 1759 zu Underwood in Schottland, von 
1793—1814 Director des botanischen Gartens zu Caleutta, gest. 
den 10. April 1815 zu Edinbui^. 

Rutief&cio, f§c!, fäctikm, ere, roth machen. 

Rubellas, a, um, Adj. (Demln. von rtiber) röthlich, etwas roth. 

Rubens, entis, Adj. (eigentl. Partie, von rubeo) roth, röthlich. 

Ruber, bra, brum, Adj. roth, blutroth. 
Rnbesco, ere, roth werden. 
Rubicündus, a, um, Adj. sehr roth. 

RÜblglUÖStts, a, um, Adj. (\on ruhigoy der Eost] rostfarbig, roth- 
braun, braunroth. 

Rubns, i, m. (X.) (mit ruber, ruheo verwandt) eine zur XII. Cl. 
6. Ord. (Icosandria Folygynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Dryadeae gehörige Gattung strauchartiger Gewächse 
mit unpaarig gefiederten Blättern, einfachem Kelche, einfäche- 
rigen, mit hängender Samenknospe versehenen Fruchtknoten und 
einer aus zahlreichen Steinbeeren bestehenden »mehrfachen 
Frucht, fructus multiplex^ (Schieiden), die selbstverständlich 
nicht mit einem^uchtstande (z. B. bei der Maulbeere) verwechselt 
werden darf. Als wichtigste Arten sind zu nennen: Mvhus Idaeus 
L.j der Himbeerstrauch , mit rothen, sammthaarigen Früch- 
ten, und Ruhua fruticoms L., der Brombeerstrauch, mit 
schwarzen, unbereiften, glänzenden, kahlen Früchten (siehe 
Ida&us) . Der- Gattungsname bezieht sich auf die rothen Früchte, 
oder den rothen Fruchtsaft der meisten Arten derselben. * 

Rudis, e, Adj. roh, unbearbeitet, grob; rüdes mcfteriae, Bohstoff^.. 
RÜfus, a, um, Adj. roth, fuchsroth, braunroth. 
Rüga, ae, f. die Falte, Bunzel. 

RÜgÖSUS, a, um, Adj. (von ruga) runzlig; foUum rugomm, das 
runzelige Blatt, ist ein solches, dessen Parenchym sich nach be- 
reits voUständig beendigter Entwickelung der Gefässe (Nerven 
und Adern) noch weiter vermehrt hat, und das in Folge dessen 
sich mit jenen nicht mehr in eine ebene Fläche lagern konnte^ 
sondern in kleinem oder grössern Wölbungen Überdieseiben her- 
vortreten musste , wie z. B. bei den Blättern von ScUvia offici- 
nalis X. ; es darf mit dem foUum crispum und foUum undula-^ 
tum nicht verwechselt werden. 
Harz, Wörterl). z. Pharmacopoea German. 1 7 
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Rüiz, HippoL, Nom. propr. eines spanischen Apothekers und Bota- 
nikers, bekannt geworden durch seine grossen Reisen in Süd- 
amerika, geb. 1754, gest. 1816 (siehe Favon). 

Rnmez, icis, m. (Zinn.) der Ampher, eine zur VI. Cl. 3. Ord. 
(Hexandria Trigynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Folygoneae gehörige Gattung ausdauernder, in ihren Rhizo- 
men an Gerbstoff und Chrysophansaure reicher, mit Mheum nahe 
verwandter Kräuter , die sich durch rispige Blüthenstände und 
dreikantige, ungeflügelte Achenien, sowie gekrümmten Em- 
bryo besonders auszeichnen. Die Früchte mancher Arten finden 
sich häufig an der Oberfläche der Opiumbrode. Rumex scutattM 
L., mit meergrünen, wappenschildförmigen Blättern, ist reich an 
Kleesäure und wird häufig in Gärten cultivirt. Der Gattungsname 
soll Ton rumex , einer Art Lanze , herstammen , in Bezug auf die 
pfeil- und spiessförmige Gestalt der Blätter mehrerer Arten. 

Rtminätns, a, um, Adj. (eigentl. Partie, von ruminoy are , wieder- 
holen, wiederkäuen) zernagt, benagt, zerklüftet; bei Geweben 
angewendet, welche unregelmässige, nach verschiedenen Rich- 
tungen gehende Einschnitte und Zerklüftungen zeigen, wie z. B. 
das (zerklüftete) Eiweiss [Älhumen ruminatum) der Myristica- 
und Areca-kttGTi. 

BÜncinätus, a, ain, Adj. (von rundna, die Schrotsäge) schrotsäge- 
förmig ; folium runcinatum, das schrotsägeförmige Blatt, ist ein 
fiederspadtiges oder fiedertheiliges Blatt, mit spitzen Einschnitten 
und spitzen vorspringenden Theilen, deren beide Schenkel 
ungleich lang sind und daher die Form grosser Sägezähne (siehe 
serratus) besitzen j so bei Taraxacum officinale. 

RÜrsum, Adv. wiederum, noch einmal. 

Rn881cn8,a,111D, Adj. (von Russia) russisch, aus Russland stammend. 

Rata, ae, f. (Toumef,) (griech. -^ ^ur/j) die Raute, eine zur VIII. Cl. 
1. Ord. [Octandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Rutaceae gehörige Gattung aromatischer ELräuter 
oder Halbsträucher mit einfachen, durchscheinend punktirten 
Blättern und afterdoldigen Blüthenständen , deren Hauptachsen 
von fünfgliederigen (fünfzähligen), alle Nebenachsen aber 
von viergliederigen (vierzähligen) Blumen begrenzt sind. 
Ruia graveolens X., 5!|., mit zwei- bis dreifach fiederschnittigen 
(nicht gefiederten!) Blättern, deren Endsegmente (nicht 
Endzipfel!) verkehrt-eilänglich (spateiförmig) sind, ist offi- 
«inell und giebt/o/ea Rutae , welche reich sind an ätherischem 
Oele. Der Name rührt angeblich her von ^uea^at, retten, helfen, 
weil man sich früher der Pflanze, in Verbindung mit AsafoetidOf 
jzu Räucherungen bediente, um unsichtbare Feinde besonders aus 
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Stallungen, in denen Krankheiten und Seuchen aufgetreten, zu 

vertreiben. 
Rutilo, ävi, ätnm, äre, glänzen wie Gold und Feuer, roth glänzen, 

metallisch glänzen. 
AÜtilas, a, um, Adj. {Yon rutilo) goldgelb, feuerroth , dunkelroth, 

von röthlichem Metallglanze. 



8. 

Sabadlllä, ae, f. [Brandt) das (wahre) Läusekraut, eine zur VI. Cl. 
3. Cl. (Hexandria Trigyniaf des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Colchicaceae gehörige Gattung tropischer, stengel- 
loser Zwiebelgewächse mit linealen, wurzelständigen Blättern und 
an dem langen Schafte zu einfachen Trauben angeordneteten, 
radförmigen, polygamischen Blumen; Perigonblätter in der 
Mittellinie auf der innem Seite am Grunde mit einer Honiggrube 
versehen, die Antheren nierenförmig, einfächerig, quer auf- 
springend , die Frucht eine vielsamige , septicid sich öffnende 
Kapsel. Sabadilla officinaruvn, Brandt ( Veratruvn ofßcinale 
Schlechtdl, , Schoenocaulon ofßcinale A. Gray , Asagraea offi- 
cinalis JLindL), das mexicanische Läusekraut, Sabadilla, Ceba- 
dilla, am östlichen Abhänge der Anden in Mexico einheimisch 
und daselbst gebaut, liefert die sehr giftigen, in ihren Samen etwa 
ein halbes Procent Veratrin enthaltenden Früchte, fructus Sch- 
hadillae. Der Name ist spanisch und stammt ab von Cebadilla, 
Demln. von cebada, Gerstenkorn, in Bezug auf die , kleinen Ge- 
treidekörnern ähnlichen Samen der Pflanze. 

Säbiua, ae, f. [Spack.) der Sadebaum, eine mit Juniperus (siehe 
oben) nächst verwandte Gattung, durch die, den Zweigen o h n e 
Gliederung angewachsenen, meist gegenständigen Blätter und 
gewöhnlich aus vier Fruchtblättern gebildeten Zapf enbeerenda von 
unterschieden, sonst mit jener vollkommen übereinstimmend. 
Sabina ofßcinalis Garcke , ein Strauch oder bis 6 Meter hoher 
Baum des Orientes und des gebirgigen mittlem und südlichen 
Europas, mit schuppenförmigen Blättern, welche auf dem Rücken 
eine eingesenkte Oeldrüse besitzen , ist officinell und liefert sum- 
mitates und oleum Sabinae. Die Abstammung des Wortes ist 
nicht genau bekannt, nach Einigen stammt dasselbe von dem 
Namen des Landes der ehemaligen Sabiner , welche die Pflanze 
arzneilich viel angewendet haben sollen ; nach Andern ist es ab- 
zuleiten von osßetv, verehren , wegen der vorzuglichen Heilkräfte 
der Pflanze. 

17* 
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SäCChäratüS, &, t&ly AdJ. (von saccharum) mit Zucker ret^etzt, ge- 
zuckert. 

SäCCharum, i>^. [L.) (griech. xh «xüx^lipov, zaccharon, iucbarumy 
persisch schekger — alle vermuthlich abstammend von dem 
Sanskritwoit ÄaÄcÄara , hart, steinig, sandig) der Zucker, das 
Zuckerrohr, eine zur III. Cl. 2. Ord. {Triandria .Digynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Gramineae, Abth. An- 
dropogoneae gehörige Gattung tropischer, ansehnlicher Gräser mit 
grossen, rispigen Blüthenständen. Saccharum ofßcinarum i., an 
den Ufern des Euphrat und in Ostindien einheimisch, enthält im 
Stengel, kurz vor der Blüthe, gegen 18 Proc. Zucker. Bei den 
Alten bedeutet das Wort Saccharum nur den aus dfen Gelenk- 
knoten des Bambusrohrs, Barnbusa arundinacea Willd, aus- 
schwitzenden Saft, den Tabaschir [Bauhin, Ttt'^aS iheatr, hotan. 
p. 16). Der Zucker des Zuckerrohres [ist bis auf die Zeit der 
Kreuzzüge unbekannt geblieben, und die Kunst, aus dem Zucker- 
rohr Zucker zu gewinnen, scheint man sogar erst im 15. Jahrh. 
kennen gelernt zu haben. — Saccharum lactis der Milchzucker. — 
Saccharum Saturni, der Bleizucker, ist Bleiacetat, Plumbum ace- 
ticum der Pharmacopöe. 

SäCCalnS, 1, m. (Deinln. von saccm) ein Säckchen, ein Beutel. 

Saccus, 1, m. ein Sack. 

Säepe, Adv. oft ; Comp, saepttts, öfter ; Superl. saepissime, sehr oft. 

Säglttätas, a, am, Adj. {von sagitta, der Pfeil) pfeilförmig ; /o^e^m 
sagittatum, das pfeilförmige Blatt, d.i. ein eiförmiges, spitzes, an 
seiner Basis ausgeschnittenes Blatt, mit spitzen, mehr oder weni- 
ger ausgezogenen, abwärts gerichteten unteren Ecken. 

SEI, ällS, m. und n. das Salz. Salze entstehen, indem der Wasser- 
stoff einer Säure durch ein Metall ersetzt wird. Man unterschei- 
det mehrere Arten derselben: a) normale, neutrale Salze 
sind solche, in welchen das Metall allerg (ersetzbaren) Wasserstoff 
der Säure ersetzt hat K2 SO4; b) saure Salze, in denen nur 

ein Theil des Wasserstoffs ersetzt ist tr/ SO4; diese haben in der 

Kegel einen sauern Geschmack und röthen Lacmuspapier ; 
c) basische Salze, welche entstehen, wenn normale Salze 
sich mit basischen Oxyden oder Hydroxyden verbinden ; übrigens 
hängt der Begriff von basischem, neutralem und sauerm Salze in 
vielen Fällen von der Säure selbst wieder ab ; so werden bei der 
dreibasischeh Phosphorsäure beispielsweise die Salze, in welchen 
ein Wassierstoff durch Metalle vertreten ist, als sauer , solche bei 
denen zwei H durch M vertreten sind, als neutral und die , bei 
denen alle 3 H durch M vertreten sind, als basisch bezeichnet, 
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während nach der oben angedeuteten Begel gerade die letztem 
als wirklich neutrale zu bezeichnen wären, aber die letztern 
Phosphate reagiren alkalisch , die erstem (ein H durch M ersetzt) 
sauer, nur die zweit genannten (2 H durch M ersetzt) aber neu- 
tral. Andererseits kann man dieselben Salze wiederum in zwei 
Gruppen bringen , deren eine 1 ) die sogen . Sauerstoffsalze 
umfasst, wel(?he durch Ersetzung des Wasserstoffs einer sogen. 
Sauerstoffsäure entstehe^, und 2) in Haloidsalze, welche aus 
den Verbindungen der Metalle pit Chlor, Brom» Jod oder Fluor 
besteben, keinen Sauerstoff enthalten und durch Vertretung des 
Wasserstoffs eix^er sogen. Wasserstoffsäure (Chlor-, Brom-, Jod- 
oder Fluorwasserstoff) durch ein Metall oder entsprechendes I^a- 
dical, sowie durch directe^ Vereinigen der letztern mit dem Me- 
talloide etc. entstehen. Endlich h^t inan 3) mit dem Namen der 
Sulfo salze Doppelverbindungen der Sulfide mit Schwefelme- 
talloiden bezeichnet, welche mit deu gewöhnlichen Salzen der 
Alkalimetalle zum Theil eine gewisse Aehi^ichkeit besitzen ; so 
das Scbwefelantimpnschwefelnatrium , sogen. Schlipp'sches Salz. 
Diese sind jedoch nach der heutigen Anschauungsweise ebenso 
wenig wie die Sulfide als Salze zu bezeichneu. 

Sälep, Indecl. auch salab (%uvöc ^px^; Diosc. IIX, 141) die Salep - 
knollen, d. s. die getrockneten, im Frühjahr, bevor sie zur 
Blüthe gelangten, gesammelten £.nollen verschiedener Orchideen, 
namentlich von, der Gattung Orehis angehörigen Arten (siehe 
Orchts). Es sind wahrscheinlich Knollen, resp. kupUig und fleischig 
verdjickte Achsenorgane, ganz wie die Kartoffelknollen, aber 
nicht mit zahlreichen, sondern nur nut einer einzigen Knospe 
(Auge) versehen. Sie sind reich an Bassorin und Schleim. 

Salinus, a, am, Adj. (von sal) salzartig, salzig; die früher hepar 
sulfuris salmum genannte Verbindung ist das Kalium mlfura- 
turrtj die Kalischwefelleber der Pharmacopöe. 

Sälivä, ae, f. (griech. tö oiaXov) der Speichel ; salivam movere oder 
eierej den Speichel erregen, l^eichelabsonderung bewirken. 

SälsäpäriUä, ae, f. » SarsapariUa (s. d.). 

Sälsos, a, lun, AdJ. (von sal) salzig von Geschmack. 

Sältem, OonJ. nur, zum Wenigsten, mindestens, doch. 

Säiyia, ae, f. (Z.) der Salbei, Salvei, eine zur II. Cl. 1. Ord. (Diandria 
Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Zabiatae, 
Abth. Monardeae gehörige Gattung aromatischer Kräuter, die 
sich durch zweif&cherige Antheren (die einzelnen Staubbeutel- 
fächer durch ein langes Menförmiges Connectiv weit aus einan- 
der gehalten), deren eines Fach steril ist, besonders auszeichnen ; 
8alvia ofßcinaUsL. (dXd<paxo; Diosc. III, 40), der gemeine Salbei, 
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ein an sonnigen Orten im sudlichen Europa wildwachsender 
Halbstrauch, von den übrigen (häufigem) ÄöfZvta- Arten durch 
feinrunzelige Blätter und einen im Innern des Blumenkronen- 
rohres befindlichen Haarring verschieden, liefert folia Sdlviae. 
Man leitet das Wort ab von aalvus, heil , gesund. 

Sämbncns, i, f. [Toumef.) der Flieder, HoUunder, eine zur V.Cl. 
3. Ord. {Pentandria Trigynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Lonicereae (= Caprifoliaceae A. Rieh,), Abth. Sam- 
huceae (Samennath nach Innen liegend , drei sitzende Narben) 
gehörige Gattung von Sträuchern oder Kräutern mit geehrten 
Blättern, meist in zusammengesetzten Afterdolden stehenden, 
radförmig^n Blumen und drei- bis fünf steinkernigen (jeder Kern 
einsamig) Steinbeeren [Vtbumum Zinn, mit einkerniger Stein- 
beere) . Sambucus JEbulus L. 3^, mit klappiger Knospenlage und 
Afterdolde, liefert fructus Ebuli; Sambucus racemosa L,, mit 
Thyrsus und rothen Früchten , welche häufig den vorigen beige- 
mengt sind, und Sambucus nigra L,, mit Afterdolde und schwar- 
zen Früchten, die beiden letzten Arten Sträucher mit dachziege- 
liger Knospenlage sind die bei uns vorkommenden Arten. 
Sambucus nigra L. (•/) dxx^a oder d^TTJ Diosc. II, 4. IV, 4) liefert 
flor es y\x\A. fructus Sambuci. Der Name hängt mit sambüca (griech. 
oafi-ßuxt)) zusammen, einer Art dreieckiger Harfe, die, wie es 
scheint, aus dem Holze des Baumes verfertigt wurde. 

Sänctns, a, nm, Adj. heilig, geweiht; lignum sanctum, das heilige, 
Pocken- oder Franzosenholz (siehe bei Guajacum) . 

Sändäräcä, ae, f. (griech. if) aav5apax7], <i(j.sh(x^6.yr\) der Sandarach, 
Sandarac, das von Callitris (siehe oben) quadrivalvis Venten, 
ausfliessende Harz; als Sandaraca germanica bezeichnete man 
früher ein ähnlich aussehendes, aus den Stämmen alter, oft 
baumartiger Wachholdersträucher ausfliessendes Harz. Die Ab- 
stammung des Wortes ist nicht bekannt. 

SäDgüineas, a, um, Adj. (von sanguis), blutroth. 

Sängais, inis, m. das Blut. 

Sänguisörbä, ae, f. l) (X.) der Wiesenknopf, eine zur IV. Cl. 
1. Ord. {Tetrandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Bryadeae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter, 
die sich durch krugförmigen , bei der Fruchtreife erhärtenden 
vierspaltigen Kelch und apetale, in Knäueln stehende Blumen 
besonders auszeichnen. Sanguisorba offieinalis X., eine einhei- 
mische, früher officinelle Art. Der Name ist zusammengesetzt aus 
sanguiSf Blut, und sorbeo, ere, verschlucken, in Bezug auf die 
frühere Anwendung der Pflanze als blutstillendes Mittel ; 2) San- 
guisorba, d. i. Haemopis (siehe oben) Sanguisorba Sav., der 
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Pferdeegel, ein 3 — T langes, glattes, olivengrünes , mit 6 Reihen 
kleiner, schwarzer Flecken und mit rostgelben oder rostbraunen 
Seitenbinden versehenes Thier, welches zuweilen von Landleuten 
zum Verkaufe angeboten wird, aber zimi medicinischen Gebrauche 
nicht verwendbar ist. Die Abstammung des Wortes ist dieselbe 
wie bei Sanguiaorha {offieinalis L.). 

Sängnisügä, ae, f. (Samgn.) (griech. ß^£XXai, von ß^(£XX(o, saugen) 
der Egel, Blutegel. Eine zur Division der Vermes, Würmer, 
Classe Cotyltdea, Napfwürmer, Ord. Hirudineay Egel, und zur 
Familie der Hirudinida gehörige Thiergattung, deren Arten sich 
durch nicht vorstreckbaren Rüssel, vom Körper nicht abgeschnür- 
ten, von der Oberlippe gebildeten Saugnapf, und drei deutliche, 
halbrunde, zusammengedrückte Kiefern mit kammförmig einge- 
schnittenen Zähnchen und zehn Augen besonders auszeichnen. 
Es sind Wechselzwitter, d. h. sich gegenseitig (doppelt) befruch- 
tende Thiere, welche Cocons mit 10 bis 20 Eiern legen, aus denen 
nach 2 bis 4 Monaten die Jungen ausschlüpfen. Es giebt circa, 
ein Dutzend Arten, welche alle medicinisch angewendet werden 
können; Sanguisuga medicinalis Sav., der deutsche oder medici- 
nische, und Sanguisuga officinalis Sav,, der officinelle oder unga- 
rische Blutegel , sind die häufigsten einheimischen Arten. Der 
Name ist zusammengesetzt aus sanguis, Blut, und sügere, saugen, 
also »Blutsauger«. 

SänitäS, ätis, f. die Gesundheit. 

Säntonicillll, i, n. (d^j/Cv^iov aavTtSvixov Diosc. IQ, 28) die Zittwer- 
blüthe, Cinablüthe, der sogen. Zittwersame, d. i. die Blüthe, 
resp. der köpfchenförmige Blüthenistand einer bis jetzt noch un- 
bekannten, wahrscheinlich in Fersien einheimischen Artemisia- 
Art (siehe Artemisia)f welche zur Untergattung Seriphida Bess, 
(durch lauter Zwitterblumen ausgezeichnet) gehört, wäh- 
rend die andern, unsere einheimischen Arten umfassenden Unter- 
gattungen weibliche Randblumen besitzen. Das Wort 
kommt von SantSneSy dem Namen einer Völkerschaft im aquita- 
nischen Gallien , die von der Mündung der S^vre bis zu der der 
Gironde in der heutigen Saintonge sesshaft war> 

Santonicus, a, nm, Adj. (von Santonicum) santoninhaltig, Santonin- 
säure enthaltend; Acidum santonicum , die Santoninsäure , das 
Santonin, eine in perlmutterglänzenden, färb- und geruchlosen 
Frismen krystallisirende organische Verbindung, in Wasser 
kaum, in Alkohol und Aether leicht löslich, von bitterlichem 
Geschmacke ; sie besitzt schwach säuerliche Eigenschaften und 
findet sich in den verschiedenen sogen. »Wurmsamenarten« (siehe 
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Santomoum) des Handels, besonders reichlich in der »leyan- 
tischen«. 

Säntoninnin, i, n. (von Santones) dasSantonin i&whe santanicus). 

Säpo, ÖDIS, m. (grieeh. ^odiccuv, cuvo^^ t6 oanc&viov, Demin.) die 
Seife, ihrer chemischen Natur nach ein Salz , die Verbindung 
einer sogen, fetten Säure mit einem Metalloxyde, in der Begel 
kaustischem Alkali und dann in Wasser löslich, oder mit schwe- 
ren Metalloxyden, z. B. Bleioxyd, alsdann in Wasser unlöslich 
und Pflaster, empleistrum, genannt. Die gebräuchlichen Seifen 
enthalten ein Gemenge von Stearinsäure , Palmitinsäure und Oel- 
säure an Natron gebunden, es sind Verbindungen, die dadurch 
entstanden,, dass je ein Wasserstoffatom dieser Säuren durch 
ein Metallatom ersetzt wurde. Die medicinische Seife, aus 
Olivenöl bereitet, besteht vorzugsweise aus Natriumoleinat ; das 
Bleiglättepflaster vorzugsweise aus Bleiolemat. Das Wort sapo, 
Seife, kompat wahrscheinlich von dem grieeh. tö OYjTttov, der 
Meerschaum ; nach Anderen ist es abzuleiten von (r/)7t(o , in Fäul- 
niss bringen , faulen machen , weil man an faulendem Fleische 
wohl zuerst das Seifenartige gesehen haben mag. Schon Galen 
handelt an vielen Orten von der Seife, daher die Annahme, dass 
die Gelten zuerst die Seife gekannt hätten, nicht richtig sein* 
dürfte. 

Säpönäriä, a6, f. (X.) (von sapo, Seife) die Seifenwurz, eine zur 
X. Cl. 2. Ord. (Decandria Digynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Caryophylleae, Abth. Stleneae gehörige Gat- 
tung krautartiger Gewächse, deren Arten sich auszeichnen durch 
einen deckblattlosen, walzenförmigen, fünfzähnigen Kelch, dessen 
Blätter 3* — 5rippig, ohne Bandstreifen', die Zähne 3- oder 5rippig 
sind, sowie durch die, plötzlich in den langen , mit Flügelieisten 
versehenen Nagel (Blattstiel des Blumenblattes) verschmälerten 
Blumenblätter und nierenförmige Samen mit kreisförmig geboge- 
nem Embryo. Saponaria officinalis X., das Seifenkraut, dessen 
Blumenblätter am Schlünde mit zwei spitzen Zähnen versehen 
sind, ist of&cinell und liefert radix Saponarme. Der Name rührt 
her von der Benutzung der Wurzel als Waschmittel. 

Säpönäto - cämphorätUS , a, um, Adj. kampher- und seifenhaltig ; 
z. B. linimenfum saponah-camphoratum, seifenhaltiges KLampher- 
liniment. 

Säpönätns, a, um, A.dj. (von sapö) seifenhaltig; z. B. spiritus sapo- 
natuSf Seifenspixitus. 

Säpor, Öris, m. der Geschmack. 

SärsäpariUi, ae, f. die Sarsaparille, d. i. die Wurzel verschiedener, 
im tropischen Amerika einheimischer iSmtVoar-Arten, einer zur 
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XXII . CL 6. Ord. {Dioecia Hexandria) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der 8milacea$ (s? Asparageae) gehörigen FfianzexL- 
gattung (siehe bei Smilax). Das Wort ist zusammengesetzt aus 
dem spanischen zarza, Brombeierstrauoh, unipartfla, Demin. vqu 
para, Weinstock, d. h. also ein kleiner» wi^ der Weinstock 
kletternder Strauch mit Stacheln, gleich der Brombeere. Pas 
italienische salsa pariglia bedeutet wörtlich »einer Brühe ähnlich«, 
eine Bezeichnung, welche angeblich entstanden , weil ein gutes 
Sarsaparillenextract salzig und concentrirter Fleischbrühe nicht 
unähnlich schmeckt. 

SärtägO, inis, f. die Pfanne, der Tiegel, der Grapen. 

SässaflräS, Indecl. 1) n. daa Fenchelhobs oder Sasaafrasholz ; 2) f. 
(Nee») der Sassafraslorbeer, eine zur XXII. Ol. 9. Ord^ {IHoe^a 
Enneandncii des SexuaUyst, und zur natürl. Familie der Laurimae 
gehörige Gattung von Bäumen Ostindiens und Nordamerikas, 
deren Arten sich durch gelbe., traubig angeordnete Blumen, 
4klappig aufspringende Antheren, dreigliederige, dicline Blumen 
und 9 fruchtbare (die sterilen fehlen ganz) Staubgefässe besonders 
auszeichnen (vergl. Camphoraj Cinamomum und Zaurus] . Frucht 
eine einsamige Beere, ßctssafras ofßcinalU Neea [Lauras Sansa- 
froi L,)y ein im mittlem und südlichen Theile der vereinigten 
Staaten von Nordamerika einheimischer Baum, liefert %nt^m 
S<Msafras. Das Wort ist aus dem spanischen SßhtrfrM (Saxifraga) 
entstanden, indem man dem Sassafras dieselben Wirkungen 
zuschrieb, wie der Saxifraga, nämlich die Blasensteine zu zer* 
kleinern und aus dem Körper zu schaffen. 

Sä8»4»ariUa, ae, f. (siehe Saraapanlla), 

Sat, Adv. genug, vollauf, zur Genüge, hinlänglich. 

SatlO, ävi, ätam, äre, ersättigen; »iftiixtus, a, «^m, vergnügt, ge- 
sättigt 

{atu, Adv. genug, vollauf, hinlänglich , zur Genüge ; 9at%8 haherej 
für hinlänglich halten, damit zufrieden sein. 

SatiTlis, a, um, Adv. (von sero) gesät, gepflanzt; z. B. plantar 
annuae sativae, jährige Saatpfilanzen. 

Satnrate, Adv. satt, gesättigt, dunkel; z. B. saiurate viridis y ge- 
sättigt grün, d. i. tiefgrün, dunkelgrün. 

SaturätlO, QBIS, f. die Sättigung. 

Sätorätas, a, um, Adj. satt, gesättigt (von Farben], dicht, stark. 

Sättrninas, a, um, Adj. (von SMumus) bleihaltig; z. B. Aeetum 
aatuminum, Bleiessig, d. i. gelöstes, basisches Bleiacetat, idquor 
J^lumbi 8ubi$cetici der Fharmacopöe. 

Sätürnns, i, m. l) bei den Hörnern: (Xp<$vo;) der Gott d«r Zeit; 
2) im Mittelalter : das Blei ; saeeharum »Satumi, der Bleizucker, 
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geb. 1761 zM Alfeld bei Hildesheim, Frofes^o^ der Medicin und 
Botanik in Göttingen, gest. 1S36. 

SciUä, ae, oder Scilla, ae, f. (griech. a%(XXaPiosc. II, 202) die 
Meerawiebel, d. i. Urginia Scilla Steinheil (Scilla maritima 
Zinn,) , eine zur VI. CL J . Ord. (Hesoandria Monogynia) des 
Sezualsyst. und mx natürl. Familie der Asphodekae gehörige 
Pflanzenart, ein an den Ufern des Mittelmeeres überall vor-r 
kommendes Zwiebelgewächs, dessen Zwiebel officinell ist als 
bulbi48 Scillae s, S^uillae, Die Gattung Scilla X. unterscheidet 
sich von der Gattung Urginia {siehe unten) wesentlich nur durch 
kugelige Samen. Das Wort oxiXXa, Qy^Xka kommt von «x^?"*» ^P*^' 
ten, schichten, schilfern, weil sich die Meerzwiebel in lauter 
dünne Blättchen (Zwiebelschalen) spalten lässt. 

iSdllitictts, a, um, AdJ. zur Meerzwiebel gehörig , davon her- 
rührend; Acetum seilliticum, Meerzwiebelessig. 

ScindO, seid!, SClSSäm, ere, schneiden, zerschneiden; minutim 
acisms, fein zerschnitten. 

Sclntlllä, ae, f. das Fünklein, der kleine Funken. 

Scöbls, is, f. der Feilstaub, kleine Splitter. 

JCÖpäe, ärüm, f. plar. (Singul. scopa, ein dünner Zweig) die Bürste, 
der Besen. 

iScopoU, Johann Anton , Nom. propr. eines deutschen Botanikers, 
geb. 1725 zu Fleinsthal in Tyrol, Arzt zu Idria, dann Professor 
der Mineralogie zu Schemnitz, zuletzt Professor der Naturge- 
schichte und Chemie zu Pavia, starb 1788. 

ScirfidÖsmi, Itls, n. (Bunge) (vom griech. ax<^po§ov, Knoblauch, 
und 6o(xif], Geruch) eine zur V. Cl. 2. Ord. (Pentandria Digynia) 
des Sexualsyst. und zur natüii. Familie der Umhelliferae, Abth. 
Feußedaneae gehörige Gattung grosser, ausdauernder Kräuter mit 
gelben, polygamen Blumen , flachen , spitzen Blumenblättern 
und striemenlosen Fruchtthälchen. Scorodosma foetidum Bunge^ 
Ferula AsafoetidaL,, eine in Persien wachsende grosse Pflanze, 
liefert das gtwimi-'resina Asa foetida, Stinkasant, welches der 
aus der verwundeten Wurzel und dem Wurzelstocke ausge- 
flossene und erhärtete Milchsaft dieser Pflanze ist. 

Scriptio, önis, f. das Schreiben, die Schrift. 

ScroblCÜlätU , a» um, Adj, (yon scrohiculus, Demin. von acrohis) 
feingrubig, mit Grübchen versehen ; so die Samen von Brassica 
nigra Koch. 

Scrofa, ae, f. das Sehwein, d. i. Si4s scrofa L., das Schwein, Wild- 
schwein, die einsige bei uns vorkommende Art d^ Gattung Stts 
L, (siehe unten) , von der unser Hausschwein, Sus domesticus, 
abstammt; es liefert udeps suillm, das Schweineachmale. Der 
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Name scrofa ist altlateinisch und heisst: 1) das Schwein, Mutter- 
schwein, die Sau ; 2) eine unreinliche, unsaubere Person. 

Sebum, i, n. der Talg ) sebum ovilhcm, der Hammelstalg. 

SScäle, IB, n. (X.) 1) der Roggen, eine zur III. Ol. 2. Ord. {Trianärtit 
Digynia) d^s Sexualsyst. und. Äur natürl. Familie der Ch'amtneae, 
Abth. Hordeaceae, gehörige Gattung asiatischer und südost- 
europäischer, flachblätteriger Gräser, die sich durch un verzweigte, 
zusammengesetzte Aehren, deren Aehrchen einzeln stehen, mit 
der breiten Seite gegen die Spindel gekehrt und zweiblumig und 
mit dem Ansätze zu einer dritten Blume versehen sind ^ besonders 
auszeichnen. Seeale cereale i., der gemeine Roggen, eine all- 
gemein gebaute Art. 2) Seeale cornutum, das Mutterkorn, das in 
den Fruchtknoten des Roggens sich entwickelnde giftige 
Dauermycelium von Clavieeps purpurea TuL (siehe oben), wel- 
ches mehr oder weniger seiner Form nach an verlängerte Ge- 
treidekörner erinnert und medicinisch angewendet wird. Daa 
Wort Seeale Isiommt Yon secare, schneiden i secalis, e, Adj. was 
geschnitten werden kann, zum Schneiden tauglich ist. 

SecedO, cessl, cessum, ere, sich absondern, trennen, abfallen, ent- 
weichen ; z. B. radix cortice facile seced^nte, eine "Wurzel mit 
sich Jeicht ablösender Rinde. 

SecSrno, crevi, Ctettm, ere, absondern, trennen, ausscheiden. 

SedÜdO , clÜSl , snm , ere , (von claudo) abschliessen , absondern,, 
trennen. 

Seco, cni, Ctvm, äre, schneiden, zerschneiden, s^^dXien \ folium 
secturriy das zerschnittene Blatt, d. i. ein solches Blatt, dessen 
Spreite bis auf die Mittelrippe (bei Fiedernervatur) oder bis auf 
den Grund (bei Finger- und Fussnervatur) eingeschnitten ist? 
die einzelnen, dadurch entstandenen Abschnitte werden als Seg- 
mente bezeichnet. Nach der Art der Einschnitte, die sich übrigens^ 
stets nach der Nervatur des Blattes richten , unterscheidet man 
fieder-, finger- und fussschnittiges Blatt , folium pinnato-, digi- 
tato- und pedato-sectum. Das folium sectum ist ein einfaches 
Blatt, es ist a priori von dem zusammengesetzten Blatte äusser- 
lich nicht zu unterscheiden, aber die Segmente Ifoliola genannt 
beim zusammengesetzten Blatte) bleiben bei dem folium sectum 
stets im Zusammenhange mit der Blattspindel (etc.), indem sich 
hier keine Korkzellenlagen wie bei jenem bilden (vergl. compo'- 
Situs , fissus , lobatus und partitus) . Ein folium pinnato-sectum 
besitzt Pimpinella Saxifraga X., ein folium bi-tripinnato-sectum 
aber die meisten übrigen Umbelliferen, Ituta etc. ; ein folium 
digiiatO'Sectum besitzen manche Wein stock Varietäten, ein folium 
pedato'sectum die meisten Helleborus-kiien, 
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Secretüm', i, n. (von secemo) 1) das Oeheimniss; 2) das Secret, 
der aus- oder abgeschiedene Stoff. 

SectiOi Önis, f. der Abschnitt, die Abtheilung. 

Secöndärins, a, am, Adj. (von secundm) die zweite Stelle, den 
zweiten Hang einnehmend, untergeordnet, abhängig; radices 
secundariae, Nebenwurzeln. 

SecäBdam, Praep. c. Accus, nach, gemäss. 

Secündns, a, am, Num. ord. (von sequor) der zweite, folgende , hin- 
terdrein kommende, geringere. 

SeCÖritäs, ätlS, f. die Sicherheit; tuhulus securttatis causa inser- 
tus, ein Sicherheitsrohr. 

Sed, Conj. sondern, aber. 

Sedätivas, a, am, Adj. (von sedo) beruhigend, stillend, be- 
friedigend. 

Sedecim, Num. (von sex und decem) sechzehn. 

Sedimentätio, Önis, f. (von sedeo) das Niederfallen , Niedersetzen, 
das Sedimentiren, die Ausscheidung, Ausfüllung. 

Sedimentam, i, n. (von sedeo) der Satz, Bodensatz. 

SedalÖ, Adv. emsig, fleissig, sorgfältig. 

Sedalas, a, am, Adj. emsig, geschäftig, sorgfältig. 

Segmentam, i. n. ein abgeschnittenes Stück, ein Abschnitt, Blatt- 
abschnitt, Stück, eine Scheibe; in segmento transversOfSMf dem 
Querschnitte (vergl. noch folium sectum bei seco). 

SeidlltzeasiS, 6, Adj. Sedlitz betreffend, von daherstammend, 
Name eines bei Brüx im Saazer Kreise des Königreichs Böhmen 
gelegenen Badeortes mit berühmten Bittersalzquellen. Pulvis 
a'erophorus Seidlitzensis = Pulvis aerophorus laxans der Phar- 
macopöe. 

Seignette, Pierre, Nom. propr. eines Apothekers zu Rochelle, Ent- 
decker des nach ihm sal SeigneUe genannten Natronweinsteins, 
Kaliumnatriumtartrats , natro-kali tartaricum der Pharmacopöe, 
welchen er seit 1672 als Geheimmittel verkaufte, gest. 1719. 

SejängO, änxl, anctam, ere, absondern, trennen, abschneiden. 

Seleniam, li, n. das Selen, ein 1817 von Berzelius entdeckter, 
chemisch einfacher, nicht metallischer Körper, der in seinem 
Verhalten mit dem Schwefel grosse Uebereinstimmung zeigt. 
•Der Name ist von dem griech. oeXif]VTQ , Mond, gebildet worden, 

Semel, Adv. ein Mal, ein einziges Mal. 

Semen, iniS, n. der Same, der durch Befruchtung einer Zelle ent- 
standene, eine Zeit lang ruhende Keim, welcher zur Fortpflan- 
zung der Art dient. Es giebt weibliche Fortpflanzungs-Zellen, 
welche sich nach der Befruchtung in zahlreiche Keime (Samen] 
theilen, so bei sehr vielen Kryptogamen, z. B. den meisten 
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Pilzen, bei den Moosen etc., diese müssten eigentlich als Theil- 
sf^nen bezeichnet werden (vergl. spora, oimlum, fructus), 

Semiglobösas, a, um, Adj. halbkugelig. 

Sämihöra, ae, f. eine halbe Stunde. 

Semillneäris, e, Adj. (von Unea) eine halbe Linie lang, -stark. 

Semireftigero, ävi| ätum, äre, halb abkühlen, halb erkalten 

lassen. 
Semper, Adv. immer, stets, allezeit. 

Sempervirens, entis, Adj. immergrün. ^ 

Senega, ae, f. dieSenega, Schlangenwurzel, Folygala Senega L., 
eine in den Gebirgswäldern Nordamerikas einheimische, zur 
XVII. Cl. 8. Ord. (Diadelphia Octandria) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Folf/galaceae gehörige Pflanze, deren 
Wurzel officinell ist als radix Senegae (vergl. Polygala). Das 
Wort wird von dem englischen sruike, Schlange, hergeleitet, mit 
Rücksicht auf die Anwendung der Wurzel in Nordamerika gegen 
den Biss der Klapperschlange. 

Sennä, ae, f. (richtiger sena, arabischen Ursprungs) Name der 
Blätter verschiedener Cas^ta-Arten (vergl. oben) ; folia Sennae, 
die Sennesblätter, sind die Theilblättchen der unpaarig-gefiederten 
(zusammengesetzten !) Blatter der gen. Pflanzen ; man müsste sie 
daher richtiger als /o^to/a Sennae oder Co^me bezeichnen. 

Sensim, Adv. allmählich, nach und nach. 

Sensus, äs, m. das Gefühl, der Sinn , Verstand ; z. B. frigoris sen-' 
8um excttans, das Gefühl von Kälte erzeugend. 

Sententlä, ae, f. die Meinung, Ansicht. 

Seörsns, a, um, Adj. (statt sevorms, von se und verto) besonders, 
abgesondert, getrennt, jedes für sich. 

Sepälüm, i, n. das Kelchblatt ; -sepaltts, a, um, Adj. (als Anhänge- 
silben) -kelchblätterig; z. B. calyx tetrasepalus, der vierblätterige, 
d. h. aus vier freien Blättern bestehende Kelch. 

SeparäbillS, e, Adj. (\on separo) leicht zu trennen, trennbar ; i.B, 
memhranae haud separabiles, Häute, die sich nicht trennen, nicht 
abziehen lassen. 

Separatio, Önis, f. die Trennung, Abscheidung. 

Separo, ävi, ät&in, äre, absondern, trennen, abscheiden. 

Sepöno, posai, pÖSltum, ere, bei Seite stellen oder setzen, hin- 
stellen. 

SeptätüS, a, um, Adj. (von septum) gekammert, gefächert. 

Septem, Num. sieben. 

September, bris, m. (sc. mensis) der Monat September, der Herbst- 
monat. 

Septentrionalis, e, Adj. nördlich. 
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SeptentScim, Nam. siebzehn. 
SeptlfÖraiSs, «, Adj. solietdewandartig. 
Septimus, a, nm, Num. ord. der Siel)ente. 
Septingentl, ae, a, Num. siebenhundert. 
Septöagiltta, Num. siebzig. 

Seqvori cutis san, qul, folgen, nachfolgen /ein er Sache nachgehen, 
darnach trachten. 

Serenns, a, um, Adj. schön, hell. 

Seripäras, a, um, Adj. (von serum und ^ri:^) -Molken bereitend, 
^uT Molkenbereitung dienend; Uquor aeriparus, die Labessenz. 

SMpbtdlttm, U, n. [Be88,) eine Unterabtheilung der Gattung veir- 
iemisia Linn,y die sich durch Köpfchen auszeichnet, welche aus 
lauter Zwitterblumen bestehen, während die tibrigen Unterab- 
theilungen dieser Gattung am Bande der Köpfchen weibliche 
Blumen besitzen (siehe -4/^«meVa, scmtonicus nnd Cina). Das Wort 
kommt von dem griech. oiptcpo«, d. i. eine Wermuthart, welche 
ihren Namen von dem häufigen Vorkommen auf der Insel Seriphos 
hatte, und tSio«, eigenthümlich — weil die Blätter viel Aehnlich- 
keit mit denen des Wermuth haben. 

SetittS, Adv. (Compar. von serus) später, langsamer, 

ISermo, oniS, m. die Bede. 

Serpentiriä, ae, f. die SchlangenwUrzel d. i. Aristolockia (siehe oben) 
Serpentaria i., eine zur XX. Cl. 6. Ord. [Gynandria Hexandriä) 
des Sexüalsyst. und zur natürl. Familie der Aristoloohiaceae ge- 
hörige Pflanzenart, ein in den Gebirgswäldern der südlichen 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, vorzüglich in Karolina 
und Virginien häufiges Gewächs, liefert die radix Serpeniarim, 
Der Name, von serpens, die Schlange, abgeleitet, bezieht sich auf 
die Anwendung der frischen Wurzel gegen Schlangenbiss. 

fierpyllüm, i, n. (gpTcuXXov Diosc. III, 46) der Quendel, Feldthy- 
mian, Thymus Serpyllum i., eine zur XIV. Cl. 1. Ord. (Didy- 
namia Gymnospermta) des Sexüalsyst. und zur natürl. Familie 
der Läbtutae, Abth. Saturetneae, ß. Thymeae gehörige Pflanzen- 
art , ein kleiner Halbstrauch Europas und Nordasiens, der sich 
unter andern durch niederliegenden Stengel von dem im südl. 
Europa einheimischen Thymus vulgaris L, unterscheidet ; offi- 
cinell ist herha SerpylU (vergl. Thymus) . Das Wort kommt von 
Spiro) = serpo, kriechen, nach der genannten Lage des Stengels. 

Serrätns, a, um, Adj. gesägt ;/o/2e«m serratum heisst in der Botanik 
ein Blatt, dessen Band mit (gewöhnlich) spitzen Zähnen , deren 
Schenkel ungleich lang und mit spitzwinkeligen oder 
stumpfen, gerundeten Buchten versehen ist; so die Blätter der 
Mentha piperita L, 
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Serum, i, n. l) der wässerige Theil der (durch Anwesenheit voc 
Säuren) geronnenen Milch ; 2) der wässerige Theil von andern 
(eiweisshaltigen) Lösungen oder Flüssigkeiten, z. B. vom Blute. 

Seryo, ävf, ätom, äre, l) bewahren, aufbewahren ; 2) erhalten, bei- 
behalten. 

Sesqui, Num. Indecl. anderthalb. 

Sesflüichlörätas, a, um, Adj. anderthalbchlorhaltig; so wird eine 
Chlorverbindung in der Chemie genannt, welche (die Mitte hält 
zwischen einer einfach- und einer doppelt-chlorhaltigen) auf je 
1 Aequivalent des Elementes IV2 Aequivalente Chlor enthält; so 
das Eisenchlorid, Ferridchlorid, Fe2 CI3. 

Sesquilineäris, e, Adj. (von linea) anderthalb Linien lang. 

Sesquipärs, rtlS, Adj. anderthalbfach, anderthalbtheilig. 

Sessiliflöräs, a, um, Adj. sitzendblumig, mit sitzenden, d. i. blumen- 
stiellosen Blumen versehen ; so die Blumen von Quercus pedun- 
culata Willd.y welche an dem gemeinschaftlichen Blüthenstiele 
sitzen, die Blimien einer Aehre, eines Köpfchens etc. 

Seiisilis, e, Adj. sitzend; folium sessile, ein sitzendes Blatt, wel- 
ches des Blattstieles entbehrt, z. B. die Blätter der Mentha 
viridis L, 

Setacens, a, um, Adj. (von seta, die Borste) 1) borstenförmig ; 
folium setaceunif borstenförmiges Blatt, ist ein stielrundes haar- 
feines Blatt (wie das haarförmige, folium capiUaceuni], welches 
aber hart und steif ist ; 2) aus Borsten (sc. = Haaren) gemacht ^ 
z. B. crihrum aetcuieum, ein Haarsieb. 

Sen, CoDj. = sive, oder; seu . . . aew, entweder . . . oder. 

Sex, Num. sechs. 

SexägesimÜS, a, um, Num. ord. der Sechzigste. 

Sexäginta, Num. sechzig. 

Sezcentl, ae, a, Num. sechshundert. 

Sexies, Adv. (von f>ex) sechsmal. 

Sextäns, äntlS, m. der sechste Theil. 

Sextüplom, i, n. sechs Mal so viel, das Sechsfache. 

Sextus, a, um, Num. ord. der Sechste. 

Seyal, Indecl. d. i. Acacia Seyal Delile, ein zur XXI II. Cl. l.OrJ. 
(Folygamia Monoecia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Mimosaceae gehöriger, in Arabien , Lybien , Nubien , Don- 
gola etc. einheimischer Strauch, liefert neben ^caota nilotica, tor- 
Ulis, Ehrenbergiana und andern Arten das echte Gummi arabi- 
cum. Sejal oder Sijal ist der Name, welchen die Acacienarten in 
den nordafrikanischen Wüsten bei den Eingeborenen führen, von 
denen das Gummi gesammelt wird; Delile, der das Wort in die 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea German. l S 
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Schriftsprache einführte, hat nach französischer Schreibweise das 
j mit y vertauscht. 

Si, Conj. wenn, wofern; z. B. ti necease e^, wenn es nöthig ist. 

{SlÄmeilSU, e, Adj. aus Slam, einem Königreich in Hinterinfiien, 
stammend, siamesisch. 

Slbiria, ae, f. Sibirien, Name einer russischen Provinz im Nor4en 
Asiens. 

Sibiriens, a, um, AdJ. (von Sibiria) sibirisch. 

Slbthorp, John, Nom. propr. eines englischen Botanikers , Professor 
der Botanik an der Universität 2u Oxford, geb. den 28. October 
1758 zu Oxford, gest den 7. Febr. 1796 zu Bath, bereiste zwei 
Mal Griechenland ; seine Arbeiten wurden nach seinem Tode in 
einem Prachtwerke in 3 Bd. ^ol. von J. E. Smith , als : Flora 
graeca 1806—1815 herausgegeben. 

SicceSGO, ere, (von siccus) trocken werden, austrocknen. 

Si€€ltä8, ätis, f. die Trockene, Trockniss. 

Sicco, ävl, ätnm, äre, trocknen.. 

3iccani, i, n. das Trockene, die Trockenheit; ad siccum evaporare, 
zur Trockene eindampfen. 

SlCCÜS, a, um, Adj. trocken; Superl. siccissimus f a, unif ganz 
trocken. 

SIgno, ävi, ätum, äre, bezeichnen, zeichnen. 

Slgnnm, i, n. das Zeichen. 

Snicalä, ae, f. (Demin. von siliqua) das Schötchen, in der Botanik 
eine kleine Schote, welche höchstens IV2 bis 2 Mal länger ist als 
breit ; so bei Cochlearia ofßcinalis L. 

Slliquä, ae, f. die Schote, d. i. eine aus zwei Fruchtblättern gebildete, 
durch eine, infolge Verlängerung der Placenfen entstandene Längs- 
scheidewand zweifacherig gewordene Frucht mit vierwandständigen 
Placenten. Bei der Fruchtreife springen die beiden (den Frucht- 
blättern entsprechenden) Klappen ab und die {den Blattrftndern 
entsprechenden) Placenten bleiben als sogen. E,ahmen, replunif 
mit der Scheidewand stehen. Die Schote findet sich bei den Cru- 
ciferen, z. B. bei Brassica nigra Koch und ist (zum Unterschied 
von dem Schötchen, silicula) mehr als zwei Mal so lang wie breit. 

Silvester (Sylvester), Stris, Stre, AdJ. (von silva) zum Wald ge- 
hörig, im Walde wachsend;. Pinus silvestris L., die Fichte (siehe 
Pinus) . 

SimillS, e, Adj. ähnlich; Gompsr. ^W/tor, tW; Saperl. simillimus, 
ö, um, 

Simplex, IGIS, Adj. einfach, nicht zusammengesetzt ; z. B. medica- 
mentum simplex, ein nicht zusammengesetztes Arzneimittel, eine 
Drogue ; radix simplex, eine einfache, d. i. unverzweigte Wurzel. 
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Simil, Adv. 1) zugleich ; 2) simul ac oder atqu^^ sobald als. 

Simalo, ävi, ätoni, äre, nachahmen, erheucheln, scheinen. 

SiBi Conj. wenn aber, wofern aber. 
.^Sinäpis, is, f. (Tow^nef.) (griech. atvaici Diese. II, 184) der Senf, 
eine zur XV. Cl. 2. Ord. (Tetradynamia ^Uquosa) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Crucifercte gehörige Pflanzen- 
gattung gelbblühender Kräuter, welche mit der Gattung Brassica 
L. (siehe oben) nächst verwandt ist. Das Wort seheint orienta- 
lischen Ursprunges zu sein. Sinapis alba Z., der weisse Senf, 
ein durch rauhhaarige, fast borstige, langgeschnabelte Schoten . 
ausgezeichnetes Kraut. 

Sinäpiamus, i, m. das Senfpflaster, der Senfteig. 
Smceritafl, ätis, f. die Reinheit, Echtheit, Lauterkeit. 
Sine, Praep.. c. Abi. ohne. 
Sinensis, e, Adj. s= chinensis (s. d.). 
Singnläns, e, Adj. einzeln, besonders. 

Singulns, a, nm, Adj. (häufiger Plur. singull, ae, a) einzeln, jeder, 
insbesondere. 

Sinnätns, ä, am, Adj. (von sinus) buchtig, gebuchtet; /oZeV/m 
sinuatum, das buchtige Blatt, d. i. ein mit langgestreckten, 
stumpfen . Einbuchtungen , die ein Drittel oder mehr von der 
halben Spreite erreichen, versehenes Blatt. Der Ausdruck ent- 
spricht ganz dem »repandus« , doch greift das »sinuatus« in die 
Blattfläche selbst ein, während jenes sich nur auf den Rand 
bezieht. Als Beispiele können die Blätter von Tussilago Farfara 
i., Hyoscyamus niger L,, Datura Stramonium i. u. a. erwähnt 
werden. 

SiphO oder SiphÖn, Önis, m. (griech. oi<pov} der Heber. 

Sisto, stltl, Stät&m, ere, darstellen, sich zeigen als etwas; z. B. 
suhstantia gelatinam sistens , die, eine Gallerte darstellende 
Substanz. 

Sinm, li, n. (X.) (oiov Diosc. II, 154) der Merk, eine zur V. Cl. 
2. Ord. (Pentandria Digynia) des Sexualsyst. und zur nutürl. 
Familie der Umbelliferae, Abth. Ammineae gehörige Gattung 
krautartiger Gewächse, deren Arten sich durch fiinfzähnigen 
Kelch, und dreistriemige Thälchen, mit oberflächlichen Striemen, 
besonders auszeichnen; von Sium latifolium Z., der bei uns an 
Teichen, in Gräben etc. häufigen Art, finden sich zuweilen die 
grünen, eiförmigen Früchte irrthümlich dem Wasserfenchel bei- 
. gemengt. 

Sive, Conj. (gleichbedeutend mit seu) oder; sive.,,sive, ent- 
weder . . . oder. 

18* 
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Smiläx, äClS, f. {Toume/,) (griecb. OfAiXaS) eine zur XXII. Cl. 
6. Ord. (Dioeeia Hexandria) des Sexualsyst. und zur natürl. 
Familie der Smilaceae gehörige Gattung tropischer und subtro- 
pischer Schlingsträucher , mit häufig stacheligem Stengel und 
rankenden Nebenblättern. Frucht eine 1 — 3 fächerige, in jedem 
Fache einen Samen enthaltende, Beere. Smilax medicaSchlechtdL 
und andere, von Mexico bis Brasilien wachsende Arten , liefern 
die radix Sarsaparillae. Smilax China L., in Japan und China 
einheimisch, liefert die radix Chinese orientalis s. ponderosae, 

Smith, Christian, Nom. propr. eines Botanikers, Professor und 
Director des botanischen Gartens der Universität zu Christiania, 
reiste viel in Norwegen, Schottland, nach den canarischen Inseln 
und schliesslich nach Congo, geb. den 17. Octbr. 1785 bei Dram- 
men in Norwegen, gest. den 21. Sept. 1816 in Congo. 

Smyrnäens, a, um, Adj. (von Smyrna) smyrnäisch, aus Smyrna, 
der altberühmten Handelsstadt an der Westküste von Kleinasien. 

Societäs, ätlS, f. die Gesellschaft. 

Soboles, is, f. die Stocksprosse, Wurzelsprosse , der Wurzelläufer 
(siehe stoh). 

SÖdä, ae, f. die Soda, auch mineralisches Laugensalz, alcali mine- 
rale genannt, d. i. 1) das Natriummonoxyd , Na^O, welches mit 
Wasser, wie das Kaliummonoxyd , unter Erhitzung Natrium- 
hydroxyd NaHO, das Aetznatron, ein feuerbeständiges Alkali 
bildet; 2) das Natriumcarbonat , kohlensaures Natron, Soda 
schlechtweg genannt. Das Wort kommt gleichwie Sode (Sud) 
von sieden. 

SÖl, SÖllS, m. die Sonne ; rctdii solis, die Sonnenstrahlen. 

Solanum, i, n. (X.) eine zur XIX. Cl. 6. Ord. [Syngenesia Mono- 
gamia) oder besser zur V. Cl. 1 . Ord. [Pentandria Monogynia) 
des Sexualsyst. gezählte und zur natürl. Familie der Solanaceae 
gehörige Gattung krautartiger und halbstrauchartiger Gewächse, 
die sich durch zu einem Rohre verklebte, an der Spitze in Poren 
aufspringende Antheren, regelmässige, radförmige Blumenkronen 
und saftige, zweifächerige, vielsamige Beerenfrüchte auszeichnen; 
die meisten sind giftig oder verdächtig. Solanum, Dulcamara X., 
das Bittersüss, der Nachtschatten , ein Halbstrauch mit dünnen 
langen Zweigen, ist officinell und liefert : stipites Dulcamarae ; 
Solanum tubei^osum i., die Kartoffel, ein ausdauerndes Kraut 
mit unterbrochen fiederschnittigen Blättern und knolligem Rhi- 
zome (die Knollen sind die angeschwollenen Spitzen der unter- 
irdischen Zweige), wird überall gebaut. Das Wort wird von sol, 
die Sonne, abgeleitet. 
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Sölenostemma, ätlS, n.^ (Hayne) eine zur V. Cl. 2. Ord. (Penian- 
dria Digynih) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Ascle- 
piadeae gehörige Gattung kleiner Sträucher des nordl. AMka 
mit achselständigen, vielblüthigen Dolden und bauchigen (durch 
Abortus aus jeder Blume einzeln entwickelten) Balgfrüchten mit 
zahlreichen geschöpften Samen; Sohnoatemma Arghel Hayne, 
die einzige Art der Gattung (siehe Arghel), Der Name ist zusam- 
mengesetzt aus Qfxikipf Bohre, und or^fjipLa, Kranz, Krone, in Be- 
zug auf die Nebencorolle. 

Soleo, itÜS 8Üm, ere, pflegen, gewohnt sein. 

Solidago, inis, f. (X.) die Goldruthe, eine zur XIX. Cl. 2. Ord. 
[Syngenesia Superflua) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Compositae, Abth. Asterotdeae gehörige Gattung krautartiger, 
bei uns seltener, in Amerika söhr häufiger (in zahlreichen Arten 
vorkommender) Gewächse, die sich durch einreihigen haarigen 
Pappus, ungeschwänzte Antheren und, den Scheibenblumen 
gleichfarbige, gelbe, weibliche Strahlenblumen besonders aus- 
zeichnen. Solidago Virgaurea (X.), unsere einzige einheimische 
Art, 2|., deren Khizom hin und wieder in der radix Amicae sich 
findet. Das Wort ist zusammengesetzt aus solidus, fest, und 
agere, tragen, also eine Pflanze , welche die Gesundheit befesti- 
gende, kräftigende Eigenschaften besitzt (vergl. Virgaurea) . 

SollditäS, ätis, f. (von soUdus) die Dicke, Dichtheit, Festigkeit, 
Consistenz. 

Solldlis, a, üin, Adj. l) derb, dicht, massiv (im Gegensatz von hohl); 
z. B. caulis soliduSf ein dichter, d. i. ein innen nicht hohler, 
sondern mit Zellgewebe erfüllter Stengel; 2) fest, als Gegensatz 
von flüssig, z. B. oleum pingue solidum, ein festes Fett ; 3) stark ; 
z. B. dispensetur in vase solido, es werde in einem starken 
Glase verabreicht. 

SÖlltäriüS, a, um, Adj. (von soltM) abgesondert oder einzelnstehend, 
z. B. eine Blume. 

SÖUicite, Ady. (von sollicitua) sorgfältig, angelegentlich. 

Solübllis, 6, Adj. löslich, auflöslich; z» B. cremor Tartari soluhilis, 
löslicher Weinsteinrahm, der Tartarus horaxatus der Phar- 
macopöe. ^ 

Sölum, Adv. nur, allein ; non solum, nicht allein. 

Sölümmodo, Adv. nur allein. 

Sölus, a, !UD, Adj. num. einzig, allein, blos, nur. 

Solttio, Önis, f. die Lösung, Auflösung, z. B. solutio araeniealia 
Fowleri, Fowlers Arseniklösung. 

SolätÜOI, i, n. die Lösung. 

SöhO, tölvi, SOlÜtim, Sre, lösen, auflösen. 
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SQlBBifSr, erl, irtm , Adj. Schlaf bringend ; Palaver somniferum 
L.f der Schlafmohn, eine 2ur XIII. GL 1. Ord. (Polyandria 
Monogyfda) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Papa- 
veracetie gehörige Pflansenart, mit meergrünen , wellenförmigen» 
kahlen Blättern, kahlen Kelchen und Fruchtknoten (vergl. Opium 
und Papaver) , welche officinell ist und semen und eapita Papa- 
veris, sowie das Opium liefert. 

Sonsonjltensis , e, Adj. sonsonatisch, soQSonatensisch ; von Sonso- 
nate, einer Stadt in Centralamerika, in der Republik San. Salva- 
dor unter dem 140 nördl. Breite und dem 72o westl. Länge (von 
Ferro) gelegen (vergl. Myroxyhn). 

SÖpiO, ivi oder 11, itoiD, Ire, einschläfern, betäuben, beruhigen. 

SÖrbillS, e, k^. (von sorbeo) leicht ausschlürfbar, leicht auszu- 
schlürfen. 

Sördes, is, f. der Schmutz, die Unreinigkeit. 

Sördide, Adv. schmutzig; z. B. pulvis sordide albus, ein schmutzig 
weisses Pulver. 

SÖrdidvs, a, ftm, Adj. schmutzig, unreinlich, unsauber. 

Spädiceus, a, um, Adj. braunroth, kastanienbraun. 

Spädlx, icis, m. der Kolben, d. i. ein Blüthenstand, der alle Eigen- 
thümlichkeiten der Aehre , spica, besitzt , sich von dieser nur 
durch eine dicke, fleischige Achse, der die Blumen gewöhnlich 
eingesenkt sind, unterscheidet, v Der Kolben ist einfach, 
spadix Simplex, z. B. bei Acorus, oder zusammengesetzt, spadix 
coinpositus vel ramosus*, so bei den Palmen; im letztern Falle 
verästelt sich die Hauptachse , und die Nebenachsen tragen in 
derselben Weise die Blumen, wie beim einfachen Kolben. 

SpäfgO, ärsl, arsom, CCe, ausstreuen, verbreiten; z. B. odorem 
eteeti spargens, einen Essiggeruoh verbreitend. 

Spärsim, Adv. (von spargo) zerstreut, hier und da. 

Spätlui, a6, f. (griech. aicdldT]; Italien, spada) die Blüthenscheide, 
d. i. ein aussergewöhnlich grosses Beckblatt, welches einen 
ganzen Blüthenstand stützt und ihn nicht selten ganz einschliesst ; 
so bei den Palmen, heiArum macuhxtum L,, bei vielen AUium- 
Arten etc. Das Wort wird abgeleitet vom griech. CTzdo} oder 
aTTcüCu), ziehen, und bedeutet ursprünglich ein breites, flaches 
Holz, dessen man sieh bei der Arbeit an dem alten senkrechten 
Webstuhle statt des Kammes oder der Weberlade bediente , de4i 
Einschlag damit zu machen und so das Gewebe dicht zu schieben 
oder gleichsam zurecht zu ziehen. 

Späthtilä, ae, f. (Demln. von spatha] ein kleiner Spaten, Spatel. , 

SpätbÜlätns, a, um, Adj. (von spathula) spateiförmig; folium spet- 
thulatum heisst in der Botanik ein Blatt, mit breiter^ mehr od^ 
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weniger abgerundeter Fläche, das in seiner Basis in einen meist; 
langen, dünnen Blattstiel ausgezogen ist. 

Sp&tianii ti| n. der Baum, Platz, Zeitraum. 

flpecies, ei, f. l) in der Botanik: die Art, die Species, ein bis heute 
noch nicht sicher festgestellter Begriff; im Allgemeinen versteht 
man darunter alle Individuen oder Einzelwesen, welche von 
gleichen Eltern abstammen, sich fruchtbar fortzupflanzen ver- 
mögen , im Verlaufe ihrer Entwickelung entweder selbst oder 
durch ihre Nachkommen den Stammeltern wieder ähnlich werden^ 
femer von ähnlichen verwandten Formen oder Arten sich durch 
gewisse Merkmale sicher unterscheiden lassen; solche Individuen, 
welche von den übrigen ähnlichen in nur unwesentlichen Eigen- 
schaften abweichen, werden als Varietäten bezeichnet. Individuen 
(Arten), welche in gewissen Hauptmerkmalen übereinstimmen, 
z. B. der Apfel- und Birnbaum, welche beide eine ähnliche 
Frucht etc. besitzen, sich aber in andern (für weniger wesentlich 
gehaltenen) Merkmalen unterscheiden, bilden eine Gattung, genus, 
hier Pirus genannt (während communis und MaltM die Art- oder 
Speciesnamen sind). Alle Aepfelbäume und alle Birnbäume zeigen 
je unter sich, bis auf geringfügige Unterschiede , eine ziemlich 
genaue Uebereinstimmung, aber sie können in, für unwesentlich 
gehaltenen Merkmalen etwas von einander abweichen, so in Be- 
zug auf Geschmack, Grösse, Form ihrer Früchte etc, diese 
werden dann als Varietäten bezeichnet: die Goldreinette, der 
Borsdorfer Apfel, der Peppingapfel etc. sind Formen oder Varie- 
täten einer Art, nämlich des gemeinen (Holz-) Apfelbaumes , die 
sich durch Samen in derselben oder sehr ähnlichen Varietät 
wieder erziehen lassen; 2) in der Arzneikunst : die Species- 
form, die Bezeichnung einer gröblichen Zerkleinerungsform, in 
welche trockene, vegetabilische Arzneistoffe, wie Blätter, Blumen, 
Samen, Wurzeln, Rinden durch Zerschneiden oder Zerquetschen 
gebracht werden, um im Hause des Kranken weitere Zubereitun- 
gen (insbesondere als Thee) zu erfahren ; z. B. species peciorales, 
Brustspecies, Brustthee. 

Specificiis, a, um, Adj. eigenthümlich; pondus specificum^ das 
eigenthümliche (specifische) Gewicht, d. i, die Gewichtsver- 
schiedenheit zweier Körper von gleichem Umfange, im Gegen- 
satze zum absoluten Gewicht, d.h. dem Drucke eines Körpers, 
welchen dieser, abgesehen von dessen Umfange, auf seine Unter- 
lage ausübt. 

Specto, ä?l, ätnm, äri, wohin schauen, -liegen, -gerichtet sein. 

Sperma, atis, n. (griech. t6 «Tclpp.a) der Samen. SpermaCeti^ Cetor 
ceum der Pharmacopöe (vergl. Physeter und Cettts) . 
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Sphöndylrimy if, n. der Bärenklau, d. i. Heracleum Sphondylium 
L,y der gemeine Bärenklau, ein zur V, Cl. 2. Ord. iPerdandria 
Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Umbellt' 
ferae gehöriges ausdauerndes, grosses K.raut mit steifhaarigen 
Stengeln und Blättern, dessen Wurzelstock und Wurzeln nicht 
selten der radtx Pimpinellae beigemengt werden (vergl. Hera- 
cleum). Der Name stammt ab von dem griech. a«p6v5uXo;, Wirbel, 
in Bezug auf die Knoten des Stengels; indess dürfte' dasselbe 
eher von einem gleichfalls «cpövSuXo« (otpo^SuXiQ) genannten, übel- 
riechenden Insecte abzuleiten sein, da die Früchte einen unan» 

' genehmen, wanzenartigen Geruch besitzen. 

Spicä, ae, f. die Aehre, d. i. ein centripetaler Blüthenstand, der sich 
durch eine verlängerte, nicht verdickte Achse auszeichnet, an 
welcher die einzelnen, meist zwitterigen Blumen sitzen; ein 
Blüthenstand, welcher an der gemeinschaftlichen Hauptachse 
nicht sitzende Blumen , sondern (sitzende) Aehrchen trägt , wie 
unsere Getreidearten, heisst zusammengesetzte Aehre, spica com-' 
posita. 

Spicätim, Adv. (von sptcatus) ährenförmig. 

SpicätüS, a, um, Adj. (von spica) ährenartig, Aehren tragend ; ^ore« 
spicatif in Aehren gestellte Blumen ; so die OrcA«»- Arten* 

Spilänthes , is, f. [Jacq,) eine zur XIX. Cl. 1. Ord. (Syngenesia 
aequalis) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Compositae, 
Abth. Senecioideae, ol, Heliardheae gehörige Gattung tropischer, 
meist krautartiger Gewächse von häufig scharfem, Speichel erre- 
gendem Geschmacke, deren Pappus aus zwei einfachen, kurzen 
Borstenhaaren besteht; Spilanthes oleracea Jacq., ein in Süd- 
amerika einheimisches Kraut, ist officinell als herha SpilafUhisi 
Parakresse. Der Name ist zusammengesetzt aus oitCXoc, Fleck, 
und avOY), Blume , weil ihre Blumen von den schwarz werdenden 
Antheren dunkel gefleckt erscheinen. 

Spina, ae, f. der Dorn, d. i. ein hart und stechend gewordenes 
Organ, nicht aber ein Epidermisgebilde ; Dornen, welche aus 
Nebenblättern entstanden, finden wir bei JRobinia Pseudacacia 
L.; dornig gewordene Deckblätter bei Berheris vulgaris X., bei 
Cnicus benedictus L.; dornig gewordene Zweige bei JRhamnus 
cathartica L., bei PruntM spinosa L. etc.; die Rose hat, wie 
bereits bemerkt, keine Domen, sondern Stacheln. 

Spinösas, a, um, Adj. (von spina) domig. 

SpinnlÖSO-denticalätuS, a, um, Adj. domig •> gezähnt; z. B. die 
Blätter der meisten Distelarten. 

SplnÜlÖSÜS, a, um, Adj. (von spinula, ein kleiner Dorn) feindornig, 
kleindornig. 
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Spirälis, e, Adj. (von spira) gewunden. 

Spirälltar, Adv. (von spiralis) gewunden. 

Spiro, ävi, ätam, Ixe, athmen, wehen, einen Geruch von sich 
geben. 

SpiritliÖSttS, a, Qm, Adj. (von spiritus) geistig, weingeisthaltig, mit 
Anwendung von Weingeist bereitet; z.B. extretctum spirituosuiUf 
geistiges (mit Anwendung von Weingeist bereitetes) Extract. 

Spiritus, ns, m. l) der Geist, in der Chemie überhaupt ein bei 
gelinder Wärme flüchtiger Stoff; Spiritus scUiSf Salzgeist, ein 
älterer Name für die Salzsäure ; spiritus nitri, Salpetergeist, d. i. 
Salpetersäure; 2) in specie: der Weingeisty anstatt spiritus vini, 
das Product einer eigenthümlichen Zersetzung des Trauben- 
zuckers durch den Lebensprocess der Hefe, wahrscheinlich durch 
Spaltung der Molecüle der Hefenmembran in Alkohol, Kohlen- 
säure, Bernsteinsäure, Glycerin etc. erzeugt; spiritus vini gallici, 
Franzbranntwein. 

SpISSeSCO, erS, (von spissus) dick werden ; z. B. agita donec nunssa 
spissescere incipitf rühre, bis die Masse dick zu werden beginnt. 

SpiSSltÜdo, inis, f. die Dicke, Consistenz; z. 6. o«? mellis spissi- 
tudifiem evaporare^ zur Honigdicke abdampfen. 

SpisSlüSCnlnSy a, um, Adj. (Demln. des Compar. von spissus) ziemlich 
dickflüssig. 

SpiSSns, a, um, Adj. dick, dickflüssig, dicht; Compai. spissior, us. 

Splendeo, ÜI, ere, glänzen, hell sein. 

Splendidns, a, um, Adj. ansehnlich, glänzend. 

Splendor, öris, m. der Glanz. 

SpÖBgia, ae, f. (X.) der Meerschwamm , eine zur I. Division des 
Thierreiches , Sarcodea, zur IV. Cl., Spongiae s. Foriferae, 
Schwämme, und zur Familie der Ceraospongiae, Hornschwämme, 
gehörige Gattung im Meere lebender, niederer Thiere. Spongia 
ofßcinalis X., der gemeine Waschschwamm oder levantische 
Schwamm, im Mittelmeer, besonders im östlichen Theile dessel- 
b6n häufig, sowie vom rothen Meere bis nach Indien vorkom- 
mend; und Spongia usitatissima Lam. der gemeine Bade- 
schwamm, in bester Qualität von der amerikanischen Küste 
gesammelt, finden häufige Anwendung in der Medicin, doch ist 
die ersterwähnte, feinporigere Species vorzuziehen. 

Spönspföso-porösiis, a, um, A4j. schwammig-porös. 

Spöngiösis, a, um, Adj. schwammig; z. B. massa levis spongiosa, 
eine leichte, schwammige Masse. 

Spöntäneiis, a, um, Adj. l) freiwillig, von selbst geschehend; 
2) wildwachsend; planta spontanea, eine wilde, wildwachsende 
Pflanze. 
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Spönte, Adv. (eigentl. Ablat. von spons) aus eigenem Triebe, von 
selbst, ohne Jemandes Zuthun; planta sponte creseens, eine 
wildwachsende Pflanze. 

Spöra, ae, f. die Spore; darunter sind eigentlich nur die auf den 
Bl&ttern der Qefasskryptogamen entstehenden Keimzellen za 
verstehen, aus denen die Frothallien mit den Geschlechtsorganen 
sich entwickeln ; es sind demnach Blumenknospen. Die sogen. 
Sporen der Moose, der Flechten, der höhern Pilse etc. sind 
Theilsamen und Samen ; die Conidien oder Oonidien aber (unge- 
schlechtliche ) Vermehrungszellen, alle daher von den echten 
»Sporen« in jeder Beziehung durchaus verschieden, daher sie auch 
nicht mit demselben Terminus bezeichnet werden dürfen. (Man 
yei^, fructu8y semen.) 

SpÖropllOllUII, 1, n. (von 6 07r<Spo;, die Saat, und opop^;, tragend ; ein 
sehr unpassend gewählter Ausdruck, besser : spermophorum [von 
TÖ onip[i.a, der Same]) der Samenträger, die Samenleiste, d. i. der 
Theil des Fruchtknotens, welcher die Samen trägt, ist also gleich- 
bedeutend mit »Flacenta«, 

Sprengel, Curt, Nom. propr. eines Botanikers, Professor in Halle, 
geb. 1766, gest. 1833. 

Spämä, ae, f. (von spiw) der Schaum, Gischt. 

Squämä, ae, f. die Schuppe , das Niederblatt , im Gegensatz zum 
Deckblatt, bractea (siehe oben], d. i. ein unvollständiges, nur 
aus der Blattscheide, vagina (siehe foUum) gebildetes meist 
schuppenförmiges Organ , welches am untersten Theile des Cau- 
loms, sowie an Knospen sich befindet (Knospendeckschuppe, 
ramentum hier genannt) , an letztem die sogen. Knospendeeke, 
perula, bildend. Die perula bei Salix besteht aus einer Knospen- 
deckschuppe (also aus einem ramerUmn)^ bei Populus aus mehre- 
ren Niederblättern (Knospendeckschuppen, ramenta). Die Scha- 
len der Zwiebeln sind nichts anderes als Niederblätter, squamaet 
also unvollkommene, nur aus der Blattscheide gebildete Organe. 
Sehr schöne Uebergänge, von der Schuppe bis zum fertigen, voll- 
ständig entwickelten Blatte lassen sich im Frühjahre an den sich 
entfaltenden Knospen von Fraxinus excelsior L.^ Esche, von 
Ailanthus glandulosa Des/., Götterl)aum, u. a. beobachten ; des- 
gleichen lässt sich bei der, Blätter treibenden Zwiebel etc. der 
Uebergang der Zwiebelschuppen in Flächen tragende Schuppen 
sehr schön und leicht verfolgen. 

Squamosus, a, um, AdJ. (von squama) schuppig, voll Schuppen, mit 
Schuppen bedeckt. 

Siämen, lllii, n. (entweder von sUdum, dem Supinum von sistö oder 
von araco, sto, aufrechtstehen) das Staubgefäss, der männliche 
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Apparat der Blume ; ein umgewandeltes, höher organisirtes Blatt, 
dessen Stiel zum Staubfaden, ^^men^um, und dessen Blattfläche 
durch Einrollen zur Anthere, Staubbeutel geworden ist, welcher 
letztere Theil die Follenzellen enthält, welche die Befruchtung 
der Samenknospen bewerkstelligen (vergl. afUhera, ovulum), 
Blumen, die nichts als Staubgefässe enthalten, heissen mann« 
liehe, solche finden wir z. B. bei Salix , Quercus, Cannabis etc. 
jvergl.^o«). 

Stanneus, a, um, Adj. (von stannum) aus Zinn, zinnern. 

Stännnm, i, n. das Zinn, ein zwar seltenes und nie gediegen vor- 
kommendes, aber doch schon seit den ältesten Zeiten bekanntes 
Metall von silberweisser Farbe, sehr weich, leicht in dünne 
Blättchen aushämmtrbar und von 7,3spec. Gewicht. Beim Biegen 
einer Zinnstange entsteht in Folge des krystallinischen Gefüges 
dieses Metalles ein knirschendes Geräusch, das sogen. Zinn* 
geschrei. 

Stätim, Adv. sogleich, auf der Stelle, alsbald. 

Statlio, ui, Ütom, ere, festsetzen, bestimmen, beschliessen , ver- 
ordnen. 

Steärlnicns, a, um, Adj. [von stearinum) Stearinsäure enthaltend, 
stearinsauer; Acidum atearinicum, die Stearinsäure. 

Steinheil, Ad., Nom. propr. eines deutschen Apothekers in franzö- 
sischem Militärdienste , der die Gegend um Bona in Algier in 
botanischer Hinsicht durchforschte und beschrieb, gest. 1839 auf 
der Ueberfahrt nach Caraccas. 

Stellätim, Adv. sternartig. 

StellätÜS, a, um, Adj. (von «^^^) sternförmig; Anisum steUatum, 
der Stern -Anis, d. i. die aus sternförmig angeordneten Balg- 
früchten bestehende »mehrfache« Frucht (siehe üubus) von 
lUicium anisatum Loureiro (siehe oben). 

SterillS, e, Adj. (Demin. von sterus) unfruchtbar, leer. 

Sterno, strävi, Stratum, ere, streuen , bedecken. 

Sternütämentum, i, n. (von sfernuio) das Niesen. 

StemÜtätlO, önis, f. das Niesen. 

Stiblätus, a, um, A4j. (von Stibtum) antimon- oder spiessglanz- 
haltig. Sulfur stibiatum, eigentl. antimonhaltiger Schwefel, 
Schwefelantimon, d.i. 1) die dem Antimontrioxyd Sb203 ent^ 
sprechende Schwefelverbindung des Antimons, das Antimonsulfür, 
Antimontrisulfid, SbaSa, welches in zwei allotropischen 
Zuständen vorkommt: a) als amorphes, ziegelrothes Fulver, 
' Stibtum sulfuratum rubrum oder Kerntes minerale, und b) als 
krystalünische, schwarzgraue, metallisch glänzende Masse, sogen. 
Grauspiessglanz , Antimonglanz , Antimonium crudum , Sttbium 
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aulfuratum nigrum ; 2) eine dem Antimonpentoxyd , Sb205 ent- 
sprechende Schwefelverbindung des Antimons , das Antimon- 
pentasulfid SbsSs, ein gelbrothes Pulver , der sogen. Gold- 
schwefel, das Fünffach Schwefelantimon, Antimonsulfid, Stibium 
sulfuratum aurantiacum, s, Sulfur auratum Anttmonii. 

Stibicus, a, um, Adj. (von stibium) Antimonsäure enthaltend, anti- 
monsauer; Oxydum stibicum, das Antimon oxyd. 

Stibio-Käli tärtaricüm, weinsaures Antimonoxyd-Kali , der Brech- 
weinstein 2 ( ^^^ | C4HA ) + H2O, d. i. ein Weinstein 

j^ > C4H4O6, in welchem ein Atom Wasserstoff durch die ein- 

werthige Gruppe SbO ersetzt ist ; das Salz krystallisirt in rhom- 
bischen Octaedern. 

Stlbuilll, ii, n. (griech. t6 crrißt oder CTi[i.fi.t) das Antimon, Spiese- 
glanzmetall, ein bläulich weisses, sehr sprödes Metall von 6,7 spec. 
Gewicht, dessen eine Schwefelverbindung schon in den ältesten 
Zeiten bekannt war, als Metall aber erst im 15. Jahrhundert von 
Basilius Valentinus beschrieben wurde. Das Wort ist möglicher 
Weise ägyptischen Ursprunges, vielleicht aber auch im frühen 
Alterthum gebildet von dem griech. OTeCßtu, orCßo), fest machen, 
dicht machen, (im Med.) fest sein, mit Bezug auf die Sprödigkeit 
des Metalls oder von dem Stampfen und Stossen , dem es unter- 
zogen werden musste, behufs Herstellung der schwarzen Schminke 
((jrlfXfjLiafjLa) , deren sich die Frauen im Orient zum Färben der 
Augenbrauen und -Lider bedienten, wie sich noch jetzt -unter 
dem Namen Cohel die Türkinnen desselben bedienen , um da- 
durch dem Gesicht einen lebhaften Ausdruck zu geben. 

Stigma, ätis, n. (griech. TÖ oT^YfJta, von otiCw , stechen) die Narbe, 
d. i. der oberste, häufig lappige, getheilte etc. Theil des Pistills, 
welcher der Blattfläche des entwickelten gewöhnlichen Laub- 
blattes entspricht, mit den sogen. Narbenpapillen , welche an 
ihrer Oberfläche eine schleimige Feuchtigkeit absondern, besetzt 
ist und zur Aufnahme des Pollens dient. 

Stipes, itis, m. der Stengel, Stiel; ein, ohne genau bestimmten 
Begriff, für alle möglichen stiel- und stengelfSrmigen Organe 
gebrauchter Ausdruck; so für den stielförmigen Träger des 
Hutes'der Blätter-Schwämme u. a., ebenso wie für den Stengel, 
catdis , höher entwickelter Gewächse ; z. B. stipites Dulcamaraet 
Bittersüssstengel. 

Stlpltätus, a, um, Adj. (von stipes) gestielt. 

Stipitlformif, e, Adj. stielartig. 
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Stipolä, ae, f. das Nebenblatt; blattartige an den Seiten vieler 
Blätter befindliche Organe, welche schon in der cambialen Blatt- 
anlage neben dem Hauptblatte zu erkennen sind, sich aber 
früher entwickeln» als dieses selbst. Sie werden derzeit als der, 
der Scheide des vollständigen Blattes entsprechende TheU be- 
trachtet; in der Regel sind die Nebenblätter kleiner als das 
Hauptblatt) wie beim Apfelblätte , manchmal aber so gross als 
jenes und ihm gleichgestaltet; so bei der, deswegen mit dem 
Namen der »Stellatae« bezeichneten Unterfamilie der Bubiaceen, 
zu denen z, B. Asperula odorata X., der Waldmeister, sowie 
Ruhia tinctorum Z, u. a. gehören. Die Nebenblätter sind zu- 
weilen in Dornen verwandelt, so bei Rohinia Pseudacacia X.; 
sie sind rankenförmig, d. h. in rankenförmige Organe umge- 
wandelt bei sehr vielen Smilax- Arien \ sie können hinfällig 
sein, atipulae caducae, so bei Fagus silvatica Z., Buche, etc. 
Die Nebenblätter können je zu 2 und 2 mit einander verwachsen, 
so bei uistragalus Onohrychis L, ; ähnliche unter sich ver- 
wachsene Nebenblätter bilden den sogen . Aussenkelch vieler 
Dryadeen, z. B. von Potentilla, Fragariaj Geum u. a. Die 
Nebenblätter können frei oder dem Blattstiele angewachsen sein, 
letzteres bei Itosa und vielen Kleearten. In den Fällen, wo das 
Nebenblatt mit dem Hauptblatt gleiche Gestalt. etc. besitzt, 
lässt es sich von letzterem dadurch unterscheiden, dass in der 
Achsel eines Nebenblattes sich keine Knospenanlagen entwickeln, 
während das Hauptblatt diese stets besitzt. Blätter mit Neben- 
blättern, folia stipulata, werden für höher entwickelt gehalten, 
als nebenblattlose, folia exstipulata. 

StipulätaS, a, um, Adj. (von stipula) mit einem Nebenblatte ver- 
sehen. 

StÖ, stell, Stätum, äre, stehen ; z. B. stent in vase clauso per horas 
duodecim, man lasse sie in einem verschlossenen Gefässe zwölf 
Stunden stehen. 

Stöechiometricas, a, um, Adj. (vom griech. orot/eiov, der Grund- 
stoff, das Element, — welches wiederum von oTotyo;, OTiyo«, der 
einzelne Stift, Pfahl, Punkt, abstammt — und fjidTpov, Maass, 
[xeTp^u), messen) stöchiometrisch , die Aequivalentenlehre be- 
treffend; die festen, unveränderlichen Verhältnisse oder Propor- 
tionen betreffend, in welchen die Elemente sich chemisch mit 
einander verbinden. 

Störkeanus, a, um, Adj. nach Störk benannt, Störk'sch (nach 
Anton von Störk, geb. 1741 zu Sulzgau, Leibarzt, Protome- 
dicus von Oesterreich, Director des allgemeinen Krankenhauses 
in Wien, starb lS03j verdient um die Bestimmung der Heilkräfte 
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mehrerer Arzneimittel, 2. B. des Schierlings, Stechapfels, Bilsen- 
krautes, Eisenhuts, der Küchenschelle, Herbstzeitlose u. a.)» 
Aconitum Stifrkeanum Rehb., Störk's Sturmhut, ein zur XIII. Cl. 
3. Ord. (Polyandria Trigynia) des Sexualsyst. und zur natfirl. 
Familie der Hanunctdaceae , Abth. Helleboreae gehöriges aus- 
dauerndes giftiges Kraut, dessen knollige Wurzel (Knolle?) nicht 
selten denen des Aconitum Napellus X. beigemengt gefunden 
wird Der Störk'sche Sturmhut charakterisirt sich besonders 
durch die sichelförmigen (einw&rts gekrümmten) Frucht- 
knoten (nicht mit Frucht zu verwechseln !) und den, auf einem 
oberwärts gebogenen Nagel schief-geneigten Honigbehälter 
(vergl. Aconitum und Napellus). 

Stolo, ÖniS, f. (von GTÖXoc, die Sendung, etwas Ausgesandtes, 
cxiXXoo, senden) der Ausläufer , der Spross ; ein vielfach verwech- 
selter Ausdruck. l>er echte stolo ist ein aus einem oberirdischen 
Caulome entspringender, auf der Erde niederliegender ober- 
irdischer Zweig, welcher an den ziemlich dichtstehenden Kno- 
ten Wurzeln treibt, so bei Hieracium PiloseUa L., bei Asarum 
europaeum X. u. a. Aehnliche, aber unterirdische, ebenfalls eine 
Strecke weit unter der Erde kriechende Zweige, wie sie bei 
Agropyrum [Triticum L.) repens Pal. Beauv., bei Carex are- 
naria L,y zuweilen auch bei ValeriarM officinalis L. vorkommen, 
werden als Stocksprosser, saboles, bezeichnet. 

Stolönifer, a, um, Adj. (von stolo) Sprossen oder Ausläufer tragend, 
oder solche besitzend ; planta stolonifera , eine Pflanze , welche 
Ausläufer treibt; planta soholifera y eine Pflanze, welche mit 
Stocksprossen versehen ist. 

StÖmächiCUS , a, Hin, Adj. {^on stomachus) zum Magen gehörend, 
den Magen betreffend ; emplastrum stomachicum, Magenpflaster, 
d. i. emplastrum aromaticum der Pharmacopöe. 

Stömachas , i, m. (grlech. aTOfjLayo;) der Magen- Bas Wort. mag 
aus OTÖfxa, 9T6(jLaTo;, Mund, Mündung, und iym^ ich habe, also 
»was eine Mündung h&U, entstanden sein. 

StÖräcinuS, a, um, Adj. (von storax) storaxartig, storaxähnlich ; 
odoris storacinij von storaxähnlichem Geruch. 

Storäz, äcis, m. der Storax (siehe Styrax) . 

Strämen, iniS, n. (von stemo) das Stroh. 

Strämentvin , i, n. (von stemo) das Stroh; stramenta concisa, 
Häcksel. 

Strämineas, a, im, Adj. (von stramen) aus Stroh, strohähnlich, 
strohgelb. 

SträmÖniam, li, n. der Stechapfel , d. i. Datura Stramonium Z., 
ein zur V. Cl. 1. Ord. (Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. 
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und zur natürl. Familie der Solanaceae gehöriges 0, sehr giftiges 
Kraut. Das Wort kommt wahrscheinlich von orp^^po}, drehen, 
wenden, weil bei den durch Stechapfel Vergifteten die Augen 
und Glieder sich krampfhaft verdrehen (vergl. Datura). 

Stratum, i, n. (von sterno) die Schicht; Stratum per Stratum, 
Schichte auf Schichte; strata concentrica, die concentrischen 
Schichten« z. B. die Holzschichten, Jahresringe der sich jährlich 
verdickenden Holzgewächse. 

Strepittis, ts, m. (von strepo) das Geräusch, Zischen, das Bauschen, 
Knistern. 

Stria, ae, f. der Streif, Strich, die Furche, Riefe; wird für ver- 
schiedene linienförmige, erhabene oder vertiefte, oder durch 
Färbungen etc. ausgezeichnete Streifen oder Striche gebraucht. 

Str latus, a, um, Adj. (von^^no) gestreift, gefurcht, d. i. mit feinen 
Längslinien versehen. 

Striotas, a, um, Adj. (von stringo) zusammengezogen, steif, straff, 
gestreckt j z. B. radices strictioresy die niehr gestreckten Wurzeln. 

Strideo, dl, ere, knarren, knirschen, schreien; radix manducata 
inter dentes stridet, die Wurzel knirscht beim Kauen zwischen 
den Zähnen. 

Strobllas, i, m. (griech. 6 atpößiXoi;) der Zapfen, Tannenzapfen, 
Conus; so wird das weibliche Kätzchen der meisten Nadelhölzer 
im fruchtreifen Zustande genannt, welches sich charakterisirt 
durcii holzig gewordene Fruchtblätter, denen sich 
häufig [Abtes, Larix) npch holzig gewordene Deckblätter zuge- 
sellen; ausserdem sind die Eigenthümlichkeiten des strobüus 
oder Conus mit dem Kätzchen , amentumf gemeinsan^ : an (ge- 
wöhnlich) verlängerter Achse befinden sich (in der Regel) 
sitzende, eingeschlechtliche Blumen, die sich centripetal, also 
von unten nach oben entfalten. Es sind demnach das Kätzchen 
und der Zapfen nichts anderes, als A ehren mit eingeschlecht- 
lichen Blumeii und daher auch Kolben mit dünner ^ nicht mit 
dicker fleischiger Achse. Als Beispiele für den strobüus können 
Fintis silvestrts X., für das Kätzchen aber die männliche Blüthe 
des Nussbaumes, der Eiche, Buche (kugeliges Kätzchen), Birke, 
Erle etc. angeführt werden. Das weibliche fruchtreife Kätzchen 
der Erlen (Alnus X. ) besitzt Deckblätter, welche holzig ge- 
worden sind und daher diesem Fruchtstande ein »Zapfen« ähn- 
liches Aussehen verleihen; er ist deshalb mit einem eigenen 
Namen, dem des »Kätzchenzapfen, julus^ belegt wor- 
den. Nicht selten werden endlich die fruchtreifen Kätzchen 
des Hopfens mit dem Namen strobilus [strobili Lupulorum) be- 
zeichnet, was aber ganz ungerechtfertigt und falsch ist. Der Name 
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OTpößiXoc bedeutet eigentlich jeden gewundenen oder gedrehten 
Körper, z. B. einen^Kreisel, von orpoßtXiCu) wie otpoß^o), otp^^oi, 
sich viel hin und her drehen. 

Stroma, ätis, n. (griech. TÖ 9Tpd)(Aa) das Lager — eigentlich das 
Unterste eines solchen, die Unterlage, von oTpcGvvufjLi, stem^re, 
decken. 

Strophlnz, inglS, f. (griech. if) orp^cptY^, von axpicpo), drehen, wenden) 
der Zapfen, Hahn an einer Bohre. 

StryGlmiain , il, n. (von Strychnos) das Strychnin, ein in ver- 
schiedenen Strychnos- Arten , '^besonders in deren Samen und der 
Rinde, in grösster Menge aber (gegen 11/2 Proc.) in den sogen. 
Krähenaugen und in den Ignatiusbohnen enthaltenes, ausser- 
ordentlich giftiges Alkaloid von ekelhaft bitterem Geschmacke. 

Strychnos, i, f. (i.) (griech. 6 OTp6xvoc) eine zur V. Cl. 1. Ord. 
[Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Loganiaceae gehörige Gattung milchsaftführender, giftiger 
Bäume und Schlingsträucher der Tropen Asiens und Amerikas, 
mit zweifacherigem Fruchtknoten, und (durch Abortus) einfäche- 
riger, vielsamiger (oder durch Abortus einsamiger) berindeter 
Beerenfrucht und scheibenförmigen, zusammengepressten, schild- 
förmig angehefteten Samen , welche meist seidenhaarig sind und 
ein hartes, horniges Eiweiss besitzen , in welchem bei der offici- 
nellen Art das Strychnin und das Brucin (wie das Coffein im 
Kaffeesamen) enthalten sind; Strychnos nux vomica X., der 
Krähenaugen-, Brechnuss - Baum , auf den Küsten von Coro- 
mandel und Malabar, auf Ceylon und in den Wäldern von 
Cochinchina einheimisch, liefert dAe semina Strychm, Krähen- 
augen, Brechnüsse, nuces vomicae. Strychnos Tieute Leschn, 
auf Java und Strychnos toxifera Bth. in Guyana einheimisch, 
beides Schlingsträucher, dienen zur Bereitung des Ffeilgiftes^, 
welches in deren Wurzel enthalten ist. Die mit obigen nahe ver- 
wandte Igtiatia amara L.ßl.^ ein auf den Philippinen einheimi- 
scher kletternder Strauch, lieferte früher und noch jetzt den. 
semen s. faba Ignatü, die Ignatiusbohne. Die Alten verstanden 
übrigens unter Strychnos die jetzige Gattung Solanum , Nacht- 
schatten (siehe oben), von der Dioscorides (IV, 74) vier Arten 
aufzählt. Es ist eigentlich dasselbe Wort mit axpu^vö; , zusam- 
menziehend, herbe, nach Uebergang des (p in x» was seinerseits 
mit 0T6cp(u, steifen, starr machen, zusammenhängt, eine Wirkung, 
die* den Strychnos-Aiten ganz besonders eigen ist. 

Stüdeo, ül, ere, Eifer bezeigen, sich bemühen , suchen. 

Stylus, i, m. (vom griech. oruo), aufrecht stehen) der Griffel, d. i. 
der meist fadenförmig verlängerte Theil des Pistills, die unmittel- 



Stypticus — Sub. 289 

bare, innen hohle, Fortsetzung des Ovariums ; wie schon bemerkt 
(siehe pistülum) ist der Griffel der dem Blattstiele der Laub- 
blätter entsprechende Theil des Fruchtblattes. 

StyptlGIIS, a, um, Adj. (griech. otutttixoc, GTUXTixö?) stark zusam-* 
menziehend, styptisch. Der Ausdruck ist abzuleiten von ot6w, 
ot6«(o, cTucpco, fnt. 0x64^01 , ich mache steif und starr. 

StyräZ, ,äcis, m. derStorax, nämlich 1) der feste Storax, Styrax 
solidus, resina Storacis 8. Styracis, d. i. das ausser Binde des 
Styrax offieinalü X. (siehe folg.) ausschwitzende Harz oder auch 
die an diesem Harze reiche, abgeschabte Rinde , scohs styracina 
s, Styrax Calamita, auch cortex Thymiamatis genannt; 2) der 
wohlriechende, graue Balsam, von terpentinartiger Consistenz, 
welcher von Liquidambar Orientale Mill. (siehe oben) abstammt 
und officinell ist als Styrax liqutdus, flüssiger Storax. Das Wort, 
griech. 0T6pa6, latein. storax, von öt6<» , steifen , emporrichten — 
bedeutet eigentlich eine aufrechtstehende ^Stange, etwas in die 
Höhe starrendes , sodann , wegen der Formähnlichkeit, die den 
Styrax liefernde Pflanze. 

Styrax, äci», f. [Tournef,] der Storaxbaum, eine zur X. Cl. 1. Ord. 
(Decandria Monogynia) des SexUalsyst. und zur natürl. Familie 
der Styraceae gehörige Gattung meist aromatischer Bäume und 
Sträucher, auf den Molukken, im Oriente, in Japan und in Nord- 
amerika, mit dreifacherigem, vieleiigem, unterständigem Ovarium 
und (durch Fehlschlagen) meist ein fächeriger, einsamiger Stein- 
beerenfrucht. Styrax ofßcinalia X., ein im südl. Europa und im 
Oriente einheimischer Baum, liefert den eben erwähnten festen 
Storax; eine andere Art, Styrax Benzotn Dryand. (Benzoin 
ofßcinale Hayne), ein in Hinterindien und auf den Molukken 
einheimischer Baum, liefert das officinelle Benzoeharz , Benzoe, 
resina Be^zo^s, Asadulcis, welches 140/o— ISO/q Benzoesäure 
enthält. — Wahrscheinlich ebenfalls von einer Styrax- Art stammt 
das seit 1865 im Handel vorkommende Fenang- oder Sumatra- 
Benzoe , welches ausser Benzoesäure auch noch Zimmtsäure , zu- 
weilen letztere ausschliesslich enthält, daher sie beim Kochen 
mit viel Wasser und Bleihyperoxyd Bittermandelölgeruch entr> 
wickelt. 

Suädeo, si, SUn, ere, etwas rathen, zu etwas rathen. 

Suäveolens, entis, Adj. lieblich, süss, angenehm. 

SuäVlS, e, A<}j. süss, lieblich, angenehm. 

SÜb, Praep. (griech. ^iz, d. i. b%6) \^ ^^^^^ unterhalb; z. K pHos- 
phorus mb aqua servetur, '^^j. Phosphor werde unter Wasser auf- 
bewahrt; 2) unter sr^ j^is^jjign . ^ g^ ^ dentihus stridens, 
zwischen denZj^men knirschend; 3} bei, in, während; z.B, resina 
Harz, ?[«irierl). z. Pliarmacopo«a German. 19 
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8ub masticatione tenax , ein beim Kauen zähes Harz ; 4) gegen, 
kurz vorher; z. B. suh ßnem coctionis, gegen Ende des Kochens. 

SÜbäcer, cris, e, Adj. etwas scharf. 

SÜbäceticnSi a, um, Adj . etwas Essigsaure enthaltend, etwas essig- 
sauer, nicht vollständig mit Essigsäure gesättigt; z.B. Cuprum 
subaceticum, das basisch essigsaure Kupferoxyd, der Grünspan. 

Snbäequäbll-lS, e, Adj. ziemlich gleichförmig, fast eben. 

Sübamärns, a, am, Adj. bitterlich, etwas bitter. 

Sübcäenileas, a, um, Adj. bläulich. 

SÜbcänäliculätus , a, nm, Adj. etwas rinnig, fast rinnig, rinnen- 

förmig. 
SÜbcärbÖnicas , a, um, Adj. schwach kohlensauer, -nicht genug 

Kohlensäure enthaltend; z.B. das basische kohlensaure Bleioxyd. 
SÜbcärnÖSUS, a, um, Adj. etwas fleischig, ziemlich fleischig. 
SäbcenträllS, e, Adj. fast oder nahezu in der Mitte befindlich. 
SäbCÖrdäto-rotÜndas, a, um, Adj. fast herzförmig-rundlich. 
SÜbGÖrdätns, a, um, Adj. fast herzförmig, schwach herzförmig. 
Sübcoriäceus , a, am, Adj. (von oormm, das Leder) etwas, wenig 

oder schwach lederartig. 
SäbcÖrticällS, e, Adj. fast oberflächlich, ein wenig nur von der 

Kinde bedeckt; z. B. die dunkel gefärbten Harzgänge des rhi- 

zoma Zingiberis. 
Säbcärvätus, a, am, Adj. (von cu7'vo) etwas gekrümmt. 
Säbcylindricas, a, am, Adj. fast walzenförmig, fast waj^enrund. 
Säbdepressas, a, am, Adj. (von deprimo) etwas zusammengedrückt. 
SÜbdiäphänas, a, am, Adj. ein wenig oder etwas durchscheinend. 
SäbdÜlciS, e, Adj. etwas süss, süsslich. 
Süberinas, a, am, Adj. (von suber) aus Kork gemacht, korkartig; 

epistomium suberinum, der Korkstöpsel, Pfropfen. 
SäberÖSas, a, am, Adj. (von si^er) korkartig, korkähnlich; Stratum 

suberosum, die Korkschicht. 
Säbfibrösäs, a, am, Adj. etwas faserig. 

Säbflävescens, entis, Adj. etwas gelblich. 

SÜbflävas, a, am, Adj. gelblich, etwas gelb. 
Säbflaidas, a, am, Adj. halbflüssig, ein wenig flüssig, fast flüssig. 
Säbfäscas, a, am, Adj. etwas braun, fast braun, bräunlich. 
SÜbglobÖsas, a, am, Adj. fast kugelig, beinahe kugelrund. 

Säbgränalösas, a, am, Adj. etwas körnig. 

SabigO, egi, äctam, ere, zu etwas bringen, mit etwas verbinden, 
durcharbeiten, hineinarbeiten, hineinkneten, durchkneten. 

Sabinde, Adv. öfters, von Zeit zu Zeit. 

Sabinsipidas , a, am, Adj. (von sapidus) fast geschmacklos, un- 
schmackhaft. 
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Sab läbiitllS, a, um, Adj. (von labium) wenig lippenförmig , fast 
nicht lippenförmig ; z. B. die Blumenkronen der Mentha-Aiten. 

SäblimätlO, Önis, f. (eigentl. das Erheben, das Hinaufbringen) das 
Sublimiren, die Sublimation, diejenige chemische Operatiion, 
durch welche feste , in der Wärme flüchtige Stoffe von feuerbe- 
ständigen getrennt werden; von der Destillation unterscheidet 
sie sich dadurch, dass ihr Product (der Sublimat oder Anflug) bei 
gewöhnlicher Temperatur stets feste Consistenz besitzt. 

Säbllmätain , i, n. das Product der Sublimation, der Sublimat, 
Anflug. 

Säblimo, ävi, ätam, äre, sublimiren, verflüchtigen. Mercurius mbli- 
matus corrosivus, ätzender Quecksilbersublimat, das Mercurid- 
chlorid. 

Süblüteiis, a, um, Adj. gelblich, blassgelb. 

Säblyrätus, a, um, Adj. (von l^rä) fast leierförmig, ein wenig leier^ 

förmig. 
SÜbmersÜS, a, um, Adj. etwas untergetaucht. 
SübnäÜseÖSUS, a, am, Adj. etwas widerlich, etwas Ekel erregend. 

Sübniger, gra, gram, Adj. schwärzlich. 

Säbnitidas, a, am, Adj. etwas glänzend, mattglänzend. 
Säbnitricus, a, am, Adj. etwas oder nicht genügend salpetersauer, 

nicht vollständig mit Salpetersäure gesättigt ; z.B. das basische 

Wismuthnitrat. 
Sabörbicaläris, e, Adj. fast kreisrund, fast cirkelrund. 
SäbpellÜCldas, a, am, Adj. halbdurchsichtig, durchscheinend, etwas 

durchsichtig. 
Säbpübescens, entlS, Adj. etwas weichhaarig, etwas flaumhaarig. 
Sübregaläris, e, Adj. (von regula) fast regelmässig. 

Säbrenätas, a, am, Adj. und sabrenifdnnis, e, Adj. (von ren, die 

Niere) fast nierenförmig. 
Sübresiaösas, a, am, Adj. (von resina) etwas harzig, fast harzig, 

harzähnlich. 
Säbrimösas, a, am, Adj. (von rimd\ etwas oder wenig rissig. 
Stbringens, entis, Adj. fast rachenformig. 
Sübrotändö-Gördltas, a, am, Adj. rundlich-herzförmig. 
SÜbrotändäs, a, am, Adj. etwas rund, rundlich. 
Säbrabellas, a, am, Adj. (Demln. von ruher) blassröthlich. 

Säbraber, bra, brom, Adj. röthlich. 
Säbrabi€öada8, a, am, Adj. röthlich. 
Säbrabidas, a, am, Adj. röthlich. 
Stbrtfas, a, am, Adj. röthUch. 

Stbsessilis, e, Adj. fast sitzend. 

19* 
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Stbsideo, S64l> SlSSiillly sidÖrS, sieh setzen, untenansitzen , sieh 
absetzen. 

Sübsido, sedl, sessom, ere, sich absetzen, zu Boden fallen, sich 
niedersetzen, sich niederlassen. 

SQb3ioiplÖZ, icis, Adj. ziemlich einfach, fast einfach. 

SÜbspÖnglÖsns, a, um, Adj. etwas fichwammig. 

Sübstantia, ae, f. das Wesen, der Stoff, die Substanz. 

SÜbstltäo, Stltni, Stitttnm, ere, ersetzen, an eines andern Steile 
setzen, substituiren. 

SubsÜlfnrÖSUS , a, um, Adj. unterschwefligsauer, unterschweflige 
Säure enthaltend; Acidum »uhsulfuromm ^ die unterschweflige 
Säure H2S2O3. 

Stbteres, etlS, Adj. fast stielrund, -walzenrund. 

SÜbteiTäneus, a, um, Adj . (von terra) unterirdisch ; z. B. die Stock- 
sprosse, soholea. 

Sübtilis, e, Adj. fein, zart, genau, gründlich. 

Sübtus, Adv. unten, unterhalb. 

SnbülätüS, a, um, Adj. (von suhula) pfriemenförmig ; folium subu- 
latum wird ein Blatt genannt, welches aus schmalem Grunde 
allmählich in eine feine Spitze zusammengezogen ist; so die 
Blätter des Wachholders, Juniperus communis L. 

SÜb Viridis, e, Adj. etwas grün, grünlich. 

SÜbviscidllS, a, um, Adj. (von viscum) etwas zähe oder klebrig. 

SäbvolÜtüS, a, um, Adj. (von voho) etwas gewunden, -gedreht. 

Süccinätus, a, um, Adj. (von sucdnum) aus Bernstein bereitet, 
bernsteinsäurehaltig, z. B. liquor Ammonii succinatus, bernstein- 
saure Ammoniaklösung. 

SÜCCinicÜS, a, um, Adj. bernsteinsauer ; Acidum succinicum, die 
Bernsteinsäure. 

SÜCCinÜm, !, n. der Bernstein, ein an der Ostsee, im aufge- 
schwemmten Lande , sowie in Braunkohlenlagern vorkommendes 
fossiles, in Alkohol schwer lösliches Harz, welches von einer 
vorweltlichen, von Göppert mit dem Namen Finites succinifer 
belegten Coniferen-Art abstammt. Das Wort sucdnum ist nach 
Flinius von succus, der Saft, herzuleiten, indem schon damals die 
Ansicht galt, dass man im Bernstein einen aus Nadelhölzern aus« 
geflossenen und hernach erhärteten Saft, d. h. ein hart geworde- 
nes, vorweitliches Harz vor sich habe. Der griechische Name 
desselben war •JjXexTpov , electrum. 

SÖGCiruber, brä, brnm, Adj. rothen Saft führend, rothsaftig. 
SÜCGttS, i, m. der Saft; succus inspissatus, ein eingedickter Saft, ein 
Saft Ton ziemlich dicker Consistenz. 
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Soörineisis, e, Adj. (von SuertnUf Schwerin) SehWerin b^freSend, 
daher stammend, schwerinisch. 

Snfflcienter, Adv. (von »uffido) hinlängHch, genügend. 

SäffKciO, e€i, ectam, ere, hinlänglich-, genug sein, genügen ; quan^ 
tum sufficit, so viel als hinreichend ist. 

StiE&CO, äfi, ätim, tre, ersticken ; z. B. fumus rt/äper »uffoeans , ein 
rother erstickender Dampf. 

fitfl^tex, 1C18, m. der Halbstrauch, ein strauchartiges Gewächs, 
dessen oberste Partien nicht verholzen und jeden Winter abster- 
ben, während die untern verholenden Stengel ausdauern ; so der 
Himbeerstrauch . 

SÜffiklO, fllsl, ftltlllll, ire, unterstützen, unterstemmen. 

Sigo, zl, ctuin, ere, saugen. 

Sil, Slbi, Se, Pionom. seiner , ihrer, sich ; per $e, an und für sich. 
S&Illns, a, um, AdJ. (von sus) vom Schwein kommend, schweinern; 
adeps suilluSy das Schweineschmalz. 

Stlcätns, a, um, Adj. (von mlcua) gefurcht, mit linienförmigen Ver- 
tiefungen versehen. 

Sülctts, i, m. die Furche, Längsfurche. 

Stlf OCärbÖliCQS , a, am, AdJ. phenylschwefelsauer, Fhenylschwefel« 
säure enthaltend; Zincum sulfocarholicumj das phenylschwefel- 
saure Zinkoxyd, das Zinkphenylsulfat. 

Sälfocyanätas, a, um, Adj. schwefelcyanhaltig, schwefelcyanwasser- 
stoifsauer, rhodanwasserstoffsauer, thiocyansauer ; so das Schwefel- 
cyankalium, welches ald Reagens auf Eisenoxydsalze benutzt 
wird. 

StlfSphenjlicns, a, um, Adj. s stUfocarhoUcm (8. d.). 

Silflir, Äri«, n. der Schwefel, ein in der Natur häufig vorkommen- 
der, chemisch einfacher, nicht metaUischer Körper, von eigen- 
thümlich gelber Farbe, zwei Mal schwerer als Wasser. 

StlfurätUS, a, um, Adj. (von mlfur) schwefelhaltig, mit Schwefel 
bereitet ; Hydrargyrum sulfurertum, das Schwefelquecksilber. 

SnlfiriCO-äethereÜS, a, am, Adj. Schwefeläther enthaltend; spiritus 
eulfurtco-aethereus, schwefelätherhaltiger Weingeist, nämlich die 
sogen. Hoffmannstropfen. 

8tlf%riC0-ämmÖniätas, a,am, Adj. Schwefelsäure und Ammoniak 
enthaltend; z. B. Cuprum mlfurico-ammoniatumf schwefelsaures 
Ammoniakkupfer , Kupferoxydammoniak , Arnmoniumkupfer- 
sulfat. 

Stltaricas, a, am, Adj. schwefelsäurehaltig, schwefelsauer; z. B. 
Cuprum sulfuricum, schwefelsaures Kupferoxyd , Kupfersulfat. 
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SilftirÖStls, a, um, AdJ.schwefeligsauer, schwefelige Säure, Schwefel» 
dioxyd enthaltend; Acidum gulfurosum , schwefelige Säure, 
Schwefeldioxyd -f-.Wasser. 

Skat, f%i| essSi sein. 

finiätra, ae, f. Sumatra , eine der zu Ostindien geh örigen grossen 
Sunda-Inseln, zur grössern Hälfte in holländischem Besitze. 

NmniltftS, ätis, f. (von summus) das Oberste, die Spitze eines 
Dinges; in der Fharmacie versteht man im Allgemeinen unter 
summitates die obersten Partien der blühenden meist krautarti- 
gen Gewächse , welche so tief abgeschnitten werden > dass unge- 
fähr die gleichen Theile des Krautes (oder der Blätter) und der 
Blumen erhalten werden; werden z. B. summitates Millefolii 
verordnet, so nimmt man gleiche Theile ßores und herha Mille" 
folii, Lrrthümlich werden häufig die mit den angewachsenen 
Blättern versehenen, jungen Zweige des Juniperus Sdbina eben- 
falls als summitates bezeichnet. 

SÜnilllllS, a, um, Adj. der Oberste; Sapetl. zu superus (siehe unten). 

SÖmo, SÜmsi, Sümtüin, ere, nehmen, anwenden. 

Super, Praep. auf, über; z. B. super igne liquef actum , über teuer 
/ flüssig gemacht. 

SaperäbtndO, ävi, ätam, äre, überfliessen, überflüssig sein, über- 
reichlich vorhanden sein. 

S&perficiälis, e, Adj. (von superßdes) oberflächlich. 

S&perfleies, el, f. die Oberfläche. 

filperfllias, a, um, Adj. (von superßuo) überflüssig, übrig, unnöthig. 

Kperf&ndO, f&di, fäsum, ere, darauf giessen, übergiessen, über- 
schütten. 

SiipergrSdlor,. greSSVS sam, gredl, übergehen, überschreiten. 

SapernätO, ävi, ätam, are, oben schwimmen, darauf schwimmen; 
z. B. liquor supematans, die oben aufschwimmende (die über- 
stehende) Flüssigkeit. 

Diperne, Adv. oben, oberhalb. 

SÜpero, ävl, ätum, ärS, übersteigen, überwiegen ; copia superans, 
ein Ueberschuss von Etwas. 

Siperpöno, posiil, positvm, ere , darauf legen , darauf setzen , dar- 
über legen. 

Sipersedeo, sedl, sessiim, ere, aufhören, sich einer Sache ent- 
halten. 

ttpersvm, ftil, esse, noch vorhanden sein, übrig sein, übrig bleiben. 

StiperuSy a, um, Adj. oben, der Obere; Gompar. superior, us; z. B. 
Aegyptus superior, Ober-Aegypten ; Superl. supremus oder «ww-. 
mus, der Oberste, Höchste, Grösste. 
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SÜppeditO, äYi, ätim, äre, behülflich sein, yorstrecken , darreichen. 

8nprä| l) Adv. oben, oberhalb; z. B. qt*o modo supra demonstra- 
vimus, wie wir oben gezeigt, auf die oben angeführte Weise ; 
2) Praep. über ; z. B. supra carbonum pulvere rectifica , ziehe es 
über KohlenpuWer ab, 

SÜrinftinensiS, e, Adj. (von Surinamus] surinamisch, aus Surinam, 
der holländischen Besitzung in Südamerika, stammend. 

Sürs&m, Ad-v. oberwärts, nach oben. 

SÜS, SUIS, m. (X.) das Schwein, die Sau, eine zur Classe der Säuge- 
thiere, 8. Ord. Muliungula, Vielhufer, und zur Familie der Setigera, 
Borstenträger, gehörige Gattung plumper, gefrässiger, unrein- 
licher, streitsüchtiger und störriger Thiere der alten Welt, mit hoch 
entwickeltem Qeruchsorgan, die sumpfige Gegenden vorziehen und 
sich mit Vorliebe in Koth und Schmutz wälzen. Sie wühlen mit 
ihrem Eüssel die Erde auf, um Nahrung zu suchen , und sind 
Omnivoren im weitesten Sinne des Wortes, denn sie fressen 
geradezu Alles, was nur halbwegs geniessbar ist. Sie besitzen 
sechs obere und sechs untere Vorderzähne (die oberen vier mitt- 
lem sind hakig gekrümmt, die zwei obern dreikantigen Eck- 
zähne sind aufwärts gerichtet) , sowie oben und unten je sieben 
Backenzähne. Ihr Schwanz ist geringelt. Es existiren sechs 
lebende Arten, elf andere sind als fossil bekannt. Sus acrofa X., 
das gemeine Schwein , Wildschwein , lebt rudelweise in Europa 
und Asien, von ihm stammt das Hausschwein, Sus domesticus 
in zahlreichen Varietäten ab. Es ist officinell wegen seines Fettes, 
adeps suillus «. axungia Ford, Die Gattung Forcus [Wagl,] 
(griech. Ttöpxo;, Schwein), der Hirscheber, lebt in einer Art, Forcus 
habirussa (X.) Wagl. auf den Inseln des indischen Archipels und 
auf den Molukken, ist ein guter und geschickter Schwimmer und 
charakterisirt sich u. a. durch runde Eckzähne und vier obere, 
sechs untere Vorderzähne, sowie je fünf Backenzähne. Der 
Schwanz ist sehr lang , ungeringelt und mit buschiger Spitze ver- 
sehen. Das Wort habirussa ist zusammengesetzt aus dem malayi- 
schen babay Schwein, und russa, Hirsch. 

SÜSCipiO, cepi, ceptum, ere, auf sich nehmen, übernehmen, auf- 
nehmen. • N 

Sttöra, ae, f. die Naht. 

Suis, a, mn, Pronom. sein, ihr, d. i. ihn oder sie betreffend, sein 

eigen, ihr eigen. 
Sydenham, Thom., Nom. propr. eines berühmten englischen Arztes, 

geb. 1624, gest. 1689. Von ihm stammt das nach ihm benannte 

Laudanum liquidum Sydenhami, Sydenham's flüssiges Laudanum, 

die tinctura Opii erocata der Pharmacopde. 



296 Synonymus — Taenia. 



1^^ %J Kj KJ / 



S|S0]iyi&!18, a, am, Adj. gleichnamig / gleichbedeutend ; synonym» 
(sc. verha) Wörter von gleicher Bedeutung, Synonyme. 

Syrapns, i, m. der Syrup, Zuckersaft. Das Wort hängt mit dem 
arabischen scherb s trinken, seherhet = ein Trank, und dem ita- 
lienischen sorhetto ss eine flüssige Arznei, zusammen. Der Etymo- 
logie^und occidentalischen Aussprache am entsprechendsten würde 
man also sirop oder siruh schreiben müssen. 



T. 

Tabäciilll, i, n. der Tabak, d. i. NicoUana Tabacum L,, deryirgi- 
nische Tabak, ein zur V. Cl. 1. Ord. {Pentandria Monogynia) 
des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Solanaceae gehörigcg 
einjähriges giftiges Kraut, welches sich durch Form der Corolle 
und der Blätter von Nicotiana rustica L, leicht unterscheidet ; 
ist officinell und liefert: folia Nicotianae. Das Wort tahacunif 
Tabak , soll von Tobago , dem Namen einer westindischen Insel, 
abstammen (vergl. Nicotiana). 

Tabellä, ae, f. (Demin. von tabula) der Zettel, das B«gister, die 
Tabelle, Tafel. 

Täbiilä, ae, f. die Tafel, Schrift, das B^gister, Verzeichniss. 

Täbüläeförmis, e, Adj. (von tabula) tafelförmig, tafelartig. 

Tabnläris, e, A<^. l) tafelförmig; 2) zur Tafel gehörig. 

TabtUiformis, e, Adj. « tabulaeformis (s. d.). 

Täctus, ns, m. (von tango) die Berührung, das Gefühl, der Tast- 
sinn ; z. B. emplastrum tactu pingue^ ein dem Gefühl nach fetti- 
ges (d. i. fettig anzufühlendes) Pflaster. 

Täenia, ae, f. (griech. TaivCa) 1) das Band; z. B. masaa in taenias 
extenuata, die zu Bändern ausgezogene Masse ; 2) Name der von 
Linnd aufgestellten Gattung Taenia : bandförmige, zur Classe der 
Napfwürmer, Cotylidea , Ord. der Cestmdea und Familie der 
Taenidtty Bandwürmer, gehörige Thiere, welche am Kopfe mit 
vier Saugnäpfen und häufig mit ein bis vier Hakenkränzen 
versehen sind. Sie leben im entwickelten (geschlechtsreifen) Zu- 
stande im Darmkanale des Menschen und der verschiedensten 
Wirbelthiere , und besitzen weder Mund , noch Darmkanal und 
After, bestehen aus 500—1000 Gliedern (Proglottiden), deren 
jedes männliche und weibliche Geschlechtsorgane zugleich be- 
sitzt. Ihre ersten Entwickelungsstadien , die man früher für 
selbstständige wurmartige Thiere ansah, verbringen sie imtner 
als sogen. Blasenwürmer (Echinococcus, Coenwus und Cysticercus) 
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in andern Thieren, als die sind, in denen sie nachher zum voll- 
ständig entwickelten Bandwurm auswachsen; z. B. die Finne, 
Cysticercus cellulosae R,^ im Schweine lebend, wird im Menschen 
zum Bandwurme und zwar zu T(ymia solium X. — Der Dreh- 
wurm oder die Queuse» Coenurus cerebralie Mud., im Gehirne 
der Schafe lebend, und hier die »Drehkrankheit« verur- 
sachend , entwickelt sich im Darme des Hundes zur Taenia eoe- 
nurus Küchenm. — Echinococcus hominis Rud», in allen Theilen 
des Menschen, besonders in dessen Leber vorkommend, dessen 
Blase oft die Grösse eines Hühnereies erreicht, erzeugt im Hunde 
die Taenia echinococcus v. Siehold. — Taenia filum L, bildet 
häufig den Hauptbestandtheil des als Leckerbissen beliebten 
Schnepfendreckes . 

TälßtäS, atis, f. der Taffet (vergl. tela). 

Tileolä, fte, f. (Demln. von talea, ein Setzreis , Steckling) ein abge- 
schnittenes kleines Stück, Scheibchen. 

Tarn, Adv. so, dergestalt, so sehr ; tarn diu, so lange ; tamdiu, . . 
quamdiu, so lange. . . als. 

TamänndinätQS, a, um, Adj. (von Tamarindus) mit Tamarinden 
bereitet, mit Tamarinden versetzt ; serum lactis tamarindinatum, 
die Tamarindenmolke , d. h. die mittels der Tamarindenfrüchte 
bereitete Molke. 

Tamärlndns, i, f. (Toumef.) die Tamarinde, eine zur III. Cl. 1. Ord. 
[Triandria Monogynia) des Sexualsyst. (es sind eigentl. neun an 
ihrer Basis monadelphische Staubgefässe vorhanden, von denen 
aber nur drei vollständig entwickelt- sind, und könnte deshalb die 
Gattung besser zur XVI. Cl. 3. Ord. Monadelphia Triandria, 
gestellt werden) und zur natürl. Familie der Caesalpiniaceae ge- 
hörige Gattung von Bäumen der Tropen der alten Welt, die sich 
durch dreiblätterige Corolle und ein bei der Reife geschlossen- 
bleibendes legumen lomentaceum, dessen Exocarpium hart und 
brüchig, dessen Meso- und Endocarpium weich und fleischig 
sind — besonders auszeichnen; Tamarindus indica L., die ein- 
zige Art, ursprünglich in Südasien und in Mittelafrika ein- 
heimisch, jetzt unter allen Tropen eultivirt, liefert die Tamarindi 
s. fructus Tamarindorum, von denen nur die ostindischen, nicht 
aber die westindischen und die ägyptischen Anwendung finden 
dürfen. Der Name stammt vom arabischen tomV, die Dattel, und 
hindi, hindostanisch, Hindu; tam^r hindi bedeutet also eigentl. 
die HindudatteL 

Tämdiü, Adv. so lange ; tamdiu . . . quamdiu, so lange ... als. 

Tameil, Coi^. doch, dennoch, bei alledem. 

Tingo, tStigi, Uctooi, erS, berühren. 
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TänniGUS, a, nni, Adj. (von Tanninum) gerbsauer^ Gerbsäure ent- 
haltend; z. B. Plumhum tannicum, gerbsaures Blei ; gallo-tatmi" 
CU8 a, um, Adj. Gallusgerbsäure enthaltend. 

Tännlnun, i, n. (gebildet aus dem französ. iannerj gerben, engl. 
to tan) die Gerbsäure, der Gerbstoff, das Tannin. 

TäntÖ, Adv. 80 viel, so sehr. 

TäntoperS, Adv. (= tanto opere) so heftig, so sehr. 

TäfituiD, Adv. nur, allein, so viel. 

TäntÜmmodÖ, Adv. nur, bloss. 

TäntüS, a, um, Adj. so gross, so viel; tantum . . . quanfum, so 
viel . . . als. 

Taräxäcttm, i, n. [Juss.) die Kuhblume, eine zur XIX. Cl. 1. Ord. 
[Syngenesia aequalis) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Composttaej Abth. Cichortaeeae gehörige Gattung stengelloser 
und, gleich allen Cichoriaceen, milchsaftführender, ausdauernder 
Kräuter, deren Arten sich durch nackten Blüthenboden und 
gestielten, haarförmigen Pappus, sowie ein gekelchtes Involu- 
crum besonders auszeichnen; Taraxacum ofßcinale Web., ein 
Kraut mit einblüthigem {einen Kopf tragenden) Schafte und 
schrotsägeförmigen Blättern, welche im Frühjahre reich sind an 
Zucker, im Herbste aber weniger Zucker und mehr Bitterstoff 
enthalten , ist officinell als radix Tareixaci. Das Wort kommt 
von Tapdl9<30), beunruhigen, weil grosse Dosen der Pflanze Durch- 
fälle und Unruhe im Leibe verursachen. 

TärtäriGüS, a, um, Adj. (von tartarus) weinsauer, weinsteinsauer, 
z. B. Kali tartaricum , weinsaures Kali, Kaliumtartrat. 

Tärtarisätns, a, um, Adj. [von tartarus) aus Weinstein bereitet. 
Tartarus tartartsatus, tartarisirter Weinstein, eigentlich mit 
Weinsteinsalz verbundener Weinstein, d. i. neutrales weinsaures 
Kali, Kaliumtartrat, Kalt tartaricum der Pharmacopöe. 

Tartarus, i, m. (griech. TdipTapo«, die Unterwelt) der Weinstein, ein 
aus dem Weine während und nach der Gährung sich ausscheiden- 
des, je nach der Beschaffenheit desselben verschieden gefärbtes 
Salz, welches durch geeignete Mittel von dem anhängenden 
Farbstoffe etc. befreit wird und seiner chemischen Natur nach 
doppelt weinsteinsaures Kali, Kaliumhydrotartrat, Kali bitartari" 
cum ist, das sogen, cremor Tartari, crystalli Tartari^ der ToT' 
tartis d^mratus der Pharmacopöe. Wie man darauf gekommen, 
das Wort tartarus zur Bezeichnung des Weinsteins zu gebrauchen, 
ist unbekannt. 

TäÜrinÜS, a, um, Adj. (von taurus) vom Ochsen kommend; caro 
taurina^ das Ochsenfleisch. 
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TaÜris, i, m. (griech. Taüpoc) der Stier, Ochs, d. i. Bös taurus L,, 
das zur Ordnung der Wiederkäuer oder Zweihufer gehörige Säuge- 
thier (vergl. Bos), 

Tausch, Jgn. Fr., Nom. propr. eines Österreichischen Botanikers, 
Professor zu Prag, Herausgeber einer grossen Anzahl getrock- 
neter, besonders böhmischer Pflanzen, gest. im"!. 1848 zu Prag, 

TegO, texi, tectum, ere, bedecken, überziehen; z.B. liquorinvase 
tecto calefiat, man erhitze die Flüssigkeit in einem bedeckten 
Gefässe. 

Tegvla, ae, f. der Dachziegel, Ziegel. 

Tegumentfim, i, n. die Haut, Decke. 

Telä, ae, f. das Gewebe ; tela homhi/cmaj der Taflfet, Taffent. 

Temperätüra, ae, f. der Wärmegrad j temperatura media, die mitt- 
lere Temperatur, d. i. etwa 14^ R. 

Temperies, ei, f.dieMittelmässigkeit, der durchschnittliche Wärme- 
grad; temperies a^ris, mittlere Luftwärme. 

Tempere, ävi, ätum, äre, massigen, sich enthalten. 

TempestäS, ätis, f. die Jahreszeit, Witterung, das Wetter, die Zeit; 
z. B. tempestate sicca, bei trockener Witterung. 

Tempus, oris, n. die Zeit; hoc tempore, zu dieser Zeit. 

Temnlus, a, am, Adj. voll-, trunkenmachend, betäubend. 

TenäCltäS, ätis, f. l] Zähigkeit, Festigkeit; 2) Kargheit, Geiz, 
Schmutz. 

Tenäciter, Adv. zähe, fest anhängend oder haftend, beharrlich; 
emplastrum cuti tenadter adhaerens, ein fest an die Haut haf- 
tendes Pflaster. 

TenäX, äeiS, Adj. zähe, klebrig, knetbar; Compar. tenacior, ius; 
Superl. tenacissimus , a, um, sehr zähe; z. B. consistentia cercUi 
tenacioris, von der Consistenz eines zähern Oelwachses. 

TSneo, tSnni, tentum, ere, halten, behalten, festhalten, beobachten, 
merken. 

Tener, a, am, Adj. zart, jung, weich. 

TentO, ävi, ätom, äre, l) befühlen, angreifen; 2) versuchen, 
forschen. 

Teaais, e^ Adj. dünn, zart, fein; oleum aethereum tenue, ein dünn- 
flüssiges, ätherisches Oel. Compar. tenuior, us, Superl. tenuissi* 
mus, a, um, sehr dünn. 

Tenaissime, Adv. sehr dünn. 

Tenaiter, Adv. dünn, schwach, zart. 

Tepef&cio, eci, äctom, ere, erwärmen, lauwarm machen. 

Tepidas, a, am, Adj. (von tepeo) lauwarm. 

Terebiathina, ae, f. (eigentl. Adj. von Terebinthm, i, f. der Terpen- 
tinbaum, 80. resina, gleichwie griech. •/) xepeßiv^tvtj sc, «tos«, 
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Termuthlich abzuleiten von xi^w, ritzen, anbohren — mit Bezug 
auf die Art der Gewinnung) der Terpentin, ein aus verschiede- 
nen Arten der Gattungen Pinna, Picea, Ahtes und Larix, nach 
Einschnitten in die Rinde und den Stamm dieser Bäume, aus- 
fliessender Balsam, welcher officinell ist als terebinthina commu- 
nis, und terebinthina laricina oder veneta ; erstere Sorte im All- 
gemeinen aus den einheimischen Arten der drei erstgenannten 
Gattungen, letztere aus der Gattung l^m; gewonnen. Im Handel 
werden folgende Terpentinarten unterschieden: 1) der cana- 
dische Terpentin, Canadabalsam, stammt von Ahies haha- 
mea DC; 2} der venetianische Terpentin, terebinthina 
veneta s, laricina, von Larix europaea DC; Z) der Strass- 
burger Terpentin, terebinthina argentoratensis s, ahatica 
von Abies pectinata DC, 4) der karpathische Terpentin 
oder Cedrobalsam , balsamum carpathicum s. Libani von Pinna 
Cembra X.; 5) der ungarischeTerp entin, bahamum hnnga- 
ricum yon Pinna Pnmilio Haenk,; 6) der gemeine Terpen- 
tin, terebinthina communis, er zerfällt in 3 Untersorten: a) der 
Terpentin von Bordeaux, terebinthina gallica a. pinea 
von Pinna Pinaater Willd.; b) der weisse (oder gemeine) ame- 
rikanische Terpentin, von Pinna pälnatria !F«7W. und von 
Pinna Taeda L.; c) der deutsche Terpentin, terebinthina 
communia germanica, von Pinna ailveatria L. und Picea excelaa 
Lh, (Pinna Abiea L.) gewonnen, wozu allerdings häufig der Bal- 
sam von -46*es pectinata DC, wo letztere mit den beiden vori- 
gen zugleich vorkommt, beigemischt wird. Alle diese Terpentin- 
arten enthalten 840/o — 700/o Harz und I6O/0— 300/o ätherisches 
Oel, das sogen. Terpentinöl, welches beim Aussetzen der Ter- 
pentine an die Luft, oder beim gelinden Erwärmen derselben, 
sich verflüchtigt und das »Harz« zurücklässt. Das gewöhnliche 
Harz, reaina Pini s. bnrgnndica, enthält immer noch etwas Ter- 
pentinöl und Wasser; durch Entfernung dieser beiden mittels 
längeren Erhitzens erhält man das Colophonium oder Geigen- 
harz. Das Terpentinöl wird im Grossen durch Destillation des 
Terpentins mit Wasser dargestellt , der Rückstand wird terebin- 
thina cocta genannt , welches nach längerem Erhitzen für sich 
ebenfalls Colophonium hinterlässt. 

Terebinthinatus, a, um, Adj. (von terebinthna) nait Terpentin oder 
Terpentinöl bereitet ; so die Terpentinölseife , Sapo terebinthina- 
tna, der Schwefelbalsam, balaamnm anlfuria terebinthinatum, 
oleum terebinthinae anlfuratnm der Pharmacopöe. 

Terebintllinns, a, um, Adj. (von T^ebmthäa) terpentinartig. 

Teres, etis, Adj. rund, stielrund. 
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TeretiäS€ülas, a, IUBi Adj. (Demln. des Compar. von teres) stielrund^ 
ziemlich stielrund. 

Termino, ävi, ätviDy äre, begrenzen; z. B. gemma terminatust von 
einer Knospe begrenzt. 

TernätllS, a, um, Adj. (von temi) gedreit, dreizählig; folium ter- 

natum heisst ein fingemerviges, zusammengesetztes Blatt, dessen 

drei Theilblättchen , foliola, beim Abwelken des Blattes sich 

einzeln abgliedern, wie dies bei den Kleearten u. a. , nicht aber 

beim dreischnittigen Blatte , vorkommt (vergl. compositm und 

sectus) , 

Ternii ae, a, Num. (von ter) je drei, drei zusammen , drei auf 
ein Mal. 

Tero, tri?!, tritom, ere,' reiben, zerreiben; z. B. terendo in pul- 

verem redigatur, es werde durch Reiben zu Pulver gemacht. 

Terra^aa, f. l) das Land; 2j die Erde, in der Chemie eine Be- 
zeichnung für metallische, sauerstoffhaltige Basen , Metalloxyde, 
welche feuerbeständig und unschmelzbar sind; sie zerfallen in 
eigentliche Erden, z.B. das Aluminiumoxyd, und in alka- 
lische Erden, wie das Calcium-, Bariumoxyd. 

Terrestris, e, Adj. irdisch; itinere terrestri per Mosquam ad nos 
adfertur, es wird zu Land (mittels Landweges) über Moskau zu 
uns gebracht. 

Terrens, a, um, Adj. (von terra) erdig, erdartig ; /rac^wra opaca 
terreay von mattem erdigen Bruche. 

Tertius, a, um-, Num. ord. der Dritte. 

TessellätttS, a, um, Adj. (von tessella, Demin. von tessera^ der 
Würfel) aus Vierecken gemacht, gewürfelt. 

Testa, ae, f. l) ein irdenes Gefäss; 2) die Schale, z. B. testa ovo- 
rum, die Eierschalen ; 3) in der Botanik die Samenschale, der ge- 
wöhnlich aus den Eihüllen nach der Befruchtung der Samen- 
knospe entstandene Theil des Samens. Die Samenschale ist zer- 
brechlich bei Myristica fragrans Hutt.; zähe und lederartig bei 
den meisten Papilionaceen ; z. Th. fleischig und saftig, z. Th. hart 
und holzig bei Punica granatum L.; zum grossen Theile in 
Schleim übergegangen bei den Quitten -, Lein - und Floh- 
samen etc. 

Teter, tra, trum, A^. hässlich, garstig, widerlich; saporis tetri 
metallici, von widerlichem metallischen Geschmacke. 

Tetragonus, a, um, Adj. (griech. Texpafovoc, von xirpa = Tlooapa» 
vier, und -^ fwvta, der Winkel) viereckig, vierseitig ; cifulü Utra- 
gonus, der vierkantige oder viereckige Stengel, wie er in der 
Jugend bei allen Labiaten vorkommt. 
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Texensis, 6, Adj. (von Texas, der südwestlichste Staat der nord- 
amerikanischen Union) Texas betreffend, aus Texas kommend, 
dort vorkommend, texanisch. 

Textas, ts, m. (von tego) eigentl. das Geflecht, Gewebe; die 
Aufeinanderfolge, der Zusammenhang, Text. 

ThäUäs, i, m. (griech. ftaXXö«, ein i^prössling, grünender Zweig) 
das Trieblager, Lager, der Thallus, das gewebeähnliche, gefäss-, 
Stengel- und blattlose Zellengeflecht der Pilze, Flechten und 
Algen, auf und aus dem sich die Geschlechtsorgane und Früchte 
entwickeln. Der Thallus der Pilze wird Mycelium genannt; das 
sogen. Mutterkorn, Seeale cornutum, ist ein Thallus, aus dem sich 
die Frucht, der Ascomycet {siehe Claviceps) unter günstigen 
Verhältnissen entwickelt. 

ThäpSlfÖrmis, e, Adj. thapsusförmig, thapsusähnlich ; so Verbascum 
thapsiforme Schrad. , das grossblumige Wollkraut, ein zur 
V. Cl. 1. Ord. (Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur 
natürl. Familie der Scrofularineae , Abth. Verbaseeae gehöriges 
zweijähriges Kraut, welches sich von den nächstverwandten Ver- 
bascum-Arien — durch die mit etwas herablaufenden Antheren- 
fächern versehenen, weiss wolligen beiden längern Staubgefässe, 
deren Filamente etwa 2 Mal so lang sind als ihre Antheren, und 
grosse, in einenAnthuru8,Blüthen8ch weif gestellte Blumen, sowie 
vollständig herablaufende Blätter — besonders unterscheidet; 
officinell sind die (gut getrocknet gelb bleibenden) Blumen, 
Jlores Verbasci [man \er gl. noch. Verbascum). Das Wort kommt 
von ThapsuSy dem Namen einer Halbinsel und Stadt an der 
Ostküste von Sicilien, sowie eines von den Alten zum Gelbfärben 
benutzten Krautes und demnächst Bezeichnung einer andern 
Verbascum- Art, des Verbascum Thapsus L., kleinblumiges Woll- 
kraut, welches sich von dem F. thapsiforme Schrad. durch 
kleinere Blumen und die zwei längern Staubgefässe, deren Fila- 
mente etwa viermal länger sind, als ihre Staubbeutel, 
unterscheidet; auch dieses darf zum offlcinellen Gebrauche ge- 
sammelt werden , indess wird ihm das F. thapsiforme Schrad. 
der grössern, ausgiebigem Blumen wegen fast immer vorgezogen. 

Thebäicns, a, am, Adj. (griech. Sri^aM^) thebaisch oder thebeisch, 
Adj. von Thebae (OijßaO, Theben, der alten, »hundertthorigen« 
Hauptstadt von Oberägypten, in der Landschaft Thebai's am Nil 
gelegen. Die tinctura ihebaica = tinct, Opii simplex der Phar- 
macopöe, hat ihren Namen vermuthlich daher, dass der Opium 
liefernde Mohn, Papaver somniferum L,f vielfach in Oberägypten 
angebaut wird. 
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Tkeinum , i, n. (von Thea , ae, f. der Theestrauch) das Thein = 
Coffein. Das Wort Thea stammt von dem chinesischen theah, 
thehf tscha oder t?ia. 
Tkeobröma, atis, n. (Z.) eine zur XVIII. Cl. 1. Ord. {Polyadelphia 
Fentandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Büttne- 
riaceae gehörige Gattung grösserer Sträucher oder kleiner Bäume 
des tropischen Amerika, mit fünffächeriger, lederartig-holziger, 
Tielsamiger Beeren&ucht und eiweisslosen Samen, deren grosse 
dicke Cotyledonen runzelig gefaltet sind; Theohroma Cac(w X., 
der Chocoladebaum, die einzige, in den Wäldern des tropischen 
Amerika einheimische und daselbst zwischen den Wendekreisen, 
sowohl auf dem Festlande, als auf den Inseln , und auf den Mo- 
lukken cultivirte Art, liefert den semen Cacao; dieser enthält 
das Theobromin, eine schwache Base, sowie die Cacaobutter, 
oleum 8. hutyrum Cacao , eine talgartige Masse, die härter ist 
als Hammeltalg und vorzugsweise aus Stearinsäure- und Palmi- 
tinsäureglycerid besteht. Das Wort ist gebildet von dem griech. 
deo^, Gott, und ßpcufxa, Speise, bedeutet so eigentlich »Götter- 
speise«. 
Theriacä, ae, f. (griech. ^ptaxd) d. i. Electuarium TÄ^naca der Phar- 
macopöe, der Theriak, das Gegengift, ein latwergeartiges Arznei- 
mittel von der Consistenz eines sehr dicken Honigs, ein jetzt 
ziemlich einfaches, aber doch noch immer bunt zusammengesetz- 
tes Opiat, welches man ehemals aus hunderten der widersinnigsten 
Dinge zusammenkochte, und dessen Bereitung man in manchen 
sogen. Kepubliken, sogar in Venedig, als eine Art von Staats- 
operation behandelte ; es wurde ehedem als Gegengift gegen den 
Biss giftiger Schlangen , wüthender Thiere etc. gebraucht, daher 
der Name : von ^piov (Demin. von öi^p) das Thier, wilde oder 
giftige, wüthende Thier, welches von cp^eipw, ich verderbe, abge- 
leitet wird; ^piaxö;, von wilden, giftigen Thieren handelnd 
oder aus denselben bereitet ; denn wie nämlich noch heute die 
Landleute dem (wüthenden) Hunde, der sie gebissen, die Haare 
ausraufen , um sich damit 'zu heilen, so bereitete man schon zu 
Galen' s Zeiten und noch mehr im frühern Mittelalter in einer 
Art von Shakespear'schem Hexenkessel aus Theilen von ver- 
schiedenen beissenden Thieren ein vermeintliches Gegengift gegen 
den Biss und ähnliche Verletzungen. Der nach der Pharmacopöe 
bereitete Theriak enthält 10/q Opium. 
TheriäcällS, e, Adj. (von Theriacä) zum Theriak gehörig. 
Thermometrum, i, n. das Thermometer, der Wärmemesser, ein 
Instrument, mittels dessen man die freie (nicht gebundene) Wärme 
bestimmt. Der dabei benutzte Körper, nach dessen Volumen die 
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Temperatur beurtheilt i^ird , heisst thermometrische Sub- 
stanz, und werden als solche benutzt: Weingeist, Luft, am 
häufigsten jedoch Quecksilber. Der Abstand des Eis- (Gefrier-) 
und Siedepunktes heisst Fundamentalabstand und wird nach 
Celsius in 100, nach K^aumur in 80, nach Fahrenheit in 180 
gleiche Theile auf der Scala eingetheilt. Die Grade oberhalb des 
Eis- (Gefrier- oder Null-) Punktes heissen Wärmegrade, beim 
Celsius' sehen und K^aumur'schen Thermometer wird der Eis- 
punkt mit 0, beim Fahrenheit' sehen mit 32 und der Siedepunkt 
des letztern daher mit 32 + 180 = 212 bezeichnet. Es sind dem- 
nach 40 R. = 50 C. = 90 F. Das erste Thermometer (ein Luft- 
thermometer) soll im J. 1605 von dem Holländer Drebbel erfan- 
den worden. sein. Fahrenheit in Danzig und R^aumur in Frank- 
reich führten im 18. Jahrh. den Gefrier- und Siedepunkt des 
Wassers als feste Punkte der Scala und ersterer auch das Queck- 
silber als thermometrische Substanz ein. Celsius in Upsala publi- 
cirte seine Scala im J. 1742. Das Wort ist zusammengesetzt aus 
dem griech. ö£pp.7], Wärme, und fx^Tpov, Maass. 

Thäjä, ae, f. [Toumef.) der Lebensbaum, eine zur XXI. Cl. 9. Ord. 
(Monoecia Monodelphia) des Sexualsyst. und zur naturl. Familie 
der Cupressineae gehörige Gattung immergrüner Sträucher und 
Bäume Asiens und Nordamerikas , deren deckblattlöse Frucht- 
blätter bei der Keife flach und holzig-lederartig (Unterschied von 
Juniperus) werden und (2 Ovula [Unterschied von Cupressus und 
Callitris] später) gewöhnlich je 2 geflügelte Samen besitzen. 
Thuja occidentalis X., der abendländische oder nordamerlka- 
nische Lebensbaum, ein aus Nordamerika stammender Baum 
mit horizontalen Aesten, gegenständigen höckerigen Blättern 
und glatten Zapfenschuppen , liefert ihre frischen beblätterten 
jungem Zweige, summitates Thujae occidentalis (die Pharmacopöe 
hat diese Zweige irrthümlich als yyfoliaU Thujae bezeichnet) zur 
Bereitung der Unctura Thujae occidentaliß. 

Thunberg, Karl Peter, Nom. propr. eines, schwedischen Botanikers, 
geb. 1743 zu Jönköping, studirte unter Linn^, ging 1772 als 
Arzt nach dem Cap der guten Hoffnung, 1775 nach Batavia und 
Japan, kehrte 1778 zurück und wurde Professor der Botanik in 
Upsala, gest. 1828 auf seinem Landgute Tunaberg bei Upsala. 

Thns, Üris, n. (griech. tö 06o;, das Käucherwerk, Ho», opfern) der 
Weihrauch. 

Thymus, i, m. (X.) (^6fi.o^ Diosc. UI, 44) der Thymian, eine zur 
XIV. Cl. 1. Ord. (Didynamia Gymnospermia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Laibiatae^ Abth. S<xtureineae, ß. Thy" 
meae gehörige Gattung krautt^ und halbatrauchartiger aromatischer 
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Gewächse, die sich von den benachbarten Gattungen durch zwei- 
lippigen Kelch , in dessen Schlund sich ein Haarkranz befindet, 
besonders unterscheiden. T?tt/mi*s vulgaris L., ein kleiner Strauch 
des südl. Europas mit aufrechtem Stengel, liefert herba Thymi, 
und Thymus Serpyllum X., ein kleiner bei uns häufiger Halb- 
strauch (siehe Serpyllum) mit niederliegendem Stengel, liefert 
herba Serpylli. Der Name rührt von ^ufitio», räuchern, Duft ver- 
breiten, her, weil fast alle Arten sich durch kräftigen Wohlge- 
ruch auszeichnen. 

Tiglium, ii, n. [Klotsch] eine zur XXI. Cl. 9. Ord. {Monoeeia 
Monadelphia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der 
Euphorbiaceae, Abth. Crotoneae gehörige Gattung tropischer 
Bäume, welche sich in allen Eigenthümlichkeiten wie die Gattung 
Croton L. verhalten, und beide sich nur dadurch von einander 
unterscheiden, dass bei Croton L. alle Blumen mit Kelch und 
Blumenkrone versehen sind, während bei Tiglium Klotsch die 
männlichen Blumen beides, die weiblichen jedoch nur einen 
Kelch, keine Corolle besitzen. Tiglium ofßcinale Klotsch ^ ein 
kleiner Baum auf Malabar, Ceylon, den Molukken , Philippinen 
und in China, liefert die Samen und das daraus bereitete fette 
Oel, semina und oleum Crotonis, ein heftig purgirendes giftiges 
Medicament. Ich habe schon oben bei Ricinus darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass diese purgirend wirkende, wie es scheint, den 
meisten Euphorbiaceen eigenthümliche Substanz ursprünglich im 
Embryo enthalten und von hier aus dem fetten Oele mitgetheilt 
wird. Beckmann zufolge ist Tiglium der Name einer der moluk- 
kischen Inseln, auf denen der Baum besonders häufig vorkommt, 
weshalb auch die sogen. Purgirkörner , grana Tiglii, bei den 
Franzosen grains de Tilli ou des Moluques heissen. 

TUia, ae, f. (i.) die Linde, eine zur XIII. Cl. 1. Ord. [Polyandria 
lUonogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Tiliaeeae 
gehörige. Gattung grosser , in Europa, Asien und Nordamerika 
einheimischer Bäume mit stipulirten, herzförmigen, an ihrer Basis 
schiefen Blättern und cymösen Blüthen standen, deren gemein- 
schaftlichem Blüthenstiele eine lange Bractee ihrer halben Länge 
nach angewachsen ist. Aus dem fünffächerigen, zehneiigen Ova- 
rium bildet sich bei der Keife (durch Abortus) eine einfächerige 
ein- (selten zwei-) sämige Nuss oder Achenie. Die Blumen aller 
Arten sind officinell als flores Tiliae. Die häufigsten Arten sind 
folgende: 1) Blumen ohne NebencoroUe : Tilia ulmifolia Scop, 
Blätter unterseits meergrün, nur in den Achseln der Blattnerven 
rostgelb-filzig, sonst ganz kahl, Nuss undeutlich vier- oder fünf- 
kantig j Tilia platyphyllos Scop. Blätter unterseits weich behaart, 
Harz , ViTörterl). z. Pharmacopoea German. 20 
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nicht meergrün und die Nüsse mit 5 stark vortretenden Kanten 
versehen. 2) Blumen mit Nebenkrone: Tilia argentea Des/,, 
Blätter von Sternhaaren unterseits dicht weissfilzig. Der Name 
Tilia wird abgeleitet von irtiXov, Flügel, in Bezug auf den durch 
die angewachsene Bractee geflügelt scheinenden Blüthenstiel. 

Tinctorius, a, um, Adj. (von tingo) zum Färben gehörig; galla 
tinctoria, der zum Färben dienende Gallapfel; Cynips gallae 
tinctoriae Oliv, (siehe Ci/nips) die, die färbende Galle erzeugende 
Cynips. 

TlBCtträ, ae, f. die Tinctur, ein durch Digestion mittels Weingeist 
oder Aether etc. aus organischen, meist vegetabilischen Substan- 
zen bereitetes, tropfbar flüssiges Arzneimittel von verschiedener 
Farbe. Tincturen, welche hell und durchsichtig sind, wurden 
früher Essenzen genannt. (Ueber JSlixir siehe oben. ) 

Tingo oder tingUO, nxi, nctnm, ere, färben; z. B. t^adix salivam 
colore ßavo tingit, die AVurzel färbt den Speichel gelb. 

Tinnevelly oder Tinevelly, Indecl. l) Name einer am Chindinthura 
in Madras (Vorderindien), 18 Meilen südlich von Mandura ge- 
legenen Stadt, woselbst eine Caasta-Art, die C, acutifolia Delil. 
var, a. Royleana Bisch, im Grossen angebaut wird ; 2) Name der 
von dieser Cassia abstammenden Sennesblätter, der foHa Sennae 
indicae s. ostindiccie s. Tinnevelly ^ welche grösser als die der 
wildwachsenden Pflanze und stets von allen Verunreinigungen 
frei sind. 

TitnlüS, i, m. der Titel, die Ueberschrift, der Name. 

Töln, Indecl. 1] Name einer Hafenstadt am caraibischen Meere in 
Südamerika ; 2) Name eines , nach dieser Stadt benannten Bal- 
sams, des balsamum Tolutanum s. de Tolu (siehe Myroxylon), 

TolnifSr, era, ernm, Adj. (von Tolu) Tolubalsam erzeugend, -brin- 
gend, oder -führend; so Myroxylon toluiferuin ffumb., JSonpL, 
Knth. (siehe oben). 

Tölntänus, a, nnoi, Adj. (von Tolu) die Stadt Tolu betreffend, von 
dort kommend, dort zu Hause. 

TÖmentellus, a, nm, Adj. gleichbedeutend mit tonientoaulus, a, um, 
(Demin. von tomentosus) schwachfilzig, feinfilzig. 

TÖmentÖSUS, a, um, Adj. {\on tonientum, i, n. der Filz) filzig; die. 
filzige Behaarung charakterisirt sich durch so dicht stehende 
Haare, dass sie einzeln nicht unterschieden werden können. 
Die Haare selbst ;^haben die gewöhnliche Beschaffenheit und 
Lebensdauer. 

ToniCÖ-neryiniis, a, um, Adj. (von tonus) die Spannkraft und die 
Nerven stärkend; tinctura tonico-nemna Bestuscheffiif Bestu- 
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scheffs tonische Nerventinctur, d. i. tinctura Ferri chlorati aetherea 
der Pharmacopöe. 

ToniCQS, a, um, Adj. (von tonus, griech. 6x6^^0;, die Spannkraft 
der thierischen Theile , besonders der Muskelfasern , von teNw, 
ich dehne, spanne) die Spannkraft der thierischen Muskelfaser, 
den Tonus vermehrend, stärkend, tonisch. 

TÖnqainensis, e, Adj. tonkinesisch, ausjonkin, dem nördlichsten 
Theile von Anam in Hinterindien , stammend. 

Törmentillä, ae, f. (Z.) die Tormentill, eine mit der Gattung Po- 
tentilla L. alle wesentlichen Eigenthümlichkeiten theilende 
Fflanzengattung, von jener nur durch viergliederige Blumen ver- 
schieden (vergl. Potentüla). Törmentillä erecta L. [Potentilla 
erecta Stbth.), ein ausdauerndes Kraut mit fingernervigen und 
fingerschnittigen Blättern, liefert das an Gerbstoff reiche Rhizom 
als rhtzoma Tormentülae, Das "Wort wird abgeleitet von tor- 
mentum, die Qual, das Bauchweh , in Bezug auf die Anwendung 
des Wurzelstockes dieser Pflanze gegen die Ruhr. 

TorÖSÜS, a, um, Adj. (von torusy eine weiche Erhöhung, Wulst, 
Polster) wulstig; dick, fleischig, muskulös. 

Törqaeo, törsi, törtiim (oder törgüm), ere, drehen, winden ;//a 
ferrea torta, (spiralförmig) gewundener Eisen draht, Eisen- Dreh- 
oder Bohrspähne. 

TÖireo, ni, tÖstum, ere, dörren, trocknen, braten, rösten. 

Törtilis, e, Adj. (von torqueo) gedreht, gewunden. 

Tötns, a, im, Adj. num. ganz, aller, alle, alles; totum, das Ganze; 
ex toto , gänzlich. 

TÖzicodendron, i, n. d. i. Rhus Toxicodendron Michaux, der Gift- 
sumach, ein zur V. Cl. 3. Ord. {Pentandria Trigynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Anacardiaceae gehöriger, 
in Nordamerika einheimischer, besonders in den Wäldern von 
Canada bis Carolina sehr häufiger giftiger Strauch, dessen ge- 
dreite Blätter officinell sind als folia Toxicodendri s. Rhois 
Toxicodendri s, Rhois radicantis (vergl. Uhus). Der Name ist 
zusammengesetzt aus dem griech. to^ixov, Gift, PfeUgift, und 
^ivopo'v, Baum. 

TräCtO, ävi, ätim, äre, l) betasten, berühren, kneten; 2) bearbei- 
ten, behandeln, abhandeln, vornehmen. 

Trädo, trädld!, trädMm, trädere, übergeben, überantworten, auf- 
zeichnen, lehren. 

Tragacantha, ae, f. (griech. Tpa^avaNOa] l) der Bocksdorn, d. i. 
Astragalus creticus Lam., ein im Pelopones und auf den griech. 
Inseln einheimischer Strauch, weicherden Morea- oder wurmförmi- 
genTraganth giebt ; ferner Astragalus verus Oliv, in Kleinasien und 

20* 
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im nördlichen Persien einheimisch , welcher den Smyrnaer oder 
Blätter- Traganth, sowie Astragalus gitmmifer LahilL und Aatra- 
gahis strohtdiferus ZindL, beides in Syrien und Kurdistan ein- 
heimische Sträucher, welche den syrischen Traganth liefern, 
sowie andere Arten dieser Gattung (siehe Aetragalus)-^ 2} das 
Traganthgummi, der sogen. Traganth, eine Bassorin-Art, welche 
durch chemische Veränderung der Holzcellulose der ebenge- 
nannten Astragalus-Kxie^n entstanden ist und aus den Stämmen 
und Zweigen derselben besonders im Frühjahre, wenn der Saft- 
lauf beginnt, sich gewaltsam einen Weg bahnend an die Ober- 
fläche hervorquillt. Das Wort ist abzuleiten von TpdtYOc, Bock, 
und axav^a, Dorn, weil die Ziegen gern von den »dornigen« 
(siehe Astragalus) Sträuchern fressen. 

TrähO, träxl, träctQm, ere, ziehen, an sich ziehen, bewegen, 
schieben. 

TräjlClO, jeci, Jectum, ere, hindurchwerfen, durchschlagen, durch- 
ziehen; z. B. per crihrum trajectuniy durch ein Sieb geworfen 
oder geschlagen. 

TränquIUns, a, um, Adj. und tränqaille, Adv. still, ruhig. 

Tränsdnco (trädaCO), xi, Ctnm, Sre, hinüberfuhren, hindurch- 
leiten. 

Tränseo, ivi und li, itum, ire, hinübergehen, übergehen, gehen; 

z. l^.ßat destülatiOf quamdiußuidum transit^ destillire, so lange 

noch Flüssigkeit übergeht. 
Tränsfündo, Üdf, äsam, ere, abziehen, hinübertragen. 
Tränsläceo, ere, durchscheinen, sehr hell leuchten. 
TränsmittO, isl, issum, ere, hindurchschicken, durchgehen lassen, 

durchlassen. 

Tränsversälis, e, Adj. quer, in die Quere liegend^ segniento trans- 

versali, auf dem Querschnitte. 
Tränsverse, Adv. in die Quere, schräg, schief. 
Tränsversim, Adv. quer, schräg. 
Tränsyersns , a, nm, Adj. quer, schief, schräg; z. B. 7'imae trans- 

versae, Querrisse ; per transversum, der Quere nach. 
Trecentl, ae, a, Num. dreihundert. 

TrScentnm, Indecl. =■ treceni, ae, a, Num. je dreihundert. 
Tredecim, Num. dreizehn. 
Tre8, tria, Num. drei. 
TriÜnder, drä, drom, Adj. (vom griech. Tpeic, Neutr. xpla, drei, und 

dlv/)p, Genit. dvSpö«, Mann) dreimännig ; ßos triander y eine drei- 

männige, d. h. mit drei Staubgefässen versehene Blume ; so Kra- 

meria (siehe oben) triandra Ruiz et Pavon, 
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Triängvlärit, e, AdJ. (von triangulum) dreikantig, dreieckig. 

TrichlÖrätnS, a, mn, Adj. dreifach chlorhaltig, dreifach gechlort; 
z.'Q . Aurum tricMoratumy das dreifach Chlorgold, Goldtrichlorid, 
Au Cl3,^ welches 50 Procente des Auro- Natrium chloratum der 
Pharmacopöe bildet. 

Tncolor, öris, Adj. dreifarbig. 

Tridentätus, a, nm, Adj. dreizähnig (siehe dentatus); dreizähnig 
sind die Randblumen aller mit weiblichen Strahlen- (Rand-) 
Blumen und röhrigen zwitterigen Scheibenblumen versehenen 
Compositen; z.B. bei Matricariay Antkemis, Achillea, Arnicay 
Aster u, a. Gattungen. 

Tridunm, i, n. (sc. apatium) ein Zeitraum von drei Tagen, drei 
Tage lang, 

Triens, entlS, m. das Drittel, der dritte Theil. 

Trifoliätns, a, nm, Ac^. (von tres undfoUum) mit drei Blättern 
versehen, dreiblätterig; dürfte eigentlich nicht beim einfachen, 
aus drei Segmenten bestehenden Blatte, wie es z. B. der Fieber- 
klee, Menyanthes trifoliata L, besitzt, gebraucht werden, eher 
noch für zusammengesetzte Blätter, welche aus drei Theil- 
blättchen bestehen, wie das Kleeblatt, das Blatt des C^isus La- 
humum Z.f Goldregen, u. a. Unter planta trifoliata würde im 
eigentlichen Sinne des Wortes eine Pflanze zu verstehen sein, 
welche drei Blätter besitzt. 

Trifolium, Ü, n. 1) [Toumef,) das Dreiblatt, Kleeblatt, der Klee, 
eine zur XVII. Cl. 10. Ord. [Diadelphia Decandria) des Sexual- 
systems und zur natürl. Familie der Papilionaceae, Abth. Trifo- 
lieae gehörige Gattung meist ausdauernder Kräuter, die sich 
durch in Köpfen, Aehren oder meist in Dolden stehende gamo- 
petale Blumen und ein- bis viersamige Hülsen besonders aus- 
zeichnen ; 2) Trifolium ßbrinum oder Menyanthes trifoliata L. 
(siehe Menyanthes) . Das Wort ist zusammengesetzt aus tres oder 
trisy drei, und folium, Blatt. 

TrigesimnS, a, um, Num. ord. oder tricesimust a, um^ der Dreissigste. 

Trigibbfts, a, um, Adj. (von gihha, ae, f. der Buckel, Höcker) 
dreihöckerig, mit drei kegelförmigen oder halbkugeligen Erhaben- 
heiten versehen. 

Trlgintä, Num. dreissig. 

TrigÖnelUl, ae, f. (Z.) das Bockshorn, eine zur XVII. Cl. 10. Ord. 
{Diadelphia Decandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Papilionaceae, Abth. Trifolieae gehörige Gattung südl. 
Kräuter, die sich durch lange, vielsamige Hülsenfrüchte und 
eiweisshaltigel, meist Cumarin-reiche Samen besonders aus- 
zeichnen. Trigonella Foenum graecum Z., das griechische Bocks- 
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hornkraut, ein in Südeuropa, Kleinasien und 'Nordafrika ein- 
heimisches, Kraut, ist officinell und liefert semen Foeni graeci, 

TrigÖniiSy a, unii Adj. dreikantig, dreieckig, dreiwinkelig, drei- 
seitig. 

TrilO€QläriS , e, Adj. (von loculus] dreifächerig; z. B. der Frucht- 
knoten und die Frucht der meisten Monocotyledonen. 

■HB ^ ■• VÄJ 

TnnerviUS, a, um, Adj. (von nervus) dreinervig, d. h. mit drei, von 
der Basis bis zur Spitze verlaufenden Hauptnerven versehen. 

Tripinnätißdns, a, um, Adj. dreifach fiederspaltig (siehe ßsms). 

TripinnätUS, a, um, Adj. dreifach gefiedert (vergl. pinnatus und 
compositus) . 

Triplez, icis, Adj. (von ^re« und ^/tca) dreifältig, dreifach. 

Trlplns, a, um, Adj. (griech. TpiTrXou;) dreifach; triplum, dreimal 
so viel. 

Tripilltänus , a, um, Adj. (von TripoU oder Tripolitanien , das 
östlichste Land der Berberei) tripolitanisch , Tripoli betreffend, 
die Hauptstadt des Pa&chalikas Tripoli, welches staatsrechtlich 
einen integrirenden Theil des türkischen Reiches bildet. Senna 
tripolitana, die tripolitanische Senna, eine geringere Sorte der 
alexandrinischen Sennesblätter und gleich dieser von Cassia leni- 
tiva Bisch, (Cassia lanceolata Nees] abstammend, stets frei von 
Argelblättern, aber häufig vermengt mit den Blättern der Cassia 
ohtusata Hayne. Der Name Tripoli stammt aus dem Alterthume, 
ist zusammengesetzt aus dem griech. Tpi, drei, und ttöXic, Stadt, 
und bezeichnet das Land der drei Städte Oea, Sabrata und 
Leptis Magna. 

Trispermus, a, um, Adj. (von OTr^pfjLa, Same) dreisamig. 
TriSÜlCüS, a, um, Adj. (von tres und sulcus) dreifurchig, dreizackig. 

Triticum, i, n. (L.) der Weizen, eine zur Hl. Cl. 2. Ord. (Trian- 
dria Digynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Gra- 
mineae, Abth." Jfordeaceae gehörige Grasgattung, deren Arten 
sich durch eine zusammengesetzte Aehre, mit einzeln sitzenden, 
mehrblumigen, mit der flachen (breiten) Seite gegen die gemein- 
schaftliche Hauptachse (Spindel, rachis) gekehrten Aehrchen, 
sowie durch bauchig aufgetriebene Spelzen ipaleae) und Aehrchen- 
deckblätter (glumae) besonders auszeichnen. Triticum vulgare 
Vill., der gemeine Weizen, Triticum Spelta i.> der Dinkel, 
Spelz, und Triticum monococcum X., das Einkorn, sind die 
häufigsten Arten. Das Wort wird von triturare , austreten , dre- 
schen, oder tererCf reiben, zerkleinern, mahlen, in Bezug auf die 
Gewinnung und Benutzung der Körner, abgeleitet. 
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TritUS, &! am, Partie, (von^ero) (siehe oben). 

TrocMSGUS, i, m. (griech. Tpo/iaxo;} das Küchelchen, Zeltchen , der 
kleine Kuchen, so nennt man eine gewisse feste Arzneiform, 
welche aus einem steifen Teige bereit wird , indem man diesen 
entweder auf der Fillenmaschine ausrollt, abtheilt und sodann 
mittels eines Stempels breit zu drückende Küchelchen daraus 
formt, oder indem man selben zu einem dünnen Kuchen aus- 
rollt, aus welchem dann mittels ein^r Form runde Täfelchen aus- 
gestochen werden. Das Wort bedeutet eigentlich ein kleines 
Had, ist Demin. von 6 tpo^öc, das Rad, der Kreisel, Reif, die 
Scheibe. 

TräncätüS, a, um, Adj. (von truncus) abgestutzt. 

TrÜnCUS, i, m. der Stamm, Holzstamm, Baumstamm. 

Trypeta, ae, f. {Mg,) die Bohrfliege, eine zur Classe der Insecten, 
Ordnung der Diptera, Zweiflügler, und zur Familie der Museida ^ 
eigentliche Fliegen, gehörige Thiergattung , deren Arten beson- 
ders auf Compositen Gallen erzeugen. Trypeta [Musca Zinn,) 
Arnicae Mg,^ eine Art, deren Larven häufig in den Köpfen der 
Arnica montana L, angetroffen werden, soll denselben giftige 
Eigenschaften ertheilen. 

Tvber, eris, n. {yon tumeö) der Knollen, ein (gewöhnlich) unter- 
irdischer, fleischig verdickter Stengel, z. B. die Kartoffel, der 
Orchisknollen. Die Jalapenwurz ist kein Knollen , sondern eine 
knollig verdickte Wurzel, also nicht als tuher, sondern als radix 
aufzuführen ! 

Tnbercnlösns, a, um, AdJ. (von tuberculum) höckerig, mit kleinen 
Erhabenheiten versehen. 

Töberösns, a, um, Adj. (\on tuber) knollig, knollenförmig. 
Tnbulösns, a, um, Adj. (von tuhtdus) röhrenförmig, röhrig. 
Täbulvs, i, m. (Demin. von tubus) eine kleine Röhre, ein Röhr- 
chen ; tubulus securitatis causa insertus, das Sicherheitsrohr. 

TubOS, i, m. 1} das Rohr; tubus ferruminatoriuSf das Löthrohr, 
ein dem praktischen Chemiker unentbehrliches Instrument, dessen 
sich ursprünglich verschiedene Metallarbeiter bedienten , um da- 
mit im Kleinen zu löthen — woher der Name ; 2) die Röhre, das 
Rohr, die Blumenkronenröhre. 

Tulasne, Louis Ren6 und Charles, Nom. propr. zweier Brüder , be- 
rühmter französischer Botaniker zu Paris, die sich besonders mit 
dem Studium der Pilze und Algen beschäftigten und sich in der 
Erkenntniss derselben durch grossartige Entdeckungen bedeu- 
tende Verdienste erwarben. 
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Tum, 1) Adv. ferner, hierauf, überdies, dann; 2) Conj. tum. , .tum, 
sowohl. . . als auch ; quum. . . tum, wann. . . alsdann , so wie. , . 
so auch. 

Tlimidas, a, nm, Adj.. aufgeschwollen, strotzend. 

Tnnica, ae, f. die Haut, Schleimhaut. 

Ttrbide, Adv. trübe. 

Türbldülns, a, um, Adj. (Demin. von turbidua) etwas trübe, etwas 
undurchsichtig, etwas bewegt. 

Tärbidfts, a, am, Adj. trübe, undurchsichtig. 

Ttrbinatns, a, nm, Adj. kreiseiförmig. 

Turbo, ävi, ätüm, äre, trüben, stören, verwirren. 

TtrcMs, a, nm, Adj. (von Turca, der Türke) türkisch, zum Türken 
gehörig. 

TnrgeSCO, ere, aufquellen, anfangen zu strotzen = zu schwellen. 

TnrgldnS, a,nm, Adj. (von ^wr^eo) strotzend-, z. B.bulbi succo peracin 
turgidiy von einem sehr scharfen Safte strotzende Zwiebeln. 

TnriO, Önis, m. der Spross, und zwar 1) die Stockknospe, d. i. die 
Knospe eines Rhizomes, welche sich von Anfang an stark und 
kräftig gerade in die Höhe entwickelt ; so bei Asparagus, Mheum, 
Stimulus u. a. (vergl. stolo) ; 2) der Jahrestrieb , der junge Zweig 
des laufenden Jahres; so die turiones Pini, wohl besser als 
ramuli novi oder ram, juvenes zu bezeichnen. 

Tnrpetbnm, i, n. die Tuperth winde, d. i. Convolvulus Turpetkum 
Lin. ( IpoTnoea Turpethum JR. Br, ), eine in Ostindien ein- 
heimische, in ihrer Wurzel ehedem als Purgirmittel geschätzte 
Pflanze, welche hin und wieder zur Verfälschung der radix Scam- 
moniae dient (Stellung in den Systemen etc. siehe bei Convol- 
vulus und Scammohia) . Das Wort stammt von dem arabischen 
turhid, wie die Araber die Pflanze, resp. deren Wurzel nannten. 

TnssilägO, inis, f. (Toumef.) (Plin. 26, 6, 16) der Huflattich, eine 
zur XIX. Cl. 2. Ord. [Syngenesia Superßuä) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Compositae, Abth. Eupatoriaceae ge- 
hörige Gattung ausdauernder, stengelloser (d. h. nur mit einem 
Schafte versehener) Kräuter, durch ganz Europa bis Ostsibirien 
und Ostindien häufig auf lehmigem feuchten Boden, mit fleischi- 
gem Khizome , herz- oder nierenförmigen , unterseits filzigen 
Blättern, schuppigen, einblüthigen (d. h. einen » Blumenkopf 
' tragenden] Schäften und gelben Blumen, die sich durch meist 
mehrreihige, weibliche, zungenförmige Bandblumen 
von der nächstverwandten Gattung Petasites (siehe oben) leicht 
unterscheiden. Tussilago Farfara^ L. der Huflattich, 2|., durch 
Europa und Nordasien verbreitet, liefert ^r«« nndifoliaFarfarae. 
Das Wort kommt von tussis^ der Husten — gegen den die Pflanze 
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schon seit den ältesten Zeiten angewendet wurde — und nach 
Einigen von (?) lägoy mUf dem Namen einer Clematis-Axt bei 
den Alten, sonst auch echite genannt; nach Andern dagegen 
von ag^ßf fuhren, treiben, austreiben, also eine Pflanze, welche 
den Husten vertreibt. 

TÜSSis, 18, f. der Husten. 

Tympanum, i, n. die Trommel. 

Typns, i, m. das Vorbild , Merkmal, die Häuptform , die charakte- 
ristische Form, Grundform, der Typus. 



IJ. 

über, eris, ere, Adj. reichlich, überflüssig, fruchtbar. 

übl, Adv. 1) wo, da wo; z. B. in regionibus, tibi Morus nigra non 
prostat y in Gegenden, wo die schwarze Maulbeere nicht vor- 
kommt; 2) sobald als, wenn, nachdem; z. B. ctcidum crystalUsa- 
tum yhißltrando separaverts de liqitore, sobald man die krystalli- 

^ sirte Säure durch Filtriren von der Flüssigkeit getrennt. 

Ubiqne, Adv. überall, allenthalben. 

Ullas, a, am, Adj. num. irgend einer; sapore vix ullot nahezu ge- 

_ schmacklos. 

Ülmifölias, a, am, A(y. (von ulmus, die Ulme, Rüster) rüster- 
blätterig. 

ülterior, as, Compar. (vom ungebräuchl. uUer) entfernter, weiter 

_ hinaus. 

Ultimas, a, am, Superl. zn ülterior, der letzte, äusserste; segmen- 
tum ultimum^ der Endabschnitt, das Endsegment, z. B. beim 

_ Blatt des Wallnussbaumes, Juglans regia L. 

Ultra, 1) Adv. jenseits, weiter, darüber, mehr; z. h. fructua nucis 
magnitudine et uUra, Früchte von der Grösse einer Haselnuss 
und darüber; 2) Praep. reg. Accus, über, darüber hinaus; z. B. 
vix ultra quadratitem linetie crassus, kaum über eine Viertel 

_ Linie dick. 

Umbella, ae, f die Dolde; ein centripetaler , d.i. unbegrenzter 
Blüthenstand, der sich durch scheinbar (wegen Verkürzung der 
Achse) aus einem Punkte entspringende, gleich lange 
Blumenstiele, welche an ihrer Spitze je eine Blume tragen , aus- 
zeichnet; so bei der Kirsche, bei den meisten Kleearten. Be- 
finden sich auf diesen Stielen, anstatt einzelner Blumen , kleine 
Dolden, so entsteht die zusammengesetzte Dolde, um- 
bella composita, wie sie den meisten Doldengewächsen eigen- 
thflmlich ist. 
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UmbellätUS, a, am, Adj. (von umbella) doldig, doldenartig. 

ÜmbelllfSr, era, eranii Adj. (von umhella und /^ro) doldentragend ; 
so die ganze Familie der darnach benannten UnibelUferae. 

OmbilicätttS , a, um, Adj. (von umbiUcus, ij m. der Nabel) ge- 
nabelt, mit einer Vertiefung versehen; z. B. der Apfel an seiner 
Basis. 

UmbÖnätUS, a, um, Adj. (von umbo, onis, m. der Buckel) ge> 
buckelt, d. i. mit einer Erhöhung versehen; z. B. die Citrone 
an ihrer Spitze. 

Ombrä, ae, f. der Schatten. 

Umbrösns, a, um, Adj. (von unibra) schattig, dunkel. 

Ünä, Adv. zugleich, zusammen; una cum, zugleich mit. 

Oncinätus , a, um, Adj. (von uncus, i, m. der Haken), haken- 
förmig, hakig gekrümmt. 

ünGtaÖSÜS, a, um, Adj. (von ungot salben) salbenartig, fettig, 

_ schmierig. 

Undecim, Num. elf. 

Undeviginti, Num. neunzehn. 

ÜBdique, Adv. überall, allenthalben, von allen Seiten, ringsherum. 

Undolätas, a, am, Adj. (Demln. von undatus und dieses von unda, 
ae, f. die Welle) wellenförmig; ein Blatt wird so bezeichnet, 
welches am Kande so viel mehr Parenchym besitzt, als in der 
Mitte, dass es sich nicht mehr mit letzterem in eine Ebene legen 
kann, sondern wellenförmige Lage annehmen muss, wie dies 

_ beim Blatte des Papaver somniferum L, stattfindet. 

Ungven, inis, n. das Schmalz, Fett. 

Ungnentam, i, n. (von ungo oder unguo) die Salbe, eine zum ausser- 
liehen Gebrauche bestimmte Arzneiform, sowohl ihrer therapeu- 
tischen Bestimmung wie der Consistenz nach zwischen Gerat und 
Liniment die Mitte haltend, d. h. so fest, steif und zähe , dass 
sie bei gewöhnlicher Temperatur nicht zerfliesst, und so weich 
und geschmeidig, dass sie ohne Erwärmung sich auf Leinwand 
streichen, sowie in die Haut einreiben lässt. 

Ungllillösas , a, um, Adj. (von unguen, inis, n. das Fett, Schmalz) 
fettig, schmierig, salbenartig. 

OnilOCnläris, e, Adj. (von loculus) einfächerig; fructus unilocularis, 
die einfächerige Frucht, z. B. die Mohnkapsel. 

ÜDineryiitS, a, um, Adj. einnervig. 

OniversällS, e, Adj. allgemein. 

Oniversus, a, um, Adj. ganz, sämmtlich , allgemein ; in Universum^ 
im Ganzen genommen, überhaupt.' 

Ünivittätas , a, um, Adj. (von mtta, ae, f. der Oelstriemen) ein- 
striemig, mit einem Milchsaftgange oder Oelbehälter versehen, 
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so die Fruchtwand unter den Thälchen beim Fenchel, Küm- 
mel u. a. Umbelliferenfrüchten. 

Onus, a, um, Adj. num. einer, eine, ein; unus et aUer, ein und 
der andere. 

ÜBüsqnisqnS, önaqnäeque, önümqnödqae, Adj. num. ein jeder, ein 

jedes. 

UrbS, bis, f. die Stadt. 

ürgineä, ae, f. {Steinh.) eine zur VI. Cl. 1. Ord. [Hexandria Mo- 
nogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Asphode- 
leae, Abth. Ifyacintheae gehörige Gattung ausdauernder, stengel- 
loser Zwiebelgewächse, im südl. Europa und in Afrika ein- 
heimisch, deren Schaft die radförmigen Blumen in einfacher 
Traube trägt, und die sich noch durch längliche, mit schwam- 
miger Testa versehene, zahlreiche Samen besonders aus- 
zeichnen. Urginea Scilla Steinh. {siehe Scilla), in den Ländern 
ums Mittelmeer zu Hause, liefert die oft Kindskopf grossen 
Zwiebeln als bulbus Scillae. Den Namen erhielt die Gattung 
von urgere, drücken, in Bezug auf die zusammengedrückten 
Samen, wodurch sich dieselbe von Scilla L. unterscheidet. 

Unna, ae, f. (griech. oupov] der Harn. 

Uro, ÖSSl, tstllD, ere, brennen, erhitzen, glühen, schwelen ; z. B. 
saporis ureniis, von brennendem Geschmack ; alumen ustum, ge- 
brannter Alaun. 

UrSQS, i, m. der Bär; folia Uvae Ursij die Bärentraubenblätter 
(vergl. Arctostaphylos). 

Usltätus, a, um, Adj. (eigentl. Partie, von usitor) gewöhnlich, ge- 
bräuchlich, üblich; Superl. usitatissimus , a, um, Adj. sehr ge* 
wohnlich. Linum zisitatissimum L., der Lein, Flachs (siehe Linum) . 

Dsque, Adv. l) bis, eouaque (bis) so weit, bis dahin; ttsque ady 
bis zu, bis auf; 2) so lange; usque dum, so lange, bis; z. B. 
tingantur, usque dum gratum colorem induerint, man färbe sie, 
bis sie ein angenehmes Aussehen erlangt haben. 

Ostns, a, um, (siehe uro). 

Dans, ÜS, m. l) der Gebrauch, den man von etwas macht; 2) die 

Erfahrung, Erfahrenheit; 3) die Gewohnheit; 4) das Bedürfniss ; 

z. B. eo; suo usu, nach seinem Bedarf. 
Ut oder Ütl, Conj. 1) dass, damit; ita ut, so dass; 21 wie, gleich wie. 
uter, tra, tram, Adj. uum. welcher, e, es von Beiden? 
OterqnS, Utraqne, Utrtmqne, Adj. num. jeder von Beiden, Beide. 
Otllis, e, Adj. nützlich, dienlich, vortheilhaft. 
OtllltäS, ätis, f. der Nutzen, Vortheil, die Brauchbarkeit. 
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Ütor, usus siUD, itl, Depon. von etwas Gebrauch machen , sich 

^ einer Sache bedienen. 

Ütlinqne, Ad?, von oder zu beiden Seiten, beiderseits , an beiden 
Enden; z. B. folia utrinque ptlosa, beiderseits, d.h. auf der 

_ vordem Fläche sowohl, als auf der hintern behaarte Blätter. 

Uva, ae, f. die Weinbeere, Weintraube , Traube ; ein in der bota- 
nischen Terminologie nicht mehr angewandtes Wort ; Uva Ursi, 
die Bärentraube (siehe Arctostaphylos] . 



V. 

Täccininm, ii, n. [L.) die Heidelbeere, eine zur VIII. Gl. oder 
X. Cl. 1. Ord. [Octandria oder Decandria Monogynia) des Sexual- 
syst. und zur natürl. Familie der Vaccinieae gehörige Gattung 
meist kleiner Sträucher, besonders der gemässigtem und kältern 
Zonen, mit häufig immergrünen Blättern^ deren Arten sich durch 
krugförmige Corollen und vier- bis fünffächerige, vielsamige 
Beerenfrüchte besonders auszeichnen . Vaccinium Myrtillua i., 
die Heidelbeere, mit kantigem Stengel und krautigen, im Herbste 
abfallenden Blättern, liefert haccae Myrtillorum, Vaccinium ViUs 
idaea L,, die Preisseibeere (dpxTobTctcpuXoi; Galenus, comp, med.) 
(siehe oben bei Idaeus) . Ob das Wort mit vaccUf die Kuh, zu- 
sammenhängt, ist nicht sicherzustellen. 

TäCCinns, a, um, Adj. (von vacca) von Kühen kommend; lac vac- 
cinwrij die Kuhmilch. 

Taciias, a, um, Adj. leer. 

Yäglnä, ae, f. die Scheide, Blattscheide; so wird der unterste, 
ausgebreitete, den Stengel mehr oder weniger umfassende Theil 
des vollständig entwickelten Blattes genannt ; derselbe tritt sehr 
schön hervor bei den Ranunculaceen, Umbelliferen und fast bei 
allen Monocotyledonen, er fehlt dagegen sehr häufig, besonders 
bei den Dicotyledonen und Gymnospermen. Andrerseits giebt 
es wieder Blätter, welche aus der Scheide allein bestehen; so 
die Niederblätter, die Knospendeckschuppen (siehe hractea und 
squama) etc. 

Täginäns, äntis, Adj. scheidig umgebend^ 

TäginätÜS, a, um, Adj. (von vagina) mit einer Scheide versehen, 
scheidenartig. 

Tahl, Martin, Nom. propr. eines Botanikers, Professor der Botanik 
zu Kopenhagen, geb. zu Berg in Schweden im J. 1749, gest. zu 
Kopenhagen im J. 1804. 
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Välde, Adv. stark, sehr. 

Yftleo, ni, itum, ere, l) gelten ^ passen; 2) können, vermögen; 
3) gesund sein. 

Valeriana, ae, f. [Neck] der Baldrian, eine zur III. Cl. I. Ord. 
[Triandria Monogynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Valerianeae gehörige Gattung ausdauernder Kräuter oder 
Halbsträucher aller Welttheile mit gegenständigen einfachen, 
ganzrandigen bis fiederschnittigen Blättern und in zusammen- 
gesetzten Afterdolden stehenden Blumen. Ihre Blumen sind 
unregelmässig, das Blumenkronenrohr an seiner Basis mit einem 
Höcker (Andeutung des bei der nächstverwandten Gattung Cen- 
tranthus zur Entwicklung gelangten Spornes) versehen, die 
Früchte einsamige Achenien, mit hängendem (die Compositen 
haben aufrechten) eiweisslosem (die Dipsaceen haben eiweiss- 
haltigen) Samen. Valeriana ofßcincilis i., der gebräuchliche Bal- 
drian, %, mit fieder schnittigen (aber nicht mit gefiederten, ein- 
fachen!) Blättern, weissen, röthlich angelaufenen Blumen und 
zuweilen Stocksprossen (vergl. stolo und aoholes) treibendem Rhi- 
zome, ist officinell und liefert das letztere sammt den Wurzeln 
als radix Valerianae. Die verwandte , aber seltenere Valeriana 
Pku L. hat spateiförmige, ungetheilte Wurzelblätter, finger- 
dickes, kurz kriechendes Rhizom und meergrüne Blätter und 
Stengel, daher leicht von der officinellen Art zu unterscheiden. 
Das Wort Valeriana kommt wahrscheinlich von valere, gesund 
sein, kräftig sein. 

VäleriäniGUS, a, um, Adj. (von Valeriana) Baldriansäure enthaltend; 
Acidum valerianicum, die Baldriansäure. 

VälidvSy a, um, Adj. stark, kräftig, gross, dick. 

Yanilla, ae, f. l) [Swartz.) die VaniUe, eine zur XX. Cl. 1. Ord. 
(Gynandria Monandria) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Orchideaef Abth. Arethuseae gehörige Gattung krautartiger, 
zuweilen schlingender Gewächse der Tropen Amerikas und Asiens, 
mit in Aehren stehenden Blumen und fleischigen, meist zwei- 
klappig aufspringenden, schotenförmigen Xapselfrüchten. Durch 
grosse kugelige Samen mit fester Samenschale von fast allen 
Orchideen unterschieden. Vanilla planifolia Andrews , in West- 
indien und Mexico einheimisch und daselbst cultivirt, liefert 
die kurz vor der Beife abgenommenen, im Schatten abwelken 
gelassenen und in der Sonne getrockneten Früchte als fructus 
Vanillae, Vanille s, Vanilla, siliqua Vanillae, Baniglia 8, Va- 
nigliay Araei aromatici, welche als Gewürz ein geschätzter Handels- 
artikel sind; 2) die Yanillefrucht. Das Wort ist spanischen 
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Ursprunges, entstanden aus bai/nillaf dem Demln. von bai/na, die 
Schote. • 

YanilläceiiSy a, um, Adj. (von Vanilla) vanilleartig; odoris vanilla- 
ceiy von vanilleähnlichem Gerüche. 

Yapör, ÖriS, m. der Dampf, Dunst, eine Bezeichnung luftförmiger 
Körper , die sich dadurch von den Gasen unterscheiden , dass 
sie im Zustande der grössten Dichtigkeit durch die geringste 
Abkühlung oder Vermehrung des Druckes ihren Aggregatzu- 
stand ändern und entweder fest oder tropfbar flüssig werden; 
balneum vaporis^ das Dampfbad. 

Yäpöräms, a, um, Adj. (von vapor) voll Dampf, Dampf erzeugend ; 
hehes vaporaritis, der Dampfkessel. 

Yarie, Adv. verschieden , mannigfaltig, mancherlei Art. 

YäriegätÜS, a, um, Adj. (eigentl. Partie, von variego st. varium ago) 
bunt, gesprenkelt, ,marmorirt ; z. B. coloris eflavo et alho varie- 
gati, von gelb und weissbunter Farbe ; rcidix intus e roseo et alho 
variegata, eine inwendig rosenroth und weiss marmorirte Wurzel. 

Yarietäs, atis, f. die Aenderung, Abänderung ; 2) die Abart, Spiel- 
art; so nennt man in der Botanik eine Pflanzenform, welche 
nur in (subjectiv) unwesentlichen Charakteren, z. B. Färbung der 
Blumenkrone, Behaarung, Zähnung der Blätter, Geschmack der 
Frucht etc., von der als Hauptform, Hauptart betrachteten Spe- 
cies abweicht. Die Varietät bleibt sich aber im grossen Ganzen 
durch die Aussaat gleich, d.h. möglichst ähnlich, und geht nicht, 
wie man gewöhnlich annimmt, sofort wieder in die Stammform 
oder Hauptart zurück; so werden z. B. aus den feinen Apfel- 
sorten, falls sie nicht mit fremdem Pollen befruchtet wurden, 
stets wieder dieselben oder höchst ähnliche Sämlinge der Mehr- 
zahl nach erzielt und es entstehen nicht Holzäpfel daraus, wie 
man gewöhnlich annimmt. 

YariÜS, a, um, Adj. verschieden, jnannigfaltig. 

YäS, väsiS, n. plur. vasa, orutn, n. das Gefäss; fcisciculi vasorum, 
Gefässbündel. 

Yegetäbilis, e, Adj. von Pflanzen herrührend, pflanzlich; carho 
vegetahilis, die Holzkohle. 

YegetO-minerällS, e, Adj. pflanzlich-mineralisch, pflanzliche und 
mineralische Stoffe enthaltend; aqua vegeto-mineralis nannte 
Goulard das von ihm zuerst in der Chirurgie angewendete Blei- 
wasser, das aqua Plumbi Goulardi der Pharmacopöe. 

YellSmeUS, entlS, Adj. heftig, stark; Cömpar. vehenientior; Superl. 
vehementissimus. 

Yohemeuter, Adv. heftig, stark, sehr; Compar. vehementius, stärker. 

Y81, Conj. oder; vel , , . vel, entweder . . . oder, theils . . . theils. 
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Yenä, &e, f. die Ader ; beim Blatte nennt man so die Gefässe dritter 
Ordnung, welche sich an die Blattnerven, ne^^i, anlegen und in 
der Regel zarter, d. h. von geringerem Durchmesser sind und 
weniger deutlich an die Oberfläche hervortreten. 

YenällS, e, Adj. käuflich, verkäuflich, feil. 
YenenÖSÜSi a, am, Adj. (von venenum) giftig. 

Yenenum, i, n. das Gift. 

Yenetas, a, nm, Adj. (von Veneti, orum) venetianisch, aus Venedig; 
z. B. sapo venetus, die venetianische Seife. 

Yenio, veni, ventnm, Ire, wohin kommen, gelangen, kommen. 
Yenösias, a, am, Adj. {Yon venu) mit Adern versehen, aderig, ge- 
ädert. 

Yentenat, Etienne Pierre, Nom. propr. eines Botanikers, geb. im 
J. 1745 zu Limoges, erst Abb6, nach der Revolution Bibliothekar 
am Pantheon zu Paris, dann Professor der Botanik daselbst, 
gest. 1808. 

YenträllS, e, Adj. bauchständig, am Bauche befindlich; sutura 
ventralis , die Bauchnaht; z. B. bei der Hülse, legumen, die 
Stelle, welche durch Verwachsung der beiden Ränder des Frucht- 
blattes entstanden ist und die Samen trägt, ihr gegenüber liegt 
hier die sogen. Rückennaht, sutura dorsalis. 

Yenäs, eris, f. Venus, die Göttin der Liebe. Adiantum Capillus 
Veneria L., das Frauenhaar, ein zur XXIV. Cl. 2. Ord. [Crypto- 
gamia Filices) des Sexualsyst. und zur natürl. Farnkräuterfamilie 
der Polypadiaceae, Abth. Polypodieae gehöriges, ausdauerndes, 
im südl. Europa und im Oriente einheimisches Kraut mit mehr- 
fach fiederschnittigen Blättern und keilförmigen Blattsegmenten, 
deren längliche Sporenhäufchen den obersten Theil der Nerven 
einnehmen und auf dem umgebogenen Blattsegmentrande selbst 
sitzen (Unterschied von den Gattungen Folypodium und Ptens) . 

YÖr, Veris, n. (das griech. f^p mit vorgesetztem Digamma aeol.) der 
Frühling ; vere novo, im beginnenden Frühling. 

Yerätram, i, n. [Toumef,] der Germer, eine zur VI. Cl. 3. Ord. 
(Hexandria Trigynia) des Sexualsyst. und zur natürl. Familie 
der Colchicaceae (a Melanthaceae) gehörige Gattung grosser, 
ausdauernder, giftiger Kräuter Europas und Amerikas mit be- 
blättertem Stengel, häufig fleischig-knolligem Rhizome , breiten, 
elliptischen, nach oben hin lanzettförmig werdenden Blättern 
und radförmigen, in zusammengesetzter Traube stehenden (eine 
Traubenrispe bildenden) durch Abortus meist polygamen Blumen, 
deren Perigonblätter am Grunde beiderseits eine längliche, rand- 
ständige Honiggrube besitzen und deren nierenförmige, ein- 
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TergO, ?ersi, versiim, ere, sich wohin neigen, an etwas stossen; 
z. B. oleum stdfßavum demum in colorem fuscum vergens, ein 
Oel von gelblicher Farbe, das mit der Zeit in's Braune übergeht. 
Termis, Ü, m. l) der Wurm; 2) vemies, iwn, m. pl. die Würmer, 
d. i. die in mehrere Classen zerfallende Division des Thierreiches, 
deren Individuen sich charakterisiren durch einen gestreckten, 
oft in gleichartige homonome Segmente getheilten Leib, um 
dessen Längenachse die Organe symmetrisch gelagert sind; sie 
besitzen ferner einen Hautmuskelschlauch und ein Wasserge- 
fässsystem und entbehren gegliederter Bewegungsorgane. Die 
£ntwickelung des Embryo erfolgt meist aus dem ganzen Dotter.' 
Es gehören hierher die Gattungen Hirudo und Taenia. 
YermiciilätlO, Önis, f. der Wurmfrass, Wurmstich. 
YemäcalÜS, a, um, Adj. inländisch, einheimisch; lingua vernacula, 

in unserer Sprache, auf Deutsch. - 

Yernälis, e, Adj. (von ver) den Frühling betreffend, zum Frühling 

gehörig. 
Yernas, a, um, Adj. (von ver) zum Frühling gehörig; tempore vernoy 

im Frühjahr. 
YerÖ, Conj. 1) aber; 2) allerdings; 3) hauptsächlich, vorzugsweise. 
Yerrflcä, ae> f. die Warze, ein Hautgewebe, bei dessen Bildung 
aber in vielen Fällen bereits unter der Epidermis gelegenes 
Parenchym Antheil genommen hat, von halbkugeliger oder kege- 
liger, mehr oder weniger stumpfer Form und fleischiger bis här- 
terer Consistenz. 
YerräCOSVS, a, um, Adj. (von Verruca) warzig. 
Yersicölor, ÖriS, Adj. verschiedenfarbig, der Gegensatz von ^coH" 

colovy gleichfarbig«. 
Yerso, äVl, ätum, äre, umkehren, umwenden, hin- und herkehren. 
YersnS, Adv. und Praep. reg. Accus, gegen, nach etwas hin ; z. B. 
apicem versus, nach der Spitze zu. 
:.. Yertex, icis, m. l) der Gipfel, die Spitze, der Scheitel; 2) der 

Wirbel, Strudel. 
:: YerticIUästrum, i, n. der Scheinquirl, d. h. ein, oberflächlich be- 

trachtet, quirlartig aussehender Blüthenstaud , findet sich nicht 
selten bei Pflanzen mit gegenständigen Blättern, aus deren 
Tjj. Achseln sich knäuelförmige oder büschelige Blüthenstände ent- 

j - wickeln, welche aus so zahlreichen Blumen bestehen , dass diese 

scheinbar ringsum an dem Stengel entspringen, so bei Labia- 
«jfi ten, Gentianeen u. a. 

j ^ YertO, ti, snm, ere, l) drehen, wenden; 2) verändern, verwandeln; 

m usum veriere, in Gebrauch nehmen. 
Yeram, Conj. aber, sondern. 

Harz, Wörterb. z. Pharmacopoea German. 21 
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322 Verus — Villosus. 

Verus, a, um. AdJ. wahr, wahrhaftig, billig, richtig. 

TesiC&i ae, f. l) die Blase; vesica destillatoria ^ die Destillirblase, 
d. i. der Theil des Destillirapparates, welcher zur Aufnahme der 
zu destillirenden Stoffe bestimmt ist; 2) der Beutel; z. B. 
moschus ex vestcis, Moschus, der aus den Beuteln herausgenom- 
men worden. 

VesieWIS, äntis, Adj. Blasen ^iehend. 

YesiGätÖri&S, a,!l]|l, Adj. (von vesica) Blasen machend,, -hervor- 
bringend; emplastrum vesicatorium , Blasen ziehendes Pflaster, 
d. i. emplasfrum Cantharidum der Pharmacopöe. 

Yestlgium, li, n. die Spur, d. h. eine sehr geringe Menge. 

Yestio, ivl, itam, ire, kleiden, bekleiden. 

YetnlüS, a, um, Adj. (Demln. von vetiAs) ziemlich alt, ältlich. 

Yetiis, eris, Adj, alt, ehemalig, vorig. 

YetÜStUS, a, um, Adj. (von vetus) alt; z. B. emplastrum adhaesivum 
vetttstum reeenit praeferendum, altes Heftpflaster ist frischem vor- 
zuziehen. 

Yia« ae, f. der Weg ; via htkmida praeparatum , auf nassem Wege 
bereitet, 

Ylceili, ae, a, (von viginti) je zwanzig. 

Yicesimus, a, uni, Adj. Num. ord. (von viginti) der zwanzigste. 

Yicis oder m. (Nom. kommt eigentl. nicht vor), ?iciS, f. 1) der 
Platz, die Stelle, die Lage ; 2) der Wechsel , die Abwechslung ; 
z.B. par vices annorunit ein Jahr um das andere ; in vices, ab- 
wechselnd , wechselseitig , unter einander abwechselnd ; ^) Zeit 
oder Mal ; z. B. tribus vicibuSf dreimal, tertia vice, zum dritten 
Male. 

Yideo, Vidi,' visiiiii/ere, sehen. 

Yideör, vlraa SOm, eri, l) scheinen; 2) beschlossen werden, dafür 
halten, gut dünken. 

Yigeo, ni, ere, leben, blühen, im Schwange sein, gut von Statten 
gehen, betrieben werden, sich zeigen. 

YigintI, Num. zwanzig. 

Yilitäs, ätis, f. die BUligkeit, Wohlfeilheit. 

Ylllars, Dominique, Nom.propr. eines französischen Botanikers, Arzt 
und Professor zu Grenoble, später Prof. der Botanik zu Strass- 
burg, er schrieb u. a. i Histoire des pianies du Dauphin^ 1786 — 
1789, gest. im J. 1814. 

YIllÖSUS, a, am, Adj. (von villus) zottig; folium villosum, zottiges 
Blatt, ist ein mit langen, abstehenden, nicht gedrängt stehenden, 
daher einzeln unterscheidbaren Haaren besetztes Blatt, wie es 
2. B. bei Hyoscyamus niger X. vorkommt. 
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TinifeT, a, um, Ac^j. (von vinum und fero) Wein bringend, 
Wein tragend, Wein liefernd; so Vitis vinifera L., der 
Weinstock. 

ITinÖsiis, a, um, Adj. (von vinum] weinig, Weingeist enthaltend; 
aqua Cinnamomi vinosa, weingeistiges Zimmti^^asser s= aqua 
Cinnamomi spirituosa der Pharmacopöe. 

Tinäm, i, n. der Wein ; spiritus vini, der Weingeist. 

Tiolä, ae, f. [Toumef,) (Demin. des griech. !ov) das Veilchen, eine 
zur V. Cl. 1. Ord. (Pentandria Monogynia) des Sexualsyst. und 
zur natürl. Familie der Violarineae gehörige Gattung meist aus- 
dauernder Kräuter oder (seltener) Halbsträucher mit stipulirten 
Blättern, unregelmässigen Blumen, deren unterstes Blumenblatt 
gespornt ist, und syngenesistischen Staubgefässen, deren zwei 
unterste an den Filamenten mit länglichen Auswüchsen versehen 
sind, welche in den Sporn des untern Blumenblattes hineinragen. 
Frucht einfächerige, vielsamige , dreiklappige Kapsel mit zahl- 
reichen wandständigen Samen. Viola odorata L., das wohl- 
riechende Veilchen S^., stengellos, Ausläufer treibend, mit kleinen 
Nebenblättern und fadenförmiger spitzer Narbe, liefert j^ore« 
Violarum f deren Saft durch Alkalien grün gefärbt wird, und 
Viola tricolor Z.f das Stiefmütterchen, O, mit grossen, leier- 
förpaigen Nebenblättern und krugförmig-keuliger Narbe , sowie 
• meist gelb und violett gefärbten Blumenblättern, ist officinell 
und liefert herba Violae tricoloris s, Jinceae, 

TlÖläoens, a, um, Adj. (von Viola) violett, veilchenfarbig. 

Vir, ?iri, m. der Mann. 

Tirens, entiSt Adj. (eigentl. Partie, von vireo) grün, grünlich, 
grünend. 

l^rgätrea, ae, f. die Goldruthe, d. i. Solidago (siehe oben) Vir- 
gaurea L, Der Name ist zusammengesetzt aus virga^ ae, f. die 
Ruthe, und a«r«Ma, a, wm, goldgelb, wegen des aufrechten ruthe^ 
förmigen Stengels und der goldgelben Blumenköpfe. 

TirglBlälütts, a, um, Adj. (von Virginia) virginisch, aus Virginien, 
einem Staate der nordamerikanischen Union, stammend ; z. B. 
Tcibacum virginianum i., der virginische Tabak. 

Tiridesco, ere, grün werden, sich grün färben; cum suhstantiis 
oxydantxbus viridescit aut caerulescit, durch oxydirende Substan- 
zen wird es grün oder blau gefärbt. 
) firidiflöriis, a, um, Adj. (von viridis nndßos) grünblumig, grün- 
blüthig, grün blühend. ' 

Tiridis, e, Adj. grün. 

Tirösiis, a, Vm, Adj. (von virus, das Gift) giftig; Cicuta virosa X., 
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324 Vis — Vitreatus. 

der giftige Wasserschieiling ; Laetuea nrosa X., der GifUnttich 
.'beide siehe oben . 

Tll, acc. fül, ab], fl, plor. flres, f. die Kraft, Stärke, Gewalt, Wir- 
kung, Wirksamkeit, der Einfioss ; vi* soltriionUj die Stärke der 
Auflösung. 

TlSCenlis, e, AdJ. 'Tonrücera, die Eingeweide^ auf die Eingeweide 
wirkend, sie stäriiend, gleichbedeutend TDiitgtomaehicumj das Ma- 
genmittel ; z.B.e/ixi'r viscerale Soffinanm, Hoffmann s Magenelixir. 

TlsCliis, a, IB, Adj. klebrig, schmierig, z&he. 

Yiti» te, f. das Leben ; haisamum viiae, der Lebensbalsam. 

fltcllilil, a, IB, Adj. Ton vitellum} dotte^elb ; ziemlich gleich- 
bedeutend mit aureus, goldgelb. 

TlUlliB, i, n. der Dotter. 

Titis, is, f. 'X.; der Weinstock, die Rebe, eine zur Y. Cl. l.Ord. 
(Pentandria Jlimogyma] des Sexualsystems und zur natürl. 
Familie der AmpeUdeae gehörige (Gattung meist schlingender oder 
kletternder Sträucher Asiens und Nordamerikas, mit finger- oder 
fassnervigen einfachen, stipulirten Blättern und diesen gegen- 
überstehenden, zur Entwickelung gelangten,, oder in Banken 
[cirrhtisi yerwandelten Blüthenständen , welche einen Strauss, 
thyrsusj bilden. Die Blumenblätter sind an der Spitze unter 
einander verklebt und werden bei der Entfaltung der Staubge- 
iasse, zur Blüthezeit, kappenförmig abgeworfen. Aus dem zwei- 
föcherigen, jedes Fach mit zwei Samenknospen versehenen 
Fruchtknoten, wird bei der Beife eine viersamige oder durch 
Abortus zweisamige, zuweilen selbst samenlose Beeruifirucht. 
Viiis vinifera X., aptseXoc oivo^opoc Diosc. Y.) der Weinstock, 
eine aus dem Oriente stammende, jetzt in allen Ländern der 
gemässigten Zone cultivirte Art, ist officinell und liefert -den 
Wein, vinum, die Zibeben, Fassulae majores s. Zibebae {die 
samenlosen Corinthen oder Rosinen, Fassulae minores s. 
Uvae corinthiaceae, stammen von Vitis vinifera X., varietas 
apyrena), femer den Weinstein, Tartarus, sowie Weingeist und 
Weinessig. Früher waren auch noch die Ranken, pampini Vitis, 
die Blätter, /olia ViUs, und der beim Beschneiden des Wein- 
stockes im Frühjahre reichlich ausfiiessende Saft, laerymae 
Vitis, sowie endlich der Saft der unreifen Beeren als Ompha- 
dum officinell. Das Wort vitis soll vom celtischen viere, binden 
(resp. ffwii, ein Strauch), kommen, weil die Rebe sich an andere 
Gegenstände anklammert. 

Titreätis, t, UD, Adj. (von vitrum) mit einem glasartigen Ueber- 
zuge versehen, glasirt; z. B. ollaßctilis non vitreatUy ein irdener 
nicht glasirter Topf. 



Vitreus — Vulnero. 325 

Yitreus, ea, eam, Adj. l) aus Glas bestehend, gläsern; 2) glas- 
ähnlich; globulus vitreus, eine Glaskugel; vitreo splendore nitensy 
wie Glas glänzend. 

YitriOlätiSy a, um, Ac(j. (von vitriolum) aus Vitriol bereitet, vitrio* 
lisirt; z. B. Tartarus vitriolatuSf vitriolisirter Weinstein, d. i. 
Kali sulfuricum der Pharmacopöe. 

Yltnolam, i, n. (Demln. Ton vitrurriy also eigentl. ein glasähnliches 
Salz) der Vitriol , in der altern Chemie der Name für die Ver- 
bindung eines Metalloxydes mit Schwefelsäure; z. B. vitriolum 
Cupri, Kupfervitriol; vitriolum Martis, Eisenvitriol, etc. Oleum 
Vitrioli ist Acidum sulfuricum crudum. 

Vitriim, i, n. das Glas. 

Yltta, ae, f. die Binde, der Streifen ; so werden die Balsam führen» 
d€n Kanäle genannt, welche die Fruchtwandungen der meisten 
Umbelliferen durchziehen ; z. B. beim Fenchel , Kümmel , dem 
Anis etc. 

Vitnlinns, a, um, Adj. (von vitulus) kälbern, vom Kalbe herrührend; 
caro vitulina, das Kalbfleisch. 

Titullis, i, m. das Kalb (vergl. sonst hos)» 

Yi?U8, a, mn, Adj. lebend, lebendig; Mercurius vivus, lebendiges, 
laufendes Quecksilber , im Gegensatz von Mercurius extinctus, 
todtes Quecksilber. 

Yix, Adv. kaum. 

Yocäbnliim, i, n. das Wort. 

YOCO, ävi, ätum, äre, 1) rufen; 2) nennen; 3) ziehen, bringen; 
z. B. in usum vocare, in Gebrauch ziehen. 

Yolätllis, e, Adj. (von volare, fliegen) flüchtig. 

YolO, VÖlni, velle, wollen, befehlen, verordnen ; z. B. quantum vis, 
so viel du willst. 

Yolümeil, inis, n. das Volumen, der Raum, den ein Körper ein- 
nimmt. 

YöIto, völvi, Tolütom, ere, wälzen. 

Yomiciis, a, um, Adj. (von vomo, speien, erbrechen) Brechen er- 
regend; nux vomica, die Brechnuss, gewöhnlich Krähenauge 
genannt, ist der Same von Strychnos nux vomica L, (siehe oben). 

Ytlgäris, e, Adj. (von vulgus, i, m. der Pöbel) gewöhnlich, all- 
täglich, gemein, gering. 

YÜlgÖ, Adv. insgemein , mehrentheils , gewöhnlich , überall ; vulgo 
venena dicta, sogenannte Gifte. 

Yülnerärilia, a, um, Adj. (von vulnero) zu Wunden gehörig, für 
Wunden dienend ; aqua vulneraria, das Mundwasser. 

Ytlnero, ävi, ätum, äre, verwunden, verletzen, beschädigen. 
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w. 

Wilttoh, Nathanael, Nom. propr. eines Botanikers, geb. 1786 ru 
Kopenhagen, seit 1806 Arzt am dänischen Etablissement zu Fre- 
deriksnagor in Bengalen, seit 1817 Oberintendant am botanischen 
. Garten zu Calcutta, gest. den 6. Mai 1854. 

Wobei*! Fr., Nom. propr. eines Botanikers, geb. 1752 zu Göttiagen, 
Professor der Medicin in Kiel , Leibarzt des Königs von Däne- 
mark, Oberinspector der vereinigten Krankenhäuser und des 
botanischen Gartens daselbst; er schrieb mit Mohr: Botan. 
Taschenbuch, 1807; starb 1823. 

Weber, Georg Heinrich , Nom. propr. eines Botanikers, Vater des 
vorigen und gleichfalls Professor zu Kiel, schrieb 1778 — 17B4. 
Geburts« und Sterbejahr sind, wie es scheint, unbekannt. 

Weddel, M. H. Q., Nom. propr. eines französischen Botanikers in 
Poitiers, bereiste Südamerika, schrieb Monographien über China- 
rinden, Urticaceen etc.; Geburtsjahr unbekannt. 

Wenderoth, Georg Wilhelm Franz, Nom. propr. eines Botanikers, 
Professor und Directör des botanischen Gartens zu Marburg, geb. 
den 16. Jan. 1774, gest. den 5. Juni 1861. 

Wbight, Bob., Nom. propr. eines englischen Botanikers, schrieb 
über Garcinia Gutta in Illustr. of Ind. bat, I, 126, t. 44. 

White, Nom. propr. eines englischen Botanikers, welcher mit Matoa 
gemeinsam eine Arbeit über EUetaria Cardamomum {White et 
Maton) in den Zinn, Transact. X, p. 229 — 255 veröffentlichte. 
Sein Geburts- und Sterbejahr scheinen unbekannt zu sein. 

Whytt, Bobert , Nom. propr. eines Arztes , Professor der Medicin 
zu Edinburgh, einer der eifrigsten Anhänger von Stahl's System, 
gest. 1766. 

WilldenOW, Karl Ludw., Nom. propr. eines Botanikers, geb. 1765 
zu Berlin , Professor der Naturgeschichte und Medioin an der 
Universität daselbst; er schrieb u. a. : Grundriss der Kräuter- 
kunde, Phytographia, Anleitung zum Selbststudium der Botanik; 
gest. im J. 1812. 



X. 



Xerensis , e, Adj. aus Xerea (und dessen Umgebung), einer Stadt 
in der südspanischen Provinz Andalusien, stammend oder her- 
kommend; vinum «ar«fi«e, Xereswein. 
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Y. 

Tncatan, Inded. grosse Halbinsel an der Ostküste von Central- 
amerika, zu Mexico gehörig, trennt die Hondurasbai von dem 
Bugen von Campeche. 

Tves, Charles St., I^om. propr. eines französischen Wund- und Augen- 
arztes zu Paris, geb. 1667 zu Yiotte, gest. 1731 zu Paris; er 
förderte namentlich die Lehre von den Augenkrankheiten sehr 
durch seine Schrift; y^Nouveau traitiS des maladies des yeuXf 
Paris 1722«; das unguentum St. Yvesii verdankt ihm seine Ent- 
stehung und Benennung. 



z. 

Zedoäria, ae, f. der Zittwer, d. i. das Rhizom von Curcuma Zedoa- 
ria RoscoBj einer zur I. Cl. 1. Ord. [Monandria Monogynia) des 
Sexualsyst. und zur natürl. Familie der Zingiheraceae gehörige, 
in Ostindien, China und Madagaskar einheimische und jcultivirte, 
krautartige Pflanze, deren Wurzelstock officinell ist als rhizoma 
Zedoariae (vergl. Curcuma), Das Wort stammt ab von dem 
arabischen djednar. 

Zeflänicus, a, nm, AdJ, auf der im indischen Ocean gelegenen Insel 
Ceylon wachsend; z. B. Cinnamomum zeylanicum, der Ceylon- 
zimmt. 

Zincum, i, n. das Zink, ein bläulich weisses, glänzendes Metall von 
grossblätterig - krystallinischem Gefüge von 6,8 spec. Gewicht, 
findet sich nicht gediegen in der Natur, war aber unter dem 
Namen Galmey schon den Griechen als zur Bereitung des 
Messings dienend bekannt ;^ore« 2^nci, Zinkblumen, d. i; Zincum 
oxydatuni album, 

Zingiber, eriS, n. (Gärtn.) («lYYtßepu Diosc. II, 190) der Ingwer, 
eine zur I. Cl. 1 . Ord. (Monandria Monogynia) des Sexualsyst. 
und zur natürl. Familie der Zingiberace<ie gehönge Gattung aus- 
dauernder Kräuter des tropischen Indien, mit häufig knollig 
verdickten , aromatischen und amylumreichen Rhizomen, deren 
Arten sich noch besonders auszeichnen , durch mit Anhängseln 
versehene Antheren und fleischige, vielsamige Kapselfrüchte, 
deren Samen mit einem Arillus u6d (gleich allen Zingiberaceen) 
mit doppeltem Eiweisse versehen sind (vergl. Alpinia und Cur- 
cuma) . Zingiber offidncUe Moseoe in Ostindien einheimisch und 
daselbst, sowie in den wärmern Theilen von China , auf Jamaica 
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und den Antillen gebaut, liefert die aromatischen und stärke- 
mehlreichen Wurzelstöcke als rhizoma Zmgiheris , von dem zwei 
Sorten vorkommen : 1) Zingibet* commune s. nigrum s, vulgare 
und 2) Zingiber album, welch letztere durch Schälen und Ein- 
legen in Kalkmilch weiss geworden ist, daher schöner aussieht, 
aber «u arzneilichen Zwecken nicht verwendet werden darf. Das 
Wort kommt von dem arabischen zin-dschehtl, d. h. eigentl. die 
Frucht aus Zindschi, einer heissen, sandigen Gegend in Aethio- 
pien ; zenedsch oder zindsch, ein heftiger, verzehrender Durst. 

Zingiberaceus, a, um, Adj. (von Zingiber) ingwerartig; odoristenuis 
zingiberaeei, von feinem ingwerartigen Gerüche. 

Zittmann, Joh. Friedr., Nom. piopr. eines königlich polnischen und 
kurfürstlich sächsischen Generalstabs-, Leib- und Hofarztes zu 
Dresden, Verfassers mehrer wissenschaftlicher Abhandlungen, 
u. a.: Medicina forensis , Frankf. a. M. 1706; geb. 1671, gest. 
1757. 

ZÖSa, ae, f. (griech. ri liiiyiTi) der Gürtel, Zirkel, die Zone. 



Berichtigung: 
Seite 41 Zeile 3 von unten lies : 1773 statt 1733. 



Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 




HC ixia 3 




.' •• ♦ .. 




